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1. u. 2. St. 
Den 2. Januar 1806. 





Goͤttingen. 
Dey Dieterih: C. W. Pactz prolufio de vera‘ 


librorum juris feudalis Longobardici origine, 
1805. 22 Seiten inQuart. Ein Programm, dag 
Hr, Prof. P. als Einladung zu feiner Antrittsrede 
hat druden laffen. Den Inhalt bezeichnet dee 
Vitel — eine neue Uinterfuchung über den wahren 
Urfpeung der Longobarvdifchen Gefeg = Compilation, 


die in Deutfchland- als Quelle des gemeinen Lehre 


rechts gilt. Die bisher gewöhnliche Meinung 
G. 8. Böhmer’s gründer fich einzig auf die Auctos 
ritat des famöfen Kalendarii Arcnigymnafii Bono. 
nienfis; aber feit e8 durch Spirtler’s Unterfuchuns 
gen und die Zeugniffe Staliänifcher Gelehrten ents 
fchieden ift, daß Ddiefes Kalendarium nichts, als 
ein Machmerf Macchiavell's enthält, bedarf auch 
die darauf gebaute Meinung feiner weitern Wider. 
legung. Bey dem Mangel anderer, gleichzeitiger 
und glaubwirdiger, dufferer Zeugniffe bleibt nichts 
übrig, ald-aus dem Inhalte des Buchs felbft feine 
Entftehung nach den Regeln einer, — Criti€ 
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zu entwickeln; dieſen Weg hat der Verf. eingefchla« 
gen, und das Refultat der angeftellten Forfthung 
ift, Daf das Ganze weder von Cineth Vetfaffer, - 
noch aus Einer Zeit herrifre, noch auch hur an 
demfelben Orte entffanden fey, fondern daß es im - 
Laufe des ganzen zwölften Jahrhunderts aus ver: 
fihiedenen einzelnen Notaten, Ercerpten, Abhand⸗ 
Jungen, Collectaneen, in verfchiedenen Städten der 
Lombarden allmählich fich gebildet, und endlich ge 
gen den Schluß diefes, oder den Anfang des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, erft durch Gewohnheit, dann 
durch Reception in die Juftinianeifche Rechtsſamm⸗ 


Tung, . gefegliche Auctorität erhalten habe. Zuerſt 
_ werden die allgemeinen Gründe aus einander geſetzt, 


aus denen, nach Form und Ynhalt des Buchs, | 
diefe Meinung überhanpt als: wahrfcheinlich fich 
darftelle; Vieles, was fonft unerflärlich ware, 
erfcheint auf diefe Weifeals fehr natürlich. - Endlich .. 
vevfucht der Verf. auch, Zeit und Art der Entftehung 
aller einzelnen Theile des Buchs nachzumweifen, 
und dadurch gewiffer Maßen eine innere Gefchichte 


‚desfelben zu geben; in fo fern es ihm gelungen 


iſt, fein Thema zu beweifen, muß man annehmen, .' 


/ 


daß das Ganze ziemlich in der Ordnung allmählich 
fih formirt hat, worin wir’ es noch befigen — 
einzelne Gloffeme und hier und. da Abänderungen 
auch in der Folgereihe abgerechnet, wozu Abjchreis 
ber und Gloffatoren nach der ganzen, ihrer Zeit 
nähern, Bildungsart des Buchs fich hier mehr, 
als bey andern Theilen der uftinianeifchen Com» 


pilation, berechtiget halten mochten. 


- Dresden, | 
England, Wales; Irland und Schottland. 
Erinnerungen an Natur und Kunſt aus einer Reife « 
in den Jahren 1802 u. 1803, vonChr. Aug, Gortl, 


f — 
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“a 


“ 
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Goede. Dritrer — fünfter Theil. 1805. - Octav 
| ©. 284, 215, 357: 


Wir haben die beiden erften Theile diefes Buchs 
in diefen Blättern (1805 ©. 73, 81,89) ausführlich 
angezeigt, weil wir einen jeden Beytrag, die Kennta 
nif des in England herrfdenden politischen Geiftes 
in Deutfhland zu. befördern), für relativ wichrig 
halten. Reine Nation befige eine. folche' Ausbreis 
fung von Renntniffen, als die unfrige. Es bleibf . 
alfo um fo mehr auffallend, daß die rechte Auf 
faffung des politifchen Geiftes Englands bey ung 
gu den großen Seltenheiten gehört, ungeachtet eittis 
ger guten Bentrage dazu, die wir in unferer eigen 
nen Sprache haben, ungeachtet ung das Lefen der 


Alten, vorzüglich Römifcher Schriftſteller, zum Eins 


dringen in den wahren Geift einer gemifchten Res 
gierungsform behülflich feyn follte. Mit den übers 
triebenen Begriffen, die man mit den Worten Freys 


Heit, Beſtechung, Handelsgeift, zu verbinden pflegt, 


ift die Sache nicht abgerhan. Go gern wir dem 


Guten in den erffen zwey Theilen des vorliegender 


Werfs Gerechtigkeit widerfahren ließen, fo haben 
wir doc fchon ben deren Anzeige bemerkt, wie ſehr 
es dem Buche zum Nachtheil gereiche, daß der Verf. 
fid) über eine fo große Mannigfaltigfeit von Gegens 
ſtaͤnden verbreitet, auch mehrere darin aufnahm, 
die nicht werth ſind, daß ſie ein dentender Kopf 
befchreibt. Den Vortrag fonnten wir nicht loben. - 
Mag der Styl nad) dem Gefchmade des großen 


Leſe⸗Publicums ein fo genannter fhöner Styl feyn. 


Wir finden darin eine Wortfülle, die *58 Auf⸗ 
merkſamkeit nicht feſſelt, und die uns n dd) den ges 
wöhnlichen Auffägen in einer getviffen Gattung von 
Zeitfchriften gebildet zu feyn fcheint. - Wir bes 
danern es fehr, daß der Verf. feine Gedanten und 
fein Buch nicht mehr concensrire bats ein Such, was 


* ye 


- 
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anfangs nur aus drey Theilen beſtehen ſollte, jeht 
aber ſchon zu fünf Bänden angewachſen iſt, unge 


Achtet Irland und Schottland nod suri find. Wie 


bedauern diefes, weil der Verf. über manche Ge 


genſtaͤnde ein fehr richtiges Urtheil Faller, und ee 


alfo, bey dem. Vermeiden gedachter Fehler, etwas 
Beſſeres zu liefern vermocht haͤtte. 
Der dritte Theil iſt der intereſſanteſte vor den 
vorliegenden. Er handelt von dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der Literatur, der Kunſt und des Theaters 
in England. Freymuͤthige Urtheile uͤber den: Zu: 
ſtand der Literatur fremder Nationen pflegen von 
dieſen, die in dem Puncte eine groͤßere Reitzbarkeit, 


als wir Deutſchen, beſitzen, niche gut aufgenommen 


zu werden. Hierin liegt jedoch gar kein Grund, 
nicht über ſolche oͤffentliche Angelegenheiten zu urs 
theilen: denn fonft hatte. eS mit den meiften wich: 


tigen Unterfuchunigen ein Ende. , Aber fowohl die 


Gerechtigkeit, als die Klugheit, fcheint eg zu for: 
dern, daß wenn ein Reifender den gefunfenen Zus 


ſtand ver Literatur einer fremden Nation offen dar: 


legt, ex zugleich eben fo offen det großen Mängel, 


- die in der Literatur feiner Nation herrfchen, ges 


denke. Mur eine folhe Behandlung des Gegens 
ftandes Fönnten wit human nennen; und überdem 
müßte eine folche zu intereffanten Vergleichungen 
Stoff geben, was etwa in dem allgemeinen Zeit: 
geifte das Sinken einiger Zweige der Literatur bes 
förderte, twas befonders bey einzelnen Nationen 
diefe Wirfung mit veranlafte. Wenn wie aber 
©. 4 von dem (wahren) mächtigen Cinfluffe der 
Deurfchen Belehrten-Republif lefen, und auſſer der 
fehr guten Geite desfelben nicht die fehr fchlechre 


erwähnt finden, wenn wir gar hinzugeſetzt ſehen, 


daß man bey den Englifchen Gelehrten nur zu oft 


eine unwuͤrdige Willfaͤhrigkeit wahrnimmt, dew 


an, 
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Gerrfchenden Neigungen und Launen eines vielfopfis 
gen Publicums- zu ſchmeicheln: - fo wiffen wir nicht, . 
wie ein Deutſcher, ohne zu erröthen, diefen Vore 
wurf allein der Euglifchen Literature machen kann; 
Sehr richtig wird. von dem Verf. bemerft, daß 
man von der: gegenwärtigen ganz unläugbaren Ar⸗ 
much an großen Schriftftelleen in England nicht 
auf Mangel an. ausgezeichneten gelehrten Männern 
(und vdenfenden Köpfen, würden wir beyfügen) 
fließen darf, deren Claſſe noch jege äuflerft ebre 
würdig und zahlreich iff, von der aber die Wenigs 
ſten als: Schrifeftellee auftreten. : Inzwiſchen fa 
viel bleibt ausgemcht, daß der Zuffand der: Literas 
‚tur einer Nation großen Theils nur nach dem, mas 
die Prefie liefert, beuetheilt werden fann. . Sa 
oft es fchon gefagt worden, fo ift es doch immer 5 
böchft auffallend, wie wenig von den Mitgliedern 
der beiden Englifchen Univerfitäten für Wiflenfchaft 
und Literatur gefchieht, von Männern, welche fich 
nicht einmahl dem; academifchen Lehramt. widmen z 
von zwey Univerfitäten, durch welche 840 Fellows . 
(Canonict wurden wir fie nennen) ihrer Erifteng. 
geſichert werden. GS. 48 fpöttelt der Verf. über 
die lächerlichen Höflichkeiten,, mit welchen die lites 
rärifchen Fehden in England geführt werden. Rec, 
iff fein Freund. von Höflichkeiten auf Unfoften dee 
Wahrheit, glaubt, daß in. mauchen Beziehungen 
diefe Höflichteiten mitwirfende Urfachen an den 
Uebeln des Zeitalters find, und liebt. es fehr, wenn 
Sachen von Gewicht ſtark und lebhafe vertheidige 
werden. : Wenn aber der Verf. Hinzufügt, Daß 
gutmuͤthige Deutſche, indem fie die Heftigfeit , mig 
welcher Schriftfteller ihrer Nation auf. den Rampfa 
play treten, ‚beklagen, und die Wobhlgesogenheie 
Engliſcher Autoren zu; rühmen. pflegen, bedenfen 
follten, dof in einem enge befchränften Naume fein: 


*. 
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Sturmwind entſteht, und ſeichte Gewaͤſſer keine 


große Wellen ſchlagen: ſo kann Ret. dieſen Zuſatz 


nicht anders, als eine Hoͤflichkeitsbezeugung gegen 


unſere Nation auf Unkoſten der Wahrheit betrach⸗ 
ten, da in manchen Deutſchen literaͤriſchen Fehden 
gerade ſeichte Gewaͤſſer das meiſte Geraͤuſch mit 
ungezogener Heftigkeit veranlaßten. Der Verf. 


verſichert, daß es ſchwerlich ein gebildeter Englaͤn⸗ 
Der ablaͤugnen werde, daß der Zuſtand der Literatue 


feiner Nation in den Fächern der Poefie, Philofophie 
und Geſchichte äuflerft gefunfen fen. Das Refuls 
tut des legten Gages, tn fo weit es die Preffe 
geben fann, iff ganz unverfennbar. Gam. Johns 
fon’s Fehler werden fehr richtig geruͤgt; nur hätte, 
unferer Einficht nach, zugleich das Vorzügliche dies 
fes wirklichen Originalfopfes beffer gewhrdigt were 
den muͤffen. Daß Yohnfon’s geiftlofe Nahahmer 
sak der Literatur Manches verdarben, Daß von ihs 

Hen zum Theil ein gesierter, nicht durch Reichthum 
son Gedanfen. fic) auszeichnender, Styl herruͤhrt, 
raͤumen wir gern ein; daß in einem Lande, wel⸗ 
ches ein paar ganz vortreffliche und mehrere gute 
Geſchichtſchreiber aufzuweiſen vermag, jetzt ſolche 
elende Werke, wie Belſham's Compilationen find; 
ganghare Ware werden koͤnnen, bleibt freylich auf⸗ 
fallend. Wenn aber-der Verf. S. 26. Coxe's Mes 
moiren von Sir Robert Walpole eine . armfelige 
Arbeit nennt, fo miffen wir diefes Urtheil, nach 
unferer Meinung, der wohl die geachterften Hiftos - 
rifer in Deutfchland beypflichten dürften, firt- vols 
lig ungerecht erflären. Daß in England ohne Vers 
gleich weit weniger gefefen wird, als in Deutſch⸗ 
land, ift ſehr richtig. Aber die lange anerfannten 
exften Schriftfieller der Nation werden. dort viel 
häufiger gelefen, als bey uns, wo man fo ſehr 
nach dem Neuen hafıht ; und unter. den wahren 
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Brittiſchen Staatsmännern find gewiß mehrere, 
‘Die in einer gewiffen Gattung von Literatur (dent 
auffer den‘ einheimifchen fennt man nur die Alten, 
»and höchftens ——— Schriftſteller) viel beſ⸗ 
ſer bewandert ſind, als bey uns Maͤnner in aͤhn⸗ 
lichen Poſten; viel mehrere, auf deren Denfungse 
‚art das Vorzügliche, was fie lafen, tief einwirfte. 
Das Auffaffen, die Circulation der Ideen, geht in 
England gewöhnlich langfamer, als bey uns. Eine 
geringere geiftige Beweglichkeit, ein zum Theil aus 
Gewohnheit, zum Theil aus Bedürfniß, herrührens 
Der großer Aufwand von Zeit, zu förperlichen Bes 
' wegungen, Tafeln ıc., muß zu einer größern Cons 
centration wirfen, Inſulaner noch mehr auf ein— 
Ländifche Politif, einländifche Statiftif, in dem weis 
teften limfange, befdjranfen. Go viel Uebles man 
von der einen Seite, mit großem Rechte, von dem 
Deutfchen Recenftons-Wefen fagen mag, fo entbehrt 
England doch den Bortheil, den Deutfchland von 
lange her befigt, daß für die Recenftons-Fnfticute 
Arbeiten: von den als erften Männern in. verfchies - 
Denen Fächern anerfannten Gelehrten, von aus⸗ 
gezeichneten. Köpfen, geliefert werden, So vera 
haͤltnißmaͤßig wenig aud) diefe Arbeiten bey der - 
großen- Menge gedachter Anftalten wirfen mögen, . 
for ift. doch, von. den Englifchen Journalen noch eine 
weit geringere Wirfung zu erwarten, da feine bes 
Deutende, be der Nation in Anfehen ftehende, 
Derfoner Theil daran zu nehmen pflegen, und Fein 
den Verfaffern: eigenthümlicher Geift aus. felbigen 
hervorleuchtet. 6. 80 fagt Hr. G. gewiß ſehr 
richtig, daß wenn gleich die Deutfche Literatur mehr 
befaunter, alé ehedem, in England fey, wir uns 
Doch vergebens fchmeicheln, die Verdtenfte unferer 
großen Schriftfleller dors-anerfanne zu fehen. In 
dem Abſchnitte von. dem „gegenwärtigen Zuſtande 


\ ‘ 
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der Kuͤnſte heißt es S. 97, weder in Italien, noch 
‚in Deutſchland, fey Etwas von einer’ eigenen 
Englifchen Maplerfchule vernommen. Hernach wird 
‚aber gefagt, die jegt in England lebende Künftlers 
Generation habe in der That. manches Eigene, 
soodurch fie fih vor allen andern Schulen aus⸗ 
zeichne. Diefes ift'auch fehr gegründet. Das Eis 
gene läßt fih, wenn man im Allgemeinen fprechen 


will, fehr gut fo ausdrüden, daß die Werke Englis - 


ſcher Künftter ohne fleißige Ausmahlung auf den 
Effect berechnet find, Wenn die Arbeiten vieler 
Rinfiler einer Nation manches Eigene haben, fo 
feben wir nicht ab, warum ihnen der Nahme einer 


Schule verweigert werden foll.e Wenn aber nur 


Die Menge vortrefflicher Werfe einer Nation, oder 
eines Theilg derfelben, zu dem Nahmen einer Schule 
berechtiget , fo würde es nur Italiaͤniſche und 
Niederländifche Schulen geben: cine Sprachbeſtim⸗ 
mung, ben der auch wir Deutfchen, die wir nur 
ein paar fehr große Mahler befigen, ſehr fchleche 
unſere Rechnung finden würden. Die Arbeiten 
der neuen. Englifchen Mahler und Bildhauer: were 
den, der Wahrheit gemäß, als fehr mittelmäßig 
angegeben, Won NeHnolds fpricht der Verf, mit 
verdienter Achtung; aber von Weft bemerft ev 
ſehr wahr, daß die Kupferflihe nach feinen Ges 
mählden fic viel beffer, als die Gemählde felbft, 


‘ 


ausnehmen. (Das ift auch der Gall bey: vielen | 


Kupfern nach Sranzöfifchen Meiftern.) Niche die 
beiden erwähnten Gattungen der ſchoͤnen Kuͤnſte, 


aber wohl die mechanifchen Künfte, haben in Eng⸗ 


land große Fortfchritte gemacht. Die intereffante 
‚Bemerkung wird beygebraht, daß der Flor. der 
letzteren (zum Theil, würden. wir hinzufügen) fich- 
aus der fehr allgemein herrfchenden Begierde , im 
Haufe alles recht comfortable und modig zu haben; 
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erklaͤren laſſe, und der Flor derfelben mehr, als. 
Wan es vermuthen folle, von dem: glüdlichen Fas 
milienleben der Engländer abhänge, Dom dene 
Theater wird ausführlich gehandelt, und fa vlef 
im Einzelnen gegen Manches, was der Verf. fagt, 
zu erinnern ift, fo fcheine das Reſultat feiner Urs 
theile, leider! fehr wahr: Auch das Theater iff 
fehr im Ginfen. Don der Siddons fpricht er mie . 
der großen Bewunderung, die. fie verdient. An 
männlichen bedeutenden Schaufpielern im Tragifchen 
find aber. nur Kemble und.Eoofe zu nennen. Go 
wenige angehende große Talente. fic) auch unter den 
Schaufpielern im Luftfpiele befinden mögen, fo 
fcheine doch dem Nec, das Urtheil des Verf. über 
felbige zu hart, wenn er nach. dem Tone, mit wel⸗ 
chen fiber die braven Künftler, King und Miß 
Pope, gefprochen wird, die er felbft oft fah, das, 
was von den übrigen vorfimmt, würdigen darf. 
Go viel iſt gewiß,. das enfemble auf dem Lon— 
poner Theater, fieht, im Tragifchen fowohl, als im 
Komifchen, unter demjenigen, mas man fonft zu 
Paris fah, fo wie im Spiele des Feinfomifden, 
obwohl es einige vortrefflide mweiblihe Schaufpies 
lerinnen in diefer Gattung, aber fehr felten manns 
liche Schaufpieler darin beſaß. Der nah dem 
Stanzöfifchen Schnitte gebildete Weltmann ift ‘in 
England nicht einheimifch. Der Verf. bemerkt ſehr 
wahr, indem er. von den dDramatifchen Dichtern der 
Nation fpriht, Daß man. in der Gefchichte dec 
Enslifhen Bühne nicht: jene fchnellen Veranderuns 
gen des herrfchenden Geſchmacks wahrnehme, die 
fo oft nur eine Folge von dem tyrannifchen Eins 
fluffe. dev Mode find (wie bey- uns), Was aber 
der Verf, nicht fagt, und was ung doch fehr einer‘ 
Anführung werth fcheint, ift, daß (Shaffpeare gang 
aus dem. Spiele, von dem Rec. nicht mit. Johnſon 
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glaubt, daß er größer. im Komiſchen, ale’. ine. - 
Tragifchen’ gewefen’ fey) das. Englifche Theater -weit 
‚ zeicher an komiſchen, als an tragifden-Meifters 
terfen war: denn wenn gleich manche Trauerſpiele 
durch die größeren Gelegenheiten, die fie den groz 
Ben Schaufpielern gewähren, ihre Talente auf Dem 
höchftem Gipfel der Kunſt zu zeigen, einen weit ſtaͤr— 
teren Effect hervorbringen, als es die einer ans 
Dern Nation vermögen: fo find doch die meiſten 
der beffern mit zu viel Bombaſt tingirt, ale dag: 
man, abgefehen von ihrem Effect auf. der Bühne, 
fie far der Vollkommenheit fic nähernde Arbeiten 
halten fönnte: Die.Höhe, die die Englander im 
Tomifchen Theater erreichten, fteht in einem .Cons 
trafte mit.den andern, ſehr untergeordnefen, Dicht» 
arten, dem befchreibenden und. dem Lehrgedichte, 


in welchen fic) die Ration anszeichnete. Fm Frac 


giſchen ift feit: lange nichts von bedeutendem Werthe 
auf der Englifchen Buhne erfchienen, und im Ros. 
mifchen ift Sheridan der letzte große Dichter der 
Nation. Der Verf. fucht die Mängel ver Englis 
ſchen Schaufpielfunft vornehmlich da, wo.fie gewiß, 
unferer Einfiche nach, nicht zu fuchen find, darin 
(S.185), daß man fich noch gar nicht nach einer 
Theorie der Kunſt umgefehen habe, dag Mämif und 
Declamation noch gar nicht mwiffenfchaftlich behan⸗ 
“pelt wären, daß noch nie eine Schule für junge 
- Schaufpieler angelegt worden. Es ift traurig, zu 
fehen, was wir Deutfchen ung nicht alles von einer. 
wiffenfchaftlichen Behandlung aller Gegenftände. vers 
Sprechen. Die Englifche Bühne hat int Allgemeinen 
- fo viele große und fo viele brave Künftler befeffen,. 
als nicht leicht eine andere Nation. fi) ruͤhmen 
fann. Dieſe waren da / einige find zum Theil nod). 
da, ohne alle Fortfchritte der wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
vbildung der. Theorie. Seltene natuͤrliche Anlagen, 


— 
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St udium und eigenes Nachdenken miiffen den Kuͤnſt⸗ 
fer bilden, zu deffen Verbildung ein fchlecht coms 
Pponirtes Publicum viel beytraͤgt. Was willen 
Schaftlihe Ausbildung der Theorie wirkt »- iſt gewiß 


 werbältnißniäßig wenig, und die Schulen für- junge 


Schaufpieler möchten eher zur Beförderung einer 
@rinfeligen Manier, als zur Entwidelung. großer 
Zalente, beytragen. Mag darüber einer der erſten 
Schaufpieler der Welt, der erfte, den unfere Na» 
tion bejaß, mag darüber Schröder entfcheiden, er, 
Der dem Studio und dem Nachdenfen. fo Gieles in 
feiner Kunft verdanft. - Es fiheint, daß es uns 
Deutſchen wie den Aerzten im Moliere: geht, daß 
wir gegen alle Uebel nur drey Heilmittel kennen, 
swiflenfchaftliche Aushifoung der Theorie, befondern 
Unterricht, und befondere Schulen: eine Anficht, die, 
»on dem Theater ganz abſtrahirt, zu den gefähr- 
Hichften Irrthuͤmern führe. ©. 24G-heift es, daß 
man bey den Deuffchen ein Fortfehreiten in der 
Schaufpielerfunft wahrnehme, bey den Franzofen 
einen Grillftand, bey den Engländern ein immer 
Schnelleres Zuruͤckſinken. Was das Erfte berriffe, 
fo muß Rec., feiner Einficht nach, dem, leider! 
oiderfprechen, da er nicht weiß, daß in Deutfchs 
Land, nach ffland, ein großer männlicher Schaus 


ſpieler aufgetreten iff. — - (Bom vierten und 


fünften Theile im folgenden Stüd.) 


ns ‘Halle. 
v Bey Hendel:. Aegyptus, auctore Ibn al Var- 


~_ diy, ex apographo Efcorialenfi una cum lectio- 


nibus variis e codice Dresdenfi, primus edi- 
dit, vertit, notulisque — Chriftianus 


_ Martinus Fraehn, Roftochienfis, 1804. 1126, 


in groß Octav. Bon dem fosmographifdhen Werke 
des Ibn al Vardi, Das diefer im. 13. Jahrhuns 


i 


fas Gott ingiſche gelchrts Anzeigen: 


Bert: aus verfchiedenen Schriftſtellern ziemlich wink | 
critiſch compilicte, haben. wir. fon mehrere, be 
founders geographiſche, Excerpte, die Hr. F. hier 
‘mit. einem ‚neuen; über eines der wichrigften Sine 
der, vermehrt. Er copirte diefen Abfchnitt aus 
einer Abfchrife ves Coder 1629. der Efcurial-Biblior 
thef, welche Hr. Canjleyrath Tychſen in Roſtock 
von Hein. Fgnacio de Ajfo erhalten hatte, und ihm̃ 
mitcheilte, Hr. Prof. Rofenmüller- hatte die Ges 
faͤlligkeit, die Dresdener Handfchrift für ihn zu 
vergleichen, wodurch er in den Stand gefegt ward, — 
einen critiſch berichtigten Text zu liefern, ‘Yn der 
Prolegomenis handelt der Verf; vom Nahmen, 
Vaterland und Zeitalter ves Ibn al Vardiz von 
feinem kosmographiſchen Werfe, mit Auführung 
des Inhalts der 14 Kapitel, und. richtiger. Würs 
digung der geiftlofen, uncritifchen Manier ı diefes 
Compifators; von den Quellen; aus welchen er 
ſchoͤpfte (zu fury und unbefriedigend); endlich. von 
dem, was bisher aus dieſem Werfe Durch den 
Druck befanne gemadhe ift. Won den zu fund unter 
Hylander’s Borfig einzeln edirten Stuͤcken werden 
18 Particulae angeführt, von 1784 — 99. Wahrs 
fheinfich find feitdem nod) einige hinzugekommen. 
Der: Arabifche Tere folge nun S. 30 — 44, mit 
einer ziemlich freyen Leberfegung, — ©.62,. gue 
- Jege die Anmerkungen. In dem, mas Ion af 


Bardi über Aegypten fage, finder fich wenig, das 


nicht ſchon aus Andern, befonders Edrift, bekannt 
iſt, auffer daß er von den Pyramiden und dem 
Pharus bey 'Alerandria 2c. einiges Eigene, aber 
meift Fabelhafte, hat. Alexandria technet ec 
zwar nicht zu Aegypten, ſondern zu Magreb, und 
dieß nicht ohne Grund; "allein Dr. 3. hat dieſes 
Stuͤck, und eine kleine Stelle uͤber die Oaſen, mit 
abdrucken laſſen· Der Arabiſche Tere ſowohl, als 


ur den;a: Yan res. 23 


die Verſion, bediirferr nod) einiger Berichtigungen. 
3.3. © 57 Bri! mug >! Refen, und unten 
pss SW} ar worauf fhon der Reim hinweiſet. 
— 1) ift vielleicht ein bloßet Druckfehler 
S. 4r23.6 Kiso, £, 3.15 ger 3. 14 cS er 
‘ quibus comburebantur, worauf die ih der gelehr: 
ten Anmerfung des Hrn. Roſenmuͤller angezogenen 
Stellen den Verfaſſer hätten führen follen. Dag 
t¢L<I, 6. 38, märe allerdings beſſer durch 
focii. überfegt, wie der Verf. feibft ©. 92 vors 
{hlug, Die Aumerfungen find größten Theils cri⸗ 
tifchen Inhalts; denn der Verf. enthielt ſich, Sachs 
erläuterungen beyzufügen, weil Ibn al Bardi mei— 
ftens mit Edriſi Abeccinftimme, welden Hr. Hart 
mann fo reichlich erläutert hat. Indeſſen wäre dod) 
eine. Auszeichnung und Würdigung des Eigenen bey 
shu al Vardi nicht überflüfig gemefen. Die gure 
Sprachkenntniß und das richtige Urtheil, die in 
" mehreren Anmerkungen fic) offenbaren, berechtigen 
zu günftigen Hoffnungen von dem jungen Verfaffers - 
und feine Befcheidenheit und Erfenntlichfeit gegen 
diejenigen, die ihm bey feiner Arbeit, , welche er 
während feines biefigen Aufenthalts vollendete, Durdy 
Marth und Mitcheilung behülflich waren ,. verdiene 
um fo mehr bemerkt zu werden, je weniger ders 
gleichen jegt bey jungen Schriftfielern gu den gee 
wöhnlichen Erfiheinungen gehört. 


| London. Ä 

._ The Grazier’s ready Reckoner, or a ufeful, 
guide for buying and felling Cattle, being a 
‚ complete fet of Tables, diftinctly pointing our, 
the Weight of Black Cattle, Sheep and Swine, 
from three to one hundred and thirty Stones. 


‘ 
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by meafurement ; re er with Directions fhow 
ing. the particular Parts- where the Cattle are 
to be meafured. By George Renton, Berwick- : 
fhire Farmer. The third Edition. Berwick.- 

Printed for W: Embleton, Bookfeller. Price 


2zSh. Entered at StationersHall. P.37 Octav. 


With a Cut, 
Das Gewicht des Schlachtviches durch Ausmefs 


“fung desfelben zu finden, iff ein fehr guter Ges 


danfe, der aber eine Menge von Kenntniffen — und 


ſelbſt bey diefen eine große Kühnheie im Hoffen 


¥ 


auf. die Ueberwindung von ‘taufend zufälligen . 
Schwierigfeiten vorausſetzt. Hr. Renton, ein ges 


“meiner Englifcher Pächter, hat diefen Gedanfen 
‚gefaßt, und in dem oben genannten fleinen Bude, 
zwar nod) nicht befriedigend, ausgeführt; damit 


aber vermuthlid) Doch den Forfchungsgeift feiner 
Landsleute geweckt, und den Anſtoß zu einer bald 
folgenden beffern Ausführung gegeben. Da zwi⸗ 
fhen dem cubifchen Inhalte eines fo regelmäßig 
‘gebaueten Körpers, als ver eines Ihieres iff, 
und der Schwere desfelben gewiß ein feftes Merz 


haͤltniß Statt finder: fo tape gftth aud) an der 


Möglichkeit, die Schwere aus dem cubifchen ns 
halte zu beurtheilen, nicht zweifeln; aber wag 
möglich- iſt, das muß der aufgeflarte Mann, wenn 
es der Mühe lohnt, auch wirklich zu machen vers 
uchen. 
= das Buch des Hrn. Menton vielleiche nur 
wenigen unferer efer in die Hände fallen möchte: 
fo wollen wir das Weſentliche daraus Hier mits 
theilen. Zur Meffung des Thiers, von deffen vier 
DViertheilen das Gewicht gefunden werden fol, 
fordert Hr. R. weiter nichts, als die Rechnung 
der Lange und des Umfanges. Das zu -meffende’ 
Thier fol man fo gerade, als möglich, hintreten 


h 
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laſſen, und: dann die Lange desſelben abnehmen. 
Dieſe iſt eine gerade Linie von dem vordern obern 
Ende des Schulterblatts bis an das Ende des 
Hinterbackens, gleichlaufend mit den Boden, wore 
auf das Thier ſteht, alſo vollkommen wagerecht. 
Der Umfang ſoll unmittelbar hinter den Vorder— 
beinen abgenommen werden; indem man da, wo 
das Schulterblatt aufhört, eine Schnur an die Lane 
genlinie anlegt, diefe Schnur dann von da bere 
ab. im rechten, Winkel um die Bruft herum, und 
auf der andern Geite in’ eben dem Winkel wieder 
herauf bis an die Längenlinie zieht: der Ruͤck— 
grath zwifchen dem Anfangs= und Endpuncte der 
Umfangslinie wird nicht mitgemeffen. - Gegen 
2 Suß 6 Boll Umfang und. 2 Gus Lange rechnet 
Hr. R. die vier Viertheile des ausgefchlachreten 
Thiers — alfo ohne Ropf, Beine und Abjed aller 
Art, auf 3 Steine von 14 Pfund Gewicht; und 
gegen jeden Zoll, um den der Umfang oder die 
Länge zunimmt, beftimme er die Zunahme des Ges 
widts auf +; Stein. Ueber die Grundfage, wors 
auf diefe Verhaltnijfe beruhen, gibt er aber nicht den 
mindeſten Auffchluß; und wir mijfen alfo gänzlich 
dahin geffellt feyn laſſen, ob fie — wie es unums 
gänglich nörhig gewefen wäre — von Erfahrungen 
abſtrahirt, oder ob fie nur willführli angenoms 
men find. 


Die Tabelle, die hier darnach berechnet ift, gehe 
von 2 Fuß 6 Zoll bis ‘auf 8 Fuß 5 Zoll Umfang und - 


von 2 Fuß bis auf 7 Fuß 8 Roll Lange. Die Berech— 
nung ift von Zolle zu Zolle Umfang und Länge gee - 
macht. Das für 8 Fuß 5 Zoll Umfang und 7 Fuß 
8 3. Länge herausgebrachte Gewicht iff 13075 Stein. 
Wenn man annehmen wollte, daß der Umfang vor: 
der Bruſt an bis an die Baden durchaus. gleich groß 
fey, nnd einen vollfommenen Kreis ausmache und 


“ 
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wenn man denſelben dann quadrirte und mit der Laͤnge 


cubirte, fo würden 40 bis 41 Cubitzolle auf 4; Stein, ’ 
oder 12 Pfund Maffe von Fleifch und Knochen, mit 
Einſchluß des leeren Raumes, der fir: pie Höhlen der 
Bruft und des Bauches abgeht, fommen: Eine Bes 
flimmung, die freylich defto unzuverläffiger feyn muß, 
je weniger die eben genanten beiden Höhlen immer 
einerley Verhaltnif haben, indem das eine Thier gue, 
das andere fihlecht abgerippr ift! Nach unferer Mel» 
tiung follte man ein gewiſſes Verhältniß des Gewichts 
gegen den Cubus aus dem Umfange und der Ränge‘ 
des Thieres nicht eher feltfegen, bis man fic) durch 
eine hinlängliche Anzahl von Erfahrungen über die 
Sache gehörig beleher hatte. Und diefe Erfahrungen 


muͤßte man von jeder Art von vierfüßigem Schlacht: 


~ 


vich befonders gemacht haben. Wie der Englander, 
annehmen, daß das Verhaͤltniß bey Hornvieh, Schas 
fen und Schweinen dasfclbe fen, ift offenbar zu gee 
wage. Indeſſen gereicht es doch fehr zur Empfehs 


+ {ung der Rentonfchen Tabellen, daß Arthur Young ih⸗ 
rer in der Ausgabe feines Farmer’s Calendar’s von 


1804 mit Beyfall erwaͤhnt; und daß das Reſultat eis 
ner Unterfuchung, die Rec. ſo eben angeftellt hat, das 
mit bis auf eine unbedeutende Kleinigkeit übereinftims» . 

mend ausgefallen if. Er fand nabmlid von einem | 
Ochfen, der gefchlachter werden follre,. dic Lange 4 Fuß 
7Zoll, den Umfang 5 §. 103., und nachdem derfelbe 
gefchlachtet war, das Gewicht der Carcaffe 4364 Pf. 
nach Salenbergifhem Maße undGewichte. Auf Engl.- 
Maß und Gewicht gebracht, machen diefe Data 4 F. 

43. 25 Gerftenforn Länge, und 5F. 73. 34 Gerftens 
forn Umfang, u. 47984 Pf. Carcaffe. Nach den Ren⸗ 
tonfchen Tabellen hätte ein Ochfe von dem Umfange 
und der Länge 462 Pf. Engl. wiegen miffen, welches 

hut 1783 Pf. weniger ift, als er wirklich gewogen hat. 
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J Dresden. 7 ve 
Dar vierte Theil von Hrh. Goede's Lngland, 
Wales, Irland und Schottland ꝛc. (f. oben S. 2) 
iſt fat gang mit Befchreibungen von Kunſtſamm— 
lungen, vorzäglih von Gemaͤhlden, angefuͤllt. 
Hier muß fid) der Rec. mir einer Bemerkung bes 

. gnügen: So wuͤnſchenswerth für einen jeden Runfts 
freund die Erfheinung eines raifonnirenden Catas 
logs über die großen, in England jerftreuten, ~ 
Kunſtſchaͤtze feyn müßte, vorzüglich wenn darin 
. Angegeben wäre, wer das Kunſtwerk fonft befeffen 
e und von wem es etwa in Kupfer geftocher 
en, ſo ein großes Beduͤrfniß ein folder Catalog 
‘aud feyn würde: ſo ftehen dod) ſolche Notizen, 
wie die hier gelieferten, die zu viel und zu wenig 
enthalten, in einem Werfe, wie das vorliegende, 
am unrechten Orte, und werden gewiß von dem 
größten Theil der Lefer überfchlagen. 3 
Der fünfte Theil begreift eine Reife im Werte 
von England, und von Briftol Aber Birmingham 
had) Nordwales. Das Talent zum Befchreiben iff 
nicht dasjenige unfers Verf; mir lefen viel 
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lieber, wenn er urtheilt; inzwiſchen hoͤrt man uͤber 
Nordwales wohl einmahl einen Deutſchen ſprechen, 
der Seltenheit wegen. Nur über eini Begem 
fände foinnen wir uns bier, duffern. Srvc Der 
Berf. ſich über das Engliſche Armenwefen verbrei- 
tet, fibre er’S.97 an, daß jährlich! eine Summe 
von mehr als 6 Millionen Pfund-Sterling- in-gefeg: 
lichen Armenfteuern und freywilligen Beyträgen zu _ 
diefem Zwecke größten Theils fruchtlos verwandt 
‚werden. Der Verf. bemerft eher richtig, daß, 
ungeachtet der großen Anzahl Armen, doch in feis 
nem -Lande eine ſolche Ausbreitung des Woblftan- 
des, wie in England, herriche, wo die niedern 
Glaffen, mit Cinfchlug der Tagelöhner, fich von 
Weigenbrote, Fleiſch und ſtarkem Biere ernähren) 
und daß felbft die bettelnde Claffe meiltens dott 
eine, beſſere Lage genießt, als. in. audern Staaten 
erwerblofen Bürgern zu Theil wird. Durch Kriege, 
Veränderungen der Mode, und der. Handelsverbine 
dungen, ftocten natürlich auf einmahl Manche fleine 
Sabrifen, die fein beveutendes Capital zur Antes 
gung erfordern, und von Denen der Eigehthümer 
nicht den mindeften Berluft tragen fain, befouders 
ift es der Fallin Birmingham gewefen, wo gegens 
wärtig 2000 Haͤuſer leer ſtehen follen, und wo die 
? ArmensTaren fich jährlich nahe an, 250,000 Gulden 

belaufen follen. Aber das enorine National-Capis 
tal, die auf das, hichfte getriebene Vervollkomm⸗ 
hung der Mafchinen, die grengenlofe Induſtrie der 
Nation, veranlaffen es, daß bey dem Berfalle 
einzelner Handelsjweige und Derter andere neu ets 
ſtehen, oder» mehr aufblühen. Die Zahl der Ars 
men ift es alfo eigentlich nicht, die England drückt, 
aber wohl die Art der Vertheilung der Armenfteuern, 
und die Einrichtung der Armenanftalten. Man iff 
in England vow dem an fich wichtigen Princip auge 
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gegangen, das man auch in Deutfchland nicht fabs 
ren laffen darf, daß jede Commüne ihre Armen 
ernähren mijffe, welches jedoch, wie alle abftracte 


Grundfage, nach denlimftänden Modificationen be⸗ 


darf. In den fleinen Manufactur: Städten, die 
nicht felten ziemlich fchnell in Verfall gerathen, iff 
©. Die bloß auf die Haufer gelegte Armen-Tare eine 

mitwirkende Urfache des nod fchnelleren Verfallg, 
und der fid) verbreitenden Acmuth. Es fiheint 
Daher, daß es nothwendig feyn dürfte, die Armen 
Tare gu einer allgemeinen Randesfteuer, und niche 
gu einer Gocals Steuer, zu machen, da fie dant 
gleichförmig unter die verfchiedenen Provinzen vers 


theilt wärde, unter denen jetzt die größte Ungleich— 


heit herrſcht. Ware es möglich, die Steuer na 
der Tare vom Cinfommen, und nicht nach den Haus 
fern zu vertheilen, fo gäbe das eine neue große 


Erleichterung für Manche. “Die öffentlichen Anftals 


ten für Arme beftehen erffens in zahlreichen Hofpis 
. tälern, die ganz vortrefflich eingerichter find, und 
die Fein anderer Vorwurf, als etwa der der Kofts 
barfeit, treffen fann: ein Vorwurf, der aber um 
fo weniger in Betracht gezogen zu werden verdient, 
weil die Hofpifäler ich großen Theils durch freys 
willige Bentrage erhalten, die leicht fich fehr vers 
mindern möchten, wenn der edle Gemeinfinn der 
Nation in der Verwendung der durch ihn herbei» 
gefchafften Gelder eine vielleicht zweckmaͤßig berech» 
nete, aber mißfallende, anfcheinende Rarglidfert 
benierfen follte. Zweytens beftehen dic öffentlichen 
Anftalten in Werkhaufern. Die fchlechte Einrichs 
tung dieſer Anftalten iff eines der Hauptuͤbel. 
Diefe Anftalten find fchlecht, weil in ihnen zus 
gleich dem’ verarmten Barger, dem Vagabonden 
und liederlichen Pöbel, ungetrennt von einander, 
Arbeit. gefchaffte wird, fie alfo für die ehrbaren 


~ 
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‚Armen ganz berabwärdigende Anftalten, für: die 
niederträchtigfte Volksclaſſe gedeihliche Pflanzfchulen 
abgeben. Diefe Anftalten find ferner ſchlecht, weil 


‘Der Unterhalt in ihnen viel zu foftbar, die Armen » 


‘Darin. zu gut gendbrt werden. Die Folgen von 
dem allem ergeben fic) von felbfl. Des verdor- 
benen zudringlichen Gefindels, das gern zu den 
Werfhaufern hinſtroͤmt, wird immer mehr. Gehe 


_ -vichtig erwähnt der Verf., daß es das größte Bes 
vuͤrfniß werde, die Kinder der zahlreichen verwors 
fenen Claffe für den Staat und die Menſchheit zu 
zetten, und daß durch zwecfmäßige, zu diefem Be 


hufe eingerichtete, Schulen in England nod) gar 
nichts geichehen fey. Die häusliche, dem leichten 
gefelligen Vergnügen ganz widerftrebende, und bes 
fonders für, einen gebildeten Fremden höchft lang: 
weilige Lebensart in Briftol und Birmingham wird 


gut befchrieben. (Ueber die Lebensweiſe in legtes 


rer Stadt finder fich ſchon ein fehr treffendes Bild 


in Kuͤttner's Beyträgen.) Briftol vorzüglich fcheine 


viel Achnliches mit einer Altholändifchen Grade zu 
haben. Der Ort ift äuflerfi mohlhabend, wovon 
hauptfächlich die Urfache darin geſucht wird, daß 
er fehr wenig kleine, fondern nur große Fabrifen 
befigt. In diefer Stadt von 100,000 Einmohnern 
gibt es nur fehr wenige Schulen, nur eine einzige 
Grammatit-Sihule, mit zwen Lehrern, aber 32 Ver: 
pflegungsanftalten für Nothleidende In Birminge 
ham thront befanntlich der Methodismus. Zwey 
- Mahl verwandelte diefer faure Geift die erbauten 


Theater durch Ankauf zu Kapellen. Das dritte Theas . 


ter ging in Gener auf, deffen Anlegung man der 
frendehaffenden Secte benmaf. Doc iff wieder 
ein neues Theater entftanden. (Die große Schaͤd—⸗ 


lichkeit der Theater in Fabrik⸗Staͤdten haben auch 


© große Parlaments» Medner, die feine Methodiſten 


\ 


— 
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waren, fehr gefiblt.) Sm Sommer 1802 haben 
fic) alle Sabrif-Befiger in Birmingham vereinigt, 
wegen des großen Nacdırheils, den fie bisher von 
dem freyen Burritt zu den Werkſtaͤtten empfanden, 
felbigen nicht nav allen Fremden, fondern auc 
ihren Miebürgern zu verfagen. Diefem Verein, 
an deffen Spine Hr. Boulton fland, folgten bald 
ähnliche Vereine in Manchefter, Leeds, Glasgow 
u. ſ. w. Einer der größten ManufacturzHerren in 
Manchefter hatte, durch eine Vergleidung der an - 
~ feltenen Tagen, two feine fchauluftigen Fremden die 
Arbeiter flörten, gelieferten Arbeit mit derjenigen, 
wo jene diefe unterbrochen hatten, evident erwies 
fen, daß er im Durchfchnitt täglich über 4 Guineen 
durch die Befuche verloren bebe. Veranlaßte auch 
die nothwendige Sorgfalt für die Bewahrung ves 
Geheimniſſes beträchtlicher Mafchinen zuerft gedachte 
Vereine, fo wirkte vod) ficher eine verftändige 


> Deconomie zu deren Aufrechthaltung. Der jährs - 


liche Ertrog des Kunftfleißes zu Birmingham wird 
noch gegenwärtig auf 4 Millionen Pfund Sterling 
angegeben. Natürlich findet fich aber auch in der 
Nabe großer Fabrif- Städte, zumahl folder, wo 
viele fleine Fabrifen getrieben, deren Cigenthimer 
fo feiche in Verfall gerathen, viel Elend, 


Edinburgh. . 

A new anatomical Nomenclature ‘relating to 
the terms which ‘are expreflive of pofition ard 
afpect. By John Barclay, M.D. Lecturer of 
Anatomy. 1803. 1826. in gr. Octav, mit fünf 
- Platten. Introduction. Das Lebensprincip fey 
dem Admadhtigen untergeordner. Irrig halte man 
es für den Effect, nicht Die Urfache der Organifations 
“There muit be as many vital principles, fpeci- 
fically diftinct as there are fpecies of organized 


- 
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ferncture”. Der Anatomie fehfe es noch an einer 
Sprache, um die verfchiedenen Lagen der Theile zu 


bezeichnen, die vague ambiguity folcher Ausdrüde, 
als: fuperior, inferior, anterior, pofterior, miffe 


Jedermann einfehen und fühlen. Dicg d'Azyr ers 
faunte dicfen Fehler beffer, als er ihn entferrte. 
Gene Bezeichnungen, occipital, fyncipital, und 
frontal, feyen ebenfalls irrig. Auch Chauffier und 
Dumas nahmen am Ende zu den alten Benennungen 
ihre Zuflucht. Auch er, der Verf., habe die ged 


wöhnlichen Eintheilungen beybehalten, und nur die 


Momenclatur zu verändern gewagt. In den Nah— 
men der Knochen brauchten nur wenig Verändes 
zungen eingeführt zu werden, mehr fchon in den 
Musfeln, weil die Wörter fuperior, inferior, obli- 
quus, rectus,: ferratus, nur auf den Sau des 
Menfchen, nicht der Thiere, paßten. Der Verf. 
macht febe artige, treffende Bemerfungen über die 
{chwanfende Benennungsweife der Muskeln. Man 
folite fich hierüber allerhand Fragen vorlegen, um zu 


Y 


fiudiren, welche Muskeln zu gewiffen Ragen und Bes — 


wegungen des Körpers zufammen einfchränfend oder 


befördernd wirkten. Winflow habe eine General: 


Idee von folch einem Plane gehabt, nur führte er 


ihn nicht aus. Su dem Gefäß. Syfteme wären nur 


wenig Veränderungen fowohl in Anfehung der Nahe 
men, als der Anordnung, erforderlich. Jedes Ore 
gan follte nur Einen Nahmen führen, und nad) ihm 
die Arterien und Nerven durchaus einförmig benannte 
werden, 3.8. man follte nicht bald glofial, bald 
lingual fagen. Mitunter haben wohi die Aefte, aber 
ihr Stamm feinen Nahmen; fo hatte man eine Ar- 


teria fubclavia, art. axillaris und art. humeralis 
von einem nahmenlofen Stamme. (Sm Deurfchen ~ 


‚uf doch Durd) den Nahmen “Ober = Gliedmaßen-Ar- 
serie” hinlaͤnglich geforgt.) Haller'n wird der harte 


\ 


| 
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Vorwurf gemacht, daß er, bey alfer feiner Gelehrs 
famfeit, wenig auf die General: Claffification und 
. Anordnung bedacht gewefen fey, provided he could 
enumerate all that was known, he waslittle dis- 
pofed to eftimate the difference between regular 
appearances, or things-of importance or fmall 
,walue. Ym Yeerven-Gyfteme wären noch weniger | 
Berdnderungen nothwendig, als in Ben übrigen. 
Dumas’s Terminologie wird getavelt, weil er Nah: 
men, Claffification und Befdreibung nicht gehörig 
unterſchied. Eine tabellarifche Ueberſicht der Ner- 
ven. nad) des Verf. Sinne fehle uns noch. Aud) die 
Bänder follten. anders eingetheilt werden, we 
Want, not merely terms in anatomy, but ge- 
neral: and connected views, a diftinct elaflifica- 
tion and arrangement. z. B. unter den Worten 
ventriculus und finus begreife man a ftrange va- 
riety of organs, welche in Geftalt, Structure und 
Nutzen gar fehr von einander .abwichen. ° Part I. 
‘Relating to the terms intended to exprefs Po- 
fition and A/pect in the animalSyftem. Chap. I, 
On language and its. kinds. Sehr. ingeniöfe Bes - 
merfungen, z. B. der Menfch fonute, wenn er 
wollte, fünf Sprachen haben, die feinen fünf Site 
nen entfprächen, ungeachtet Wenige Daran dachten, 
aus Gerüchen-und Gefchmaden eine Sprache zu bile 
den.. Zu Mekka und einigen andern Orten des Mors 
genlandes bedienten fid) die Kaufleute der Zeichen 
des Getaftes (figns of touch) als eines Mittels 
zur Unterredung. Taube befühlten vie Bippen der 
Sprechenden. Ungeachtet die fichtbaren Zeichen 
nicht viel gebraucht würden, und im Zinftern obnes 
Ain wegfielen, fo wären fie Doch einer geößern Vers 
volfommmung zur Unterhaltung (intercourfe): fis 

hig. Von den fünf Arten der Zeichen feyen alfo 
bloß die hörbaren im allgemeinen Gebrandhe. Auch 
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die gefchriebene Sprache ift mehr. Sprache: des 
Obres als des Auges, dnd gleidfam Schatten dee 
Sprache des Ohres. Ueber die Chinefifche Schrift 
u.f. f. Chap. 2. On the changes of language, | 
Trefflich fuche dev Verf. die Gründe der Verduder 
zungen, welchen: die Sprachen ausgefegt find, zw - 
entwickeln. Unter andern ſtellt er eine Tabelle auf; 
aus welcher man die ungeheure Menge der fpecifis 
fhen und diftinctiven Bewegungen. beurtheifen fanu, 
welche von so Mustela verrichtet werden fönnten, 
3. B. die funfzehn Paare Muskeln, die an den Zune 
genbeinen haften, fönnten mit den fieben Paaren; 
die den Rehlfopf bewegen, : 17,592,186,044,418 
Combinationen eingehen.  Chap: 3. Technical 
_ Kanguage fhould be diftinct from the language 
of the people, Diefen Gag führt. der Verf. It 
Ruͤckſicht der Anatomie fehr gründlich durch, und 
zeigt nebenher, daß man fowohl aus dem Griechis 
fchen als Lateinifchen, und nicht bloß allein aus eis 
nem von beiden,"die Benennungen hernehmen fönne; 
Chap.4. The technical language of anatomy 
how to be improved. Diele der gegenwärtigen 
Benennungen führten zu falfchen oder ivrigen ideen, 
‚ viele, find überflüflig, viele überzählig,- anfpielend 
auf veraltete Nahmen, zweydeutig; Theile hätten 
Nahmen, deren Ganges feinen führt. Linne erhale 
das verdiente Lob, fo auch Lavoifier, welche Mans: 
ner durch ihre Claffification die Narurgefchichte und 
Chemie weiter brachten, da folche nicht in bloßer 
Nomendatur beftand. The defcriptive terms in — 
Lavoifier’s_nomenclature have been much ad- 
mired ; und man hätte gewuͤnſcht, fie auch in ans 
dere Wiffenfchaften einzuführen. Freylich muͤſſe man 
dabey mit Verftand verfahren, und nicht wie die 
Sranzöfifchen Ralendermacher, deren Benennungen 
der Monathe z. B. become fo many. lying predic« 


4 


| 4 4,8, den 4. San, 180%, 25 | 


tions! "Mid ih‘ eönıtries where the feafons and. 


— 


climate are different, are an abfurd unintelligible 
Jargon. (Wir haben zu feiner Beit’ dieß ebenfalls 


benterft, und erfahten nun mit Vergnügen, daß 


auch diefe redolutionare Mode förmlich wieder abges 
ſchafft wird.) Miche viel befler fehe es in der Anas 
tomie aus. - Diele Benennungen Hatten niche die 


entferntefte Aehnlichkeit mit den Formen, von denen. 


fie entlehnt ſind, 3.8. fphenoides.. Viele Anfpies 
fungen, deceive thoufands of the indolent and 
credulous, who truf to their lame and imper- 
fect information, andere, z. B. levator fcapalae, 
fapinator longus, führten zu Irrthuͤmern, weil fie 
offenbare Unwahrheiten infinuicten. Andere bezies 
ben ſich auf ganz itvige Claffificationen, z. B. flexo~ 
res extenfores, andere allude to frivolous cir- 
cumftances, 35. B. fella turcica, hippocampus, 
Chap. 5. On the terms relating to pofition and 
afpect. Hier zeigt der Verf, im Einzelnen die Une 
ftatthaftigkeit der Ausdruͤcke fupetior und inferior, 
anterior und pofterior, external: und internal, 
right‘und left. Chap. 6. New terms‘ relating to 
pofition and afpect.: - Statt fuperior und inferior 


Schlägt der Verf. atlantal und facral, tate anterior . 


und pofterior fternal und dorfal, ffatt external und 


internal, dermal oder peripheral; und central, ftatt 
external und internal, laterel und mefial, ſtatt 
right und left, dextral und finiftral vor. Durch 
fyftemic und pulmonie glaube er alle Theile am 


‚ Herzen am beften unterfcheiden zu koͤnnen. Das 


purple blood fey in allen pulmonic veffels, dag 
‘vermilion blood in allen ſyſtemie veflels enthalten, 
fie mögen: Benen ‘oder Arterien feyn. Die” obern 
Gliedmaßen könnten gleichfalls atlantal;: die unterm” 


. Saeral heißen, und ihr dem Stamme näheres Ende 


proximal, das entfecate diftal, Die Worte ulnar. 


~~ 
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‚and. radial fonute man beybehalten, die andern Eu⸗ | 


den aber anconal und: thenal-(das ift fo viel, als, 
palmäris); nennen. Ww den untern (acral) Glied 
Maßen unterfdeidet der Berf..tibial, fibular, pay; 
pliteal und rotular. Das Wort ‚plante, fo wie, 
vola, fonne man: beybehalten. Dann: fucht dee; 
Derf. den Einwürfen gegen feine Terminologien zu. 
begegnen, und zeigt, wie wenig mit‘ fuperior und, 


inferior u.f.f. diejenigen Theile an Thierkoͤpfen be⸗ 


geichnes - werden. koͤnnen, ‚welche am menſchlichen 
Haupte damit bezeichnet werden. ; Am Haupte, zieht, 
er inial dem Ausdrucfe oceipitgl ‚vori,. welchem;.er: 
Das glabellar ‚entgegen fleflt. »;Antinial; bezeichnet 


den entferneften Punct vow inial. ;nEinige Bemer; 


Zungen über Camper's linea, fagjalis, :..Chap«7« 


The new terms enumerated,,..mif fünf: Rupfers, 


platten erläutert,  Diefe neuen Benennungen, koͤnn⸗ 
ten durch eine Abänderung der Endigung adverbia-; 
‘liter gebraucht werden; z.B, coronad.oder bafilad. 
koͤnnte coronal -oder badilar alpect- bedeuten, dese; 
gleichen-fönnsen: fie Verbindungen bezeichnen, .3.B-. 
coronen-oder.bafilen, Auch könnten fie. zuſammen⸗ 


geſetzt werben ug. B. atlanto-facral.  ‚Erflärung; 
. der Kupfertaſeln. (Viele, wens niche die meiſten, 


der Mängel, üben welche: der, Verf. flagt, find. doch; 
im: Deutfchen. durch Soͤmmerring abgeſtellt. Aber: 
fiatt obere: und untere Gliedmaße atlanten und fa-, 
cral extremity:zu ſagen, damit diefe Worte zugleich: 
Border: und Hinterfuß bezeichnen koͤnnten, fcheine: 
Doc). zu viel.gefordert.) me, ba gael 


ee Beim. 00.0 
In der Realfchnle 1805: Bruchftüde. sue naͤ⸗ 


. Hern Benntniß des heutigen Griechenlands, ges) .. 


- fammelt auf einer Reife von J. L.S. Bartholdy inti 
Jahre 1803, 1804. Erſter Theil, Octav 518. 


En 


— 
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mit 9 Kupfern. Man muß die Vorrede leſen, um 
daraus feinlirtheil über das gelefene Buch zu berich⸗ 
tigen, für den Verfaffer eingenommen, und von der 
übeln. Laune befrent zu werden, welche die unzählis 
gen Drudfehler erwecken (denn ihrer find mehr noch, 
als angezeigt tft, und mande faum zu errathen, 


‚und wieder in der Anzeige der Drudfehler verdorben, 


— 


z. B. ©.9 Aedipſus, der Fluß in Euboea, iſt nicht 
Aedepſus, ſondern Galepfus zu leſen, fuͤr Hele⸗ 
nus ©. 125 ellen ſ. w.), von denen das Buch 
wimmelt, in alten und neuen Nahmen der Oerter, 
und in Stellen in fremder Sprache; man begreift 
kaum, wie man bey einem Buche, auf deſſen Aeuſ— 
ferliches. man fo viel verwendet hatte, auf das Wes 


fentliche fo wenige Sorgfalt hat nehmen fönnen. 


a Verf. zeige fich überall als einen gebilderten 
ann von Geſchmack und feinen Kenntniffen der 


neueſten Giteratur; er fühlte felbft, daß eine Luft. 


reife eines Privatmannes durd) jene vielbefchriebe- 


nen Lander, Griechenland und Kleinafien, feine 


fortgehende Länderbefchreibung, noch viel ganz neue 
Bemerfungen, an Hand geben fonnte; die Sitte fo 
mancher Reifenden, ihre Reifebefchreibung zu Haufe 
aus gelefenen Büchern zu erweitern, oder gar jue 
fammen zu ftellen, hat er nur wenig befolger, und 
Dagegen einen guten Ausweg gewählt, bloß Frage 
mente zu liefern, folglich eine Auswahl aus dem, 
was er als merfwürdig oder unterhaltend hielt, 
dem Lefer vorzulegen. Diefer erfte- Theil liefert 
fieben Auffäge. 1. Reife von Negropont ‚nach 
einigen Gegenden Theflaliens im J. 1803, auf 
einem Fahrzeuge längs dem Ufer hinauf, bis an 
die nördliche Spige der Inſel, von da man nad) 
dem feften Lande Theffaliens , nach Zrichery , übers 
gelegt wird, von da nach Bolo im Golfo di Volo, 
in. Die Gegen von dem alten Pagaſaͤ und Jolcos; 
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von Volo wird die Reiſe nach Lariſſa zu Lande forta 
geſetzt, durch einen Theil des alten Magneſtens. 
Die Erzählung iſt durch metriſch uͤberſetzte Dichters 
ftellen aufgeflugt; auch durch einige Handelsnach⸗ 
richten aus Beaujour (f. Gort. gel. Anz. 1800 ©. 
1051) und durchwebt mit eigenen Yoeen, und dars 
unter einigen auszeichnungswärdigen. — S. 26 iſt 
die Nachricht aus Choniates II. p.51 von Seiden⸗ 
webern und Spinnern, die im zwölften Jahrhun— 
derte nad) Sicilien gebracht worden waren. Su33 - 
von Demetrias. GS.45 über die Peneiten ves alter 
Zheflaliens: es fcheine, daß fie eingewanderte Illy⸗ 
rier gewefen feyn miffen. Die Theflalifchen Pferde 
» find- jegt nicht mehr gefchägt, aber wohl eine Race 
in Epirus. Theffalien hatte das Schickſal aller 
Bölker, welche aus einzelnen Horden verfchiedengr 
‚Stämme fich bilden; fie leben in beffändigem Zwi⸗ 
fte unter einander, fo lange, bis fie unterjocht were 
den. — Städte haben zumeilen die alten Nahmen _ 
unter den neuern Griechen behalten, aber Fluͤſſe 
und Quellen niht, ©.70. — Zigeuner bey Las 
viffa, S. 72. II. Ein intereffanter Brief über die 
Beichwerlichkeit des Reifens in der Levantes - 
man koͤmmt von feinen Wuͤnſchen gewaltig zuruͤck; 
auch tdufcht man fid) in Erwartung anfehnlicher Ruis 
nen; Athen allein ausgenommen; wo aber die aufs 
‚fallende Ausrufung ©. 107 bengefügt ift: “Wollte 
, Gott, daß die unerhörte Barbaren Mylord Elgin’s 
nicht das Signal zu einer allgemeinen und gänzlichen 
Berwiftung desfelben gegeben hätte”! Auch der 
Peloponneß bietet noch manches Schöne dem Lieb⸗ 
haber, dem Gelehrten, und dem Antiquare dar. - 
ALL. Einige Briefe über das Thal Tempe, und 
die Gegenden Griechenlands: in der zweyten 
Hälfte ein erefflihes Stuͤck. Jn der erften Hälfte, 
über Tempe, fieht man fich, wenn man bereits An 


ee, hn 4 Sam 1806) ip 


dere gelefen hat, weniger befriedigt; der Anfang, 
Durd) die Citaren, hat etwas Aehnlidyes mit den 
Boen langweiligen Wegen, die nach Tempe führen, 
Weit hergehohle fcheine die Urfache zu feyn, wenn 
der Ruhm von Tempe von-der Narurveränderung 
der Deucalionifchen Fluth abgeleirer wird. Näher 
liegt die allgemeine Bemerkung, daß Ströme, und 
"Gegenden, durch die Zeit, die Eurblößung des Bo» 
Dens f.w., natürliche Veränderungen leiden. Eine 
feine Wahrnehmung des Hrn. Fauvel wird S. 145 
angeführt, da er gu Athen, von einer alten Myrte 
geleitet, zu einem Tempel und Brunnen geführt 
ward, und die Stelle erfanute, wo die Aphrodite 
su Kyross geftanden haben muß. Eben dafelbft lies 
fet man eine artige Bemerfung, daß die jegigen 
männlichen und weiblichen Heiligen gemeiniglich vie 
männlichen und weiblichen Gottheiten errathen lafs 
fen, die vorhin dn eben der Stelle verehrer worden 
find... Der Caffius Longinus Proconful (S. 149), 
"von dem die Inſchrift iff, wird wohl der 8, Caffius 
Longinus (proconfulari poteftate) beym Cäfar 
B.C. II, 34 — 36 feyn.— Zu Ambelafi (S. 161) 
traf Hr. B. Griechen an, welche Deutſch ſprachen; 
es ıft der Gig der Garberen des fo genannten Türs 
tifchen rothen Garns. Die zweyte Hälfte des 
Briefes enthält eine Darftelung der fchönen Ause 
fihten Griechenlandes; vorausgefchict wird S. 171 
eine Art von Theorie von der Schönheit einer Ges 
gend Überhaupt; Hr. B. fegt fie in dren Erforders 

niffe: einen beflimmten Charakter, viele Schönheis ~ 
ten des Details, und Colorit; und nun ftelle er 
eine mahlerifche Reife durch Kleinafien, die Inſeln, 
und Griechenland, an, welche chen fo unterhalrend 
als lehrreich ift.— S. 184 wird verfidert, daß 
die Grotten des Meles fammet dem Berge eben die 
Ausfüht haben, als der Berg und die Hoͤhleauf 


> 
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dem bekannten Relief, die Apotheoſe Homer’g: — 
©. 189 ift ein Zeugnif Mylordg Aberdeen vom Sca⸗ 
mander, nicht nur, daß diefer Nahme dem entfern 
tern Strome, hinter Troja hinauf, gebühre, ſondern 
aud) nod, DaB auch dicfer eine warme und eine falte 

Quelle habe. Dieß iff auffallend. ‚Eine Befchreis 
bung der Inſeln des Archipelagus, die gar nicht eins 
ladend iſt, dem Clima, Boden, den Alterthümern, 
Ausfihten nach; nur muß nicht vergeffen werden, 
Daß, ber befferer Cultur, diefe Inſeln ehemahls eis 
nen ganz andern Anblick fönnen gewdbhret haben; 
Corfu ausgenommen, von weldhem, und den Younis 
fchen Inſeln, noch ein befonderer Auffag zu erivars 
ten iſt; auch Attica: G.argf. Won der großen 
Liebe, welche die Griechen für Quellen und gutes 
Trinkwaſſer haben, ©.223f. Ueber die ungefunde 
Eufe im Sommer wird in Griechenland fehr geflagt, 
der Verf. fagt, wegen der vielen Waffer? ©. 231.— 
Waldungen, und befonders die fchönen Platanen, 
G.233 f.— Von Arcadien, zur Rechtfertigung 
der alten Dichter, ©.239 f. LV. Ueber die Cirs 
Fen, ihre Verfaflung, Cultue, Sitten und Bes 
brauche. Das Merkwürdigfte betrifft den Verfall 
‚von. diefent allem, und folglich von, dem ganzen 
Staate. Der Verf. pflihtet S.298 denen bey, die 
_ ‘das Leben des Orientalers fir! gliclider und genußs 
reicher erflären, als das Leben ver Abendländer. 
V. Ueber die Cultur der YIeugriechen. — Deg 
guten Dr. Coray’s Vertheidigung feiner Nation und 
. nahe. erwartete Wiederherflellung ihrer Eultur fins 

det auch bey Hrn. B. wenig Glauben; er ftellt vie 
Griechen in einem nachtheiligeren Lichte dar, als es 
noch irgend ein anderer, uns befannter, Reifender 
und Länderbefchreiber thats ihm nach iff es das 
verächtlichffe und geiftlofefte Volf. Go wenig Bes 
tuf ber Mec. hat, die arme Marion zu vertheidigens 
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ſo Fond er. doch feinen einzigen hinlänglichen Grund, 
der: Nation: allen Werth und fogar: alle Hoffnung, 
- fich wieder einmahl zu erbeben, ganz abzuſprechen 
daß fie feine fchönen Geiſter, Dichter und Künftler 
ini ihrer jegigen Lage beftget und hervorbringet, und 
Feine Werke des gebildeten Geſchmacks erzeuget, mache _ 
vie Sache nicht: aus, und ift wohl ſehr natürlich 5 
geiftige Anlage zu Allem laͤßt fih ihriaber, felbft 
DUS Dein Erzählten, nicht abiprechen ; ihr Phyſiſches 
at, was es fonft war; ihre firtlithe Ausartung rift 
Das Werf der religiöfen Bigdteriey -wie fle unfere 
Vorfahren fich aud yu Schuld kommen ließen, vers 
€itiiget mit Dem aͤrgſten desporifchen Druck, durch 
eine Reihe fo vieler Fabrhunderte; ‘die Entfernung 
Diefer Urfachen erfordert wieder ihre Zeit; die lites 
raͤriſchen Bemühungen miffen nicht verächtlich abs 
Gefertiget / ihr Unvermogen, fich in der unginftiger 
Lage empor zu arbeiten, nicht zu- Ihrer Verdammnif 
angewendet werden; ihre Lage ſteht mit der Lage 
Italiens ben Wiederherftellung der Literatur in feis 
her. Vekgleicung x noch feine günftige politifde Res 
volution ift ihnen zu Theil igeworden; die neuen 
Vorfälle, wodurd fie hätte bewirkt werden ſollen, 
jielten weder darauf ab, nod) waren fie Dazu geeiga 
net; vielmehr mußte dadurch das Elend Äber die 
Griechen gehäuft werden; daß aber bey gelinven 
Mitteln, ohne Revolution und ohne Mitwirkung der 
tultivirten Staaten, die Geiftlichfeit-und die Möns 
cherey, welche alle Aufklärung unmöglich macht, ‚res 
formirt werde, fann nur das Werf einer. fangen 
Meihe Jahre ſeyn. — CS. 366 von dem Tanz und 
efang der Gricchén; anit Proben von Tanzmelödien 
in Noten von . Hm. Zeltner. Manches ntereffans 
tes, nach allem, was Guys darüber. gefagt hat. 
Cin Tanz, welcher Mimos geheißen habe, war ung 
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nen. Dietörperlihe Schönheit wird den Griechen 
nur in einzelnen Sndividuen zugeffanden; freyli 
ſchwaͤrmte Winkelmann Aber alles, was Griechiſ 
tft. Auffallend ift es, wenn bemerkt wird, daß man 
in Griechenland und Kidinafien fFarfe Gerüche ſo gut 


verträgt, 6.392. . Ueber die Griechifchen Mahlers 


arbeiren.. Ueber die Poefie der jegigen Griechen 
G. 405, mit Ucherfegungen und Driginalen. VI. 
©.457 Feldzug AlisPafcha’s. gegen die Goulide 
ten im J. 1792, aus Lton’s Survey of the Turkifh 
empire (G.:¢. 2.1799 ©.246). Vor diefem Al 
Paſcha haben wir bereits in mehreren Schriften der 
Granjofen, den Hen. Lechevalier, niche gerechner, vies 
gelefen, befonders im dritten Theile von Pouque⸗ 
ville (8.9.4. 1805 ©. 609f:), Was wir hier dem 
Hen. DB. fehr verdanfen, ift die ausführliche Erzaͤh⸗ 
Jung der endlich 1804 u.5 von Ali Pafcha bewirkten 
Hänzlichen Vernichtung des fleinen tapfern Voͤlkchens 
von Suli; es hat die größte Aehnlichkeit mir den. als 
ten Mefieniern, und der Krieg der Sulioten ift ähnlich 
‘Dem Meflenifchen, auch in feihem: Ausgange. Fuͤr 
pie beygefuͤgten 9 Kupferblätter, welche Trachten, 
Geraͤthe f.w. vorftellen, nach den Zeichnungen des 

Hrn. Gropius, Reifegefahrten des Hrn. Bartholdy, 
ift eine nothige Erklärung beyzufügen nicht vergeflen, 
Mit Verlangen fehen wir, nur unter befferer Auf 

ſicht über die Correctur des Druds, dem zweyten 
Bande entgegen, “für welhen Hr. B. die fpeciellen - 
. Befchreibungen der Ruinen u, Alterthuͤmer Griechen 
lands aufgefpart hat, fo wie auch genaue Nachriche 
ten von den Joniſchen Inſeln, den Gegenden ym 
Milet und dem Tempel des Divymäifchen Apoll, 
und endlich die ausführlichen Berichte von Smyrna, 


Priene, Gardes und Athen”... int Che 
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Zuͤllichau, Freyſtadt u. Leipzig. 
Soſte mauſche⸗ Handbuch der deurichen Bands 


dict Weber, ordentl. Prof. der Defonomie . un 
Sameralmifienfchaften zu Franffucth an der. Oper, 
Erfter Band, erfte Absheilung. Bey Darsınann, 
2804. Auf, XX und 138 Seiten in. Octav. Erfie 
Band, z3weyte Abtheilung. 1805. Auf XIL u 
226 Seiten. Beide Abrheilungen werden auch bee 
fonders, ausgegeben, die erfte unter dem Titel: 
Einleitung in das Studium der Defonomie ‚für 
wiſſenſchaftlich Gebildere; die. zweyte unter Dem 
Zitel: Einleitung in die Lehre vom Pflanzenbaue 
im Allgemeinen, nebft einer vorgängigen Einleitung 
in die gefamte öfonomijche Productionslehre. . 
Der Verf. fänge hiermit ein Werk an, das mig 
möglichfter Vollſtaͤndigkeit, bey zweckmaͤßiger Kürze 
ded Vortrags, alles dasjenige umfaffen fol, Dag 
ein Deurfcher Landwirth der höhern Caffe, er fey 
Gutshefiger, oder Pächter eines: grofen Landgutes — 
nicht nur aus der eigentlichen Landwirt haftslehre 
und den mit ihr verwandten und-auf fie Bene 


\ 
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deren Huͤlfswiſſenſchaften, fonderd aud) aug der. 
- Sconomifchen Technologie und Mineralogie, in Bes — 
Bft Ber mit dev: Wethſchaft der; Domgingr nnd 
witterguͤter meift verbundenen techniſchen und am 
- dern Nebengewerbe, und endlich von der Verwals 
tung det. Landhaushaltung und: der mit fo. vielen 


Rechten und Gerechtigfeiten, oder auch unter fo 


mancherfen Pflichten zu befigenden Deutfchen Lands 
güter felbft, und dann Behyf diefer vornehmlich 
aud aus der sconomifchen Rechts- und, Polizeys 


ut, feine Wirthſchaft, aufs eintraglichfte zu nugen. 
Diefes Wert pit BF Ne Baͤnden bes 
erjteh 1 
kudlu 


— 
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Und diefes Werf meint ver Verf. doch! hoffentlich 
in dem Zeitraum von gwen Fahren zu beendigen. 
+, Bey dem Anfange eines an Inhalt fo viel wwe . 
Faflenden Werfs darf: ein Mecenfent die, Frage nicht 
unbeantwortet laffen; ob der Geiſt der Zeit es auch 
wirflid) erfordere? Uns duͤnkt diefe jedoch nicht 
anders als bejahend beantivortét werden zu müfs . 
fen: . Denn wir erinnern uns nicht nur feines 
Deutfchen Werks, worin die Landwirthſchaft in ders 
Umfange eigends für -wiffenfchaftlich gebildete Lefer 
gelehrt ware, ſondern wir find ‘auch überzeugt; 
Daß die Anzahl der wiffenfchaftlich gebildeten Mans 
ner, welche die Randwirthfchaft als Inhaber von 
Gütern, als Gefchäftsleute, oder auch nur für dew 
gefeligen Umgang mwiflenfchaftlich fennen wollen. oder 
muͤſſen, ungemein beträchtlich, der Bedarf - einer 
‚ folchen Belehrung alſo ſehr groß iff. Wenn man 
aber bedenkt, was zur Ausführung des Vorhabens 
gehört, fo fann man fic) freylich nicht verhehlen, — 
Daf nur Wenigen verliehen feyn mag, es würdig 
zu beftehen. Unter diefen Wenigen ift jedoch Hr. 
Prof. Weber gewiß einer von den erften. Durdy 
feine biaherigen Schriften, die alle von feiner fehe 
gründlichen, ausgebreiteten theoretifchen und practis 
fchen Kenneniß der Sachen, vou feiner Geſchicklich⸗ 
feit in. der Ordnung der Materien, und von dev 
thm eigenen Gabe eines leichten, faßlichen, anges 


nehmen Vortrags zeugen, hat er fich hinlänglig 


dazu fegitimirt. Ob er das Ganze fo, wie er vers 
fprochen hat, in dren bis vier Bänden werde voll⸗ 
enden finnen, möchte zweifelhaft fcheinen, wenn 
er fih fein Publicum nicht fo beftimmt gewählte 
. hätte: Da diefes aber ausdricflidy. nur wiflenfchafte 
lich gebildete Refer ſeyn follen: fo fann er nun alle 
‚ die Kenneniffe.übergehen, die bey einer wiffenfchafte ' 
‚lichen Biloung vorausgefegt. werden dürfen; er 
lann ſich über Ales mit der Kürze, erklären, die 
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dem wiſſenſchaftlichen Bortrage weſentlich iſtz und 
don den zu. ſehr in das Detailgehenden Sachen 
braucht er nur die erſten Gruͤnde darzuſtellen, und 
kann dabey denen von ſeinen Leſern, die daruͤber 
noch weiter belehrt ſeyn wollen, uͤberlaſſen, ſich 
dieſe Belehrung in den Buͤchern, womit er ſie be⸗ 
kannt macht, ſelbſt zu ſuchen. So, glauben wir, 
wird es ihm nicht unmoͤglich werden, ſein Verſpre⸗ 
chen wirklich zu erfuͤllen. 
Die beiden Abtheilungen des erſten Bandes, 
die wir vor uns haben, ſind dem Verf., unſers 
Erachtens, wohl gelungen. In der erſten, welche 
die Einleitung in das Studium der Oeconomie ent⸗ 
haͤlt, und bey der, ſo wie bey dem ganzen Werke, 
der Ideengang, den unſer Hr. Hofr. Beckmann in 
feinem Grundriſſe der Deutſchen Landwirthſchaft ges 
nommen hat, zum Grunde zu liegen ſcheint, iſt 
zuerſt ber Begriff, der Umfang, die Grenze und 
die Fintheilung der Deconomie, Dann die Art und | 
Weife, wie. man zu den Öconomifchen Kenntniſſen 
gelangt, darauf die Lehre von der Nothwendigfeit, 
dem Nugen und der Annehmlichkeie, hiernächfi aber 
die Gefchichte ves économifdhen Studiums aus eind 
ander gefegt. Den Beſchluß macht die allgemeine 
Sconomifche Literatur. Unter jenen erften vier Rud 
brifen Hat freylich, wie es bey Cinleitungen nicht 
anders fenn fann, viel allgemein Bekanntes gefagt 
_ werden müflen; aber auch diefem hat der Verf. 
Durch fo: manche feine Bemerfungen, ducch gründ» 


aa | 


liche Ureheile, Durch Auszeichnung vorher uͤberſehe⸗ 


wer Anfichten, einen Reig zu geben gewußt, wos 
durch es eine ungemein unterhaltende «und beleh⸗ 

. sende Rectüre gewährt. Das Wichtigfte bleibs hier 
jedoch die Literatur,: und daben hat uns die vore — 

fühtige Wahl des Neueften und Beften bey fo viel 
Wollſtaͤndigkeit, ale man hier nur erwarten tounte, 
in einem hohen Grade befriedigets ob wir gleid 
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“Vie Urtheite Aber ven Werth der Bücher nicht Alle 
unterfihreiben möchten — da ein allgemeines Ur» 
theil über ein Buch, das nur einen relativen Werth 
bat, felten ganzıtreffend fen fann»- Yn der zwey⸗ 
ten Abrheilung des erften Bandes hat, gegen das 
erfte Vorhaben des Verf, ur die dconomifche Pros 
ductionslehre überhaupt, und die Sebre von dem 
Pflanzenbaue im Allgemeinen, Plag finden fonnen} 
die von dem befondern Pflanzenbaue Hat alfo für 
Den zweyten Band ausgefeht werden muͤffen. Nach 
einer kurzen Einleitung, worin die Geundfige ane 
iegeben. worden, nad) melthen fic) ‘der. Landwirth 
ber die Wahl der Producte, die er gewinnen will, 
beſtimmen muß, belehrt der Verf. hier feine Lefer 
juerft über die sconomifchen Pflanzen überhaupt, 
fiber die verfchiedenen Eintheilungen derfelben, und, 
fiber das, was wir von ihrer Nahrung und ihrem 
Wadsthume willen.  Hiecauf trägt er die Lehre 
vom Boden vor, und jeigt, worin die Arten dese 
felben, die für ven Landwirth wichtig find, beftehen, 
Hud wie in Deutfchland die Oberfläche abgerheilt zu 
werden pflegt. Da bis dahin der Boden als fchon 
urbar angenommen worden iff, dem Zandwirthe aber 
daran gelegen feyn muß, zu erfahren, wie nicht 
urbarer Boden zur Cultuc vorgerichtet wird: fo ijt 
viefer Gegenftand hier gehörig abgehandelt worden, 
Der Berf. hat das, was er davon zu fagen gehabt 
Hat, unter die 6 Rubrifen gebracht: Bon der Urs 
barmachung überhaupt, von der Entrafung, von, 
Ber Austrodnung und jCultivirung entwäflerter 
Gründe, von der Ausrodung der Walder, von der 
Abräumung und Eultivirung der Heiden, von der 
Befeftigung des. Flugfandes, und der Eultivirung 
der Sandwehen. Wher Borden, er mag fihon urbar 
fenn ‘oder eS erft werden, fann einer Grundverbeſ⸗ 
ſerung bedirfen, die man ifm nicht anders, als 
Durch Beymifchung oiewlider Erdatten zu geben vers 
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mag :> wie dieſes nun am zweckmaͤßigſten zu bewerk⸗ 
ſtelligen iff, ift in dem vierten Kapitel gefehrt wors 
Den. Endlich fomme der Verf, auf die Reftaures 
tion der dem Boden durch die Abgabe der Ernten 
entgebenden ‚Kräfte, oder auf die Düngung,wels 
Sher, 0a8 ganze fünfte Kapitel: gewidmet iff... -. 
„Mit Vergnügen haben wir diefe Haupt-Momente - 

es Inhalts nes Buchs ausgezogen, theils um ung 
Jern Lefern zu fagen, was fie.bier-gu fuchen haben; 
noch, vielmehr, aber, um ihnen.einen Begriff von 
der richtigen, lichtvollen Dispoſition im Bortrage 
‚zu. geben. Es bleibt uns nun. nichts mehr übrig, — 

als menigfiens durch ein Benfpiel- zu zeigen, wie . 
die Sachen im Detail bearbeitet worden find. Wie _ 
wählen ‚dazu die Anweiſung zur Beurtheilung des 

Dodens. Dieſe gibt der: Verf. nach folgenden 
| peraibeife. Erſtlich macht, der Verf. feine Sefer 
arauf aufmerffam; daß dabey nicht bloß. auf die 
Oberfläche, . fondern auch. auf den Untergrund zu - 
fehen. fen... Hieranf belehrt er über die natürliche - 
Beſchaffenheit und die Mifchung der verfchiedenen 
Afererden, und fegt Dann nicht nur die ihnen -eis 
genthuͤmliche Fruchtbarfeit oder Magerfeit, fonder 
Much die aus ihrer. Befchaffenheit für den Aders 
bau entſtehenden Verhaͤltniſſe, alg die wafferhale 
tende, Kraft ,. die Locerheit, Trockenheit, Wärme; - 
Seftigfeit, Näffe und Kälte, aus einander. Da 
Dabey ‚Die. age des Bodens fo fehr mitwirft, fo 
erflärt. fih. der Hr. Prof. hierauf auch darüber. im 
Hinficht auf die Ebenheit oder Unebenheit, auf die 
Richtung des Abhanges, auf die Höhe oder Tiefe, 
und auf das Clima—. womit, wie es uns fheint, 
alle Gefichtspuncte aufgefaft find, die bey dev 
‚+ Sache nur, genommen werden koͤnnen. 
In der Art der Abhandlung. der Materialien iſt, 
uUnſers Erachtens, Das rechte Maaß zwiſchen zu 
Viel. und. zu wenig ſehr getroffen, und meiſtens 
gerade nur das geſagt worden, was das gewaͤhlte 


— 


TEE Fans Webs! Og 


+ h _ 


» 


use gu feine, binfängiäen Betepeing “ee 


‘ qatter ‘fonnfe.  % 
xx Gegen einzelne Aenfferungen hätten wir, “uns 

_- geächtet des Benfalls, den wit dem Werke’ im 
Ganzen gugeftehen, Manches zu fagen: wir ents 

. Halten uns deflen aber, weil einzelne fleine Stet: 
Fen nicht bemerflich gemadjt zu werden verdienen, 
wenn das Ganze fo' gue tft, wie viefes, 


soci Montpellier und Paris. 
Bey Mequiton } 8047 Du Prognoftic dang les 
maladies'äigues, pär Mf LeRoy, Prof. en’ Med. 
Der Zufall gibe ans an der anzuzeigenden Schrift 
ein Werk an dieHand, dag neben der Soliditaͤt feis 
nes Inhalts anc cite duffere Merfwirdigfeit har. 
Es ift naͤhmlich feit 30 Fahren jege zum dvirten Mahl 
erfchienen, ohne daß es auf Dem Titel angezeige fodre, 
oder auch unfer Vorgänger es bey Anzeige der zwey⸗ 
ten Ausgabe (G. A. 1784 S. 1343) angemerfe haͤtte. 
Dem Rec. fiel es bald in die Augen, daß es ein aͤl⸗ 
feres Werk fey, und er fonnte dicfes mit Huͤlfe der‘ 
frühern Jahrgänge diefer Anzeigen und der Vollſtaͤn⸗ 
Digfeit der Univerfitdts = Bibtiothe® balding Keine; 
bringen. Zum erften Mable erfchien diefe Schrif 
1774 (G. A. 1778 Zug. S.675), damahls, alsder 
zweyte Theil der Melanges de Médecine diefeg Derf. 
| (welcher vielleicht der erfte geweſen tft, der aus Verſu⸗ 
chen ahnete, daß fic) Waffer vermittelft der Wärme’ 
in der Luft als Dunft halte). Das zweyte Mahl, 
1784, hatte man ihr nur einen neuen Titel vorges, 
druckt, aber die jegige iff eine vollfommen neue Aufla⸗ 
ge, jedoch ohne weitere Veränderung, als die Berich⸗ 
figung fleiner Druckfehler. Das Werk muß alfo doch’ - 
Hoch gefucht werden, und das made den juͤngern Stans 
301; ersten, für welche es gefehrieben iſt, Ehre, denn’ 
es iff brauchbar. Ob der Verf. nod lebt, ift uns 
unbefanne 5 er müßte aber fehr alt feyn, und alga 
Dann wuͤrde ihn Doch diefe Anflage freuen. 
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Die Prognoflicades Hippocrates liegen zum. Grun⸗ 
8, pai atte Merfe, fonderlid) IE find 
ſowohl, als des Verf, eigene Beobachtungen, benutzt, 
nd wenig angeführt, was er nicht felbft wahr befuns 
yen, Das Brauchbare und Nügliche diefes Buchs bes 
fteht vorzüglich darin, Daß, was hin und wieder üben 
die Borherfagungss oder vielmehr Vorherwiſſens⸗ 
u. Vörberfchungstunffben hisigen Krankheiten, sere 
ſtreut gefunden wird, hier unter gewifle Rubrifen ges 
ordnet iff. Denen, die nicht viel Hon dieſer Wiſſenſchaft 
OF ah Net BF. bemertlich, —— Dnenyafie 
t i Diagnosis fehr genau zufammenhänge,, und, 
Srüchte Eines Studiuins find. Die Charlatanerie; die 
mit Pre gnofticiven getrieben wird, fo wie die Unvorfichs 
tigfeit, mit welcher man fie ausübt, mifbilligt er febr, 
und gibt jungen. Aerzten darüber vernünftige Lehrens 
Das Wert ift in 4Sectionen getheilt, u. enthält in 593, 
Aphorismen folgende Materien: 1. Zeichen der Kraft, 
oder Schwäche der Circulation. 2. Zeichen derUnvers 
—— groͤßern oder geringern Leidens der Ein⸗ 
geweide. 3. Ausleerungen, Ablagerungen, Ausſchlaͤge 
in Beziehung auf die Proguoſis. 4. Einzelne Zeichen 
aus dem Zuftande fichtbarer Theile, aus. ven Schmers 
gen, dem Kaufe, dem Typus, der Dauer der Fieber f. w. 
5. Ueber Erifen u. critiſche Tage. 6. Bon den Pneumo⸗ 
nien. 7.-folgt eine Auswahl von 316 prognoftifchen 
Ausfprichen aus verfihiedenen Werfen des Hippocras 
tes in Ratein. Sprache, nach den Materien geordnet, 

Endlich 8. Noten des Df. zu diefen Aphorismen. 
\ Wir haben von dem Inhalt diefer ältern,fchon in dies 


fen Blättern an den angeführten Orten recenſirten, 


Schrift nichts weiter hinzuzufügen. Indeſſen find wie 
überzeugt, daß das Studium derfelben jungen Aerzten 
niehrNugen bringen werde, als das Lefen vieler Bücher, 
nad) dem neueften Schnitte. Aber freylich mußte alle 
Prognofis denen eine Thorheit feyn, die für.g7 Krank⸗ 
heiten aus hundert, den Mangel an Neigung, als die. 

alleinige Urfache annahmen. Hf Oduye dag 
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3 , i A Tübingen; J AEB 2. 
i lO CUM 1 3c'f gt LOE", ek Be 
Dev; Heerbrande: Die Gefchishte der ale un 
neuen Herrnhuther und ihres Stifters, M, &. Gras 
fen ‚von: Zinzendorf, entworfen pind beurtheilt, un 
gus dem Hollaͤndiſchen uͤberſezt von M. J. E. A. 
Schou, Diafonug in Sindelfingen und des, fönigl. 
Inſiituts der Moral und, fchönen Wiffenfd. in Gre 
fang ordentl, Mitgliede. Allein Octav XXIV" unp 


Seitennnn... any ae 
Cine Geſchichte der. Herrnhuther von einem 
Marne, welder weder ſelbſt zu der Partey. gehörte, 
nosh, auc Gegner. derfelben wäre, Aft fchon Lange 
gu münfchen, und fonnte jegt nach den vorhandes 
nen Quellen und Hülfsmitteln recht gut und ‚intexs 
effant gefchrieben werden, » Das, vorliegende Bud 
verdient den Nabmen. einer Gefdhichte diefer merfs 
wuͤrdigen Gefelfhaft nicht, Dazu iff es meder voll 
Ständig und. erfchöpfend, nod auch zufammenhäh; 
‚gend genug, aud) find viele, in Deurtchland febr 
‚befannte, Schriften und Nachrichten hier gar nicht 
augefgrt. und benyat, ‚und am fends iſt Dele: 4D 
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genannte Geſchichte nicht viel mehr, als eine Sue 
fammenftelung gewiffer Thatfachen, um Dadurd) zur 


inem, und zwar. meiften Theils nachtheiligen, Ue- 


"heile über die Brüdergemeine zu leiten. “Der 
Beef. bemuͤht fih zwar, unparteyifch zu feyn, und 
ſchreibt auch nicht mie dem hefrigen und inhumanen 


Geifte über die Bruͤder-Unitaͤt, womit fonft häufig 


gefchehen ift; allein er fann doch den eifrigen Mer 
formirten nicht verläugnen, und hebt manche gute 


Seiten diefer Gefelfchaft, befonders in ihren Eins 
richtungen und WAnftalten, nicht oder nicht fo hers. 


™~ 4 


aus, wie es die Gerechtigkeit erfordert hatte. * 


Uebrigens enthält das Buch allerdings verfchiedene 
Nachrichten, welche: in Deutfchland neu feyn were 
den, aus Holändiihen Schriften und aus andern 


—— galiz beſonders VIE Nachricht von dem 
Benehmen der Reformirten Kirche in den Mieder⸗ 
fanden gegen die Herrnhuther, und von ‘det Vere 
faguugen der dortigen Synoden in Anfehung derfels 
ben. S. 310 ff. Auch fonft iſt Manches gue zus 
Fammengeſtellt, bemerkt und beurtheil. Dapik 
zechnen wir, was ©. 84 ff. uber die Ordination des 
Grafen ‘won Zinjendorf, S. 112 ff. Aber die wabrs 
ſcheinlichen Inſtructionen des Grafen an feine Mifs 
Jene ‚©. 137 ff. über die Gründe der fchnellen 
Ausbreitung der Gefellfchaft, ©: 156 ff. aber ihre 
Jerthuͤmer, S. 290 ff. Über die Verfügungen ver 
Feiſtlichen und weltlichen Obrigfeiten gegen fie, 


potfomme. Biel zu ſarkaſtiſch und unbillig aber - 


haben wir das. gefunden, was ©.247ff. 274 ff- 
von den Vertheidigern des Herenhuthianismus und 
per Art und Weife ver Vertheidigung gefagt wird. 
Daß die Herrnhuther in neueren Zeiten Lehre und 


Praris febe verbeffert haben, geſteht der Verf gu, 


Wuellen, die dem Verf. fein Vaterland darbot. 
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amd gibt auch. die Urſachen davon an ©. 367 ff. 
Uebrigens hat er an Gpangenberg’s [dea fides, 
welche den verbefferten Lehrbegeiff. enthalten fol, 
folgende Mängel wahrgenommen: “Der Beweis 
Für die Görrlichkeit des Chriftenchums aus den Wun⸗ 
dern ift darin mit Stilfchweigen Äbergangen (und 
in feiner Arbeit der evangel. Brüder unter dem 
Heiden fagt Spangenberg ausdrüdlih: er denfe 
nicht, daß die Wahrheiten des Chriftenthums erff 
Durch Wunder bheftatigt werden müßten, eben fo, 
wie man nicht beweifen dürfe, daß die Sonne Licht 
und Wärme gebe: denn fie beweife es felbft). Bon 
der Wirfung der görtlichen Borfehung in Anfehung 
der Sünde und von der Lehre der Reformirten Kir» 
“ che von der Mitwirfung fomme nichts vor. Won 
Gottes Heiligkeit wird zwar gefprochen, aber niche 
von ‚feiner firafenden Gerechtigkeit. Das morali⸗ 
fche Berderben und der Tod der Menfchen wird als 
eine Folge der Sünde Adam’s vorgeftellt ,-es komme 
aber nichrs von der Art und Weife vor, wie den 
Menfchen die Sünde Adam’s zugerechnet werde. 
Es wird gelehrt, daß Chriftus für ale Menfchen 
geftorben fey, und daß Gott bey den Heiden aud 
die Befolgung des Naturgefeges belohnen werde. 
Don der ewigen Zeugung des Sohnes vom Vater 
und von feinem Einsfeyn. mit ihm fommt nichts vor. 
Don der Gnadenwahl wird gelehrt, daß Gott alle 
diejenigen, die feine Gnade annehmen würden, zus 
vor gefannt habe, und daß Gott nicht unterlafle, 
Jeden, der das Evangelium lefe oder höre, durch 
feinen heil. Geift zu überzeugen, und ihm fo viel, 
Gnade zu geben, daß er fich befebren fönne”.: Diefe. 
Züge folen Spangenberg’s Lehrgebäude, welches 

fonft viel Gutes und Schönes enthalte, ‚fehr ent - 
fielen. Aus diefem Urtheile kann wan auf dew 
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© 
» ferret, ſollic doch nicht. obne:Gegenbemertung wien; | 


Giechighfe’ gelehete Apelgen 


AHEtr ves Verf. , und bie fern er quatifidive few, 

«eine. anpartenifhe Gefchichte der Herrnhuther pis 
fihteiben, ſchließen/ und brauchen deßhalb nidt nod 
nehtere Urtheile von ihm ‘angeführt zu werner 
Aebrigens ift das ‘Original fdjon 1803 erſchienen, 
und ver Verfaffer iſt auch vem Ucherfeger unbekannt. 


ee, ee ee 


-/ De cute etimorbis cutaneis eorumque curatio: 
né.'. Franciscus’ a Dobſchu, Eques Hungarus, 
Meditinae practicans etc. Pars prima. Anato- 
mia et Phyfiologia cutis. 1805. 288 S. in gr 
Detav. Der Vorrede nach macht der Verf. fetbft 


Er 


- auf Nova feinen Anfpruch. Series librorum ana: 


tomicorum präeftantiorum ‚vom: Hippoctates art. 
(Wie mag cB fommen, daß gerade die beßten tiers - 


. ber gehörigen Schriften, naͤhmlich tie vom B. Siegri 
Albinus, ſich in diefem Verzeichniffenicht finden 9) 


Cap: 1. de.cute, Cap: 2. de epidermide. Cap.32 
de fede coloris cutdnei: Ci 4. Varietates coloris 
gentilitiaes €.§. Cutis fufca miaculis 'candilid _ 
variegata. . C. 6. Similes coloris cutanei mutatios - 
nes fingulates. Dieſe ſechs Kapitel. wörtlich aug 
Blumenbach. Cap. 7. de uſu cuticulae: .C;$. de 
tis. yuae fupra cuticulam funt, naͤhmlich C. 9. dé 
pilis, 10. fetis, 11. fpinis terreftrium, 12. pens 
nis, volatilium, . 13. de membranis et farinace& 
materia volatilium, 14: fquamis', 15. 16. cruftis 
et teftis aquatilium,’.17. de morbis pilorum: abz 
gefshnittene Haare, in Waffer -gelegt, und. auch 
ſelbſt wach Dem Bode, wuͤchſen fort (2). C. 18. 194 
29; .Pilorum textura, varietas et ufus. Kine fo 
offenbar hoͤchſt Ichädliche Grille, als ‘frequentem: 
capitis, tonſuram viſui acuendo :maxime cone: 
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verhohlt werden. C. 21. 22. 25. de. angulbus, 
. eorum morbis et:ufu. . €. 24..de ebrio.: 25. Cu» 
«is varietates gentilitise, 26. Analogia cutis in 
zegno vegetäbili. Hier kommen Gegenfände vor, 
Die man wahrlich unter Dem Titel nicht ſucht“ Das 
folgende Cap. 28. iff uͤberſchrieben: Libri botanicl 
item brevis‘ expofitio hiltorixe hujus doctrinae, 
Wie ſich dieſe Excerpte hierher verlaufen haben, 
wo Deutſche Critiken der botaniſchen Werke vors 
‘fommen, 3.9. S.72: “Columuas Buch ift dufs 
ferft felten, new: foftet es 2 Thaler 12Ger., if 
weiß aber, daß man es:mit 12 Thalern bezahlt 
hat’ u. f. m. wired nicht gefagt. Cap. 35. de artes 
riis ‘cutis. 36. de venis’cutis. 37. de arteriis | 
et venis generatim: hebt mit der Definition dee 
Arterie at. 38. de fanguine: ein Epcerpt aus 
Haller'n u.ſ.f. C.39. Aliquot libri de fanguine: 
go. de humore. 41. de nervis cutis propriisi 
Mehrere Phraſen, z. B. SG. 745: *Mufculi fea» 
Yenus: anticus et medius memoratum piexum 
Brachialem, qua hofpitem vi vitali. benedictom 
Dardanellarum inftar exeipiunt”, fönnen wir ung 
nicht deuten. Nicht nur dieß lange Errerpt über 
vas Neurilema, fondern: auch C. 42. tunica ner- 
vorum cellulofa, fo wie C. 43. Funes, Chordae 
nervorum, undC. 44. fila feu fibrillae nervorum, 
und 45. vafa nervorum, und C. 46. modus actio« 
nis nervorum, desgleichen C. 47. functio et ſco- 
pus fyftematis nervofi in corpore snimali, end⸗ 
fith C. 48. irritabilis nervorum orbis efficientiae, 
find wörtlich aus Reil genommen. C. 49. Genes 
rales aliquot obfervationes de nervis. . C. 50, 
de cerebro, und C. 51. libri optimi de cerebro 
et nervis, wortlid) aus Gommetring, €.52. de . 
vafis lymphaticis feu abforbentibus, meift. aud 


ae 
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Haaſe. C.53. Scripta de vais abforbentihus:en; 
\ rumque glandulis, woͤrtlich aus Soͤmmerring. 


‘54. de poris cutis. 55. de glandulis fubcutas 


- gets, 56. de papillis cutaneis. 57. de fudore, 
'53.-de iis quae immediate fub cute fant. C. 59 
Optimi libri de musculis, wértlid) aus Sömmers 
ting, nebft einigen Schriften über die Cleetricitat. 
Cap. 60. .de tela celluloſa, aus Haller’n. C. 61. 


Continuatio. Confeflio auctoris et allufio ad fy . 


ftemacaftros aevi. Wir befennen, daß. wir den 
Verf. oder. fein Latein niche. recht. verftehen, una 


geachtet. er ©. 231 die Note macht: Quis. eft _ 


qui me non intelligit? Cap. 62. de adipe ge» 
neraliter; item adipis feu pinguedinis. ufug. 
63. de aére et de aéris praefentia in cute. 64 
examen aéris quoad cutem, aus Mufichenbroef, 


Autenrieth u.f. w. 65. Libri de aére. 66. cu- | 
tis organum tactus, Cap. 67. Fragmenta quae- | 


dam ex propriis meis fcriptis, z. B. “ipfa vie 
fanguinis in ftatu pacato eft ad vim ejus in 
‘Gra, furore, febre ardenti etc, aut ftatu vio- 
lento nt ı ad 4”. Im Cap. 68. erfcheinen libri 


faper Craniofcopia feu Craniologia Gallii, und _ 


Cap. 69. gar libri artium Liberaliym, Picturae, 
Sculpturae etc. Cap. 70, Libri fcientiarum. con- 
. jeeturalium, 3. B. Albertus Magnus, Hieronye 

mus Cardanus, Lavater, Comte de Cabalis y. f. f. 
Cap. 71. de.veftimentis. Er fönnte darüber viel 


fchreiben, fagt der Berf., fed quo haec omnia 


ducerent? fragt er dann doch felbf& Cap. 72. 
de Munditie , Manu— et Pediluvio, Lotione et 
Balneis. Won allem diefem fers Zeilen. C.73. 
_de calore. Cap.74. Libri de Galore, frigore 
et de igne. . 75. Magnetismus, Electricitas 
_Galvanismus. ‘‘Quid certi refultat? Medici- 


’ 


. 
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ae param avt nihil’, »Cap.76. Libri Chemict, 
77. Libri de Electricitate. 78. Libri de Magne- 
tismo. Cap. 79. Aliquot libri et nomina (mag 
ſieht, der Verfafler, wird des Abfchreibens mide) 
auctorum de Galvanismo. Cap. 80. Conclufio. 
Cap. 81. Votum auctoris. — Man erfennt. aus 
Dicfer Anzeige hinlanglid) die Zuſammenſetzungs⸗ 
art diefer Schrift. Der Verfaffer hätte ſehr wohl 
gethan;; fle von einem Sach: und Spracverftäns 
Digen vor dem Abdruce durchjehen zu, laffens ver 
es: auch, nicht an Drucfeblern mangelt, - 3, Bi 
©. 185 Afallius ſtatt Afelius, ©. 189 Grapford, 
©. 191 Glewfon,. flart Crawford, Hewfon. 


In der. Hartmannfchen Buchhandlung: Rufli- - 
fches: Jahrbuch der Pharmacie, herausgegeben 
‚von Dr. D. H. Grindel, Profeffor der Chemie . 
in :Dorpat. Dritter Band, 1305. 244 Seiten 
in Duodez. se Aller am 
~ Des Herausgebers rühmliches Beffreben, die 
Pbharmaceuten feines Vaterlandes yu einem wife 
fenfchaftlichen Verkehr zu veranlajlen, fie . mit 
den Entdecfungen der. Ausländer befannt zu mas 
chen, und ſomit die Pharmacie ſelbſt im Ruffis 
fchen Reiche auf eine höhere Stufe von wiffens 
fchaftlicher Ausbildung zu bringen, it he auch - 
in. diefem Bande nicht verfennen, Wie nehmen 
daher feinen Anftand, von demfelben in dieſen 
Blättern, . wie von den vorhergehenden, eine Ere 
wahnung zu thun, obgleich das wiſſenſchaftliche 
Intereſſe vesfelben Feinesweges mit dem ahulis 
cher Unternehmungen unfers Gaterlandes in Vers 
. gleich zu fegen ſteht. Sehr lobenswerth dünfe 

es uns, daß der Herausgeber die Vorfchriften 


.. 


— 
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und Verfahrungsarten Anderer rin Berveffy dem, 
Bereitung’ von Medicamenten erſt ſelbſt prüftz 
bevor er diefelben aufnimme und“ feinen Landes 
leiten empfiehlt. Unter den eigenehämlichen Auf4 
fagen :diefesBandes zeichnem fitch’ befonders fol⸗ 
gende dus, Brandenburg über die Bereitungs⸗ 
art der Beſtuſcheffſchen Nerven⸗Tinctur, nebſt Bes 
merkungen des Herausgebers., — Derſelbe 
fiber die Campher⸗Erzeugung ans Terpenthin⸗ 
ohl und andern aͤtheriſchen Oehlen durch Einwir⸗ 


tung! der gasfoͤrmigen Galsfaures Enthaͤlt „eine 


ee Beſtaͤtigung der Erfahrung des Hen. Bind) — 
ohne indeſſen einen nähern ANuffchluß. ‚über: Dis 
Campher= Bildung felbft bey diefem Proceffe zu 

ben, Rosmarinoͤhl, auf eine ähnliche Weiſe 
Hehändelt; wurde braun, “ofierComphees abzu⸗ 
ſcheiden vLoͤſete man aber vow demfelben | invA | 
fohot auf, > fo‘ gab dieſe Auflsfung bey Dem Zus 
fan: won Wafer. eine: flack nach Campher ries 
chende Milch, aus welcher fic) Campher darſtel⸗ 


len ließ. — Verhalten des Terpenthinoͤhls mir 
dxygenirter Salzſaͤure, von eben demfelben. i. DS 


Verfaffer konnte die von Andern beobachtete Um⸗ 
wandlung des Terpenthinoͤhls in Harz durch Ein⸗ 
wirkung des oxygenirtſalzſauren Gaſes nicht ere 
halten. — Derſelbe gibt auch ein leichtes und 

bconomifches Verfahren an, das liquide cauftis 
ſche Ammoniac zu bereiten. — elm uͤber die 
Bereitung des Zinnoryds auf naffem Wege. — 
Ueber den Hoffmannfchen fpiesglanzhaleigen Schwer 
felkalk, von dem Herausgeber. Der Berfaffer 
gibt der Methode von Buchholz, dieſes Medicaz 
ment zu bereiten, den Vorzug vor Der. in: dep 
Pharmacopoea boruffica angegebenen. 





J each we 


pe 7,8, * — 4 


enger oo 
Ue hig dg RF Mave | . 
gelehrte Anzeigen 

Panter e Nabe du 
der Aufficht der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


1 





6. Stuͤtßß. 





3 Den 11. Januar 1806, * 3 
Goͤttingen. 


5),. De. Schenk, Kreis: und Badear zu Baden 
bey Wien, und Correfpondent der hiefgen Rönigl,, 
Gocietat, Hat in einem Schreiben unterm 20. Se 
tember vor. J. der Societét eine vorläufige Nuche 
sicht von einer von ihm unternommenen chemifcel 
| Berkaung der dortigen Schwefelwaͤſſer mitgetheilt, 
iefen Verfuchen zufolge fommen in den Badener 
Schwefelmäflern vorzüglich zwey verfchiedene Gass 
arten vor. Die eine von diefen ift indeflen fein eis 
genthimlider Beſtandtheil des Waflers Get y fone 
bern. entwicfelt fic) aus. dem darunter. efindlichen 
Erdreich, und flreicht jin großen Blafen durch vag 
I Waffer frey hindurch, ohne fi mit demfelben zu 
verbinden. Dieſes Gas iſt Salpeterſtoffgas, das 
etwas kohlenſtoffſaures Gas, und vielleicht auch ein 
wenig Oxygengas, führt. . Die andere Gasart, die 
aus foblenftofffaurem Gas, wenigem Orygengag 
und aus gejchwefeltem Salpeterflofigas zufammen. 
geſetzt it, wacht. hingegen einen wefentlicyen Bee 
ſtandtheil dieſer Schwefelwaffer aus, und ift mit 
bem Wafjer fowohl, als auch mit den Abrigen Bes 
ſtandtheilen desſelben, verbunden. one if ge 
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genwartig damit beſchaͤftigt, Veſe Refultate aufs 
neue mit denen von Weftrumb zu vergleichen. 


RE TS) Ca ae ee a oe oe 6 
oS Berlin oP 
Bey Ranges, Zrörterungen über General- und 
Speciäl- Inquifition, von Dr. E. F. Hagemeifter, 
königl. Schwedifehem Ober-Appellationsrath. 
1804. 105 Geiten in Octav.. | 
Bekanntlich ift im der Theorie des Deutfchen Eris - 

minal⸗Proceſſes nichts fo zweifelhaft, und nichts fo 
fireitig, als vid Begriffe von General? und Spes 
cial Jnquifttion, und die Grenzen, durch welche 
beide Verfahrungsarten von einander fich trennen. 
Der Grund aller diefer Zweifel-und Srreitigfeiten: 
liege. wohl darin, daß die Gefege im Allgemeine 
awar- jenen Unterfchied ‘anerfennen und billigen, 
Aber nirgends das’ eigentlich Charakteriftifche vege 
felben und feine genaueren Beſtimmungen flar augs 
fprechen, in Anfehung diefer vielmehr blog beftäs 
tigend auf Gitte und Praris der Gerichte ſich bes 
iehen.. Aus diefer Praris alfo, wie fie einmahl 
eſteht, und vorzüglich in der fruͤhern, der Abfafs 
“ fung’ unferer Gefege nähern, Zeit beftand‘, muß der 
Sheoretifer die ferneren Grundfäge wiſſenſchaftlich 
entwickeln; und hierzu iff der einzig richtige Weg 
ohne Zweifel der, daß man die einzelnen Handlungen; 
welche die fundbare Praris zur General: oder zur 
Special-Jnquifition vechner, zufammenftelle, und, 
mit Erforfchung der Hiftorifchen Gründe, die eine ~. 
ſolche Abtheilung veranlaßt haben, ein gemeinas 
mes Princip zu Erklärung derfelben aufſucht — 
ein Princip, das, einmahl gefunden, nun aud) 
der meirern rechtlichen Erörterung zum Grunde ges 
legt werden fann. Don einigen Eriminaliften, 5.2. 
Eſchenbach, war diefer Weg, den jede Unterfus 
hung des flreitigen Punctes nothwendig nehmen 
muß, ziemlich vichtig fchon bezeichnet worden; die 


— 


9 


68; den 11. Jan. 1806. 5? 


wieiften aber haben ihn gänzlich vernachläffige,, und 
den Charafter der ganzen Unterfcheidung, ftatt ihn - 
hiſtoriſch zu erforfchen; willkuͤhrlich nach bloß allges 
meinen, a priori gefundenen, Begriffen aufgeftellt, 
Durch deren Anwendung fie. nun die Praris ſelbſt 
bald auf die eine, bald auf die andere Art reformis 
ren wollen.: Hr. Ober⸗Appellationsrath H. hat den 
Weg der hiftorifchen Forſchung wieder betreten, und 
ihm gebührt das Berdienft, in der vorliegenden 
Schrift zuerfi den eigentlichen Punct der Unterfuchung 
getroffen zu haben; nur auf diefe Weife ließen fich 
feſte Grundfäge finden, nach denen die ganze Lehre 
beurtheilt — muß. Die Reſultate find kuͤrz⸗ 
Tid) folgende, . 
Jedermann weiß, daß aus dem accufatorifchen 
Procef der inquifttorifche entftanden iff; aber wes 
niger -ift es bemerft— obwohl felbft Ye Raroling 
Art.. 188. darauf hindeutet-— Daf auch die ganze 
Horm und alle einzelnen Theile der Ynquifition levigs 
ich nach der Analogie des Anflage=Proceffes ſich 
alısgebilder haben. Dieß iff nun, wie unfer Verf, 
§. r—3... unwiderlegli aus der Gefchichte des 
Mittelalters geseigt hat, auch in Anfehung der - 
Abtheilung in General= und Special = Inquifiriom 
der Fall, und daraus eben ergibt fih Grund und 
Zweck diefer Abtheilung. Der Auflage= Proceß 
hebt befanntlich mit: Uebergabe des Libels anz . 
aber ehe diefe erfolgen fann, muß der Accufator 
zusörderft alle Beweismittel fammeln, Durch die er - 
den Richter zum Beginn eines förmlichen Verfahe - 
rens gegen den Angeklagten beftimmen fann, und 
dieSammlung diefer Beweismittel, fonach die vor⸗ 
löufige Erforfchung der ganzen Lage der Sache big 
auf den Punct, daß ein beflimmtes Individuum als © 
dringend verdächtig erfdjeint, iſt alfo für die Ane 
Hage felbft oder den eigentlichen Proceß wothwendig 
Ä praͤparatoriſch. Ganz dasſelbe findet nun anales 


a 
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gifch Bey dem Inquiſitions⸗ Proceffe Statt. Yn 
Diefem trict der Richter ſelbſt in die Stelle des Aus 
klaͤgers; dem Libel, wodurch der. Befdfuldigte is 
den Anflageffand gefege wird, tft hier Das Gpeciats 
Berhör gleich, womit der eigentliche, dex firms 
liche Unterfuchungs-Proceß (Special⸗Inquiſition) 
anhebt. Analogiſch muͤſſen aber: dicfem. foͤrmlichen 
Proceß, der fuͤr des Inquiſiten Ehre und alle ſeine 
bürgerlichen Bethaltniffe dieſelben Nachtheile pro⸗ 
pucitt, wie cin Accuſations-Libell, gleichfalls alle 
die Nachforſchungen worausgehen, wodurd) die Bers 
Dachtsgründe gegen das béftimmte Sudividuum, 
nebſt allen zu zechtliher Begründung des Specials 
Verhoͤrs nöthigen Beweismitteln, gefammelt wer 
den; und diefe vorläufige oder prapavatorifde — 
Unterfuchung nennt man General: Inquifirion, 
Hieraus ergibt fih dann, - daß der ganze Untere | 
fchied nicht durch das Object, fondern nur. durd 
die Form der Unterfuchung beftimmt wird; die 
Special: Inquifition iff ‘vie eigentlihe, an eine 
beftimmte Form. im voraus gebundene, Lnterfus 


‚. dung, die General:$nquifition eine nur. vorläufis 


ge, bey der eine folhe Form niche wefentlich iſt. 
Hieraus ergibs füch ferner, was viele Neuere läugs 
“fen, daß allerdings die Borlegung. der nquifitiouge 
Artifel Das für die Special» Fuquifition wahrhaft 
Eharakteriftifche iff; denn. mit ihe, als dem Sur 
rogate des Anflage-Libells, beginnt der eigentliche 
Criminal⸗Proceß famme allen rechtlichen Folgen, die 
et für den Darin Defangenen hat. Eben daraus 
erklärt fi aber. aud — mas Hrn. GN. Blein fo 
auffallend erfhien — warum eine Generals Inqui⸗ 
fitiow; wenn ſie que und glücklich gefuͤhrt iſt, febe 
oft eine: materich vollffändige Unterſuchung enthals 
tet fann,' ohne daß daram die Special⸗Inquiſition, 
bie alsdann freylich nur wie eine formeße Wiedere 
bohlung erſcheint, weniger vothwendig und nuͤtzlich 
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wäre; und ſo laſſen fid) überhaupt: alle Zweifel 
und Unbeftimmtheiten diefer Lehre durch die ftete 
Parallefifirung des Accufations= und Ynquifitionse 
Proceffes Iöfen und entfcheiden. Unfer Verf. hat 
‚miehrere Puncte, die hierher gehören, einzeln, und, 
wie uns dinft, fehr befriedigend abgehandelt; 
die Grenzen: Diefer Blatter verbieten ung, mehr 
Davon mitzuthellen. Wir wollen nur noch bemers 
fen, daf es didfe, von Hrn. 4. entlehnte, Ans 
fiche iff, nad welder Hr. DAR. Grolman in 
ver neuen Ausgabe feines trefflihen Compendiums 
($. 526 2¢.) die gefammte Lehre bearbeitet har; 
in einzelnen Puncten, befonders in der Beftime 
mung des eigentlihen Umfangs der General= ns 
“ quifition, weiche er von feinem Vorgänger ab, 
aber durch eine fo confequente Solgerung aus den 
won diefem aufgeftellten oberften Grundfägen, daß 
dieſe Abweichung in der That eher als recht voll 
fommene Uebereinftimmung erfcheinen kann. 


P Leipzig. 
NMovum teftamentum graece e recenfione 
Griesbachiana nova verfione latina illuftratum, 
indice brevi praecipuae lectionum et interpre 
tationis diverfitatis inftructum, in ufum maxie 
me gymnafiorum et academiarum editum, 
auctore M. Henrico Augufto Schott, theolo» 
giae et philofophiae’ doctore privato acade- 
miae Lipfienfis,,, Bey Märker 1805. XVI und 
1029 Geiten in: Octav. © Man vermifte fchon 
lange eine Handawsgabe des, Neuen Teftamentes, 
die für die Beduͤrfniſſe der fiudirenden Jugend 
eingerichtet, den Griechifchen Tert pad der Gries⸗ 
bachifchen Recenſion, mit einer, getreuen deutlider 
und reinen Ucherfenung, alſo die Mefultate der 

neuern Crisif und Epegefe, in möglichfter Kürze 
vereinigte. Hr. S. uͤbernahm, auf Antrag deg 


~ 
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Verlegers, fchon vor eimgen Jahren vie Before 
gung einer folden -Dandausgabe, und hat: diefe 
nach einen überdachten Plane und mit einer 
Sorgfalt ausgeführt, die wenig zu wänfchen uͤbrig 
läßt. Zum. Fert wählte er die: ältere Griesbach 
fhe Ausgabe, 1777, 75, 8. (1772 und 4:, wie 
S. VIl der Vorrede fteht, ;ift wohl ein bloßer 


Druckfehler), weil er die kleine Griesbachfche 
Handausgabe; die damabls noch: niche! erfchienen 


ar, nicht abwarten fonnte. Warum er aber 
von der Ausgabe 1796, nad) welcher er fchow 
die Evangelien gearbeitet zu haben verfichert, 
wieder auf die ältere zuruͤckging, Lape fich nice 
wohl einſehen. Daß Dadurch, wie in der Bore 
gede angeführt wird, Die Recenftom des Tertes 


häfte-gemifche werden mögen, war. fchwerlich zu 


beforgen, Da dieſe Ausgabe von der ältern gau 


wenig Differirt, und die Recenfion des Tertes auf : 


die_nähmlichen Grundfäge gebauet iſt. Eine Gola 
ge diefer Wahl iff, daß ein paar Verfehen der 


erften Griesbachſchen Ausgabe hier beybehalten ' 


find, 3.B. Marth. 22, 4:, wo die Worte. e/tars 
Foc xexAnnévars ganz fehlen, aud) in der Uebers 
fegung, uhd 27, 5t., wo ispov ſteht für vaod; 


s 


Uebrigens hat fic) der Herausgeber in diefem cris - 


tifchen Theile, feinem Swede gemäß, auf das Wes 


| fentlichfte eingefchränft. Im Tere find die Parena . 
thefen und die Berfchiedenheit dev Ynterpunction - 


angedeutet, auch das, was in der Griesbachſchen 
Ausgaotf mit kleinerer Schrift gedtuckt iſt, eben fo 
dargeftellt. ~ Unter dem Text find. die wichtigſten 


WVarianten, Auslafungen ; Zufäge, und überhaupt - 
ſolche, die anf den Sinn Einfluß haben finned) '. 


bemerkt, jedoch ohne Anführung der Zeugen. : Hei 
©. hat dart eher zu viel, als zu: wenig gethan, 


indem er manche Lefearten mitgenommen hat, die - 


Bich ‚eine andere Gorm oder verfchiödene Wortftels 


, 
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Tang betreſſen tie Matth. ‚22,4. ‚Hrolg.ons, Yoh. 
& 3, 19. aurwy rovyge rx tpyx,: mo hingegen die 
ſehr wahrſcheinliche Eonfectur Incod V. 25. für 
*Toudalou nicht angeführt ifl.: Mas den eregetia 
ſchen Theil betrifft," der das Hauptverdienft diefer 
Ausgabe ausmacht, fo hat der Verf. gwar die Ars 
Beiten feiner Vorgänger, Thalemann, Jaſpis und 
Meichardt , benuge, aber feine Ueberſetzung ſchließt 
fic) genauer an den Driginaltert an, als die Reis 
shardrifche, ohne jedoch unlateinifch und unverfiänds - 
lich zu werden. Ueberdem iff fie genau der geger 
über ftehenden Recenfton des Terres angepaßt, und 
man fieht. bald, daß fle das Refulrat eines forge 
fältigen Studiums des Zertes iff. Die dabey bea 
folgten Grundfäge entwicelt der Verf. in der Lore 
rede ©. Xi fly. Häufig finder man eine frenere, 
deutlichere Ueberſetzung, ‘oder ein Wore. zur Ertläs 
zung mit kleinerer Schrift und in () bengefiigt, ine 
deffen die Pacenthefen des Terres ſelbſt mir Klam⸗ 
mern [] angedeutet find. (Doch find, diefe Zeichen, 
zuweilen verwedhfelt , z. B. Warth.24, 15.).. Die, 
aus dem A: T. citirten Stellen find überall nachges 
wiefen und durch die Schrift ausgezeichner;- auch in 
den dren lesten Evangelien die Parallelſtellen des 
Marthäus, Doch nur. die Kapitel, angeführt. (Lehe 
tere hätten wir genauer und zahlreicher gewünfcht:) 
Am untern Rande. fiehen häufig verfchiedeue Verfios 
nei, die bald auf eine andere nterpyuction, bald 
auf verschiedene Erklärung und Beziehung. einzelner - 
Ausdrüde fi jr gründen, «Din und wieder modte 
man lieber die am Mande ftehende Ueberſetzung im 
Zepte lefen, z. B. Röm.8, 18 f.5 aber die ganze 
Einrichtung iſt ſehr zu loben, indem dadurch sheils 
ber der Vorbereitung auf ein eregerifches Collegium. 
die Aufmerkſamkeit des ftudivenden Jinglings , dem 
es Ernft iſt, das MN, T. verftehen zu lexnen, auf die 
— verſchiedene Anſicht des Leytes aeſchart⸗ 
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sheils bey der Wiederhohlung diet Gründe fir. did 
abweichenden Erflärungen in das Gedächtniß zuruͤck ⸗ 
gerufen werden koͤnnen. Denn daß für dicfe, und 
niche für folche, die eine folche Ausgabe mir Latein, 
Merfion als eine Aushälfe, um das Eramen zu übers 
fiehen, betrachten, die Arbeit des Verf. beftimme ſey, 
verfichert er ausdrücklich in Der Vorrede, und evhelleé 
auch aus ihrer ganzen Einrichtung. Der Drud iff; 
fingeathtet dev fleinen Typen, die die beabfichrigte 
Kleinheit des Gormats nothwendig machte, dod) deut⸗ 
üch, und das’ Papier fehr gut. Dey einer neuen 
Ausgabe, die fchwerlich ausbleiben wird, ware zu 
wuͤnfchen, daß auch die Kapitelzahl am obern Rande 
ängemerft würde, um das Nachſchlagen zu erleichtern: 


Königsberg. — 
Zu der von Hrn. Prof. Wolf in den J. 1790 u. ox 
den Sriedr. Nicolovius daſelbſt erfchienenen Ucberfete 
‚ gung der Anfangsgründe der Chemie des Hrn. Chaps 

tal’s (G. A. 1792 ©. 1831) hat der Hr. Ueberfeger 
noch 1804 in derfelben Buchhandlung den drey erſten 
Bänden einen Supplement-Band hinzugefellt, © Dies 
fer enthaͤlt, nebft einem allgemeinen Regifter üben 
das ganze Werk, niche nur die Verbeiferungen und 
Nachträge, welche vom Wf. in der 2. u. 3. Auflage des 
Driginals (die vierte iff ein unverdnderter Abdruck 
der deisten) gemacht worden find, fondern ‚auch alle 
neuern Eritdefungen und Berichtigungen in der Chen 
thie überhaupt, welche bis zum Anfange des J. 1804 
in Deutſchland bekannt waren, in fo fern diefelben für 
ein Werk, welches die Anfangsgrände der Chemie bes 
greift, fideignen. Bon der ©.49 befindlichen, ous 
der dritten Originalausgabe entlehuten, Abhandlung, 
die Finftliche Erzeugung und Läuterung. des 
Salpeters und die zwedmäßigfte Art, Schieß« 
pulver zu verfertigen, betreffend, hat der Hr. 
Upberfeger einen befondern Abdruck veranſtaltet. 

en * 
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Paris. 


Der der im 160. und 161. Stid unferer vot 
jährigen Blätter enthaltenen Anzeige des 1804 ere 
fchienenen, Littérature et beaux arts betreffenden, 
fünften Memoiren« Bandes des Sranzsfifchen Nas 


- thonal:Jnftituts wurde G. 1605 Dreyer Abhands 


lungen erwähnt, die eigenen Bericht verlangten. 
Die erſte derfelben hat von ©. 277 — 349 gedache 
ten Bandes, und von ©. 556 — 63 der Additions, 
Die Fortfchritte der Stereos und Polytypen zum 
Gegenftande. Wie weit es damit bis an dag 
Jahr 1799 gediehen, war von eben dicfem Bers 
faffer, dem unlängft verftorbenen National-Ardyivar 
Camus, bereits in einem Auffage des Dritten 
‚Bandes der Inflituts- Memoiren. ſeht umfl:ändlich 
‚angegeben, in unfern Blättern aber vom Jahr 1803 
©.1529 ff. ein Auszug geliefert worden, gegen 
deffen Treue Hr. Camus, faut S. 342 und. andere 
.. ‚ nichts von Erhehlichfeit zu erinnery gefuns 
Den hat. | 

Was nun die feit 1799 verfuchten uy iy wmirtih 
erreichten Verbeflerungen der eigentlidy .p — 


— 


K&S Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 
typie anlangt,* fo iff es nod immer der Kuͤnſtler 

Herhan, deſſen Keen Kopfe und ausharrens 

Der Geduld die borzůglichſten gu/verdayfep ſind⸗ 
wie denn auch Hr. Camus, und das an mehr als 
einem Orte feines Auffages, fein Bedenfen trägt, 
die compofition des planches formées de cartictée- _ 
res, ou matrices mobiles en cuivre frappées par 
- H. für denjenigen Mechanism zu erflaren, durch 
deffen Erfindung die Kunſt des eigentlichen Stereos 
typirens fih zur Vollkommenheit gebracht fähe. 
Was hierdurch An Zeit, Koften und Genauigkeit in 
der Ausführung gewonnen wird, läßt, wie natürs 
lid), Hr. Camus nicht unangezeigt, und eben fo | 
wenig, durch was für Verfuche der Künftler ends 
lich zu fo befriedigenden Nefultaten gelangte; denn. 
nicht nur gang: neve Mafchinen und Vorrichtungen 
mußten ausgedacht, fondern aud) die Metallmaffer 
anders gemiſcht, mit Einem Wort, fehr Bieles erf€ 
verſucht werden, ehe Herhan fid) ans Kupfer allein 
hielt. So 3. B. war und blieb es immer höchft 
mißlich, auf einer zum GStereotypiren mit den neu 
ausgefonnenen hohlen Rupfer-Lettern bereits befeg- 
‘ten Platte irgend etwas fich feblerhafe Sindendes 
gehörig before oder ausbredjen zu wollen, ohne 
die nächften Buchftaben mehr oder weniger zu bes 
fhädigen. Einen, ohne die mindefte Verlegung 
des Umberftehenden, diefes feiffenden fo genannten 
Emporte - piece erfand 9. nicht nur endlich, fons 
dern wußte die Brauchbarfeit desfelben noch bedeu— 
tend Dadurch zu erhöhen, daß er diefem Werfzeuge 
einen Stabi(tampel benfigte, der Den neuen Buchs 
ftaben zu gleicher Zeit und mit eben folcher Ges 
nauigfeit in Die Stelle des ausgebrochenen einfegf. 
Go viel nun nöthig iff, um. das Bedürfniß und 
den Werth folcher Erfindungen zu begreifen, und 
anf welchem Wege der Kuͤnſtler feinem Swede näher 


2 i . } 
kam ‚- bringe He. C. auch in diefer Abhandlung zwar 
| überall, bey; da er jedoch hier gleichfalls Ades 
ohne. verfinnlichende Siguren gelaffen, noch immer 
neue. Runftwörser zum Vorſchein fommen,- und 
mancher gu wiffen ganz unentbebrlide Handgriff 
abſichtlich verfchwiegen wird: fo ift an einen dem 
Kunftfreund befriedigenden Bericht oder Auszug fo 
wenig, als ehedem, zu denfen. Nach wie vor 
rechtfertigt Hr. C. fich mie der Pflicht, ven Kuͤnſt⸗ 
ler nicht. um fein Cigenthum zu bringen, und ents 
fchuldige, dag Uebrige mit der Unſchicklichkeit, —* 
jedesmahlige Erklaͤrung noch wenig bekannter Kunſt 
woͤrter aus dergleichen Beſchreibungen Gloſſaria 
zu machen. — Wie aber, wenn ohne die ndthige 
ften Erflärungen Auffäge diefer Art fürs größere, 
und alfo gemifchte, Publicum gar nicht gehörten? 
Es fey damit, wie es will, bewandt; was die 
mühfamen und zum Theil koſtſpilligen Verſuche 
„erban’s betrifft, fo ruͤhmt diefer mit vieler 
Dantbarfeit, daß einer unferer andsleute, Mr. 
Guflave Slabrendörff (ein Here von Schlabrens 
Dorf nähmlich, der feit mehreren Jahren fchon zw 
Paris. fic) aufhält, und aus der Familie ves bes 
rühmten, unter Friedrich Il. in Schlefien dirigire 
habenden, Finanz: Minifters dicfes Nahmens iff), - 
mit Rath und That ihm aufs fraftigfte zu. Halfe 
gefommen. Seine Stereotypen: Officin ift übris 
gens in vollem Gange; fihon im Jahre 1801 fonnte 
felbige 40,000 auf die neue Art von ihm behan⸗ 
Delte Matrizen aufweifen, und mit den großen, 
auf mancherley Weife verzierten, aber wiederum 
anderer Vorrichtungen bedürfenden, Buchftaben iſt 
es ihm feitdem eben fo vollfiändig geglidt, wie 
denn der in demfelben Jahre aus feiner Preffe ers 
fchienene Galluft nur überaus wenig zu wuͤnſchen 
noch uͤbrig lief. So weit es mithin die Kunft hier 
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in auch nunmehr gebracht. hat, gibt es Doch noch 
eine Schwierigkeit zu heben, die bis jet uribefiegs 
bar geblieben iff. Beym AbElatfchen der Marris 

gen: enrftehen nähmlich,, mehr. oder. minder, größere - 


\ pnd fleinere Blefen, Höhlungen (foufflures), die 


Hann nicht felten den Bruch oder wenigſtens das 
Einfinfen der Forme beym erften Drud der Preſſe 
zur Folge haben. State Spießglas mit Bismuth | 

derſetzte Blenmaffe würde zwar das Uebel vermin 
dern, aber auch ungleich mehr Koften verurſachen. 
In luftleerem Naume abzuklatſchen, bliebe frenlich 
Das ficherfte Hilfemittel; allein die hierzu taugliche 
Mafchinerie fol nod) erſt ausgedadte werden. So 


ungemein endlich alles Vebrige dem Parifer Kuͤnſt⸗ 
ler bisher gelungen ift, fdeint cine Gtereotypen- 

Officin allein ‚ihren Man doch nicht hinreichend 
‘gu nähren. Sehr natürlich, weil es der Mite 
‘hewerber ſchon mehrete gibt, und Bücher, die fi 
mit Ausfiche auf fortwährenden Abfag ſtereotypiren 
offen, doch auch nicht in uͤberſchwenglicher Menge 
‘vorhanden find! Hr. H. thut alfo ganz wohl, 
auffer feinen Stereotypen, fo wie die Didote, aud) 
‘mit beweglichen, wie fonft gewöhnlich, zu druden. 
‚Genug, daß er hierin gleichfalls für ungemeine 
Sauberkeit forgt, wovon bey ihm gedrudte Pracht ⸗ 
werte, 3.6. Robillard’s und Laurent’s Franzoͤ⸗ 
fifches Mufeum in groß Folio, zu welchem Vibert - 
die Lettern gefchnitfen, den fprechendften Beweis 
liefert. Die Berfuthe der Übrigen zu Paris mit 
-Stereotnpie fic) befaffenden Künftler laffen etwas 
kürzer fic) angeben, und mas Hr. €. von anders 
warts, z. B. im London und Wien, Statt gehabren 
berichtet, wird um fo füglicher hier zu übergehen 
feyn, da er es gleichfalls nur aus öffentlichen, 
Schon befannten, Blättern ſchoͤpfen fönnen. 
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In Parie machte 1852 ein Hr. Poterat, nue 
mündlich aber, fid) bey dem National: Fnftitue - 
zu einer Art von Stereotypie aubeifchig, die uns 
gleich einfacher und woblfeiler, als die bisherigen 
feyn, und fein Abflarfchen nörhig haben wirdes 
weil naͤhmlich, um das Ding furz zu faflen, gang. . 
mit Lettern befegte und zum Abdruck fofort raugliche 
Zafeln oder Formen dadurch zum Vorſchein foms 
men follten. Da indeß die den Vortrag des Kuͤnſt⸗ 
fers ptifenden Commiffäre mancherley Einwuͤrfe zu 
_ machen fanden, und Hr. P. gar nichts feine vor⸗ 
gebliche Erfindung Unterftigende aufweifen fonnte, 
auch in der Folge, frog feiner Befchwerden über 
parteyifches Verfahren, nichts von ihm zu Stande 
Gebrachtes vorzuzeigen hatte, lieh das Inſtitut es 
bey bloßer Anzeige des Poteratfchen Verfprechens, 
und der von den Commiffaren dagegen erhobenen 
. Zweifel, vor der Hand bewenden. Genannt mußte 
indeG der Ehrenmann dod) auch bier werden, um 
th nähmlich nicht um feine Priorität zu bringen, 
wenn nähmlich über lang oder fur; eine, fo viel 
Mühe und Zeit fparende, Procedur doch endlich 
noch ausfindig gemacht werden follte.— Wie weit 
der Giligrams Arbeiter, Hr. Boudice, es fhon im 
Jahre 1801 gebracht gehabt, ift bereits in unferer 
etften Anzeige berichtet worden, two aber durch eis 
ven Drudfehler Bouvier flieht. Auch hat er feite 
dem ein paar Ausgaben Franzoͤſiſcher Sprachlehren 
geltefert, die durch ihre. Wohlfeilheit wenigſtens 
fic empfehlen, und auf den Titelblättern als im- 
prim6es ſar planches monotypees en bronze 
angegeben werden. Ferner weiß er die auf feine 
Act behandelten Kupferplatten zu fold einer Dünne 
ju -bringen, daß ihre Aufbewahrung nur wenig 
Raum verlangt, und auch diefer Umſtand mithin 
zu Verminderung der Koften das Seinige beyträgt. 
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Statt des bisherigen Verfahrens beym Schriftguſſe, 
naͤhmlich jede Letter einzeln zu gießen, will Hr.B. 
eine Thonmaffe und Vorrichtung ausgedacht haben, 
die Hoffnung gebe, eine große Menge Lettern und 
mit einem Guffe hervorzubringen. An ver Mögs 
lichkeit der Sache zweifelt Hr. C. gar nicht; die 
Mifchung indeß diefer Thonmaffe, fo wie das Eis 
gene des übrigen hierzu nöthigen Apparats, ta» 
ren thm noch unbefannt; und eben fo, mie der. 
unermüdete Künftler es anzuftellen gedenft, ganze 
| Mufittafeln zu gießen, flatt die Noten darauf zu 
- ftechen. Don einer, wie meift gefchieht, auf 
Zinn geffochenen Mufifplatte laffen wenig: äber 
300 gute Abdrüce fich ziehen, und das Material 
it fodann zu nichts Muftcalifchem weiter brauchbar. 
Laͤngſt alfo, wie befannt, ‘hat man fihon darauf 
gedacht, diefen, uͤberdieß ſchmutzig bleibenden, 
Zinnſtich durch bewegliche Blen-Lettern: zu erfegen ; 
es hierin aber bis zur Volfommenheit zu bringen, 
immer neue Schwierigfeiten gefunden. Dieſer 
Umftand nun veranfafte Hrn. E. zu einer hiftoris 
fhen Ucherfiche des ganzen Notenweſens feit Erfins 
dung der Buchdruderey, und des fo genannten 
Kupferflihs; allein befagter,. an bibliographifchen 
ſowohl als Kunft:Notizen, aus.der ſchon befann« 
sen Belcfenheit ves Parifer Gelehrten überreiche, 
Excurfus beträgt nicht weniger als 36 Quartſeiten; 
nur ein und anderes mithin wird ohne Rachtheil fie . 
den Sufammenhang fich daraus heben laffen. 
. + Yn den berühmten Suftiichen Pfalterausgaben 
von 1457 und 59 iſt der Kirchengefang nod) hands 
ſchriftlich. Auch blieb er dieß in dergleichen Druck⸗ 
fticfen eine geraume Zeit bindurd); in gu Lyon 
¥485, und Venedig 1489 erfchienenen Miffalen 
aber finden fic) Die Noten fchon gedrudt. Ob vie 
nun feit 1485 ſchon mit beweglichen Typen geſche⸗ 
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‚ben, oder, was viel glaublider, nur durch Holz⸗ 
ſchnitt, haben die Herren Bibliographen unbeachtef 
gelaffen. Unzweifelhaft bewegliche Typen zeige 
indeß dieaus der Preffe Erhard Deglin’s zu Augss 
burg im Jahr 1507 gefommene Melopoia, five 
Harmonia tetracentica; wie denn auch in einer 
merrifhen Endſchrift diefer Buchdrucker ſich ruͤhmt, 
am erſten mit dergleichen Noten in Deutſchland 
gedruckt zu haben. Daß die Familie Bauard zu 
Paris in der Mitte des 16. Saͤc. fic) ein Priviles 
gium für den Notendrud und Stich zu verfchaffen 
wußte, hatte, wie Hr. ©. flagt, den geringen 
Fortſchritt desfelben tn Sranfreich zur Folge, und 
wie es mit Der Mechanif diefes Kunſtzweiges lange 
Beit Hindurch dafelbft bewandt gewefen, will in fei: 
nen Memoiren nachgefehen feyn. Chen dieß ift der 
Tall: mit. den neuen: VBerfuchen, die vor 60 Jahren 
etwa die Herren Sournier, derjüngere, und Bands 
‘gu Paris, und Andere anderwärts, wagten; als. 
wo noch anzugeben, was jeder von diefen Kuͤnſtlern 
geleiftet, und worin. er feine Mitarbeiter übertraf, 
uns viel zu weit fuͤhren wirde. Die Anfprüce uns 
fers Breitfopf’s (deffen Procedur er auch ziemlich 
- amftändlich befchreibt) auf Priorität, und einen vors 
zuͤglichen Rang in der Ausführung felbft, waren ihm 
nicht unbekannt geblieben; twas er. indeß aus der 
Officin desfelben zu fehen befommen, miffen feine 
vorzügliche Abdrüde gewefen feyn, weil er keinen 
Anftend nimmt, am Ende. der Abhandlung gerade 
heraus zu fagen, daß es in Frankreich mehr als eine 
Art von Mufitorud gebe, die den Breitkopffchen 
weit übertreffe. Sey es damit, wie es will: va 
Hr.E. doch gleichfalls zugibt, Daß der Notendruck 
mit beweglichen Typen (gleidjviel, ob mit folchen, 
wo Linie und Note zugleich, oder jede abgefondert 
ruckt wird) auch In Fraͤnkreich felbft noch mancher 
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Berbefferung beduͤrfe, und man eben deßhalb, bes 
fonders bey Muftcalien größern Umfanges, den mit 
einiger Sorgfalt behandelten KTotenftich meift übers - 
Of vorziehe: fo ift’es eben nicht zu ver wundern, ' 
daß man, noth eher fogar, als an andere Bücher 
in Sranfreich die Neihe fam, den ſtereotypiſchen 
hig ars auf Notenguß und Druck anzuwen⸗ 
en verfudt; denn, wie Fournier verfichert, gab, 
es fdjon im Jahre 1746 einen, vermuthlicheDeuts 
‚eben, Künftler zu Paris, Nahmens Roblin, der, 
ganze Mufiklinien in Gand. abgoß, und alfo. recht 
eigentlich ftereotypifch verfuhr.. Dennoch fcheinen 
die Vortheile diefer- Erfindung damahls noch niche | 
fonderlich beachtet worden zu fenn, und noch 1801 
reichte Hr. Olivier dem Inſtitut ein angeblich von 
ifm geftochenes Mufichlate ein, das aber bey 
genaueren Unterfuchung fic) mit beweglichen, Lis 
nien und Noten zugleich enthaltenden, Typen, jee 
doch Überans geſchickt und nett ins Auge fallend, - 
gedruct fand. In der Folge hat diefer Olivier, 
in Gefelfhafe mic einem Hrn. Parmentier, feis 
nen: Mechanismus (meßhalb auch bey öffentlicher: 
Ausftellung ihm eine Ehren Medaille ign Theil 
wurde) nod) immer verbeffert, noch nicht aber für 
t befunden, Alles bekannt werden zu laſſen. — 
n eben diefem Jahre fam indeG ein anderer 
Mechaniker, Hr. Dupeyrar, mit aus Stereotypen ; 
und beweglichen Druck⸗Typen sufammengefegten 


Muſikblaͤttern zum Vorfchein. Aus legteren: nähms 


lich beſtand ver Tere, die Noten hingegen, fo wie 
die dazwiſchen gemifchten Textworte, waren völlig 
ſtereotypirt; bey Ziehung der Linien jedoch. eine: 
andere Proceduc, als zum Notenguß, gebraucht — 
worden. Die Matrizen zu den Noten, und. felbfl 
den - Dazwifchen ftehenden Buchflaben, mit dew 


Stahlſtaͤmpel geſchlagen, ſo daß ein foldjergeftale 


ſtereotypirtes Muſikblatt ſich nicht allein durch den 
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. tiefen“ Einſchnitt vor dem auf Zinn geftethenen. 
empfiehlt, fondern auch durch weit größere Gaus: 
berfeit, und durch den Umſtand befonders, daß 
ungleich mehr Abdruͤcke fich damit machen faffen. 
Nur in folden Fallen alfo iff auch. diefe Are von 
Noren, Stereotypie anwendbar und vortheilhaft, 
wo auf ftarfen Abfag zu rechnen ift; da in jedem 
andern hingegen die viel gefchwinder geftochene und 
weniger Arbeitslohn koſtende Zinnplatte wohl ime: 
mer wird vorgezogen bleiben. | 

" Yn demfelben Sabre meldete fich endlich and 
ein Franz Reinhard, aus Colmar, ver in Bere 
bindung mit andern Freunden in diefer Gegend 
ſchon feit 1788 allerhand Verſuche zum Behuf ftes 
reotypiſchen Notendruds angeftellt, wo denn hohle - 
Typen (en creux), wie natürlich, ihr Hauptaugen- 
metf waren. Im Jahr 1793 (fat zu gleicher Zeit 
alfo mit Herhan, und ohne daß einer von dem 
andern, wie es fcheint, etwas gewußt) hatten fie 
deren auch zu Stande gebracht, die zum Abdruck 
einer gewöhnlichen Stereotypenplatte in Straßburg 
füch brauchbar finden ließen. Der damahls aud 
. Im Elfas wüthende Krieg — obgleich R., aus Achs 
tung für feinen Kunſtgeiſt, vom Militärdienft war 
befrent geblieben — nöthigte folchen zu andern Ers 
mwerbmitteln, und. erft 1803 war er im Stanve, 
feine Notendrucerey wieder herftellen und um ein _ 
Erfindungs-Brevet anhalten zu fönnen, das, auf 
raifonnirende Empfehlung des verdienftvollen Obers 
Un ‚rund nad Vorzeigung feines Apparate und der “ 
Damit.:gemachten Proben, ihm und feinem Mits 
arbeiter Mertian auch nicht verweigerte wurde, 
Noten und Linien werden auf zwey Platten von. 
ihm gefertigt, und befouders abgefegt. Jene find 
mit den Schwänzen aus einem Stuͤck, ausgenome 
men wenn mehrere idiefer legtern einfach oder dope 


pelt durchſtrichen find, weil fodaun dieſer Strich 
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feine eigene Tnpe hat. Zu fehr-überhäuft findet der; 
Typenkaſten ſich feinesmweges. : Die Typen felbfl,. 
wie Schon gefagt, find hohl und gegoflen, nicht, wie: 
Herhan’s neuefte Erfindung, in Bupfer geſchlagen 
(frappees) ; wodurch Tester indeß dev Vollkommen⸗ 
beit viel näher gefommen ift, weil nabmlicd das, 
weit härtere. Kupfer die Eden fchärfer erhält, und: 
gegen Befchädigung beym Handhaben und im Schrifte 
faften fichert. Sein Verfahren beym Abflarfchen: — 
wie Das der andern Künftler, nur die Mafchinerie, 
muß flärker ſeyn, weil R. fid) ungleich größerer 
Platten bedient. Auch find diefe den oben erwähns, 
ten Soufflures weniger ausgefegt; mas er durd bes 
butfamere Vorrichtungen und forgfältigere Miſchung 
der Metallmaflen erreicht zu haben fcheint. Wie dies: 
fer Rünftler es anftelle, mit mehreren Farben abzu⸗ 
drucden, ohne hierzu mehr als eine Forme zu braus, 
chen, und was Hr. C. Dagegen zu erinnern hat, vere, 
langt eine zu umftändliche Befchreibung. Genug, 
zwey Preffen find gegenwärtig bey ihm im Ganges 
wovon die weniger erperitive (warum ift fie diefes 2) 
6 bis 700 Bogen, die andere hingegen goo bis 1000: 
grand Yefus-Papier, den Bogen zu 8 Seiten, tags. 
lich liefern fann, durch fehr mäßigen Preis aber und 
faubern Druck beide fid) empfehlen. — 
von dieſer ſtereotypirten Muſik⸗ und andern Druck⸗ 
gegenſtaͤnden hat Hr.E., wegen zu vieler Neben⸗ 
foften vermuthlich, dießmahl nicht einruͤcken laſſen. 
* Yn Hinfiche auf-KTorenblätter überhaupt kann Rec.- 
nidjt bergen, daß, twas er anderivärts davon zu 
ſehen befam, keine Vergleichung mit derjenigen Arcs: 
beit in gewöhnlicher Druck-Procedur aushielt, wo⸗ 
pon der Haarlemer Buchdruder Joh. Enfchede in: 
feiner Letter Proef, oder dem ſchon 1768 erfchienes 
nen Mufterbuche, uns Pröbehen. vorgelegt hatte. 
Diefe in Nettigkeit, Ebenmaaß und Schärfe wohl 
auch jetzt noch von Niemand übertroffene Noreneype; 
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war von unſerm aus. Nürnberg gebuͤrtigen Lands⸗ 
manne, dem 1768 zu Amſterdam geſtorbenen J. M. 
Sleiſchmann, geſchnitten, zu Anfertigung der 226 
Stahiſtaͤmpel und 240 Matrizen aber ‚auch zwey 
ganze Jahre verwendet worden! Hr. C. felbft fann 
. nicht umbin, den damit gemachten Probedrud ſehr 
ſchoͤn zu'finden.  - | 
* Wie von diefem Gelehrten bereits mit mehreren 
in die Inſtituts Memoiren aufgenommenen Beytraͤ⸗ 
gen gefchehen, ließ. folcher ebenfalls feine, das 
Stereotypiren und Polytypicen betreffenden,, Aufs 
fäße 1802 in einem Dctavbändchen von 436 Seiten 
bey Baudouin befonders abdruden; und, was von 
feiner immer regen Umficht nicht minder zu erwar⸗ 
ten war, nidjt ohne fie mit neuen Notizen zu bereis | 
chern. Die wefentlidftenlaufen auf Folgendes hin» 
aus. Bon der-vor mehr als roo Jahren fchon in Hol. 
land ftereotypirt fenn follenden Bibel, morauf Rec., 
laut ©. 1531 feiner erften Anzeige, den Hrn. C. 
gleichfalls aufmerffam gemacht, iſt nachftehende 
there Notiz indeß eingegangen. Nicht nur exiſtirt 
Dicfe Bibel wirklich, fondern die dazu, fo wie zu 
mehr andern Drudftücen, nöthigen Plarten find noch 
bis diefen Augenbli¢ vollfommen brauchbar. Ein 
Rünftler, Rahmens van Der Mey, hat folde zu Ans 
fang verwichenen Säculi für Rechnung der noch bli. 
Henden Buchhändlerfamilie Luchtmans in Leiden gefers 
tige, aber nur in. fo fern ſtereotypirt, Daß er die 
wöhnlichen Diucklettern mittelft einer Metadmaffe 
e l’&paifleur.d’environ trois mains de papier & 
écrire unten zufammenlöthete: welches Maaß jedoch, 
foie man ſieht, eine ziemlich unbeflimmte Angabe 
bleibe. — Sodann der ungemein Ichrreiche, für uns 
fere Blatter aber viel zu umftändliche, Bericht, wie 
der in unferer erften Anzeige erwähnte Cares, Buchs 
Deuder gu Toul, auf ſtereotypiſche Berfuche fiel, und. 
wach und nach feinen Bwed glädlich erreichte, mit Um⸗ 
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ſchweifen jedoch, die der neueſte Mechahismus Her⸗ 

ban’s ui A. berrächtlidy abzufürzen gewußt: - Nur vor 

kurzem erſt hatte Hr. E. über das Verfahren des im 
IIS0of geftorbenen und die Sache nicht befannt wers 

den laffenden Stereotypiften die nöchige Aufklärung 

erhalten. — Eben dieß iftder Gall mit der Procedur | 

des Elſaſſers, Hoffmann, beym Polytypicen, wovon 

in unfeter evften Anzeige S.1532f. bereits cin. und 

anderes erzählt worden. . H. hatte naͤhmlich in einem 

an die dDamahlige Regierung abjuftactenden Bericht . 

_ - feine Erfindung gegen das Verſprechen entdecken mifs . 
fen, folche 15 Jahre geheim halten zu wollen. Da | 
diefer Termin nunmehr verlaufen, hat Hr. C. aus dent 
National⸗Archiv Alles, was Polytypie betrifft, 5; 
556— 61 ſummariſch abdruden laffen. Die Haupte 
fache bey diefer, dem gewöhnlichen Kupferftich fehe 
nahe kommenden, Erfindung fcheint im Fertigen de '_ 
hierzu brauchbaren Tinte oder Schwärze zu liegens 
die nahmlich, wenn fie trocken geworden, doc fo viel 

" Deutlichkeit behalten muß, einen Gegendruck en creux 
liefern zu founen. Die Recepte zu mehreren Arten 
einer foldjen Tinte, an deren Verbefferung Hr. Noa 
lard, Adminiftrator des Confervatoriums der Kinfte, 
noch immer, und nicht ohne Erfolg, arbeitet; dieweis - 
tere Zubereitung der Rupferplatte, worauf mit diefer 
Tinte gefchrieben oder gezeichnet worden, und wie ee 

- die polytypirende Tafel davon erhält, find, wie alles 
Uebrige, umftandlich genug angegeben, eben deßhalb 
Aber keines Auszugs empfänglich. Niche nur gang 
erträgliche Rupferftiche und Drudftüde bringt er das 
mit zu Stande, fondern auch zu Randfarten u. Woten⸗ 
blättern machte der Mann fich anheifchig, Ob von 
legtern etwas zum Vorſchein gefommen, wird niche 
gemelder. — Bey dem Reichthum von hiftorifchen 
Notizen und Runflanzeigen, die in Betreff der Sterens 
typic u. Polytypie auch in diefem Bande der Inſtituts⸗ 
Memoiren nicht immer da, woman fie. erwartet, fous 
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dern zerfirenit liegen, Dielleberficht alfo beſchwerlich 
genug machen, hat man dem Hrn. C. um fo mehr da⸗ 
für zu danfen, daf er: dem Wunſche unferer Blätter 
(©. 1537) wirklich) fich gefagt, und was über beide 
KRunftzweige bisher mit fo vieler Geduld von ihm bey» 
gebracht worden, in ein dem Geſchichtſchreiber der 
Rinfte gewiß ſehr wilfommenesRefumé gebracht hats 
Da diefes aber wiederum 3 Duartf. gefofter, fans 
Mee. aus Plagmangel nichts weiter thun, als ause - 
Dridlid) auf S. 345 u. 47 zu verweifen, mit der blor 
Ben Anzeige, daß den bisherigen Fortfchristen der 
SGrereotypie 6 Hauptepodjen (eigentlich 7, weil die 
legte Erfindung Herhan's doch in der That für Epoche 
gelten fann), der Polytypie hingegen deren nur 4 ons 
gewiefen find; auch feiner:der vorzüglichfien Rünftlers 
nahmen hier vermißt wird. — Naͤchſtens etwas von 
den beiden noch Übrigen Abhandlungen des Hen. C. Aber 
Lanokartrendrud, undidie Leitern desTeuerdanfe, 


“2 Var Goͤrlitz. 

Theoretiſcher Verſuch uͤber den Charakter, 
einige Erſcheinungen und die Heilart des gels 
ben Siebers, in Briefen an einen Arzt. Nebſt 
- einer biftorifch = eritifchen Ueberficht ver gefammten 
Literatur diefer Rranfheit, von Immanuel Bortlieb 
Anebel, pract. Arzte zu Görlig. 1805. 354 ©. in 
U. Octav. Vorrede. Gewiß hätten nur fehr wenige 
Aerzte mit dem Fleiße und in dem Umfange die Schrife 

‘ten überdas gelbe Fieber gelefen, wie der Bf. von ſich 
 ausfagen- fönne, und im diefem Buche dargethas 
habe. Die Aefte und Zweige, welche Brown's. 
Theorie feie zehn Fahren gereieben hat, fenne der 
Berf. git, “wenn auch nichts davon in dem Buche 
zu feben ift”.. (Mir finden dod durchaus nur zu 
viel in des Merf. Briefen.) efter Brief; Ueber 
das Benehmen des Arztes in epidemifchem Seuchen. _ 
Ein Arzt könne wohl, wenw er furchtſam it, Der 
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Gefahr fich mir gutem Gewiffen zu entziehen. ſuchen. 
2. Brief. Benennung des gelben Fiebers. Metho⸗ 
difch - nofologifche Beflimmung. Typhus icterodes 
bleide die befte Benennung. . 3.Br. Charafter der 
RKranfheit im Allgemeinen. Schwierigkeit, ihn zu 
beftimmien. Der Verf. behauptet, das gelbe Sieber 
fey immer eine aſtheniſche Rranfheit (G.25). Auf 
jeden Fall miffe die veitzende Rurmethode 'anges 
wandte werden. (Sind dicfe Säge denn feine Abs 

koͤmmlinge von Brown’s Irrlehre?) 4. Br. Orie — 
ginalitde von Brown's Iheorie. Unterfchied: zwis 
fchen Synochus und Typhus. Erweiterter Begriff 
der drelithen Kranfheiten: Allgemeine Claffification 
der Kranfheiten, die fic) auf dieſen Begriff gründer. 
Brown habe den Begriff von srrlichen Krankheiten 
viel zu enge gefaßt. 5.Br. GFortfegung. Anſicht 
der allgemeinften Rranfheiten. Der Sag aus Hips 
potrates: medicina eft additio et fubtractio , fen. 
gewiffer Maßen ein Bromnifcher Sag vor Brown. 
6.Br. Ueber medicinifche Theorie im Allgemeinen. 
7. Br.’ Erregungsart der Contagien. 8. Br. Ueber 
den Werth der Diagnofis aus den Zufällen und ins 
zitirenden Schädlichfeiten. Ihm fcheine es, als ob die 
Contagien unter allen Umſtaͤnden fihenifch erregten 
“Der wahrheitfuchende Mann müffe geftehen., daß 
Brown in Hinfidt der Diagnofe von dem Vorwurfe 
einer Einfeirigfeit nicht zu retten fey”. 9. Br. Das 
gelbe Sieber und der Typhus überhaupt gehören zu 
den anftecfenden Rranfheiten. Wor einigen Jahren 
habe ein Defertevr, der dieDberlaufig von Weften nach 
Dften durchzog, faft alle Wirthshänfer auf der Land» 
ftraße zwifchen Budiſſin u. Gorlig und noch weiter hin» 


‚aus mit einem recht heftigen Typhus angeftect, wor⸗ 
‘an dod) Niemand flarb, auch Niemand weiter anges 


ftefe wurde. 10. Sr. Allgemeine Ueberficht der vers 


Ichiedenen Meinungen äber Die anftecfende Eigenſchaft 


pes gelben. Fiebers. 127 —13. Dr. Beleushtung der 
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Einwuͤrfe von den Gegnern der anſteckenden Cigens 
ſchaft des gelben Fiebers. Eine Dichotomie oder ein 
minder und mehr boͤsartiges gelbes Fieber habe man 
nicht nörhig anzunehmen. Zweifel gegen Desgenets 
“tes. u. Gilbert, daß Peft u. gelbes Fieber niche anſtek⸗ 
fend. fenen.. 14. Br. Unterfuchung ‘über die Quelle 
ver gelben Hautfarbe— Sie fcheine in dem hervots 
" ftechenden Antheil der Leber ander Krankheit zu beru⸗ 
ben. Man könnte das gelbe Fieber als eine forcirte 
Maturalifirung des Europäers für die heiffen Climate 

. Weftindiens anfehen. Wielleicht fey der xavaoc deg 
Hippocrates. unfer gelbes Fieber. 15. Gr. Beweife 
für ‘die angegebene Meinung; Einwärfe Dagegen. 
Einige Refultate aus Leichendffnungen.. Das vow 
Schotte befchriebene Senegalifche Fieber und Chise 
holm's Bullam:Fieber fey das gelbe, obfchon beide 
Verfaſſer dagegen proteftiren. 16.Br. Fernere Bes 
weiſe für die aufgeftellte Meinung— Leber den Uns 
terſchied zwifchen dem gelben Fieber. mit. u. ohne gelbe _ 
* Hautfarbe. . Daß die Leber vorzüglich leide, werde 
auch durch den Nugen der Quecfilbermittel bewiefen. 
37 Dr. Verfchiedenheiten im Verlaufe des gelben 
Fiebers. 18. Br. Vom fdwarjzen Erbrechen, den 
: Quellen desfelben, dem ausgebrochenen Stoffe. Vers 
haͤltniß zwifchen diefem Zufall u. der gelben Hautfare 
be. Er meint, das Ausgebrochene fey:meift Galle. 
19. Sr. Ueber die Unmöglichfeit der Entdeckung eines 
sadicalen Heile oder Verwahrungsmittels. “Mir 
wollen doch ehrlich feyn, uns unter einander geftehen, 
daß wir, eben foarme Sünder find, als die Alten wae 
ren, nod) weniger busfertig, weniger reuig, und dann 
firafbarer’u.f.f. 20. Sr. Nothmwendigfeit der hata 
ten Beftrafung pflichtvergeſſener Menfchen, durch die 
vorfeglich Anftedung yerbreitet wird. — Ueber Qua⸗ 
“gantainen, Rauderungen von Saljfäure, orygenirse 
Salzfäure. Beylaͤufig ein Wort über Baccine: “Der 
Verf. ift indem feften Glauben, daß die Vaccine dem 
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: Merifchengefchlecht in Hinſicht aufifeine Vermehrung, 
sauf Gefundheit, auf fein ganzes phufifches Wohl, ei 
ı gentlich u. genau genommen, feinen Nugen, ‚feinen 
SGewinn, feinen baren Vortheil bringe, daß. fie nur 
Sthlachtopfer für fhlimmre Seuchen — aufbewaßre” 
ou. f.f. Doch ſey er: fein Gegner des Vaccinirens. 21. 
Br. Heilmethode des gelben Fiebers. Nörhige Bes 
‚fchränfung der afthenifchen Heilart in der fihenifchen 
Periode der Krankheit. 22. Br. Quellen für die Juris 
-cationen in vermwicelten Fallen des gelben Fiebers. 
s@&,164: »Dieſe vorgetragenen Marimen enthalten 
- pun wohl nichts Neues”. — 23. Vom Aderlag, Ans 
‚geigen u. Gegenanzeigen. Vorfdlag zu Blutigeln am - 
Maſtdarm. 44. Bon Brechmitteln. — Täufchender _ 
Scchein einer. guten Wirfung derfelben: Was man 
» von ihrem Gebrauch zu fürchten hat. Ganjl. Entbehr:- 
lichkeit derfelben. 25. Welche Gattung von Breds 
. mitteln beym gelben Sieber näglich ſeyn koͤnne. — Yes 
ber pie Berbindung ausleerender Mittel mit Opium, 
beſonders der Brecdhmittel, img. Fieber. 26. Purgir* 
‚u. Larirmittel. Mugen der legten, befonders in Vere 
bindung ‘mit gelinden fihenifch erregenden Mitteln. 
27 Scmeißtreibende u. harnausleerende Mittel were _ 
- Den widerrathen ; fpeichelausleerende empfohlen. 28. 
Klyſtiere, aufferliche Mittel, blafenziehende. 29. Ein - - 
Wort über. die Heilmerhode in der swenten Perlode ves 
:9.5, Aeufferlihe Mittel, falte Auffchläge, werden gee 
-mißbilligt. Ueber die fyumptomatifche Deilmethove 
benm g.§. Umfchläge, Riechmittel, Senf, Barer. 
go! Innerliche Mittel. Opium wird allen vorgezogen. 
Er erklaͤre es fir das Hauptmittel, für den einzigen 
Troſt, die einzige Qufluche”.. (Man fieht ang,den wes 
nigen angeführten Pröbchen, mie fehr der Bf. Tauto⸗ 
~ fogien liebt.) 31. Hiftorifchscritifche Uel erſicht der Gis 
teratur des 9:5. Diefer Brief ift noch das Beßte des 
ganzen, fonft füglich enzbehrlichen, Werkchens. 
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Den Cadel und Davies 1805: The works pos 
litical, metaphyfical and chronological of the 
late Sir James Steuart of Coltnefs, Bart, Now 
firft collected by General Sir 7. Steuart, his fon 
from his father’s corrected Copies, to which 
are (ubjoined Anecdotes of the Author, In fix 
vols. Octav. 1805. 

* Sir J. Steuare, Abfommling einer angefehenen 
Schottiſchen Familie, Sohn, Großfohn, Enfel, 
berühmter Nechtsgelehrten und hoher Staarsbeanis 
ten, war 1712 zu Edinburgh geboren, und ging 
nach vollendeten Studien, der Gemohnheir feiner 
Landsteute gemäß, auf Reifen. Der Verfaffer ver - 
Nachrichten von feinem Leben beflage fehr lebhaft _ 
diefe Gewohnheit, die der Ausbildung zu nüglicher 
Thaͤtigkeit fo Hinderlich fey. Sir J. Steuart, fage 
er, fen dadurch, wie Andere, verleitet worden, die 
Jahre, in denen er fich zu einem würdigen Nahe 
folger feiner AbnGerren hatte bilden follen, in dem — 
‚glänzenden Kreife der vprnehmen Welt, ry Vers 
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gnuͤgen zu widmen, und Vorzüge zu erlangen, die 
mehr angenehm und fcheinend, als von innerem Ge» 
halt find. Freylich wird durch fruͤhe und weite Rei⸗ 
fen nur in Maͤnnern, wie Montesquieu u. Steuart, 
großes politiſches und wiſſenſchaftliches Intereſſe 
erzeugt: da hingegen die meiſten jungen Reiſenden 
Sleichgͤltigkeit gegen ruhige, ernſthafte Thaͤtig⸗ 
keit, Ueberdruß und Verachtung des Einheimiſchen 
mitbringen. Sir J. St. ging 1740 nach Schott⸗ 
land zuruͤck, hatte aber in Frankreich und Italien 
Befanntidaften mit. dem Herzoge von Ormoud, 
Lord Marſhall und andern Anhaͤngern des Praͤten⸗ 
denten gemacht, die ihn verleiteten, 1745 die Par⸗— 
ten desſelben zu ergreifen. Go mie andere Theils 
nehmer ver Rebellion, ward er genöthiger, fein ~ 
Parerland zu verlaflen. Won 1745 bis 1763, da 
ihm verftattet wurde, in dasſelbe zurück zu fehren, 
febte er an verfchiedenen Orten in Sranfreih, Stas 
Lien (Spanien hatte er Schon vorher befucht), Deutſch⸗ 
land, den Niederlanden. Während dicfes langen 
Zeitraums frug er den Gedanfen ftets mit fic) ums 
her, die Grundfage der Staatswirthfchaft zu ers 
gründen; und aus feinen Bemühungen, fich felbft 
darüber zu befehren, entſtand das Werf, welches 
. ee guerft 1767 unter dem Titel: Iaquiry into the 
principles of ‘political oeconomy, herausgab. 
1771 erhielt er förmliche Begnadigung, wozu des 
Riniges perfänliche Achtung gegen fchriftftellerifches 
Berdienft bengetragen zu haben fcheint. Er flarb 
1780, und hinterließ einen einzigen Sohn von feis 
ner Gemahlinn (Tochrer des Grafen pon Wemyß), 
die eine treue Gefaͤhrtinn feines wandernden Lebens 
gemwejen mar. a 
Das Hauptwerf in der Sammlung feiner Werke, — 
die oben gedachte Theorie der Staarsmwirthfchaft, 
nimme- in diefer Ausgabe vier Bände ein. Bey - 
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der erften Befanntmachung desfelben machte es felis 
nen großen Eindruck. Die Kenner, heißt es in 
der Kebensbefchreibung, . waren auf der Geite des 
Berfaffers, aber nicht das Publicum : und eg 
tourde ein fhlechter Verlagsartifel. Nach und nad . 
bat das Werf mehr Eingang gefunden. Eben fo 
iff es Hume’s berühmter und jegt allgemein geles 
fener Gefchidte von England gegangen. Dieß mag _ 
Seder behergzigen, der die Kräfte feines Lebens dee 
Ausarbeitung vollendeter Werfe widmet. Er ſuche, 
wie Steuart und Hume, feine Belohnung in dem 
Bemußtfenn feiner Anftrengung, im feligen Gefühle 
großer Geiftesarbeit: und rechne nicht zu viel auf 
Anerkennung derfelben und auf den Benfall, dee 
von fo vielen Zufälligfeiten abhängt. Es kann 
hier nicht die Rede davon feyn, den Inhalt eines - 
feit beynahe. vierzig Jahren befannten Buches ans 
zugeben, und das Eigenthümliche des darin vor⸗ 
getragenen Syftems darzufiellen. Aber die neue 
Ausgabe gibt Veranlaffung, zuruͤck zu gehen, zu 
‚überdenfen, was St. in einer Wiſſenſchaft gethan, 
für deren Schöpfer ev angefehen werden muß, und 
Die feit feiner Zeit immer mehr eine Lieblingsbes 
fchaftigung des Zeitalters geworden iff. Diefes 
fcheine um fo viel ndthiger, da fein Einfluß durchs 
aus nicht herrfchend iff, und ein anderer Schrifte 
ſteller einen überwiegenden Antheil an der Bildung 
der allgemeinen Denfungsart erhalten hat. Smith's 
Merk über den Nationals Neidihum, über deſſen 
Merth Rec. feine Meinung in diefen Blättern bey 
verfchicdenen Gelegenheiten geduffert hat, wird weit 
mehr gelefen, als Greuart, dev dod) viel tiefere 
und vielfeitigere Belehrung gewmabrt. . 
Bor der Erfcheinung von St's Werke hatten 
Sranzofen und Engländer zwar lehrreiche Schriften | 
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äber die Staats: Heconomie: ‘aber in diefen aͤltern 
Werken find viele niglide Thatfachen und einzelne 
‘gute allgemeine Raifonnements mit fehr vielen fal- 
fchen, fchielenden, zwendeutigen Begriffen und Dar» 
auf gebaueten großen Irrthuͤmern vermifcht. Wenn 
man auch der Irrthuͤmer nicht erwähnen will, die 
im Anfange des 18. Jahrhunderts in Franfreid) fo 
‚große BVerheerungen in der Geldwirrhfchaft des 
"Staates ‚augerichtet haben, fo fehe man nur, twas 
Männer, wie Montesquieu, Hume, noch für fal⸗ 
ſche Borftellungen haben, und irrige Grundfage 
aufftellen. Die abftracten Speculationen der Deco: 
- pomiften, die von willführlichen und für apodiktiſch 
ausgegebenen Ariomen ausgehen, gewannen faft 
allgemein Eingang, auffer in England. Die glans 
zenden Paradoren, ‘Die Dev fcharffinnige Kenner 
der Welt, Pinto, in feinem Buche: de la Circu- 
lation et du Credit. aufftellte, halb rreffende Bee 
obachtung, halb blitzende Einfälle, verblendeten 
‚viele Andere. Steuart's Beobachtungsgeiſt wurde 
während feines langen Exils gereigt, die Verwals 
tung der Staaten, in denen er als Gremdling uns 
thatig zu leben verurtheilt war, zum Gegenftande 
zu nehmen. Er verband damit eine natirlide 
. Dispofirion zum Nachdenfen über feine Beobach⸗ 
tungen, zur philofophifchen Analyfe, ohne melde 
‘alle Beobachtung zu wiffenfchafrlihem Gebrauche 
nichts nügt, und ein Talent der Abftraction, wel 
ches in fo eminentem Grade felten mit dem Beob⸗ 
- achtungsgeifte verbunden ift: Hierdurch zum Schöp> 
fer einer Wiffenfchaft geboren, wurde er es, ohne 
diefe Abfiche zu hegen. So wie alle Geifter vom 
erfien Range, war er mit dem Gegenftande feiner 
Meditationen lange befchaftigt, ohne an das Publis 
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enm zu denfen. Er ging davon aus, fich Rechen. 
Schaft von den Erfcheinungen zu geben, die er wahr, 
nahm, und fic felbft durch dic Auflöfung der 
Probleme zu befriedigen, die ihm die Beobachrung 
Ber Welt aufgab. Das Werk iff nach und nach 
entffanden: es ift in der Anordnung nicht die Klars 
beit, im Bortrage nicht die Leichrigfeit, die ein 
geübter Schrifrfteller feinen Werfen gibt, bey des 
nen ec davon ausgeht, für Andere zu fchreiben. 
In St’s. Bortrage ift die Bemühung merklich, die. 
es thm gefoftet hat, feine eigenen ideen nach und 
nach zur Klarheit und Vollftdndigfeit zu bringen. 
Ein guter Kopf, der fich den ganzen St. zu eigen 
gemacht hätte, und ihn fo bearbeitete, wie etwa 
Say (von deffen Werfe in Nr. or diefer Blätter 
vor. J. Nachricht gegeben worden) den Smith, 
fönnte St’s. Theorie dem größern Haufen von Les 
fern näher bringen, und etwas fehr Nügliches Leis 
fen. Go wenig Er’s. Werk zunaͤchſt unmittelbar 
gewirft haben mag, fo ift Doch Vieles daraus in 
Deutſchland durch Bufd, der ihn fehr benuge hat, 
in die Maffe der gangbaren Kenntniffe übergegan: 
gen. Indeſſen muß Jeder, dem es um die Ergrüns 
Dung der Theorie der Staatswirthichaft zu thun 
it, an St. felbft verwiefen werden. Einige Bes 
trachtungen darüber, wie fein Werk benugt werden 
muß, find indeffen nicht aberfliffig. Im erften 
Buche, von der Bevolferyng, vom Aderbau und 
Gewerbe, druͤckt fih der Verf. oft auf eine Arc 
aus, die leihe Mifverftandniffe veranlaflen fann, 
und zu einer fchiefen Beurtheilung der von ihm 
aufgeftellten Grundfäge Anlaß gegeben hat. Wenn 
Sr. vie Folgen gewiffer großer Verhaltniffe unter 
den Mitgliedern eines Staats dargeftellt hat, fo 
fügt ev oft hinzu: der Staarsmann (oder Regent) 


— 
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muͤſſe mithin dieſe oder jene Maßregel ergreifen, 

um jenen Mißverhaͤltniſſen abzuhelfen. Wenn z. B. 
der Ackerbau zu viele Haͤnde beſchaͤftigt, ſo ſollen 
Menſchen aus dieſer Claſſe in eine andere verſetzt 
werden. Hier wirft ſich jeder Leſer die Frage auf, 


wie der Regent dieß anzufangen habe? Wer dieß 
alles buchſtaͤblich naͤhme, wuͤrde ſehr irre geführt 


werden. St's. Staatsmann iſt eine Idee: Die 
Natur der Dinge muß gar oft feine Ötelle. vers - 
treten. Der Lefer muß die Vorfdriften, die dem 
dealifhen Staatsmann gegeben werden, oft in eine ’ 
andere Sprache überfegen, und daraus Gefege maz 
then, nach denen die Veränderungen in der bürgers 
lichen Welt nicht wiliführlich hervorgebradt werden, 
fondern von felbft entſtehen. Gr's* Vortrag tafe 
Daher im Grund fehr oft unbeftimmt, was der 


Regent wirklicher Staaten shun foll, wie viel er 


durch Anordnungen bewirken fonne und folle. Er 
zeigt zwar gemeiniglid) bey der Darftellung der 
Mifverhaleniffe, welche aus der Verwicelung der 


Umſtaͤnde und aus falfıhen Schritten der Regierunz 


gen entftanden ftnd, oder entftehen fonnen, was 


für Mittel dagegen , "zufolge feiner theoretifchen 


. Grundfäge, wirffam- feyn würden. Allein diefe 


— 


Maßregeln ſind nicht immer deßhalb unbedingt zur 
Ausführung empfohlen. Er ſagt ſelbſt in einer 
Anmerfung, die zum Schluffe der neuen Ausgabe 
hinzugefügt worden, daß thm die unzähligen Eins - 
fhränfungen der Freyheit durch willkuͤhrliche Vor- 
fchriften, die er in feinem Werke angegeben, in der 
Anwendung nice ganz gefallen, und entfchuldige 
fic) damit, daß er fein Werf aufferhalb England 


geſchrieben Der Lefer wird den größten Nugen 


von dem Studio desfelben ziehen, der es als eine 


Theorie der Gefege anfieht und ſtudirt, auf denen 
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die Enträthfelung der vermwicelten Exfcheinungen 
‘pes bürgerlichen Lebens beruhet; die Folgen- jeder 
Maßregel des Regenten daraus beurtheilen lernt, 
aber nicht‘ eine Anweifung darin fucht, die gerades 
zu befolgt werden müßte. Wird das wiffenfchafte 
liche Studium der Staats-Heconomie auf diefe Art 
getrieben, fo hat e8 fehr großen Werth: aber nicht 
denjenigen, der. oft darin gefucht wird. Der wif 
ſenſchaftliche Vortrag (fey es ein mündlicher oder 
ſchriftlicher) hellet den Kopf auf, fillet ihm mit 
"Begriffen, gibt den Zufammenhang unter den mane 
“ nigfaltigen Beftandtheilen der menfchlichen Verhälts 
niffe an, und bilder den Verftand im Allgemeinen. 
Aber diellmftände und Verhaltniffe, die der Staat» 
mann beachten muß, finden fich in fo unendlich vers 
{chiedener Mifchung, Daß man es _dreift für den 
Traum eines Biffondrs erflären Darf, wenn ein 
allgemein geltendes Syſtem unmittelbar practifcher 
Grundfäge angekündigt wird. Es gibt nur einen 
Theil der Staatswirthſchaft, der hierin eine Aus— 
nahme macht, das iff die Theorie des Geldes. Diefe 
berubet auf einfachen Gefegen und Verhaltnijfen, 
die allenthalben die nähmlichen find. Es Life fid 
Darhber ein allgemein geltendes practifches Syſtem 

. aufftellen, und dieB höchft verdienftlide Werk hat 
St. zuerft geliefert. Und dennoch wird immer auf 

- manche Nebenumftände geachtet werden müflen, 
wenn in einem Lande, da .fehlerhafte Grundfage 
befolgt werden, etwas Befferes eingeführt werden 
fol. Die Gefege, auf denen die Theorie des Gel- 
des berubet, welche Durch mancherley Urfachen fo 
Gufjecft dunfel, verworren und geheimnißvoll gemors 
‚den war, erfordern weniger Beobachtung, als Abs 
firaction. Die Begriffe der Menfchen waren -aber 
durch die Zmeydentigfeit der Sprache und die Vers 


~ 
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wirrung der Borftellungen des gemeinen Lebens fo 
wunderbar verfehrt, daß es nur einem fehr fcharfen 
Denfer gelingen fonnte, fie zu berichtigen. 
Die neue Ausgabe enthält nur wenige erhebliche 
Bufäge. Einen, im zweyten Bande ©.195 bis 212 
(am Schluffe des gwenten Buches), über das Seis 
gen und, Sallen des Preifes det. Lebensmittel in 
Beziehung, auf die Induſtrie und den Einfluß der 
Gejeggebung über Ein- und Ausfuhr des Korns. 


Ferner ein neues Kapitel am Schluffe des dritten 
Bandes (zweyten Buches erfter Theil 16. Kap.) über 
‘den Zuftand der Englifhen Goldmünzen bis zum 


. Sabre 1773. 


Der fünfte und fechsre Band enthalten die übris 


gen Schriften des Verfaffers, Eine Abhandlung. 


ne 


über den Zuftand der Münzen in Oftindien, zum 
Gebrauche der Oſtindiſchen Compagnie gefchrieben. 
Die Verwirrung des Münzwefens in Bengalen war 
damahls, als der Verf. fchried (1772), auf das 


hoͤchſte geftiegen, und noch weit fchlimmer, als eg 
in Europa je der Fall fenn kann, weil nach Oft: 


indifcher Weife die Geldwedsler einen ſehr großen 
Einfluß auf die Befchlüfe der Adminiftratoren hate 
ten, und von allen willführlichen Seftimmungen, : 
die fie. veranlaßten, großen Gewinn zogen. Das 
Wefentlide von St's. Vorfchriften beruher darauf, 


„die Silber-Rupie zur einzigen -Rechnungsmänze: zu 


machen, und ihr einen unwandelbacen Werth in 
Gilbergehalte zu geben. (Go wie das Geldwefen 
in Hamburg durch den Bancothaler einer beftändis 
gen guverlaffigen Regel unterworfen ift.) Er füge. 
noch andere Plane hinzu, dem zunehmenden Geld» 
mangel in Bengalen zu helfen, und diefe gehen 
auf die Handels: Politif im Großen. Es würde zu 
weit führen, in das Detail derſelben einzugehenz 


28 muß aber doch bemerft werden, daß die Maß: 
regeln, welche Et. bier in Anfehung des Theehans 
Dels empfiehle, feitdem wirflid) angenommen find. 

Es folgt ein Brief von Hrn. Francis, Mirgliede 
des hohen Raths in Bengalen, an St.,. benebft der 
Antwort: von den Jahren 1776 und 1777. Wes 
ziehen fic) auf einen Plan zur Berbefferung des 
Bengaliſchen Muͤnzweſens, der nicht mirgerheite iff. 
Man fiehre die Hauptpuncte aus den Briefen, die 
aber mehrentheils nur beftimme find, Mißverftände 
nie mwegjuräumen. Dicfe Correfponden; gibt einen 
Beweis, wie fdwer es iff, treffende Gurachren von 
Den fachverfiändigfien Männern zu erhalten, die 
nicht alle Umflände an Ore und Stelle beobadhtet 
hahen. 

Gerner eine zu Tübingen 1761 gedrudte Abhands 
Jung über die damablige Muͤnzverwirrung im Deuts 
fhen Reihe. Die Streitigfeiten und mannigfaltie 
gen Unterhandlungen über die Einführung des Eon- 
ventionsfußes veranlaßten den Verf., die Theorie 
des Geldes aus einander zu fegen, und: auf die 
eben gedachten Umffände anzuwenden. Er erklärt 
aber ausdruͤcklich, daß er keine Rathſchlaͤge geben 
wolle, als die in jedem Lande nad) den Umſtaͤnden 
modificirt werden müffen. Sein Auffag har ein 
deſto groͤßeres allgemeines Intereſſe. Die Unord⸗ 
nungen, die unvermeidlich daraus entſtehen, daß 
zwey edle Metalle zugleich zu Gelde dienen, ſind 
vortrefflich entwickelt. Das Weſentlichſte des Aufs 
ſatzes iſt nachmahls in das große Wert des Cerf. 
mit aufgenommen. | 

Es folgt ein ſehr kurzer Auffag über eine im 
Jahr 1775 vorgefchlagene neve Regulation der 
Qualificationen bey den Wahlen der Parlamentgs 
glieder in Schottland, wodurch der Einfluß großer 
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Gutsbeſitzer vermindert: werden ſollte. If. great 


men, bemerft Öt., have not influence to fap» 
port tie britith Conftitntion, fure I am, it 
will never be fupported by the fmall. 

Serner: Dettachtungen ‘fiber den Zuffand der 
Grafichaft Lauerk. Die Nahe der Stadt Glasgow, 
deren fchleuniger Wachsthum. in Induſtrie und Reich⸗ 
thum, und die großen Veraͤnderungen in dem Zu⸗ 
ſtande der benachbarten Landſchaft, welche dieß alles 
hervorgebracht. hat, gaben; dem Verf. Gelegenheit 
zu Sehr intereffanten Betrachtungen über die Vers 


baltniffe des ſtaͤdtiſchen Gewerbes und der ſtaͤdti⸗ 


fchen Bedurfniffe zu dem Landbau, „und über die 


Mittel, Beides gu befördern. Mod) Iehrreicher iſt 


ß aber der Uuffag, wenn man ihn als ein Benfpiel 


betrachtet, wie die Grundfage der Staatswirthſchaft 


auf die eigent huͤmlichen Verhaleniffe eines wirtlichen 
Landes angewendet werden koͤnnen. 

In einer kurzen Diſſertation uͤber die Korn⸗ 
Polizey, und die Mittel, übermäßige Theurung zu 
verhindern, geht St. Davon aus, daß große Baz 
riationen des Preifes der erften Lebensbeduͤtfniſſe 


voͤchſt nachiheilig find: ploͤtzliche DBerminderung der 


Preife dem Adkerbauenden (der denn doch in der 
Menge feiner Ware einen Erſatz zu haben pflege), 


~ große und ploglidje Bertheucung allen andern Clafe 


fen von Einwohnern. (Was würde er zu den Bes 


muͤhungen dev Deutfchen Schriftfteller fagen, die 


eine, völlige Freyheit der Ausfuhr preiſen, weil die 
Uebertheurung, die daraus zu Zeiten entſteht, und 
die Ausficht auf diefen zufälligen Gewinn, den 


Reig vermehre, die Cultur des Landes zu verbefs 


fern.) Die nothwendigen Lebensmittel miffen, fo - 
viel möglich, in einem Preife gehalten werden, der ‘ 
dem wahren Deftande der Vorrätbe angemeflen if; 
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Fährt St. fort. Bey mirklichem Mangel- iff The» 
rung nicht zu vermeiden , und die Confumtion muß 
eingefchränft werben. © Aber der Regent, der fei= 
“nen Ueberfluß fchaffen fann, wenn die Natur ihn 
verfagt, muß fich bemühen, die Wirkung übertries — 
bener Vorftelungen von wirklichem oder bevorftehens 
bem Mangel zu verhindern. St. fohlägt hierzu 
Magazine vor, die in allen Communen angelegt 
werden follen, welche fid) nicht felbft vom Acker⸗ 
bau nähren. Das Detail feiner Ausführung, und 
die Beantwortung der Einwürfe dagegen, fann zum 
Muſter dienen, wie politifch = öconomifche Projecte 
von. allen Seiten zu erwägen und zu modificiren find. 
Der Plan, gleihförmiges Mack und Gemicht 
| einzuführen, der hier folge, ift einzeln 1790 ges 
druckt, und 1792 im 145. Stic diefer Blätter 
beurtheilt worden. 
Der fechste und legte Band enthaͤlt kleine meta⸗ 
phyſiſche Schriften, naͤhmlich einige ‚gut gedachte 
und gefchriebene Erinnerungen gegen das befaante 
(eichte) Buch des Beattie: on_the Immutability 
of Truth, und gegen das Syftéme de la Nature, 
“endlich eine furze Ausführung des Gedanfens, daß 
Das eigene Wohlgefallen am Guten den Grund des 
Gehorfams gegen görtliche Gebote ausmachen müfle. 
Den Beſchluß macht eine Reihe theils Franzoͤ⸗ 
ſiſch, theils Englifch gefchriebener Schriften fiber 
die Newtonſche Chronologie. Ree. muß es Andern 
überiaflen, zu beurtheilen , in wie fern diefe Streits 
{drifter noch gegenwärtig einiges Sfnterefle für die 
* Kenner des Faches haben koͤnnen. 


Paris. | 
Die fiebente Lieferung des Manuel du Mufdum 
 Frangais etc, fahet den Titel: Ecole Franqaiſe. 


i 
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Oeuvre: de Vernet. An XIII. (1805) und ent⸗ 
bält 19 Landfchaften, ein Blatt zur Erläurerung 
einer perfpectivifchen Regel, und 72 Seiten Tepe. | 
Statt der Borrede finder. man einen fchägbaren 
Aufſatz uͤber die Kandichaftmahleren , voll voctreffs 
‘Uther Bemerkungen (S.1— 34). Der Berf. zeigt 
guerft den Fehler einiger großen Randfchaftmahler, 
Die, ohne auf die Abftufung der Gegenfrände Ricks 
ficht ju nehmen, die entfernten eben fo genau, wie 
Die nahen, gezeichnet, und die Local-Tinten in ihrer 
ganzen Kraft beybehalten haben, wodurch die zarte 
Derfhmelzung der beftimmten Formen in der Ferne, 
der Dunft, der fie zu umfließen fcheint, und die 
LuftzPerfpective verloren gegangen find. Er führt, 
um diefe Bemerfung deutlicher zu machen, das 
Beyſpiel einiger Landfchaftmahlerenen an, worin 
man die entfernten Baume zwar fleiner, aber fo 
beftimmet gezeichnet ſieht, Daf man die Aefte und 
Blätter zählen: fann, da doch die Baume und ihre 
Theile in der Entfernung, aus welcher fie dem Auge _ 
begegnen, fic) mic ihren fcharfen Umriffen verlieren, * 
und gu Gruppen und Waffen zufammenfließen, des 
nen der Künftler faum auf dem Bordergrunde die 
Beſtimmtheit der Natur mittheilen darf. Die Meis 
nung des Berf., daß Aibani zuerft die Kandfchaft 
als Hauptfache in feinen Gemahloen angefehen habe, 
ift grundlos. Er war einer der größten Landſchaft⸗ 
mabler feiner Zeit; allein er richtete fein Augen 
merk immerfort auf die Figuren, und brauchte die 
Landſchaft nur zur Derfchönerung des Locals, wie 
feine Elemente, die fpielendeh Kinder, und andere _ 
Werfe lehren. Hierin ftellte er fich die großen Meis 
fter in der Landfchafrmableren, Tizian und Gior⸗ 
gione, zum Muſter. Der Unterfchied, den der 


' 
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Werf. zwiſchen den Randfchaftmahlern macht, indent 
er fie in grey Claffen theilt (les Naruraliftes et les 
Idéaliftes), ift vollfommen richtig. Die erften bale 
ten fic firenge an die Wahrheit der Natur, und bils 
den eine Landſchaft in ihrer ganzen Figenthämlichfeie 
ab; die andern fuchen ihre Phantafte zu zeigen, 
componiren edel und dichterifch, fielen dag gefams 
melte oder erfundene Schöne zufammen, und laflen 
es in einem vortheilhaften ihre, beym Auf- oder 
Untergang der Sonne, ericheinen.  WBortrefflich 
find die Regeln, die der Verf. über den Baumfchlag 
mittheilt, den die neuern Artiften oft vernachläffige 
haben. Er empfiehlt hier die alten Meifter, vie 
jede Mannigfaltigfeit im Wuchs, in der Geftalt 
und in den Blättern der Baume, vorzügfich das 
liebliche Licht= und Schattenfpiel im Grün der Gee 
waͤchſe, aufmerffam beobachtet und treu dargeftellt 
haben. Zugleich warnt er die KRinftler, nicht dass 
jenige, twas durch verjchiedene Himmelsftriche in 
der Natur getrenne iff, in einem Bilde zufammen 
zu faffen, und zum Benfpiel Europäifche Landſchaf⸗ 
- ten mit Aftatifchen Palmen zu zieren. Seine Vor: 
fchriften über die Luft-Perfpective find ebenfalls febr 
lefenswerth, und dard) ein Kupfer (©. 24) erläu= 
tert, woraus man die admähliche Verkleinerung der 
Objecte fennen lernt. Die Biographie von Joſeph 
Vernet (geb. 1714, gell. 1789) iſt fehr intereflanr, 
und, fo viel Rec. weiß, die erfte, die wir haben. 
Er war ein Zögling von Adrian Manglard, ging 
nach Stalien, und legte fich vorzüglich auf die Dar» 
ftellung des Oceans, den er auch in allen feinen Ge⸗ 
ftalten fchildern lernte. Nach feiner Ridfehr mahlte 
t für den König von Frankreich die großen Gee- 
bäfen des Reichs, die vor einigen Jahren im Hotel 


~ 
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der Marine zu Paris, gegenwärtig aber im Pallaft 
des Senats aufbewahrt werden. Da die hier abs 
gebildeten Stuͤcke größten Theils Seehäfen, Stirs 
me und den Effect der aufs oder untergehenden 
Sonne darftellen, fo fieht man aus den einfachen 
Umriffen nur die Anordnung derfelben, daher. es 
überflüflig ift, fie ie hier einzeln anzugeben. | 


Eben dafelbt  —.. 

ift bey 3. Boniffon erfchiencu: Bibliotheque 

y — -économigue, inftructive et amufante, 
a l’ufage des Villes et des Campagnes. Par 
‚ une Société de Savans, d’Artiftes et d’Agro- 
nomes, et redigé par-C. S. Sonnini, Membre. 
de 1a Société d’Agriculture de Paris etc. Con- 
tenant des Mémoires, Obfervations. Practiques 
fur l’Economie rarale: ‘leg nouvelles Decou- 
vertes les plus intéreflantes’ dans les arts 
utiles et agréables; la Defcription des nou- 
velles Machines, des Inftramens, qu’on peut 
“ yemployer, d’apres les expériences des Au- 
teurs, qui les ont imägines, des recettes, 
Pratiques , Procedes, Medicamens nouveaux, 
externes ou internes, qui peuvent fervir aux 
.Hommes et aux animaux, les moyens d’ar- 
réter et de prevenir les accidens, d’y reme- 
dier, "de fe garantir des- fraudes; de nou- 
velles Vues fur plufietrs points WEconomie 
domeftique; et en général fur tous les ob- 
jets  d’Utilite et d’Agremens dans la vie ci- 
vile et privée etc. On y a joint des Notes, 
Avec des planches en taille-douce. Troifiés . 
me année de Soufcription—- 4 commencer du 


1. Brumaire au XI. En ‘XI Cahiers, An Au 


~ 
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(1809). --Ohne Titel und: Umſchlaͤge auf 364 ©. 
in Detav. r } | — 
Den Hrn. Sonnini treibt nicht der Eifer, der 
die meiſten übrigen Franzoͤſiſchen Journaliſten 
belebt, immer etwas Neues und Auffallendes 
ſagen zu wollen; ſondern er liebt, kennt und 
ſagt nichts, als das Alltaͤgliche und Allbekann— 
te. Mit der größten Geduld: haben wir die 
fämmtlichen zwölf Hefte nah etwas ntereffans 
tem Ducchgelucht,, aber faum das Folgende ges 
funden, deffen hier zu erwähnen clenfalls noch. 
der Mühe werth . fcheint. Nr. IV, ©. 217 wird 
die Grauen = Nachtviole - (Hefperis_matron.) — 
weil fte.viel Samen, und diefer reichlich. gutes 
Hehl gebe — als Dehlpflanze zum Anbau für 
Frankreich. sempfohlen. Da fte in unfern Gärten 
wohl forrfémme: fo fief fle fich. vielleicht auch 
in Deutfehland im Freyen völlig acclimatifiren; 
- der Anbau möchte alfo wenigitens zu verfüchen 
feyn. ©. 254 wird die Beobachtung des Schei— 
dekuͤnſtlers Bayen angeführt, Daß ſowohl Die 
Hottentorten, -als auch die Bewohner verfcies 
dener Gegenden auf den Pyrenden, ihre Kühe 
bey dem Melfen figeln (introduifant- un ba- 
ton. lifle dans la vulve. fans la blefler), das 
mit fie die Mild beffer fahren laſſen. — 
Nr..V. ©. 313 fchlage Madame Gacon : Dufour, 
um von nicht völlig reif gewordenem, oder nicht 
recht gut eingefommenem Getreide dod) gutes 
Brot zu erhalten, das — wie fle fagt — uns 
fehlbare Mirtel vor, das Wafler zum Gäuern 
‚über zinnernen Geräthen warm zu machen. — 
Nr. Vi. ©. 387 führe der Dr. Henn Tollard 
die — aber gewiß mancher nähern Beſtimmung 


N 
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bedürfende — Behauptung des Parmentier wel. 


ter aus, daß nur Weigen und Rocken bey der. 


Verwandlung in Brot ihre nährenden Kräfte 


behalten, und zu einer gefunden Gpeife were 


den; nicht aber Reis, Gerfte, Hafer, Erbſen, 
Bohnen, Linfen, Kartoffeln, Mans, Buchs 
weigen u. f. w., indem bey Diefen Samen die 
Gährung die -hährenden Kräfte zerſtoͤre. — 
Nr. Vill. ©. 88 gibt der Herausgeber einen — 
wie uns duͤnkt, nicht unausführbaren — Nore 
ſchlag, das Einfrieren der Mühlenräder durch 


eine Vorrichtung , EN der Rauch Darauf. 


geleitet werde, zu verhüten. — Nr. IX. ©, 
167 eveifert ftd) Madame  Gacon: Dufour fehe 
über die Gewohnheit, Cammer zu verfpeifen t 
aber ihe ift diefes frenlich eher zu verzeihen, 
als dem Minifter von Malesherbes, der es wähs 
‚rend der Revolutionszeit gefeglich verbot — ohne 
zu bevenfen, daß es, wenn die Schaferenen 


- 


fich niche ohne Maaß vermehren follen, gang. 


unſchaͤdlich ift.— Nr. Xt. ©. 297 iff ein febr 


fehrreicher Auffag von einem gewiffen Banfe _ 


über die Gultur und Benugung der taliänis 


fhen Pappel mitgetheilt, worin eine Menge von 


- Erfahrungen angeführte wird, zu mie manchers- 


key Zimmer: und Tischler - Arbeiten man dieſes 
fchnellwüchfige Holz mit Erfolge gebraucht ‘har. 
Golde Erfahrungen follten auch uns endlich vow 
ver Gewohnheit abbringen, immer nar Holz für 
pie Ewigfeie haben zu wollen, zu Gachen, die 
doch nur eine kurze Zeit zu halten brauchen! 
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unter 


ber Aufcht der konigl. Geſenſchaft dee Wiſſenſchaften. 








10. Strid, an ‘ 


Den 18. Januar 1806. 





Rom wir 
Monumenti antichi inediti, ovvero Notizie 
fulle Antichita e belle Arti di Roma. Unter dies 
fem Nahmen erfchien ehemahls eine periodische 
Schrift, die von den neuen Entdedungen in Nom 
und Bemerfunaen im antiquarifchen Fache Nachride 
ten gab, und ſich fechs Sabre (1784 — 1789) durch, 
in fechs Bändchen in Quart, hielt. Jetzt feber 
wir den Anfang zu einer Fortfegung gemacht, und | 
‚ pwar Dard) den ehemahligen Verfaffer, Abate Giu⸗ 
feppe Antonio Buatrani , felbft. Es werden wies 
ber zwey Monathe zufammen einen Heft von einem 
Paar Bogen Tert und einigen Kupferblärtern auss 
machen. Wir haben die erfien vier Monarhe 1808 
in zween Heften in Händen. Wie die vorige Gamme 
lung mit den Enrdedungen zu Otricoli anfing, fo 
die jegige mit den Nacharabungen zu ®&ttia. i Der 
Erundriß von den Bemäuern und noch fichte 
baren Ruinen vom alten Oftia, mit den befanns 
ten antiquarifchen Notizen. 11. Die gefundene Cos 
foffals Statue des Antinous, Als a » 153° 
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Palme; ein ſchoͤnes Seid, ausCarrarifhem Mare · 
mor, aber von einem Griechiſchen Kuͤnſtlet, wie 
Guattani fagt;~ das Zleifch fehr weich, das Haar. 
forgfältig gearbeitet.. Merfwürdig daran iff Gols 
gendes: Als Bacchus hale er einen Thyrfus, und 
ift mit Epheu befrange, aber auf dem Stheitel hat 
er cineLotusblume; unten zur Seite bey den Füßen 
ein geflochtener Korb ohne Dedel, Calathus, mit 
einem darüber gewortfenen Gewande, unter welchen 
eine Schlange hervorraget. Ferner ift er, faſt wie 
ein Jupiter, mit. einem Gemande, das von der 
Schulter herab um den Mittelleib geworfen ift, uns ~ 
terhalb befleidvetz Noch weiter: er hat eine ernte 
Miene (ob dieß niche Portrait = Aehnlichkeie ift 2). 
Diefes zufammen verleitet den Hrn. Guattani. zu 
der fonderbaren Vermuthung, es fen ein Bacthus, 
‚welcher Drafel gibt... Das Gewand, die Lotuss 
blume, der Thyrfus, und was er in der Hand hielt 
(vermuthlic) ein Eantharus, Hr. Gv. will lieber, 
eine Gadel), war ehemabls von Bronze, wie die 
- Spuren noch zeigen; alles dich iff nun durch den 
Bildhauer Pierantoni aus Marmor ceftaurirt. Das _ 
Sri gehört dem Färften Braſchi. TIL. Coloffal- 
Ropf von Trajan, gefunden zu Oftia durd Jo— 
feph Petrini, Direttore de Cavamenti Pontificjz 
mit einer Befchreibung,, oder eigentlich Robpreifung, - 
von Dr. Aleffandro Viſconti; fo auch IV. ein anz 
derer Coloffal= Kopf von Ware Aurel, jugendlich, ' 
das Haar, wie das von Mercur, zu ſeyn pflegts 
ein Werf im großen Stil, in Marmo cipollino. 
V. Ino mic dem Bacchus ais Säugling: im 
Pallaſt Lante an einer Fontaine in einem Peris 
finlium. Was die Gruppe nun iſt, ift fie erſt 
durch die Ergänzung des Bildhauers Sibilla ges 
worden; mie viel aber diejer ergänzt habe, iff 


( 
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ang dod) nidtdentlid. Hr.Gv. glaubt (S.XXVI), 
es fey die verftimmelte figende Zigur bey Cavals 
liero im Haufe des Cardinal di Ferrara: das 
müßte die Figue in Ant. Statuae urbis tab. 50 
fenn; eben die, welche eine Aehnlichkeit mit dev. 
Dresdener Agrippina zu haben fihien. "Zur Deus 
tung der Gruppe, wie fie nun ift, ward eben 
Feine fo große Weisheit erfordert, als Hr. Go. 
"annimmt, wenn man nur z. B. an das Kupfer 
in Winkelmann Mon, ined. t. 14 dachte, wo eine 
ähnliche Figur aus der Billa Albani vorgeftelle ift. 
Für eine Venus mit dem Amor fonnte man fie 
nur- ben dem erften Blick nebmen; dic dem Kinde 
untergelegte Nebris führte bald auf den Bacchus. 
Der obere Theil des Kindes und der rechte Arm — 
der meiblichen Figur find ergänzt; die Figur wird 
aber fonft fehr gerähme. VI. Fragment eines 
Cameo, gefunden 1804 zu Oſtia; ein Gardonye 
mit fchöner Arbeit, ein Bacchanal, wie man fo 
Etwas nennt; nähmlich eine figende, und zuruͤck⸗ 
gelehnt fchlafende, Figur, Nymphe, gegen über ein 
bäßliher Satyr, der auf fie eindringt, aber von 
einem jungen Faun zurüdgehalten wird; näher 
an der Baccha oder Nymphe fteht ein Amor mit 
der Fackel, in dec Stelung, daß er gleichfalls 
den Satyr abwehrt. Sonderbar ift, daß neben 
Der Schlafenden ein Bafament mit einer Statue 
des Bacchus ftehet, die zu einer mythifchen Vor⸗ 
ftelung nicht paßt; verſchiedene Vermuthungen, 
Darunter eine, es fen eine Theatervorftellung, 
führen niche viel weiter. VII. VIII Kin runs 
des Brunnenftud, aus Marmor, gefunden zu 
Dflia durch einen Engländer, - Fegher , einen 
Mahler; mit einem: Relief, der junge Aylas, 
den zwey Nymphen einander abftreicen, und 
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gu: fich zu ziehen ‘ftcebeny. darneben iff ein zweyh⸗ 
tes Feld, auf weldhem eine ajade figt, die 
. einen. Quel aus einem Gefäße gießt; vor dem 
Quell fichet Narciß, der feine fich ſpiegelnde 
Geſtalt im Waffer fiche; aber diefe iff, niche 
auf die befte Weife, als ein runder Kopf ers 
‚ ‚hoben: ausgedrücdt; der ganze Play ift mir fünf 
gut ausgedridren Bäumen befege, und durch 


| zwey ‘figende Nymphen gerheilt, IX. Ein ane’ 


Deves, aud zu Dflia gefundenes, Brunnen⸗ 
ſtuͤck, gleichfalls vie runde Deffnung, mit eis 
‚ner doppelten Infchrift; oben auf dem Rans 
De, und unten auf der Rundung; mit den Nahs 
men derer, die den Brunnen auf ihre Koffen ers 
richtet haben. X. Grundriß einer alten Ruine 
30 Oſtia: ein rundes Gebäude mit Nifchen und 
| Piedeffaur : für Statuen; ein Portico mit Pilas 
fern, und ein Periſtylium mit 36 Säulen, theils 
pon Granit, theilg von grauem Marmor; es muß 
alfo zu einem großen, vielleicht kaiſerlichen, Pals 
daft. gehört haben. XI. Lin figender Jupiter: 
Das Gewand über die linfe Schulter und- über 
Die Schenfel gezogen, den Stab in der Hand, die 
andere Hand fo gelegt, wie fonft, wenn er den 


Blig halts. zu den Füßen der Adler; eine Colofs | 


Jenkins ausgegraben in Dilla Barberini zu Caftet 
andolfo, auf der vermeinten Stelle der Ville 
Pomitian’s, und fiehet noch beym Bildhauer Pas 


Seating a von 12 Palmen 4P.; fie ward von 


gettiz, bloß der Adler mic dem Gewand ift bee 


Ichädiger, welches ehemapls von Bronze. war, 


wie. oben. am Antinous; der Anblif if ruhig, 


Dow, mit ſtaͤrkerem Ausdruck, als der Jupiter 
im Vatican hat. XH. Kine Minerva medica, 
eder Hogea, Soſpito, Salutaris, Salus, eben 


Re ~ 


pr 


+ 
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pie fehone Statue, mit der -Schlange ju den 


Fuͤßen, die ehemahls im Pallaſt Giuſtiniani 
ſtand (Galer. Giuftin. tav. III.), jetzt aber ein 
Eigenthum des Senators Lucian Bonaparte iſt. 
Das Kupfer ſoll getreu ſeyn, und iſt mit eie 
nem Elogio .illuftrativo begleitet ; das drene 
fache Gewand foll ſich ganz - deutlich daran ums 
terfcheiden laflen. 3 - 
.. Ueber die Erflarungen fen es uns erlaubt, 
ein Wort überhaupt benzufügen : "Sie neigen 
fic) nod) fehr zu dem alten Geſchmack der Stas 
lianer, Vieles und weitfchweifig zu ſagen, was 
nicht zum Swede gehört; eine natürliche Folge, 
wenn man Etwas bloß aus Mode thur, - ohne 


—ſich zu fragen, wozu fol es fruchten? Wozu 


‚werden die vielen trivialen mythologifden und 
antiquarifchen Gemeinpläge immer wieder " eins 
geflochten? Um ein Kunſtwerk befünmert fich 
Miemand, als wer einige Kunftbegriffe hat, - 


Eigentlich gehört alfo zu der Erflärung eines 


alten’ Kunftwerfs mehr nicht, als die Bemerkung 


deſſen, was ‘einem Freunde der Antife niche 


gleich deutlid) feyn foun, und. worauf er ſelbſt 
niche: fofort fallt. Noch mehr Werth hat die 

Erflärung, wenn fie unbefannte, neue, widhe 
tige Bemerfungen enthält, Die dee des Kinfts 
Vers; die Art der Ausführung, die Runftbes 
handlung, find die erften Anfprüche an den, der 
die Erflärung oder die Befchreibung eines Kunſt⸗ 
werfs geben will. - Triviale Mythologie, bey 


jeder Gottheit oder anderem Gegenftand, mit — 


ſtumpfem Sinn wieder hererzaͤhlt, iſt Beleivi— 


gung des Lefers 3 Verzeihlich fann es. noch ſeyn, 


wenn digreflionsweife. mythiſche oder. antiquari⸗ 
ſche Hauptſtuͤcke, die bisher noch nicht ges 


t 
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nau, critiſch, vollſtaͤndig, abgehandelt wa⸗ 
ren, beygebracht werden, indem das Kunſtwerk 

zur gelegenheitlichen Veranlaſſung genutzt wird; 
auch, wenn ſeltene Mythen ausgefuͤhrt, neue 
Ideen vorgelegt, mißverſtandene Stellen der Claſ⸗ 
ſiler erklaͤrt, falſche Urtheile berichtiget mers 
den. Ueberhaupt muß claffifhe Gelehrſamkeit 
und guter Geſchmack ſolche Ausſchweifungen ents 
ſchuldigen, welche ſich Antiquarier bey Erklaͤ⸗ 
rung alter Kunſtwerke erlauben wollen. | 


| Münfter in Weſtphalen. 
‚Conrad &acob Fries, Lehrers auf der Univer- 
fität zu Miinfter, Profectors und ausübenden Arz- 
tes, Abliandlung von ‘der Umkehrung oder ei- 
gentlichen Inverfion der Gebärmutter. MitKup- 
fern. 1804. 170 Seiten in gt. Octav. SZinleis 
tung. Erſchreckliche Schilderung, wie die rohen 
‚ Hebammen‘, gleihfam mit aller Gewalt, folde Um⸗ 
fehrungen der Gebärmutter veranlaffen, ungeachtef 
des Verf. Vater in zwanzig Jahren dem ganzen 
Münfterfchen Lande durchgehends unterrichtete, 
brauchbare Hebammen und Wundärzte lieferte, und 
er felbft in feiner funfzehnjährigen Praris hin und 
wieder Hebammen fand, welche die guten Lehren feines. 
Baters genau befolgen. Dann werden Falle vonder 
Inverfione uteri angeführt aus Stalp van der Wiel, 
- Hartholin, P. de Marchertis, Ruyfh, Mauriceau, | 
Smellie, Chapman, Deventer, Siebold, Weis 
fenborn, Salzburg. medicin.chir. Zeitung, Bang, 
"Sartorph, Hamilton, Duffield, Petit, Ane, Cas 
nolle, Tob. Brown, Thom. Brown, Thom und _ 
‘von Herder. Benennung und Kinsheilung oer . 
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Beankheit. Vielleicht wäre es am beßten, ben dent 
Worten nverfion zu bleiben, damit man den Falk 


um fo weniger mit. der Retroverfion verwechfeln 
tönne. Der Verf. heilt die Umkehrung in die volls 
“ fommene, mit und ohne Scheidenvorfal, und uns 


vollfommene: letztere fonnte man füglicher Eins 


facung, neinanderfhiebung, Herunterfenfung 


(Intusfusceptio, Depreflio), nennen. Von den 


Urfachen. Diagnoftif der unvollfommenen Umfeh- 


tung und deren Unterfcheidung von dem vollfommes 
nen und unvollfommenen Gorfall der Gebärmurter. 
Diagnoftif der vollfommenen Umfehrung und deren . 
Unterfcheidung von dem vollfommenen Vorfall der 
Gebärmutter, fowohl ohne gänzlihen Vorfall der 


Mutterſcheide, als mit gänzlicher Umkehrung der 


Mutterfcheide. Tab. 1. Sig. ı. 2. Diagnoftif der 
Cinfadung und der verfchiedenen Umfehrungen der 


Gebärmutter und deren Unterfcheidung von Mutters 


polppen. Diagnoſtik der Cinfacung, der Gebdre 
mutter und deren Unterfcheidung von dem nod in 
der Höhle der Gebärmutter verborgenen oder fich im 
erften Zeitraume befindenden Polypen. Diagnoftif 
der unvolfommenen Umfehrung der Gebärmurrer 
von dem Durch den Muttermund getretenen und fich - 
im zweyten Zeitraum befindenden Polnpen, ends 
lid) Diagnoftif der vollfommenen Umfehrung und 
deren LUinterfcheidung von dem fic) im dritten Zeite 
raum befindenden Polypen. Don der BVorherfas 


‚gung. Bon der Kur. Es iff hier der Ort nicht, 


im Detail alle von dem Verf. angegebene Rath⸗ 
Schläge zu unterfuchen, um zu beftimmen, ob man 


nicht noch mehr gar füglich der Natur uͤberlaſſen 


dürfte. Don den bey der Einfadung nöthigen ma« 
nuellen - Hülfsleiftungen insbeſondere. Bon der 
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Behandlung der unvollfoinmenen Umfehrutig der - 
Gebärmutter. Behandlung der vollfommenen 
Umfehrung det Gebärmutter. Erſt beſchreibt 
der MVerfaffer die. von ihm glüdlih angewens - 
dete Methode, und dann critifirt er die Mes _, 
thoden von Biardel, Le Nour, Plenck, John⸗ 
fon, Siebold, Thom, Froriep, v. Herder und 
Starte. Von den Hinderniſſen ben der Zus 
ridbringung oder Umtehrung der Gebärmutter 
von auffen nach innen, - Bon der Exftirpation 
der Gebärmurter. Nachdem der Nerfaffer einige 
der davon vorhandenen Galle angeführt hat, 
fchfäge er vor, die Erftirpasion mittelſt der 
Unterbindung zu verrichten. Gefchichte einer 
vollfommenen Umfehrung der Gebärmutter , nebft 
‚einer Abbildung, gliclic) von dem Verfaſſer 
verrichtet. Die Erklärung der von dem rn 
Verfaſſer felbft gezeichneten drey Kupfertafeln 
mache den Beſchluß diefer fehr  forgfältig abs 
gefaßten Schrift I | | 


Braunfchweig. 


Preufsifche Pharmakopde, nach der neue» _ 
ften Ausgabe aus dem Lateinifchen tiberfetzt 
und mit Anmerkungen verfehen von L. A, 

- Kraus. 1805. 508 Seiten in Octav. Cin gang _ 
gutes Unternehmen, diefe Pharmacopoe , "welche 
als eine der brauchbarften fich gezeigt hat, durch : 


eine Ueberfegung gemeiner zu machen. Daß 
ein Werf diefer Art manchen Erinnerungen auss - 
eſetzt bleibe, bringe die Matur der Sache mit 
dh, und ift Schon felbft durch die Noten des 
Ueberfegers bewieſen. Ar Ä 
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Paris. te 


~ Memoires hiftoriques, politiques et militaires 


de Mr. le Comte de Hordt, Suédois et Lieute. 
nant-General des Armées Pruffiennes. Redi- 
ges par Mr. Borrelly, ancien Membre de l'Aca- 
démie royale des Sciences et Belles- Lettres de 
Berlin, de la Société libre de l’Emulation du 


Var, de l’Académie des Sciences, Belles-Lettres , 


de Marfeille etc. To, I. et If. 1805. Octav 
S. 361, 320. J— | 


Im Jahre 1788 famen zu Berlin Mémoires | 


d’un Gentil-homme Suédois, écrits par lui- 
méme dans fa rétraite en 1784 in Einem Bande, 


enge gedrusft, heraus. Daß fie die Gefchidjte des 


damahls noch lebenden Grafen von Hordt enthielten, 
gab das Buch felbft, das jedoch nicht ſehr allges 
mein, befannt wurde. Man zmeifelte nicht, daß 
es eine felbftverfaßte Biographie fey. In der Vore 
rede dieſer neuen Ausgabe fagt Hr. Borelly, daß 
er, damabls in Berlin, die Memoiren auf Antrag 
und nad) den Erzählungen des Grafen geſchrieben 
habe, mif der größten Vorficht, welche die beiders 
feitigen Verhaltniffe des Augenblicks, wo Ey viele 
; | 


“;, 


— 


\ 
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Große lebten, die indem Buche vorkommen, ver—⸗ 
langten. Horde fen mit Dorelly’s Arbeit fehr zus — 


frieden getrefen, habe aber das Werf, ohne: legte 
rem etwas Davon zu fagen,- einige Jahre acai 
herausgegeben, auf des Graf Herzberg’s Bitte, 
um einem Buchhändler aufzuhelfen. Jetzt, meh: 
rere jahre nad) Hordt’s Tode, erfcheine :diefe neue 
Ausgabe in einer ausgedehntereu Geftalt, und dans 
une forme plus attrayante. © Glüdlicher Weife : 
hat Nec. aber feine Zufäge von Erheblichfeit anges 
troffen: Sufage, deren Glaubwuͤrdigkeit eine ges 
funde Critif dahin geftellt feyn laſſen müßte Was 
Hordt bey feinem Leben als feine Biographie ers 
kannte, wenn er fie aud nicht felbft fihrieb, hat 
die äuflere Vermuthung der Wahrheit für fics 5’ 


nicht fo das, was jegt von einem Gelehrten, der 


vor mehr als 20 Jahren mit Hordt zerfiel, eine 
geraume Zeit nach Hordt’s Tode, als von diefem 


empfangen dem Publico vorgelegt wird. Allein 


glücklicher Weife beftehet das Nene, fo weit, wie 
‚wie bemerfen fonnten, dur in nnbedeutenden Nos 


. ten und weitliufigeren Citaten. Die Hauptabfiche 


der neuen Ausgabe fcheint alfo vorzüglich darauf . 

berechnet zu fede, daß Hr. B. von dem, wes feit 

Eigenchum war, Verdienſt haben will. 
Diefe Memoiren lafen fic) in drey Beziehungen. 


; beurtheilen: 1) Als.die Biographie eines Mannes, 


‚der mancherley fonderbare Schickfale erlebte; 2) als 
eine Quelle yur Gefdichte von Schweden; 3) wie 
ein jedes Buch, als ein Product des menfchlichen 
Geiftes. In diefer legten Beziehung iſt es im 
Ganzen eine fehr mittelmafige Arbeit. ı Selten, 
fößt man auf Stellen, wo mit Geift und Leben 
geſchildert iff, morunter die Erzählung von Hordt's 
- Gefaugenfchaft in Rußland obenan ftehet, die wirfs 
lich Intereſſe erregt. Manches höchft- Gemöhnliche 


P 
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von den Höflichfeitsbegeugungen großer Perſonen 
unter einander fommt in dem Geſchmacke einer 
Hofzeitung vor. Dem Rec., der von dem Grafen 
Horde als einem Manne von vielem Geifte im ges 
felligen eben fprechen hörte, fiel es gleich bey der 
Lefung der erften Ausgabe auf, daß verhälrniß- 
mäßig fich fo wenig entfchiedene Spuren von einem 
eigenthimliden Geifte in dem Buche zeigten, obs 
gleich durchaus eine fehr rechtliche Denfungsart, 
und hier und da vernünftige Beurtheilung. Sept, 
da es flar ift, daß ein Anderer aus den Unters 
redungen und Papieren des Grafen das Buch fehrieb, 
.* wird es fehr begreiflih, daß Horde mehr Geiſt 
haben fonnte, als fic) in dem Werfe finder. Er 
hat fic) und fein Leben nicht felbft gemahle. Es 
ift die Schilderung eines Andern, und nicht von 
Meifterhand. Als Biographie eines Mannes , der 
mancherlen Schieffale erlebte, hat das Werk den 
Reitz, den duffere Umffände der Art geben fönnen; 
„aber man fieht recht, wie wenig das YAeuffere ans 
zicht, in Vergleichung mit Rebensbefchreibungen von — 
weit weniger erheblichen Thatſachen, in denen aber 
ein lebendiger, aus dem Innern der Verfaffer hers 
vorquellender, Geift fic) ausdrückt. Graf Horde 
war pon einer alten Schwedifchen Familie. Sein 
Vater verließ unter der tyranniſchen Negicrung 
- Earl’s XI. das Reich, fehrte unter Carl XII. zu 
ruͤck, brachte es in feinen Dienften zum Generaf, 
und wurde nad) deffen Tode Neichsrath. Unſer 
Horde fay fehr jung in das Schwedifche Milicar. 
Er diente in dem unglüclichen Kriege von 1741 
gegen die Ruffen in Finnland, von dem er fagt, 
daß er in den 12 Feldzuͤgen, welde er mirmachte, 
feinen fo höchft elend geführe fab. Hordt's Bas 
ter hatte zu der Parten der Mürzen gehört, wel: 
che feinem Krieg mit Rußland wollte: eine Partey 
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aber, die von. ihren. Gegnern, den Hitchen, geleis 
tet von Frankreich, geftirzt wurde. Es war eine- 
elende Partey , die der Huͤthe. Auswärtiges Geld 

wirfte auf beide Parteyen; aber die Hürhe opfer- 

ten doch ihr Vaterland, dag Frieden, vorzüglih — 

Grieder mit Rußland, bedurfte, am meiften auf. > 
Die Folgen der Revolutionen in diefem Reiche cals 
culirten die. Huͤthe fchlecht, und ihre. Generale führ- 
ten die Sachen eben fo elend, wie die Politiker; 
aber nur jene, Loͤwenhaupt und Buddenbrorf, büß- 
ten ifre Sünden mit ihrem Leben. Die Collegen 
von der Feder gaben diefe preis dem allgemeinen 
Geſchrey. Horde, der ganz Militär war, verließ 
bald nad) dem Aboer Frieden fein Vaterland, uns 
geachtét ‚feiner heftigen Liebe zu einem Fraulein, 
was er einige Sabre drauf heirathete, um als Vo⸗ 
lontär den Krieg in Brabant mitzumachen. , Geine 
Abneigung gegen Franfreich führte ihn zur alliir— 
ten Armee, bey welcher er durch den Kürften von 
Walde zuerft als Volontar angeftelle wurde, hers - 
nad) ein Hollandifdes Frey-Corps erhielt, und ſich 
während der ganzen Dauer des großen Krieges in 

dem Fleinen Kriege hervorthat. Ein furzer Briefe 

mechfel- zwifchen dem Statthaltev, Wilhelm IV., . 


. und dem Fürften’von Walde, und was bey Dies 


fer Gelegenheit vorkoͤmmt, zeige, wie fehr die Eis 
gag des Prinzen von Dranien gegen den Für» 
en, in welchem er einen Nebenbubler zu ſehen 
glaubte, mitwirfte, daß Bergopzoom verloren ging. '- 
Nach dem Aachener Frieden begab fic) Horde mit= 
telſt eines unbeflimmten Urlaubs nad) Schweden 
zurüc, obgleich er in fo weit in Holländifchen Diens 
fien. blieb, Daß er fich verpflichtere, auf einen 
Kriegsfall zurück zu fehren. Kinige Jahre lebte 
Horde in Schweden auf dem Rande, in Befchäftiguns 
gen, die das Landieben gewährte, welche er ſehr 
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liebte, mit Gattinn und Kindern, die ihn gluͤcklich 
machten. Seine Freunde ließen ihn der Ruhe nicht 
recht lange-geniefen. She unaufhoͤrliches Andrin⸗ 
gen brachte es dahin, daß H. ſich endlich, im 34. 
Jahre, entſchloß, wieder Kriegsdienſte zu ſuchen, 
worauf der Koͤnig ihn gleich als Oberſten bey der 
Leibgarde anſtellte. Der Neichstag von 1755 wae | 
eben in Stockholm verſammelt, und die aͤrgerliche 
Geſchichte wegen Viſitation dec Juwelen vee Rds 
niginn »in vollem Gange. Cine Hofoame hatte 
nähmlich den Ständen verrathen (wofür ‘fie von 
dieſen eine Penfion erhielt), daß einige ‘jener Suz 
welen in Hamburg verfegt waren. Die Stände 
wollten durch die angedrohete Vifttation die Könis 
ginn zur fehleunigen Einlöfung nöthigen, um den 
Hof aller Mittel, Geld zu Beftechungen auf dem 
Reichstage anzuwenden, ızu berauben; aber da die 
Fuwelen der Königinn bey ihrer Verheirathung 
vom Könige überreicht waren, fo weigerte fie fith, 
eine Vifitation über. das, was fie als Privat - Gis 
genthum, und nicht als Rrongut anfah, zu geftate 
ten, und die hieraus heroorgehende heftige Erbits 
terung, die noch durch die von den Ständen durchs 
gefegte Entfernung des Unter- Gouverneurs und 
Präceptors des Kronprinzen, hauptfächlich aber 
durch die Beftimmung, daß der Reichsrath, int 
Weigerungsfalle der Signatur des Königes, Die 

träge der Grande vermittelft einer Stampille 
fanctioniren folle, dufferft vermehrt wurde, brakhre 
alles in die größte Gährung. Horde hatte fid 
zwar vorgenommen, fic) auf dem Neichstage ruhig _ 
zu verhalten; allein er fagt: ich war zu ſchwach, 
und lief mich durch den Strom mit fortreiffen. 
Der traurige Zuftand feines Vaterfandes gab aber 
Entfhuldigungen genug. Die Hüthe, von Grants - 
reich dirigirt und mit Franzöftfchem Gelde unter 
ffügt, regierten. (Die ſcheußlichſte Venalitaͤt ift doch 
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die zu Gunſten einer auswaͤrtigen Macht.) Hordt 
gab den Planen Gehör, die auf Erweiterung der 
Königlichen Rechte, auf Wiederherftellung der Vers 
faffung gingen, wie fle unter Guftaw Adolph war. 
Doc) wollte er noc) auffchieben: allein unter den 
Verſchwornen, ‘an deren Spige Graf Brahe und 
 Hofmarfchall Horn ftanden, wurde gu viel geſchwatzt; 
die Bürger in Stockholm, von Horn aufgehegt, -bras 
chen zu früh fos, bevor Brahe und feine Anhänger 
\ mitifren Planen reifwaren. Brahe und Hordt drane 
gen zum Könige, befchworen, in Bereinigung mit der 
Koͤniginn, diefen, aber vergebens, die Inſurgenten 
anzuführen. Gutmürhige Schwäche, Paflivirät, 
Mangel an Much und Energie, waren bey Adolph 
Sriedrich in einem noch höheren Grade vorhanden, 
als bey einem unglücklichen Könige in unfern Taz 
gen. Horde eilte nad) Haufe, gequält von Bore 
wuͤrfen, fic) in ein Project von der Wichtigkeit 


“ eingelaffen zu haben, ohne von dem Charafter des» _ 


jenigen werftchert zus feyn, der allein cine Verfchmös 
rung, die vorzüglich zu feinem, des Koͤniges, Beß—⸗ 
ten gefdchen follte, gelingen zu machen vermochte. 


Wie am Tage darauf Hofmarfchal Horn arretive. 


wurde, flüchtere Horde. Er fandte Graf Brahe eis 
nen Zettel mit den Worten: ich gehe. Brahe 30s 


gerfe etwas, wurde arrefirt, er, Horn und 6 aus 


dere enthaupter, nachdem man die meiften vorher 


i 


der ſchrecklichen Golter, die hier befchrieben wird, ° 


von Seiten der geheimen Gerichtshöfe- unterworfen 


hatte. (Die mitgerheilten Nachrichten von der _ 


mißglücten Revolution find fehr dürftig. Nirs 
gends finder fich ein treffendes Wort über die Mens 
-fihen, welche Theil daran hatten, das, was von 


dem Betragen des Koniges gefagt wird, abgerechs 


net. Uebcr die Sranzöfifche oder Gyllenborgifche 
. Partey, an deren Spige damahls Ferfen ftand; 


koͤmmt gar. nichts vor, was auf die Perfonen Ber 


” 
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zug bat, nicht einmahl werden die Roahmen der 
Chefs genannt.)Hordt's Flucht war mit vielen 
Muͤhſeligkeiten verbunden. Er entkam zwar gluͤck⸗ 
lich nach Daͤnemark, mußte aber gleich weiter, weil 
man ſeine Auslieferung verlangte. Von Hamburg 
ging er zu feinem. edeln Freunde, ‘dem Fuͤrſten von 
Waldeck, der ihn auf das beßte empfing; aber 


die fiegreishen ariſtocratiſchen Huͤthe, die ihn in 


Schweden zum Tode verurtheilt hatten, ließen ihn 
auch zu Arolſen durch den kaiſerlichen Hof, dev das 
mahls Schwedens im Kriege gegen Prenffen bedurfe 

te, verfolgen. ‘ Der bicdere Fürft wollte ihn dene 
noch fchügen, aber um feinen Wohlthäter feiner Vers 
legenheit auszuſetzen, ging JD. in die Schweiz, von 
dort, auf diefeiner Frau von Peter III., damahligen 
Großfürften, ertheilte Verfiderung des Schutzes, 
wählte er Kiel sum Aufenthalte. Der große Fried» 
vic), von feinen Schicfalen durch einige Freunde 
amterrichtet, ließ ihm nach. der Campagne von 1757 
Dienfte anbieten, die er willig annahm. Er erhielt 
ein Grey-Corps, und war, bey dem Könige fehr ge- 
litten, that fics fehr hervor, gerieth aber bald. nach 
. der Schlachevon Kunnersdorf in Rufifche Gefangen» 
ſchaft. An Soltifofs Tafel fprachen Alle, richt 
ohne Kuhmredigfeit, von dem Giege, nur der ein⸗ 
zige Zaudon, der eigentlich dte Bataille gewann, 
fagte fein Wort-darüber, und behielt fein Phlegma. 
Ein ſchoͤner Zug Friedrich's iſt es, daß er H. zu troͤ⸗ 
fen fuchte,, daß er alles anwandte, ihn ausgewech⸗ 
felt zu-erhalten, aber vergebens... Die Erbitterung 
Ruflands war damahls zu groß: man wollte Frieda 
rich durch Hordt's Behandlung wehe jthun. H. 
* murde als Gefangener nad) Petersburg geſandt.. 
Unterwegens leifet thm dev Ruffifche General Korf 
auf eine fehr edelmuͤthige Weife zoo Ducaten. Yn 
. Petersburg wird er in das Cabinet. des Großcanza 
fers ẽ Woronꝛew. gefuͤhrt, bey ee ſich der Guͤnſt⸗ 


— 
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fing Clifabeth’s , Sduwatow ;: befindet ; erſterer 


fündige ifm an: Schweden habe feine Ausliefe 


zung verlangt. Die Kaiferinn werde Diefe’ nicht 
gugeben, eben. fo wenig aber, feine Freyheit bemilli- 
gen, fondern lebenslanglich ‘far feinen Unterhalt 
ſorgen. Die Erzählung von H's. Leiden in der Ges 
fangenfchafe auf der Petersburger Citadelle, welche 
25 Monathe dauerte , die er größten: Theils ohne 
Dücher, ohne hinreichendes Geld ; eiumahl mit, 
Krankheit behaftet, und den Top feines Rammer- 
dieners, der in H's. Stube ftarb, ‚betrauernd, 
subrachte, it dei Darftellung nach das Angiehend= 
fe im Buche, Gleich nach Eliſabeth's Tode wurde 

nicht allein von Peter III. frengelaffen, fondern 
gewiffer Mafen fofort Günftling desſelben, als der 
eupige Preuffe, der guerft bey der Hand mar: 
Einzelne nicht ganz unintereffante Züge aus der Pes 
tiode fommen vor. Peter I. fragte zum Beyſpiel 
über Tafel, wie der Ober: Jägermeiffer Rafumofss 
fy, einer der Günftlinge Clifabeth’s, fich befände? 
Man antwortete, er fey nicht wohl. Der RKaifer 


fandte eine Ordonnanz ab, fich nach feinem Befins 


den zu erfundigen, die von dem Gänftling ves 
vorigen Hofes, der aus.diefer Erfundigung riche 
tig ſchloß, daß er nicht in Ungnade ‚gefallen fey, 
mit 1000 Rubel für die angenchme:Borhfchaft bee, 
ſchenkt zuruͤckkehrte. Hordt wirkte ſehr vortheil⸗ 


daft, Peter's Enthuſiasmus fuͤr Friedrich zu unter⸗ 


halten, den riedrich ſelbſt auf die geiſtreichſte, 
feinſte Weiſe ſich nuͤtzlich zu machen fuchte. Nach 
der Ankunft eines Preuſſiſchen Geſandten ging H. 
von Petersburg zum Koͤnige nach Breslau, wurde 
wieder im kleinen Kriege fehr ‚thätig, bald aber 

art bleſſirt. Im kurz darauf erfolgten Frieden wurs 
de zwar fein Regiment aufgeloͤſet; allein er blieb 


| als General angeftellt, und mußte auf Befehl ves 


Königes fich in Bertin niederlaflen. Durch Ruflifche 
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und Preufifche Verwendung tourde aufdem Schwedi⸗ 
{chen Reidstage das 1756 gefällere Urrheil gegen 
H..aufgehoben. Er ſelbſt wurde fur; Darauf von 
Sriedrich nach Schweden gefandt, um diefes Reid _ 
von. der genauen Verbindung mit Sranfreich abzu⸗ 

sip das. aber bald die Unmöglichkeit der Aus» 

richtung diefes Auftrages merkte, fo fam er nicht 
einmahl bis Stockholm. Einige Zeit darauf be 
gleitete er aber. den Prinz Heinrih, auf feine 
Witte, nad) Schweden... Hier war es, wo ev 
feinen. vormahligen, Todfeind , den Feldmarfdall 
Graf: Ferfen, wieder fah. Beide, des Doris 
gen vergefiend, fchenften fich, Durch H’s. Beneh⸗ 
men: zuerfi: veranlaßt, Zutrauen und Freundſchaft. 
Jn Schweden wurde Prinz Heinrich von der Kaiz 
ſerinn Katharine nad) Petersburg eingeladen, wo- 
hin ihn auc) H. begleitete. Die Aufnahme von 
beiden war fo freundfchaftlich, wiemöglich. Hoͤchſt 
merfwürdig iff, was die Kaiferinn an H. (GS. 294) 
von der Revolution , die fie auf ven: Thron bradjte, 
erzählte, von dem Ende Perer’sIll., das die Vers 
fchwornen, aus Furcht für ibre- eigene Sicherheit 
für fic), befchleunigten. Nichts: Neues enthält die 
Erzählung, aber Höchft merfwürdig bleibt fie „weil 
fie vomder Kaiſerinn fam. In einer Note ©, 203 
wird: gegen Segur, deſſen Leben Friedrvid) Wils 
heim’s'il. mehrmahls fogar im Terte gedacht wird 
(ein arger Anachronismus, da, wenh wir nicht fehr 
irren , Hordt vor Erſcheinung vom Seégur bereits 
geftorben war) .eige Erzählung, die erſte Theilung 
Polens betreffend., angeführt, und gwar mit dem 
Worten: Jai * certitude que Mir. de Ségur 
a été induit en erreur; es wird: alfo fehr wahr⸗ 
fcheinlich „daß das Folgende von dem Prinz Heins 
rich. herruͤhrt. Daß waͤhrend der Ahwefenheit vies 
fes Prinzen bey der Kaiſerinn die Theilung befchlofe 
fen wurde, daruͤber iR man. ald Nach der Note 
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ſoll die erſte Veranlaſſung dieſe geweſen ſeyn: 
Raͤtharine bekoͤmmt in Heinrich's Gegenwart De⸗ 
peſchen, welche ihr die Oeſtreichiſche Beſitzergrei⸗ 
fung, wie es hier heißt, de. trois Comtés de la 
Gallicie melden (werden die Zipſer Staͤdte“ ſeyn, 
auf weiche, dis an Polen verpfaͤndete Stuͤcke, Uns 
gern wirklich die gegruͤndetſten Anſpruͤche harte: 
ein hoͤchſt wichtiger Unterſchied h. Die Kaiſerinn 
gibt die Briefe dem Prinzen ,und ſagt mit Uns 
willen: Voyez ce qu' on fait en Polopne. Wie 
diefer die Depefchen gelefen, erwiedert er mit eis 
ner Art von Ynfpiration: La 'nouvelle eft, tres 
bonne! PEmpereur vient.de prendre: laiffons 
le faire:. fuivons. fon exemple, et ‘prenons 
aufli; c’eft le moyen -d’etre tous d’accord. 
Vous avez raifon, . lui répond l’Imperatrice, 
Vexpedient eft merveilleux! Que votre Alteffe 
‚Royale faſſe un plan de. partage Egal entre 
“ nous, et: je.fuis préte a y fonfcrire. Was 
pon der Revolution ia Schweden von 1772 vor 
koͤmmt, iff: fat: gänzlich aus Sheridan entlebnt. 
Guffay IU. gewann:: bey feiner Anweſenheit it 
Sranfreich, den den Dafigen Hof. Vergennes wirkte 
nad allen Kraͤften mit. Auf: dem Reichstage 
ſtuͤrzten die Mürzen die. Häthe Die. grenzenlofe 
‘ Menalität, der. Partengeift und die unendlichen 
Zögerungen, des Neichstags arbeiteten, ohne es 
zu wollen, ‚für. den König, der das Spiel durch 
den.höchften Grad der Verftellungsfunf— und viele 
perfönliche ‚Entfihlofienheit gewann. , Wie Frieds 
rid) eine Kälte von Seiten Rußlands merkte, fandfe 
er den Prinz Heinrich nach: Petersburg, wohin ihn 
Horde, ‚welcher; kurz zuwor das Goupernement von 
Spandau ; erhalten hatte, abermahls begleitete. 
Während der. Anwefenheit dort ſtarb die erfte Ges 
mahlinn Pauls. Katharine evoffnete bald. deur 
| Prinzen Heinrich den Bun, Ki Sohn mit der 
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Pringeffirm von Würtemberg wieder vermählt zu 
fehben, und ungeachtet diefe bereits mit. dem 
damahligen Erbprinzen von Darmſtadt verfprochen 
war, fam doch die Henrath durch Friedrich's Vers 
wendung zu Stande. Die Abficht von Prinz Heins 
rich’s Reife, das gute Vernehmen zwifchen den 
Höfen von Petersburg und Beriin wieder ‚herzus 
ficllen, war erreicht. Des Zwiſtes zmwifchen der 
Königinn Mutter von Schweden und Guftav 111. 
bey Gelegenheit der Geburt des Kronprinzen wird 
erwähnt: Im Baierfchen Kriege diente Hordt; uns 
ter Prinz Heinrich, wobey feine Gefundheic fo litt, 
Daf er nach dem Frieden feinen Abfchied nahm. 
Don Spa aus ging er unter einem fremden Nah— 
men nach Paris, heirathete darauf in Berlin: zum 
zweyten Mahle eine reiche Witwe, und ripatifices | 
dort, fehr geachter, bis an feinen Fond. 

Wir haben einen umftändlichen Auszug gelies 
fert,-um zu zeigen, daß es dem Stoffe des Buches 
nicht am einem mannigfaltigen und ‚bedeutenden 
Intereſſe fehlt; allein da Die Behandlung diefes 
Stoffes im Ganzen gar nicht geiftreid), wenn 
gleich ohne Pratenfion, iff: fo wird dadurch). uns 
fer vorhin gefälletes Urtheil heft atiget. Als Quede: 
zur Kenntmiß einer Periode in der Gefchichte von 
Schweden behält das vorliegende Werk, ungeachtet 
feiner Dürftigfeit, dod) einen entfchiedenen Werth, 
weil wir gerade fo aͤuſſerſt wenig Erhebliches zur 
innern Geſchichte von Schweden nach Carl's XII. 
Tode beſitzen. Was in Lynar's Staatsſchriften 
uͤber Schweden vorkoͤmmt, iff nicht allein Haupts 
quelle über die erſte Zeit des Treibens der Huͤthe 
und der Muͤtzen, ſondern beynahe einzige Quelle. 
Ueber die mißgluͤckte Revolution von 1756 haben 
wir faft nichts , auffer dem, was im Horde. und ' 
in einigen Auffägen in Büfching’s Magazin-ente 
Las if. Die Revolution von 1772 bat der 
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jüngere Sherivan, damahls Geſandtſchafts⸗Secre⸗ 
tär in Schweden, ein Bruder des Englifchen Pars 
lamentstedners , trefflidy und wahr befchrieben. 
In Canzler’s Nachrichten von Schweden findet fich 
‘in einigen Ruͤckſichten noch etwas Befferes darüber. 
Zur Gefchichte der merfwürdigen Perfonen in den 
erften 18 Jahren von Guftav's HI. Regierung bleiben 
die auch ins Deurfche Üüberfegten Characters and 
Anecdotes' of the Court of Sweden noch ein 
Hauptbuch. Höchft wichtige-Actenfticfe. über: viefe 
Regierung hat unfer Hr. Hofrath von Schlözer 
in feinen StatsAnzeigen mitgetheilt,, die Keiner 
unbenutzt laflen darf. Aus diefer kurzen Aufzähs 
lung der Quellen geht ‘unfere ganze Armurh in 
Beziehung auf den langen Zeitraum einer Gee 
fhichte hervor, die, fo fraurig fie auch in mans 
nigfaltigen Rücdfichten feyn mag, doch gewiß in 
der Bearbeitung eines. geiftreichen mwohlunterrichtes 
ten und mithande[nden Reitgenoffen eine ‘der ins 
tereffanteften und lebrreidjften in der nenen Gea 
fchichfe ‘fen koͤnnte, e8 aber wegen Mangel an 
gehörigen Materialien aud). durch. den eigentlichen 
Geſchichtſchreiber nie werden‘ dirfte. Merklich 
bleibt noch), daß von dem Wenigen, was wir 
zur Gefchichte der erwähnten Periode haben, fo 
dufferft wenig von eingebornen Schweden gelies 
fert’ worden. Ä Ä Ä 


Eben dafelbft. J 
‘Bey Mequignon iſt 1804 gedruckt: Effai fur le 
Syftéme lymphatique, dans l’etat de fanté et de 
maladie— par Stanislas Gilibert. 516. gr.Quart.. 
Es iſt'die fchägbare Arbeit eines jüngern Arztes, 
der feinen Gegenftand gründlich) ftudict hat, aber nod): 
miche aus eigenen Mitteln fprechen fann.. Er nennt; 
daher dieſe Schrift auch einen Verfuch, den er feinem 
Vater zueignet, undfibre überhaupt die Sprache der. 


N 
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Befheidenheit, wie fiefeiner Lage angemeſſen iff, und 


nicht wie unfere vorlauten jungen Leute, Die mit einer 
Selbfigenügfamfeit ihre Einbildungen! vorzutragen 
gewohnt find, welche man feinem reife verjeibe, 
und die, indem fie fich-das Anfehen geben, fremde 
Erfahrung zu verachten, denn doch ihre und ihrer 


Commilitonen fleine Beobachtungen quali indicta 


ore alio mit einer Wichtigkeit, Weisheit und Reds 
feligfeit der Welt mittheilen, die alle Erlaubnif über» 
fteigt. Auſſer den Frangdfifden und andern ältern 


- Schriften, hat der Berfs aud) die von Mafcagni, 
Gruiffhanf und we wohl benugt; unfers 


Hen. Hofer. Weisberg’s claſſiſche Schrift in unfern 


., Societatss Commentationen Vol. 1X. für das Jahr 


1787 u.88 iff thin. nicht befannt. 


Der erfte Theil handelt das Inmphatifche Syſtem 


und deffen Verrichtungen im gefunden Zuftande ana» 
tomifch und phnftologifch fürzlih ab. Daß im ges 
funden Zuffande- die Milchgefäße gar nicht immer 
eine farbige Subſtanz aufnehmen, founen- wir niche 
zugeben; die tägliche Erfahrung fann durch Hale's. 


Verfuche nicht widerlegt werden. Ueberhaupt hae 
man, dutch einzelne. Erperimente verleitet, zu gez: 


nau beffimmen wollen, welche Stoffe vow den eins! 
faugenden Gefäßen aufgenommen werden, und wel. 
chenicht. Ungeachtet die Mündungen der einfaugens 
den Gefäße reigbar find, und fid) vor fcharfen Din«. 
gen verfchließen, fo fcheint es uns.dod) wohl, daß 


fie nach dem Gefege der Haarroͤhrch ur arbeiten; wenn 


fie wirflid) pumpten, wie der Verf. meint, alfo durch 


Deihaffung eines luftleeren Raums wirkten, fo. 
müßte eine Art vermiculäre Bewegung darin vor⸗ 


gehen, die man nod) nicht. beobachtet har. 


Der zweyte, pathologifche Theil: Berdnderte: 


Einfaugung, allerley Modificationen. Die Gauge 
gefäße koͤnnen zu viel und zuwenig aufnehmen, fous 
nen. Stoffe aufnehmen, die für fie nicht beſtimmt. 


4 


— 
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Wir wuͤrden doch aber mit dem Verf. nicht unter die 
letzte Rubrik den Fall bringen, daß veneriſches oder 
Blattergift eingeſogen ird, weil es einige ſeltene 
Faͤlle gibt, wo dieſes nicht geſchieht, oder eigentlich, 
wo man keine Wirkung darauf folgen ſieht. Dieſe 


Faͤlle kann man um ſo weniger zur Regel machen, da 


man nicht einmahl weiß, ob das Gift nicht doch eins 


gefogen werde, und nur wegen anderer Urfachen ohne 
Solgen bleibe. Die Inmphatifchen Gefäße nehmen, 
durch eine Abweichung von der Regel, von einem 
Stoffe zuviel auf, 3.B. in den Lungen zu viel Orygen. 
DerRec. glaubt andersivo zu beweifen,es fen eine ganz 


irrige Hypothefe, daf überhaupt. dev Sauerfloff duch - 


die ungen feinen Eingang indie circufirenden Gafte 
habe. . Führen die Milchgefäße den Nahrungsftoff zu 


reichlich in das Blut, fo entftehe daraus die Dispos 
__ fition zu Entzändungstranfheiten. Wir dächten, der 
. Sebler läge dod) wohl hauptfachlich bey der Arbeit der 


Uffimilation, wenn da die nöthige Controle oder Eors — 
rection feblt; die Milchgefafe miffen arbeiten. Viele 
Gelbfuchten entftehen vermittelft der einfaugenden 
Gefäße, wenn die Ga llegaͤnge verfchloffen find. Mas» 
cagni und Cruiffpané fanden in gelbfüchtigen Reichen 
die abforbirenden Gefäße in der Gallblaſe volerGalle. ° 


Der Rec. hat vor vielen Jahren aus Beobadtunger 


die Entftehung der Gelbfucht eben foerflärt, und ift, 
ungeachtet mancher Widerfprüche, noch derf. Meinung. 

Die einfaugenden Gefäße fonnen zu wenig und fu 
viel Energie aͤuſſern, aus diefen Urfachen nicht genug 
Nahrungsfloff zuführen, fo entficht Abzehrung, oder 


zu vieloder aus zu großer Thätigfeit Materien, die ih⸗ 


nen nicht zufommen, und die fchadlich find. Furcht 
und Traurigkeit Disponiren zu Diefem flärfern Einfaus 
gen; daher wirken Anftecfungsftoffe unter diefen ims 
ftänden fo leicht Wir fönnen ung nicht bereden, daß 


dieſe alle Kräfte lähmenden Affecten die Energie der 


einfaugendenGefafe vermehren; esmuß wohl anders 
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Damnit zugehen. Es fomme noch hinzu, daß die traus 
rigen Hypochondriften weniger von contagisfen ſowohl 
als von epidemifchen Rraufheiten angegriffen werden, 
als felbfi Gefunde. Was die Ausdünftung befördere,. ' 
bemahre vor der Aufnahme fchädlicher Morerien, iff 
wohl nur einiger Maßen wahr, denn.bey großer Bes 
dürfaiß einzufaugen, d.h. bey großer Leerheit und Bez 
därfnif der Nahrung, wird das Augdünften weniger 
fihügen; wir halten dafür, dag man ſich am meiften 
- an Gefahr der Anfteckung befinde, wenn man fich ders 
felben nüchtern ausfegt; mäßige Nahrung thut mehr, 
als Ausdinften. Wie breiten ſich niche in heiffen Sine 
Dern gerade zur Zeit der ſtaͤrkſten m, anhaltendften Aus» 
duͤnſtung die Anſteckungen aus! Die Anwendung der 
Arznepmittel vermöge der Einfaugung der Oberfläche 
des Körpers. Der Magenfaft und Speidyelbefördere 
’ Diefe Einfaugung nur wenig, Fournier habe gefuns 
Den, Daß das Fett eben fo viel thue. (Currie wird doch 
wohl feine feltfame Behauptung, daß bey heiler Haut 
/ keine Einfaugung von auffen Statt finde, wid alles, 
was wir fo anfehen, Durch die lungen gefchehe, aufs 
geben miffen.) Die Einfaugung fann zu Fark und zu 
. gering im Ganzen und in einzelnen Theilen feyn. Die 
erfte bringt, wenn fie die innen Iymphat. Gefäße bes 
trifft, Trockenheit der innern Theile, gar Verzehrung 
der Cingeweide, felbff der Knochen. , Die Wurzeln der 
ftacfften Backzaͤhne verfchwinden ja im Zahnfleifche, 
zum Beweife, was die cinfaugendenGefafe vermögen. - 
Die Erweichung der Knochen ift Folge unvegelmafis. - 
ger Wirfung des lymphat. Syſtems, es nimmt zu viel 
von der feſten Materie weg, und ift ja auch bey einer 


>. offenbaren Rrantheie-diefes Gyftems, der Rachitis. 


Die Einfaugung fann zu gering ſeyn, und herruͤhren 


yon Schwäche u. Unthätigfeit derfelben, von mechanie = 


(chem Druck auf fie, von Fehlern vec Drüfen durch: . 
Berflopfung u.Anfchwellung, Entzündung, von einent 
i frampfhaften Zuſtande ver Gefäße felbit, oder von. eis 


an , 


N ty 
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ner wahren Verflopfung durth ſtockende Marerien it 
denfelben. Die Folge ift, daß zu viel Fett angeſetzt 
bleibe (nähmlich wohl, wenn die Milchgefäße dabey 


fortarbeiten), daß die ferdfenFeudhtigfeiten fich anhaͤu⸗⸗ 


— 


fen, Anſchwellungen u. Waſſerſuchten entſtehen. In 


vielen Fallen rühren auc) daher Verhaͤrtungen der 


Eingeweide. Atmoſphaͤriſche Rufe u. a. elaſtiſche Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten koͤnnen die einſaugenden Gefaͤße aufnehmen 
(hieran ließe ſich noch zweifeln; hingegen daß fie wah⸗ 
ren Eier aufnehmen, gibt Rec. zu, ob man es gleich, 
neuern Theorien zu gefallen, hat ablaugnen wollen). 
Lymphat. Gefäße entzünden fich leicht ; man fan diefes 
genug dufferlich fehen. Sie fonnen fo fehr verftopft 
werden, Daf man gupfige Materien fand. GSie-fönnen 
fich Fark ausdehnen, und die Geftalt ver Slafchen ans 
nehmen. Bey Verwundungen derfelben fennt man 
zuweilen ftarfe Ergießungen von Lymphe. Wir fehen 
nicht, wie Die Öfrofeln eine contagiöfe Krankheit heis 
fen mögen; der Begriff eines Contagit war bisher 
noch nicht auf das Anerben der Kranfheiten ausge, 
dehnt. Die Anfchwellung der Mefenterialdrüfen ziehe 
Abzehrung nad) fich, weil der Chylus niche freyen 
Durchgang hat, und alfo die Ernährung nicht gehörig 
geichehen fann. Wenn ftedann doch noch einiger Mas 
Ben vor fich geht, fo fen diefes theils den Anaftomos 
fen der Milchgefäße mir den Inmpharifchen zuzufchreis 
ben, theils dem Umftande, daß, wie die Injectionen 
zeigen, manche vafa lactea ungehindert durch die 
angefchwollenen Drüfen durchlaufen; alle Mefente- 
rialdräfen find- auch wohl felten zugleich verftopfr. — 
Man braucht nur mit Aufmerffamfeir vas Gejchäft‘ 
des lymphat. Syſtems zu betrachten, um einzufehen, 
von welcher Wichtigkeit die Säfte im thicrifchen KRörs 
per find, und um fich zu überzeugen, daß eine Humo⸗ 
ralpathologie nicht fo gar ein Unding fey, wie einige 
Neuerer fich bereden möchten. Doch davon anderswo. 
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Br Genf. * 
Per Pafdoud an XI, (1803): De la richeffe 
commerciale , ou Principes d’économie politique 
appliqués a la Législation du Commerce, pat 
oe. © L. Simonde, Membre du Confeil de Coma. 
merce etc. 2Voll. Octav 348 und 448 Seiten, 
Das Studium der StaatssDeconomie, welches 
‘Das ganze achtzehnte Jahrhundert hindurch mit fo 


großer Lebhaftigkeit in Granfreic) betrieben worden, 


bat durch die Revolution, an welcher der Syſtem⸗ 
geift in Ddiefer Wiffenfchaft einen bedeutenden Ans 
theil hatte, für die denkenden Köpfe diefer Nation 
an Intereſſe nicht verloren. Man. ifE von den Sy⸗ 
ſtemen suviidgefommen, die fo viel Uebles erzeuge 
haben, und: die Befanntfchaft mit Englifchen Schrifts 
ftellern , vorzüglich mit Smith, hat ver Denkungs⸗ 
art eine andere Richtung gegeben. Es ift jege noch 
fo viel zu thun, um eine beffere Ordnung dev 
Dinge in. der Staats: Deconomie des Franzoͤſiſchen 
Reichs zu ſchaffen, daß die Wiflenfchaft dadurch 
an unmittelbar practiichens Intereſſe aufs neue ges 
winnt, und die Bemühungen guter u. folen 
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Daher ganz vorzuglich auf dieſe Gegenſtaͤnde. Uns 
ter den en Schriftſtellern, welche fich be: 


muͤhen, die Theorie ju verbefferp ‚ihre Grundſaͤtrz 
| —— qe i: 


en, und die Anwendung Auf d 
Verhaltniffe ihres Vaterlandes zu zeigen, verdient 


auch der BVerfafier des oben genannten Werkes auf⸗ 


geführt zu werden. Im 58. Stuͤck diefer. Blätter 


— 


m 
— 


des vorigen Jahres iſt von einem andern Werke 
desſelben über dew Zuſtand des Ackerbaues im Silo: 
rentiniſchen, Rechenſchaft gegeben. Das gegen» 
waͤrtige Buch iſt beſtimmt, die Theorie des Han⸗ 
dels aus ihren Elementen zu entwickeln, und die 


ir 


Geſetzgebung über diefen Gegenftand zu begründen. | 


Im Ganzen ift der Verf. Schüler ves Smith, und 


folgs demfelben auch in der Ausführung der er 


Gründe, hat aber durchgehends auch wie Eigenes: — 


Seinem Vortrage fehlt es durchaus nichr an Grinds 


lichkeit, aber er ift nicht leicht... Der Verf. hat 


Talent für Abftraction, aber auch eine zu große 


Neigung zu einer abftracten Vorftellung, die ihn 
oft zu weit führt. | | 


Das erfte Buch handele vom Capital: Vers 


mögen, als. dem unentbehrlichen Werkzeuge, um 
Induſtrie und Verkehr unter den Menfchen in Bes 
Wegung zu fegen. Der Unterfchied zwifchen Gelde, 
und Papiere, das feine Stelle vertritt, auf einer, 
und Schuldverfchreibungen, die ebenfalls Geldfor— 


derungen darftellen, aber nicht circulirendes Geld 


vertreten, auf der andern Seite, wird erläutert) 


Die mannigfaltigen Berwechfelungen unter verfchies 
denen Zeichen, und mancherley Arten von Werther 


werden ſehr gut erklärt. Die irrigen Vorftelluns 


gen einiger neuern, auſſerhalb Frankreich nicht ine 
tereffirenden, Schriftſteller, Canard und. Herrens: 
ſchwand, werden gelegenheitlich fury.’ widerlegt. 


Der Verf. kommt auch auf die Frage, wodurch die 


* 
\ 
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Quantität Metall beflimme werde, die zum Zeichen 
. eines Werthes im Taufche Diener, da doch im alle 
gemeinen Verkehre der Welt jede andere Quantität 
- eben dasfelbe leiften könnte: warum: gegenwärtig 
ein Loth Silber. oder Gold den Werth vorftelle, 
den ſie im Tauſche haben, da ein halbes Goth das 
nähmliche leiften würde, wenn nur alles: verhält“ 
nißmäßig gedacht wird. Diefe Frage, die große 
Schwierigkeiten hat, deren Erörterung man wore 
zuͤglich in Buͤſch's Werfe vom Geldumlaufe findet, 
wird vom Verf. auf folgende Art gelöfet: L’ache- 


“  teur des metaux precieux, o’eft la fociété hu- 


maine compofée de tous les peuples qui les ont 
_ admis pour figne de Commerce; elle a befoin 
pour fa circulation non pas d’un certain poids . 
ou d’un certain volume de métaux precieux, 
mais feulement qu’ une certaine partie aliquote 
de fa richefle mobiliaire foit convertie en ces 
métaux pour reprefenter tout le refte. Diefe 
unbefannte Aliquore wird, dem BVerf. zufolge, ben 
ſtimmt Durch das Beduͤrfniß des Geldes, welches 
gemeffen wird durch die Summe aller circulivenden 
Barfchaft, und die Gefchmwindigkeic der Circulation, 
or la maffe des metaux circalans eft egale en 
valeur a cette aliquote inconnue, fi l’on double 
cette malle elle fera tonjours égale a cette ali« 
quote. L’acheteur (das ganze Publicun), donne 
toujours le méme prix pour la malle totale 
produite, qu’velle foit grande ou petite, Diefe 
Erklaͤrung ift fcharffinnig, und fommet der Wahr» 
beit allerdings näher, als die Vorftellungen, wels 
‘ he vormahls herrfdten, als ob die Summe alles 
_ eirculivenden Geldes der Summe aller fäuflichen 
Ware gleich gefchage werden müßte, und als ob fich 
. hieraus der Werth des Geldes ergabe. Aber an- 
wendbar ift fie doch nicht. Die Maffe alles zur 


Gircufation beſtimmten Metals, und ihe Verhält, 
nif zum Gebrauche im Ganzen, hat zwar Einfluß, 
und zwar großen Einfluß, auf den Werth der 
Geldmünzen, der an jeder einzelnen. Orte. mebe 
oder minder fühlbar wird: aber andere Umftände 
haben eben fo viel Antheil. An Orten, wo wenig 

Geld roufirt, und wo. die Circulation gehemmt if, | 
wird das Geld nicht immer in dem. Verhaltniffe 
theurer, aber Vieles gefchieht Durch. unmittelbaren 
Tauſch, und noch weit mehrere Gefchäfre: müflen 
ganz unterbleiben. Und wo ift die große Borfe . 
der ganzen Welt, wo das Verhaͤltniß des Metals 
zu feinem Gebrauche durch Vermittlung der Mafler 
des ganzen Weltverfehrs ausgemittelt würde? 
Und ohne Dazwifchentunft von Maflern fann dod 
wicht einmahl der Wechſel-Curs an einem einzigen 


Handelsplatze regulirt werden.. Es fomme eben 


- 


fo viel auf die Art an, wie das Metall in die 
Circulation gebracht wird, als auf die Summe 
und auf die Gefchmindigfeit der Circulation. .. Gs 
fiberfiehe diefes. Es wird bey jeder Formel übers 
fehen werden, bey welder mathematifche Genauigs 
keit oder überhaupt nur abftracte Deftimmebeit ges 
fuche wird. 

Aus der hier angegebenen Formel leitet der 
Verf. bey Erörterung: der Handels - Balanz den 
Grundfag ab, daß. eine nachtheilige Balanz ein 
Gand nie von barem Gelde entblößen fonne, wenn 


nicht ein Papiergeld hingufomme, um es hinauss 


zutreiben: naͤhmlich weil die Ausländer ihren Vor⸗ 
theil dabey finden, da, wo das Geld felten wird, 
und höheren Werth hat, defto mehr zu faufen, 


und das Gleichgewicht wieder herzuftellen. Buͤſch 


hat die Urfahen, warum das bare Geld nie ganz 


verſchwindet, wenn auch eine nachtheilige Handels⸗ 


Balanz noch fo lange währer, beffer aus. ver Beobs - 
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achtung ber wirflihen Welt erläutert: Die allge 
meinen Grundfage. des S. über den geringen 
Werth aller Erport= und Fmport-Liffer und der 
Handels= Balan; felbft in Abfiche auf die Beurs 
_ theilung des MNational=Wohlftandes find trefflid, 
und gut ausgeführt. Er zeigt,. daß ein Land 
geldarm feyn, und fogar lange Zeit hindurch ims 
mier ärmer an Gelde werden, und doch an Wohls 
fkande zunehmen fünne, wenn nur die Einwohner 
auf nügliche Art” befchäftiget find. Die Abneis. 
gung gegen die Vorurtheile des Nercantil-Syftems, 
welches gu viel auf den Beſitz und Erwerb des 
baren Geldes hält, verleitet indeffen diefen Scheifte 
fteller, fo wie viele andere gute Köpfe, das zu 
überfehen, was Steuart vortrefflid) dargethan hat, 
daß der. erfte Stoß, welcher die Induſtrie in les 
bendigere Bewegung fekt, einen auflerordenslichen 
Zufluß von barem Gelde erfordert, welder nicht 
heicht anders, als durch auswärtigen Handel .ents 
ſtehen fann: daß alfo der auswärtige Handel, 
der: von geringerer Bedeutung werden mag, fo 
bald einmahl Saduftrie und Gewerbe im Flore find, 
fuͤr den Anfang derfelben fehr großen Werth hat. 
Ya zweyten Buche, von dem Preife der 
Dinge, folgt cine Entwidelung des innern Wer — 
thes und des Geldwerthes der verfäuflichen Ware, 
nach Smith. Bemerkungen über den Einfluß der 
verfchiedenen Arten, Auflagen zu erheben, auf die 
Preife, und dadurch‘ auf den Wohlftand. Der 
Verf. tadelt fehr nachdrücklich das jegt in Franks 
eich eingeführte Zollſyſtem (und diefer Theil des 
Buchs fann als ein Supplement zu der G: g. A; 
1805 Gt. 112 angezeigten Darftellung der gegens 
wärtigen Staatswirthfchaft von gern des de 
Guer angefehen werden). Dieſes Zolfpftem ift 
darauf angelegt, allen: freyen Verfehr mit ander 


\ 
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Nationen zu hemmen ; ſo viel als moͤglich in Frank⸗ 

reich ſelbſt produciren und manufacturiren zu laſ-⸗ 
ſen. Der Verf. wirft dieſem Syſteme mit Recht 
vor, daß die Vertheurung vieler unentbehtlichen 
Bedürfniffe des Manufacturiften die Manufactur 
feibft druͤckt. Aber feine Ausführung iff zu theo⸗ 


zerifch angelegt, und auf Grundjage gebauet, die - 


nicht allgemein gültig find. Ihnen kann man die 


Wirkung eines prohibitiven Syſtems im Preuſſi⸗ 


ſchen Staate entgegenſetzen, welder bey einem ane 
dern Verfahren gewiß nicht geworden waͤre, was 
er jetzt iſt. Eben dieſes ſpricht zwar auf der an ⸗ 


—dern Seite für die Behauptungen des ©. in Ruͤck⸗ 


ficht- auf ein fo großes, natürkich reiches, wohlge⸗ 
legenes , feit langer.Zeit indruftriöfes, Neich, als 


Frankreich war, . Cin folches muß wad andern — 
. Gefegen regiert werden. . Erwagt man aber den . 


gegenwärtigin Zuftand voit Sranfreid), wie er im 


letzten Theile des Werks vom Verf. felbft geſchil⸗ 
dert wird, ſo erſcheint die Sache wieder in einem 


* 


andern Lichte. So mannigfaltig ſind die Ruͤckſich⸗ 
ten, aus denen die Maximen der Staatsverwaltung 
beurtheilt werden muͤſſen. 

In dem dritten Buche, von den Monopo⸗ 
lien, gehet der Verf. alle Maßregeln durch, welche 


Die Regierungen zu ergreifen pflegen, um den ein⸗ 


heimiſchen Fabriken einen Vorſprung vor ausware 


tigen gu geben, und ihnen, auf Koſten der Confie -- 


menten im Lande, aufzuhelfen. 1) Das Zollfyſtem. 
Mit den befaimten Gründen des Smith vertheidigt 
Der. Verf. im Allgemeinen die Behauptung, daß . 


‚jede :Einfchränfung der. natürlichen Freyheit des 


Handels allemahl nachtheilig fen. Darauf gehet 
er 25 Berichte-von Prdfecten über-den Zuftand der 
Manufacturen in Franfreich durch, um zu beweifen, - ’ 
daß dem fchredlichen Verfalle derſelben durch das 
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pridendfte: Zollſyſtem ‚nicht aufgeholfen werde. 
Mander Tadel, der einzelne Artikel trifft, ift ofe 
fenbar gegruͤndet. 8. B. iff gewiß alles fchädlich, 
was die Einfuhr unentbehrlicher roher Marerialien 
zum Gebrauche der einheimifchen erſchwert. Mans 
the Mafregeln der Begierde; rivalifirenden Natios 
nen im Handel Schaden zu thun, find unfräftig 
und driiend,- ohne den vorgefegten Zweck zu ers 
reichen. Aber für das harte Zollſyſtem, welches 
Der Verf. durchaus tadelt, ift. doh: cin Gruhd ans 
zuführen, von-dem es unbegreiflid ift, wie ein 
Maun, als diefer Verfaffer, ihn überfehen:fonnte. 
| Aus feinen eigenen 'Darftellungen erhellet, daß die 
Manufacthren durch Die Revolution in einem ganz 
entfeglihen Grade gelitten haben. Die gemalt» 
famen Maßregeln während der Schreckenszeit, und 
weit mehr die Zerftörung des größten Theils aller 
Capitalien, haben ihnen einen Stoß beygebracht, 
pon dem fie fich vielleicht in einem Jahrhunderte 
nicht erhohlen fönnen, wenn die Negierung nicht 
durch fiarfe Maßregeln zu Hulfe fommt. Jene 
ungeheure Zerftörung von Capital: Vermögen hat 
die Mittel vernichter, ohne welche, nach der Auss 
führung unfers Verf. felbft, feine Manufactur bes 
ftehen fann. Ueber diefe Vernichtung des Mobiliar 
Neidjthums, die Art, wie fie bewerfftelligee wore 
den, und wie weit fie gegangen, gibt der Verf. 
eine. Auftlärung, welche ausgezeichnet gu werden 
verdient. Die revolutionäre Regierung ſchuf bes 
tanntlich bis 48,000 Millionen Livres in Aſſigna⸗ 
tei. Sie verkaufte felbft diefes Papiergeld unter 
dem jedesmahligen currenten Preife an auswärtige » 
‚Kaufleute, die daher mit großem Vortheile in 
Sränfreih Handel fchließen konnten, wenn fie nur 
geſchwind verfuhren: und fo gelang es den Res 
- geniten ‚von Frantreich, ihr eigenes Gand von allem 
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Derfäuflichen zu entbloͤßen ‚ and: ihm dafür Papier 


gu geben, dag zulegt nichts werth blieb. : Dieß 
eiflärt es, warum das Americanifche Papiergelp 
obne die. nachtheiligen, Folgen vernichter ‚werden 
founte, die den Fall der Aflignaten begleitet haben. 
America hatte keinen reellen Werth für fein. Papiers 
‚geld wegzugeben. Diejenigen, die es erhalten, 
batten dafür umfonft gearbeitet, und zum Theil auf 
Koften ihrer Mitbürger gezehrt. America hatte ein 
Mobiliars®ermögen, und feine Capitalien, die das 
Durch dem Ausländer zugetheilt werden. fonntem. 
Es war feine Induſtrie da, die durch den Verluft 


ver Sapitalien gerödrer werden konnte, fo: wie es in 


gig gefchehen. Denn zu einer Zeit, wo dev 


angel an Capitafien, fo groß iff, daß ein Anz 


theil an der National. Schuld, ungeachtet ihrer Res 
duction und ihres gegenwärtig für die Ausdehnung 


des Reiches unbedeutenden Belaufes, jährlich 9 


bis 10 Procent abwirft, kann fein Manufacturift 
zu geringeren Zinfen anleihen. Wie fönnte er bey 


folchen Abgaben an. denjenigen, der die unentbehre 


lichen. Vorſchuͤſſe leiſtet, mit Auswärtigen Preis 
halten? Muß die Regierung nicht Das Gleichges 
wicht wieder durch. Einfuhrzölle ‚herftellen, wenn 
nicht Alles darnieder liegen fol? Gimonde ants 


twortet, wie Smith, der Zeitpunct, da die Manus | 


facturen fic) wieder Beben, werde von felbft toms 


men, wenn durch die Bearbeitung des reichen Bow 


dens hinlänglicher beweglicher Reidhthum wieder 
angefammelt fenn wird. Aber welche Regierung 
wird es je darauf: anfommen faffen, und. diefer 
Beitpunct: erwarten, dev funfzig, hundert oder 
mehr Jahre hinansgefent feyn könnte! Kurz, die 
Theorie taugt nur dazu, die natürliche Gefchichre 
der bürgerlichen Welt zu erflären, and durchaus 
nicht allgemeine Vorſchriften zu bilden, nach denen 


; 
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jeder Regent Handeln‘ mäfle. Yu’ den Thatſachen, 
weiche Simonde anfuͤhrt, liegen inzwiſchen nod 
andere, und ſeht wichtige, Bedentlichfeiren. gegen 
das Spftem, wodurch» die Franzoͤſiſche Regierung 
die Wiederherftellung:der Manufaccuren zu: erzwin⸗ 
gen fucht. Die untberwindliche Contrebande legt 
näbmlich dem mächtigftem Regenten Hinderniffe in 
den Weg: und. wenn aud) die Gewalt von oben: 
herab durch ‚ausdauernde - Keftigkeit des. Willens: 
Dieles zu bewirfen vermag, das unglanbtich fchien,. 
fo ift es ihe doch unmöglich, die natürlichen Bere 
hattniffe der Menfchen ſich gang. zu unterwerfen 
Die ausführliche Darftelung der machtheiligen Gols 
gen des in Frankreich bis jetzt befolgren Syſtems 
gibt zu noch einer andern Betrachtung Anlaß. Bey 
der Gefengebung für ein fo großes Reich wird das 
Intereſſe der einzelnen Provinzen ſehr oft einem 
anfcheinenden Intereſſe ves Ganzen aufgeopfert, 
ohne einmahl die beabfidtigte Wirkung hervorzus 
bringen. Die Monardjie erfordert um ihrer uns 
geheuern Ausdehnung willen ‘eine concentrirte und 


fehr kräftige Regierung. Dieſe ſucht ihre Stärke: 


nur in der Einfoͤrmigkeit, Allgemeinheit ihrer Ge⸗ 
fege, Unterordnung aller Theile unter einem Gane 
jen, das oft nur in einer dee befteht, welche 
nirgends, als in der Haupeftare, einigen Werth 
hat. Rann das Gluͤck der Voͤlker dabey gewirmen, 
wenn jeder Staat: feine mögliche Ausdehnung als 
das Ziel feiner Wünfche anfieht, und alle feine: 
Kräfte darauf ſpannt? Seit dreyßig Jahren fcheis 
ren alle Souverains, die an Vergrößerung denken 
burften, nur diefe zum Gegenſtande aller ihrer 
Bemühungen zu machen: und aus folchen Planen 
entſpringt Die Nothwendigteit ver Militar-Conferips 
tion, die bey allen großen Nationen gegenwärtig 
eingeführt wird, ‘und deren Aufhebung Gimende 


{ 
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in einer⸗ vörteefflichen Anmerkung als eine Wohl⸗ 
thati begehrt „die. mehr. fuͤr den Wohlſtand von 
Frankreich leiſten wuͤrde, als alle Bemuͤhungen des 
Regenten, Induſtrie und Handelcourch gewaltſame 
Mittel zu: heben. —- Simondo geht 2) zu dem 
Monspoles;über, welches in der Ahorduung: der 
Büuflez Meiſter, Gejellen und Lehrburſchen liegt/ 
Die betaunten Nachtheile fehlerhafter Einrichtungen 
der Zuͤnfte, die er lebhaft darſtellt, beweiſen ur, 
daß auch. dieſe, wie alle buͤrgerliche Veranſtaltungen, 
unter ſteter Aufſicht ſeyn, und. nod Maßgabe dex 
Beduͤrfniſſe der Zeiten veraͤndert werden müfen. — 
3) Handels⸗ Compagniens,. Die Machrheile Der: 
Monoprle, welche gewiflen Handels: Compagnien: 
duch ihre Privilegien. ertheiltawerden, find kurz— 
_ Und. bündig dargefleüs, und aus der Geſchichte der 
Franzoͤſiſchen erlaͤutert. -.q)>Colonien. Cine 
fehr gute Ausführung aller Nachtheile, welche pas. _ 
Monopol; des Mutterfiaates; den Daydelimit Dem: 

Eolonien zus fuͤhren, mit ſich bringt, und wodurch 
ver Wachsſsthum und Wohlſtand der letzten ſo ſehr 
zuruͤckgehalten wird. Enthaͤlt indeſſen zu wenig Eis; 


gent huͤmliches, um ſich bier dabey aufzuhalten. 


5) Monopole, welche, die Regenten ihren Staaten: 


. . bucch Haudels-Tractate mit Auswärtigen zuverfhafe - 


feu. fuchen, Die Berabredungen, ‚welche nur dara: 
auf angelegt find, einigen Kaufleuten Gewinnft zu⸗ 
zumenden , oder. Die-DBalanz baren Geldes zu ge⸗ 
. innen (dex Abgott vicler » theorerifchen Staates, 
füuftler, und mancher ‚practifchen) werden nach⸗ 
drücklich mit gutem Grunde getadelt; der liberale, 
Grundſatz eingefchärft, daß nur der Verfehr, won; 
ben beide Theile. ihren Bortheil-finden, auf. die 
Länge. beftehen kann, .und befördert zu werden, 
verdient. — Endlich empfiehlt der Verf. . die Er⸗ 
richtung von Srephäien, um Dem Lande den Vore, 


é 
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theil des Tranſito⸗ Handels zugumenden , in ſo fern 
es deſſen faͤhig iſt. Nebenher geben dieſe Frey⸗ 
haͤfen, welche viel fremdes- Capital herbeyziehen, 
Gelegenheit, die Cultur des Landes ſelbſt zu⸗ be⸗ 
fördern. 

Wenn gleich die Principien j von denen der Ver⸗ 
faſſer dieſes Werks ausgeht, ſchon oͤfters vorgetra⸗ 
gen worden, ſo iſt doch ſo viel Eigenthuͤmliches in ſei⸗ 
ner Art, ſie zu erläutern, ſo viel Nachdenken und Ber 
obachtung in ſeiner Ausfuͤhrung, daß ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit derer verdient, welche ſich mit einer tie⸗ 
fern Unterſuchung der Staatswirthſchaft befchäfeigem 


Berlin. 


Ben Oehmigte 1805: Neues Archiv für medi- 
cinifche Erfahrung, von £ruft Horn, Hofrath 
und Prof. zu Erlangen. Zrfier Band, 393 ©. 
in gr. Octav. Auch unter ‚dem Titel: Archiv. 
 Siebrnter Band. 

Es find zwey Stüde, die dicfen Band ausmachen. 
Der Herausgeber und die Verfaſſer find, wie wir 
uns aus den fribern Stuͤcken erinnern, der Browni⸗ 
fchen Lehre zugethan, meiftens junge Aerzte. In 
einer Anrede des Herausgebers an Das Publicum 
heißt es: Wenn der Arze auch die Bemühungen, 
die Heilfunde durch confequente Syfieme zur Willen, 
fchaft gu erheben, gehörig ſchaͤtze, ſo duͤrfe er doch 
das Leben ſeiner Kranken nicht einer Theorie fruͤher 
anvertrauen, als bis fie durch Erfahrung beſtaͤtigt 
fey. Für uns iff ein folder Gag nicht neu, wohl 
. aber von der Schule, welche, noch nicht lange, die 
Erfahrung laut verachtete. Man dürfe nicht die 
Möglichkeit. vergefien, daß aud) die eminenten 
Böpfe unfers Seitalters irren koͤnnen. Es koͤnn⸗ 
te, nach einem fo liberalen und befcheidenen Ges 
ſtaͤndniſſe, fheinen, Daß man hier die Pringipis 
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geandert finden: werde; allein die Errchungelehre 
und die ihr immer vorgewotfene Dehandlungsweife 
finden ſich nach wie vor. 

- Des erfte Stud, Eine Darmgicht von einer ver⸗ 
engerten Stelle des Grimmdarms, von dem vers 
ſtorbenen Chomann zu Wuͤrzburg. Der Kranke 
ſtarb. Der Darm war einen Zoll lang fo verengert, 
daß er nur vier Linsen Deffuung hatte. . Der Berf. 
meint, dag Uebel fey urjpränglich von Entzündung 
entſtanden. Er wünfcht, daß man die vom Mazzone 
üngerathene Gprike gegen Merengerungen des 
Grimmdarms früh anwende. Aber. woran. erfennt 
man diefe? Rec. hat bey einem Ileus, der Zwet⸗ 
ſchenkerne zum Grunde haben folte, eine Fleine - 

eüerſpritze von berrächtlicher Stärke, fo: vaß fie. 

jur Douche taugt, ohne Nugen fehr früh angewens — 
vet. Aber was ihm Mmerfwürdig war, der Kranfe 
forderte diefe Sprige zum zweyten und dritten Mable 
wieder: das Mittel mußte ihm Linderung geben. 
N. Ein Typhus mit Hämerrhagie der Lungen, von 
Sternberg, Hofr. und Prof. zu Marburg. Mit 
Bor: und Nachrede har diefe Krantengefchichte 46 9. 
in gr. Octav — es ift der Verfaffer einer Schrift, 
Die den befannten Wichmannfchen Gedanfen, Daß 
Kinder vom Zahnen nicht frank werden, ausführt, 
deren erffer Theil 900 ©. haͤlt. Den Kranfen 
befiel auf Erhigungen und Erfältungen ein Fie⸗ 
ber, woben der Puls klein und weich und nicht 
ſchnell (die Zahl iff nicht angegeben), Kopffchmerz, 
Zerfchlägenheit der Glieder, und Zroft waren. 
Es würde, fogleich anfangs biquor cornu cervi 
füccinatus, Thee mit einem: Theeldffel voll Rum 


oder Mit einen Löffel vol Wein, Vierfuppe mit vies 


fem Eygelb, gegeben, und der Kranfe, der nod 
auffigen founte, ju Bette beordert. Das Fieber 
ging feinen Gang, Am zweyten Tage wurde Ram 


‘ 
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pher, Baleriana-Decoct , Bitriol-Aether , "gegeben; 
Am dritten lief der: Kranfe, halb entbloͤßt, die 
Treppe hinunter. Es fam Nafenbluten, uud wurde 
mit Eſſig geftopft; es fam am fünften wieder, und 
wurde wieder geftepft; am ſechſsten fam Srres 
reden: e8 wurde nun Opium zu den andern Mitteln | 
gegeben. Am 7. Tage fchien der Kranke dem Arzte 
fehr übel , Zittern der Hände; Springen der GFlethe 
‘fen: Aber in der Nacht tam ein. heftiges Nafens 
bluten mit hergeftellter Befinnung. Man fudhte es 
durch Schwamm und Effig dod) wieder zu ftopfen. 
Es folgse nun Bluchuften, und der Auswurf eines 
polypoͤfen Concvements aus den Bronchien— wels 
thes nicht ein fo feltener Vorfall iſt, wie der Verf: 
glaubt. Bon diefem Augenblicke war dieBefferung da. 
Es wurde nun doch noch zu den vorigen Mitteln. viel 
Moſchus gegeben. Der Kranfegenas. Nacyunferer 
Meinung war diefe KRranfheit, ungeachtet des weichen 
Heinen Pulfes‘, ein Entzüundungsfieber mit nervdfen 
Symptomen (alfo Hyperfthenic und Aſthenie in einem 
unddemfelben Syfteme! wie die Schule ſpricht), das 
am fiebenten Tage eine gure Crifis machte; welches 
fein wahres Nervenfieber (oder, wie man jet fagt, 
Typhus, indem man Darunter aber Doch nod) andere 
Sieber begreift) thut. Golde Kranfheiren find 
nicht felten, und wir würden dabey weder bigige 
Arzneyen gegeben haben, nod) das Naſenbluten 
haben: ftopfen lafen. IV. Vom Dr. Henke in 
| Braunfchweig ift überfchrieben: Merkwuͤrdiges 

-BHeyfpiel der Heilfamen Wirkſamkeit der neuern 
Zliniichen (Brownifchen) Maximen bey Behand« 
tung der mit Desorganifationen (?) verbundenen ges 
meinen, tödtlichen Abzehrungen. . Ein jünger 
Mann, der von mehreren Krankheiten geſchwaͤcht, 

bey einem acuten Roeumatismus viel zur Wher ges 
laſſen und purgirt iſt dabey Fehler in ver Leber 


326 Boͤttingiſche gelehrte Ainzeigen: .: 
Yar; cand. an Kraͤmpfen leidet, wird von ſeinem 


reuen Airzte mit fedifenden Mitteln, äufferkich reits 


zenden Applicationen, fäglich zwen (!) marmen Bas. 
Dern und nahrhafter: Diät lange behandelt; ein 
wenig Opium und Naphee fommt denn gewoͤhnlich 
hinzu, und ſoll ſich dabey gebeſſert haben, iſt doch 
aber: nicht gefund geworden. Wir ſehen nice, daß 
die Elingende Ueberſchrift durch die abermals 46 
Median⸗Seiten fange‘ Rranfengefcjichte gerechtfers 
tigt fey. Wie können doch dieſe Aerzte: die: fails 
lernde Haut. auf dem Urin fir eine Fetthaut und 
bedeutend anfehen? Sie iff ja mehr nichts,’ als 
eine Salzhaut. V. Aphorismen: über die Dias 
morrhoidal⸗Krankheit, vom Herausgeber... Seiten 
und zwey Seiten lange Berrächtungen find: feine : 
Aphorisineit, Daß Hämorrhoiden eine: Krankheit 
find, obwohl fie andern: Uebeln vorbauen iſt viel⸗ 
mahl gefage. In der erften Hälfte diefer fo. gas 
nannten: Aphorismen iff gar nichts Bemerkenswuͤr⸗ 
diges. Die zweyte Halfte (im swenten Stüde XI 1.) 
ſchließt mit einer neuen Cintheilung, und nimme 
zwen Gattungen diefer Kranfpeit an. 1). Dertlihe - 
Hämorrhoidalsfranfheit, 2) Hémorrhoidal- Rrants 
heit mit allgemeinem Uebelbefinden; die. legtere 
iff a) mit-allgemeinem hyperſtheniſchem Uebelbefin⸗ 
den, b) mit allgemeinem ofthenifchem Uebelbefins 
den. Diefe hat wieder eine Abtheilung, die nur 
für die: Adepten dev Ervegungstheorie brauchbar, 
ift. VI. Ueber das Kindberterinnen- Fieber; vom 
Dr. Winiker in. Göttingen. Die erfte Hälfte vies 
fer Abhandlung fleht in einem-frühern Hefte, dag 
uns nice zur Hand iff, ‚daher wir darüber niche: 
aptheilen; fo viel aber: fehen wir, daß fie ganz 
im Sinne: der Erregungstheorie -gefchrieben fey. 
Den Spaß, vom’ Doctor- und Profeſſor- Sieber,’ 
“Hatten wir nicht wiederhohlt. VIL, Mifcellen. 
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PY Nahweifung. der im Charite-Lazarerh zu Berlin 
im Gv 1g03 angefommenen , abgegangenen' und. vers 
ftorbenen Perfonen, vom .geh. Rathe und Charite 
Arzte Srige. . Aus dem Berliner Intelligenz-Blat⸗ 
te. Eine ernflliche Vertheidigung der Bromnifchen 
Methode, die Hr. $. in der Charite, anwenden 
life. Hr.§. fagt ausdrädlich, die größere Sterb> 
lichkeit diefes Jahrs miffe nicht der Verwahrlo⸗ 
ſung, noch der Schaͤdlichkeit der angewandten 

Bur⸗Methoden zugeſchrieben werden, ſondern die 
Anzahl der 592 Todten fey groͤßten Theils aus dem 
fuͤr ſich Unheilbaren erwachſen; Man hatte ſonſt 
ſchon gehört, daß, ſeitdem die Browniſche Kurart 
in die Charite eingefuͤhrt ſey, das anatomiſche Thea» 
ter uͤberfluͤſiger verſehen ware; alſo eine groͤßere 
Mortalitaͤt war doc wirklich da... 2) Der kuͤnſt⸗ 
fiche Moſchus verbeffere fic) im Geruch und Wirtung 
Durd)s Aufbewahren, von Dx. Schmidt zu Neuftade 
dm RD. Cin Infuſum des Baldeians mit Liquor 
anodynus, eben ſo die Potio Riverii mit Wiener 
Wafer u.f. w. wurde ausgebrochen, nachher blieben 
Heine Dofen. Der Werf. erklärt diefes aus der 
hoͤchſten directen Aſthenie des Magens. Konnten aber 
nicht materiellere Urfachen.im Magen fenn, weßwes 
gen ler anfangs Feiner Arjney annahm? . Wie . oft 
fteht man ſolche Salle: -: 3) Der Mugen des Tem 
pentinöhls, auf Branpftellen geſtrichen, wird” ge- 
ruͤhmt von Dr. Horlacher in Ansbach; follte es 
das treffliche Americanifche Mitrel, die. gefchabten 
Kartoffeln, welche zugleich fo ſehr lindern, übers 
sreffen? Daß fic), die Wirkung nach Grundſaͤtzen 
der Crregungstheovie fo leicht und ohne Zwang er» 
klaͤren lafle, ift gerade,: was uns Mißtrauen das 
gegen einflößt. mith Wey i Bi 

Das zweyte Gud, VILL. von Dr. Ropp in 
Hanau. Die Weife ves Qe. Dart (nicht Bath), 
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wvormahls in Genua, das China: Infuſum durch cal⸗ 


xinirte Magneſia zu verflärfen:: Es werde Dadurch 
‘bitterer und weniger adffringirend, und Die Gallus» 


fäure werde der China entzogen. - Die Frage ift, ob 


die China in allem Betracht China bleibt. IX. 


Kranfheiten zu Furth, von Dr. Soibria. Gin: hier 


vorgefchlagenes Geſetz, alle Betten und Kleider an 
per Lungenfucht-Verftorbener zu verbrennen, wäre 
viel zu hartz » es gibt ja Mittel, folhe Sachen zu 
reinigen, und die Schwindfucht ift doch Feine Peff. 
X. Ueber’ Weihfelfieber, von Prof. Eromann zu 
Wittenberg, nach Bromnifchen Borftellungen. Wenn 
die bloße Erregumg heilt, warum Hilfe denn niches 


ſo ſicher, als China? Kill. Tödrliche Desorganifas 


tion der Luftroͤhre, von Dr. Schmidt zu Neuwied 
Die Luftroͤhre eines Knaben fand ſich aͤufferlich mit 


dicken gelben haͤrtlichen, ſpeckartigen Knollen bewach 


ſen, und inwendig ganz damit ausgefuͤllt. XIV. 
Ueber die Natur und Behandlung der Hundswuth, 
vom Dr. Jones zu Montjone. So viel wir aus 
diefer erſten Hälfte fehen, ohne eigene Erfahrung. 
Der Verf. meint, nur Thiere, die nicht fchwigen, 
jenen diefer Krankheit vorzügfich unterworfen; vom 
Kamel wiffen wir diefes wenigftens nicht... XV. 


- Weber die Urinverhaltung der. Kindbetterinnen, von 


Dr. Rau in Schlitz. Die verfchiedenen Urfachens 
Atonie der Blafe, Entzündung derfelben, Krampf, 
Geſchwulſt der Harnroͤhre u. ſ.f. Daf man doch now 
immer beyKrämpfen vonMangel an Erregung fpriche. 
Mifcellen: Recenfionen. Currie's befannte Merhode, 
fchwere Fieberfranfen mit kaltem Wafler eimermweife 


zu begießen, wird hier aus des jüngern Grant's Nadp 


richten gerühmt.. Noch zur Zeit behalten wir unfer 
Urtheil darüber gurid, halten es aber für ein ſehr 


heroifches Mirsel, das für Viele zu ſtark feyn möchte, 
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Den 25. Januar 1806. 





| Rote a, 
Saggio dell’ aftronomia, cronologia e mitologia 
degli antichi Mefficani. Opera di D. Antonio 
Leone Gama, tradotta dallo Spagnuolo e dedi« 


cata alla moltonobile, illuftre ed imperiale, Citta 


di Meflico. Bey Salomoni 1804. gr. Octav, 18g - 


Seiten und 2 große Rupferblätter. Die Zufchrift: 


an die Stade Merico iff von ihrem Barger, Pierro | 


| Giufeppe Marquez (von dem bereits swey Werte, 
eines, due antichi Monumenti di Arcbitettura 
Mefficana, und ein anderes, dell’ Ordine Dorico, 
im vor. J. ©.715 und S. 719 find angeführt wors 
den. Don Gamma war ein angefehener Gelehrter 
gu Merico, welder 1802 geftorben ift; feine Neis 
gung trieb ihn zur Geometrie, und fo gelangte er, 
Durch. eigenes Studium unferer befren mathemati— 
fchen Schriften, zu dem Ruhm eines in den mathes 
matiſchen Wiffenfchaften, infonderheit in der Sterne 
kunde, fehr gefchägten Gelehrten; nicht nur unter 
feinen Landsleuten, fondern felbft nach dem Urtheile: 
des Hrn. de la Landes er fchrieb ‚verfchiedene kleine. 
Schriften, welche gedruckt finds mehr — ſind 


% 


{ 


130 Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 


ungedrudt geblieben; unter diefen eine Cronologia 
degli antichi Meflicani; als eine Sortfegung hiers 

n iff die gegenwärtige Schrift anzufehen, in wel- 
Bee men alte Mericanifche Denkmaͤhler dargefteile 


und erflärt werden. Don Marques, fein Lands- 
mann und Freund, hat fie freu, felbft dem Titel 


und der Anordnung nach, in das Italiaͤniſche über» 


ſetzt. Wir wollen, um wenigfteng die Wifgier zu 


befriedigen , einige Nachrichten aus dem Werfe ge: 
ben: wiewohl dem, der den Clavigero Storia an- 
tica del Meſſieo eingefehen hat, Vieles bekannt 


fenn fann. Die beiden Denfmabler beftehen m - 


großen Steinen mit Hieroglyphen ia erhobener 
Arbeit; fie wurden 1790 ausgegraben, der eine 
auf einem öffentlichen Plage, wo fonft ein großer, 


‘Tempel geftanden harte, welcher 78 Gebäude in fich 


begriff, der andere nicht weit davon, in der Bore 
ſtadt, an der Stelle, wohin die Mericaner ihre 
Beste Zuflucht genommen hatten, ehe die Stade übers 


ging 5° der Verf. behauptet, daß wenn man nur eben 


folhe Cavazionen anftellen wollte, wie in Stalien, 
man eine Menge von: alten Miericanifchen Kunſt⸗ und 
Denfwerfen, mit mehreren Koftbarfeiten, antrefe 
fen werde. Der erfie Stein iff 113 Palme hoch, 
x Palme 53. und unten.6 Palmen 1553. breit; er 
ift auf allen Seiten, aud) auf dem Mande, voll Si 
guren, fo daß er zwifchen gwen Säulen ſchwebend 
anfgeftelt gewefen feyn muß; der Verf. nennt ibn 


eine Coloflal: Statue, weil er dem Tronf eines. 


mienfchlihen Körpers ähnlich ift, mit verhülltem 


Haupte; denn die Sitte brachte es bey den Mericas, 


nern fo mit fid), daf man die Götter verhuͤllte. 


Die Vorderfeite und die Hinterfeite flellt zwey vers _ 
fehiedene Figuren vor, welche aber. durch die Hiero⸗ 
glyphen, mit denen fie bedeckt find, faft unfennrlich. 


gemacht werden; der Verf. ſieht die Figuren fir Das, 


u \ 


% 
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an, was die Antiguarier figna panthea nennen; 
gleichwohl erfennt er an der erften eine weibliche, 
an der andern eine männliche Figur, als zwey Gott» 
heiten, deren Nahmen er angibt, Mann und Frau, 
der Kriegsgoit, welcher angerufen wurde, wenn ein 
Krieg zur Vertheidigung der Srenheit des Vater: 
landes, des Koͤniges, eutftand; denn, hatte der 
Krieg eine andere Veranlafung und Abficht, fo 
hatte man wieder eine andere Gottheit, und für 
jeden Vorfall des Krieges wieder; ſo bezeichnete die | 
obige weibliche Gortheit den Nahmen und den Sinn: 
Sterben jur Bertheidigung der Öötter” ; ihropfern 
und zu ihr beten, hieß fo viel, als fe pro patria 
et religione devovere. Nun war dieß alles durch 
Bilderfchrift und Hieroglyphen ausgedrückt: fo fann 
man fic), deucht uns, Manches daher erflären, 
theils wie durch dieſe Benfügungen die Geftalten 
‘Der Gottheiten fo fehr entftellt, oft monftrös, find, 
theils die ungeheure Zahl von Göttern, welche doch 
nur Symbole oder Hieroglyphen find; theils, daß 
Nieles von dem, was, aud) von dem Verf., für 
Götzenbild gehalten wird, infonderheit die Thiere, 
die in den Tempeln fanden, oder deren Bilder noch 
gefunden werden, Wolf, Pfau, Adler, Schlange . 
f. w. bloße Hieroglyphen find. Aber auch Folgen _ 
des fcheint Daraus zu erhellen, daß ung die Schrifte - 
_ fteller von der Religion der Mericaner eine fehr uns 
richtige Vorſtellung gegeben haben, da fie diefe nach 
ihren eigenen Religionsbegriffen abfaßten, und daß 
wir überhaupt fchwerlich im Stande find, die eigent= 
liche Vorftellungsart der Mericaner einzufehen , da 
fie ganz auf Bild und Hieroglyphe beruhete, deren 
Ginn wir wohl überhaupt fchwerlich faffen fönnen, 
Wie bey den Griechen und Römern Abftracta, in 
Perſonen verwandelt, Götter hießen, wie 3. B. 
eine Foftuna redux, manens, als verfchieden von 
ver-Fortuna felbft betrachter wurden: fo fcheinen - 
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aud) die verfchiedenen Beſtimmungen eines Begriffe 
nach duffern Umftanden, die bey. den Mexicanern 
"Durch neue Hieroginphen bezeichnet wurden, von 
Spaniern für neue Gottheiten angefehen worden zu 
feyn. Noch erhellet, daß eben die Nahmen der 
Gottheiten wieder unter den Conftellationen erfcheis - 
nen. Wer weiß, was für neue Begriffe hinzus . 
gefommen feyn mögen! Jn eine weitere Erläutes 
rung loffen wir ung nicht ein; eben fo wenig in die 
Deutungen der Hicroglyphen, die der Verf. gibt; 
die wenigften Erflärungen mögen wohl von Mericas 
nern ſelbſt herſtammen (obgleich Einiges allerdings 


. Den alten Mericanern, welche befehrt wurden und 


Spanifch erlernten, zu verdanfen feyn fann; man 
Tiefet auc) Nahmen von Mericanifchen Schriftftellern . 
aus den Neubefehrren, denen andere gefolget find, 
©. 10); echt fcheine folgende: Die fürbisähnlichen 
Beutel auf dem Steine enthielten das Rauchwerf, 
Das die Andadtigen in die Tempel darbrachten 
~ Ci copabli); man fi iebe alfo, daß diefe Beutel Ans 
betung und Verehrung, die Hände aber das Dars 
bringen bedeuteten. 

Der zwente Stein iff ein großes rechtwinklichtes 
Parallelepipedum (die Maaße ſtehen S. 134f.), mit 
‚ einem Relief, wovon die Mitte einen großen Kreig 
mit Figuren umſchließt, in diefen find mehr Kreife, 
mit hieroglyphiſchen Figuren; die mittlere Scheibe 
iſt ein Kopf, faſt wie die Meduſenkoͤpfe, mit aus⸗ 
geſtreckter Zunge; dieſer war das Bild der Sonne, 
‘umgeben mit” den Hieroglyphen der Tage. Der 
Stein enthaͤlt einen Theil des Mexicaniſchen Kolens 
ders, vermuthlid) mit Bezeichnung der Feſttage; 
es muß nod) ein anderer Stein dazu gehört haben, 
der nod) nicht ausgegraben ift, für die zweyte Hälfte 
des Jahres. Die Mericaner hatten Monathe von 
20 Tagen, die fie in vier Fünftel theilten; 18 folche 
Monathe machten das gemeine Jahr aus 360 Tagen, 
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alfo-ein Mondenjahr, am Schluffe desselben ſetzten 
fie 5 Schalttage zu, die fie die unbrauchbaren nanns 
ten; als unglüdfliche, an denen man nicht arbeitete 
f.w. Alle diefe Monathe, fo wie div. Tage jedes 
Monaths, harten thre eigenen Nahmen und Hieros 
glyphen; Von diefem allem und ven der Zeitrech- 
nung der Mericaner überhaupt, von ihrem Kalene 
der, der Intercalation f.w. handelt der Verf. aus— 
führlih. Auf dem gedadten Steine find um die 
Sonne herum die 20 Monathstage durch ihre Hieror 
ginphen, und in andern Kreifen andere Angaben 
vorgeftelt; mie der Verf. lehrt, iff das die Zeit 
von der Frühlings Tag: und Nachrgleiche an bis zur 
herbftlihen. Folglich war der Stein zugleich ale 
eine Sonnenuhr aufgeftellt (S. 133). Sie hatren 
ferner Cyclen von 52 Jahren; Seder Cyclus war in 


vier Perioden, jede zu 13 Jahren, gerheilt; Sie 


führten ihre Zeitrechnung zuruͤck bis auf 455 Jahre 
vor der Ankunft der Spanier 1519, fo daß alfo 
das Yahr, da die Mericaner aus ihrem Vaterlanve 


Aztlan ausgingen, das J. C. 1064 gewefen feyn 7 


muß (8.33). Die Erbauung von Merico wird 1355. 


‚gefegt. Die Zahlen wurden mit Puncten bezeichnet, 
und gezähle nach Fünfen (wepracecdus), Ein 
neues Zeichen war für 20. - Die zweyte größe Zapf 

war goo, und für diefelbe die Hieroglyphe eine See 
Der; die dritte, 8000, bezeichnet Durch einen Beus 
‚tel. Die ungeheure Laſt des Steins, der von fern 
iſt gebracht worden, erweckt Verwunderung, und 
laft vermuthen, Daß die Mericaner Werkzeuge gee 
fannt haben müflen (S.165). Merfwirdig ift eg 
‚allerdings, daß die Mericaner behaupteten (©. 16), 


ihre Jahresrechnung härten fie gehabt und zu vers . 


fchiedenen Zeiten verbeffert, bereits ehe fie noch in ihr 
Land eingewandert wären, uud daß die Anfunft von 
Mordey her gefchehen fey, welches felbft durch ihre 
Beſtimmung des Jahres nach vem Winter: Solfitium 
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beftätiget wird; Auch gehört dahin, daß ihr Saupe: ~ 
gefticn die Pfejaden waren, und daft fiedie Culminas 
sion ded Geftirns in. die Nacht. von dem Winter-Sol⸗ 
_ ftitium festen; Da dieß nicht völlig zutrifft, ſo geht 
‚ Hr. Marquez-fo weit (S. 177f), zu glauben, daß 
dieß vor gooo fahren habe zutreffen fonnen;, und 
Jeitet wunderbare Folgen Daher, um auf Mofts ets 
ten zurück zu fommen. . Daß man vow der Abkunft 
Der Mericaner Vieles muthmaßet und fabelt, iſt bes 
kannt. Uebrigens find die Dauprftide des Werks, — 
aufler dem Eingange ©. 1 —ı5, folgende viere: | 

1. von der Zeitrechnung und dem Kalender der Mexica⸗ 
"ner. 11.©.55f. Befchreibüng des erften Steins. - 
Ul. G.72 das Syſtem des Indianiſchen Kalenders, 
der Anfang ihres Jahres, und Die Uebereinſtimmung 
ihres Kalenders mir dem unfrigen (man fann denfen, 
twie viel bierbey auf Sypothefen gebauct wird). IV. 
Erklaͤrung des zweyten Steins ©.130. Anhang 
©. 170. 2 , J— 
| Rudolſtadt. 3 
- Ueber den Keichhuften. Ein Beitrag zur Mo- 
- nographie desfelben, von Dr. Friedr. Jahn, ber- 
zogl. §.Mciningifchem Hofmedikasu fw. 1805. 
1786. in gr. Octav. Die Vorrede hoblt doch ein 
wenig weit aus, z. B. “die Medicin würde durch die 
Nothwendigkeit erfunden” u. f.f. “die bisherigen 
Schriften, Hrn. Matthaͤi's Abhandlung ausgenoms - 
men, fenen in Wahrheit ohne Werth, und nur bedeus 
tungslofe Bruchftüce, die feintge eine Umarbeitung | 

‘ des Kapitels vom Keichhuffen aus feinem Syfteme bet 
Rinderfranfheiten”. Hr. J. ſieht den Keichhuften für 
eine Durch epidemifchen Einfluß vorbereitete und durch 
Anſteckung verbreitete Nervenfranfheit an, nach ihm _ 
ift fie nicht immer afthenifdy. She Nervencharakter 
fey am beften dgrch dic Belladonna zu tilgen. 1. 
Gefchichte des Beichhuftens. Seit 1787 beobadj= 
tere Hr. J. den Keichhuften dren Mahl, 1804 war er 


% 
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am heftighens erergriff auch fehr alte Perfonen, und 
Sterbefälle waren nicht felten. Erbrechen war alle: 
mahl ein ſehr fchlimmes Zeichen. «2. Urfachliches 
Verhaͤltniß des Beichhbuftens, Die erfte Urſache 
der Entwirfelung einer Reichhuflenepidemie fey imeiz 
ner veränderten Qualität der Luft gu fuchen. Er ſah 
deutlich den Keichhuften auf Hunde und Ragen über- 
geben... Uebereilt fen es von Pohl gewefen, eine Vers 
mwandtfchaft zwiſchen dein Keichduften und den Maſern, 
und von Girtanner, das Gumpfmiasma des Wechſel⸗ 
fiebers als materielles Gubftrat des Keichhuſtens anz 


zunehmen: Rilian’s Darftelung fey eben fo: wenig‘ 


pragmarifch, nur. noch gemeiner. Einige ſchoͤne oder 
üble Tage: gaben der ganzen Epidemie-alsbald einen 


leichtern oder fchwerern Charakter. Zahnen, Wuͤrmer 


und Rhachitis verfchlimmerten den Keichhuſten I 3. 
Sig des Beichhuftens, oder vorzüglıcd) bev dens 
Beichhuften afficisreOrgane. Daß dew Keichhuften 
bloß catarrhiſch fen, läugnet Hr. J. Defonders; der 
Zwerchfellsnerve fen Sig u. Organ des Keichhuſtens: 
er möchte ihn eine Epilepfte des Zwerchfells nennen. 
4. Lefund bey derkeicdyenöffnung, In cinem am 


Keichhuſten Geftorbenen fand, man den Zwerchmuskel 


ſehr feft und. flarf, faltig (2), den mustuldfen Theil‘ 
ſehr roth, doch nicht eigentlich entzuͤndet. 5. Criſen. 
Die Lehre. von den Crifen erhält bey dem Keichhuſten 
wenig oder keine Beſtaͤtigung. Kopfgrind ſchuͤtzte niche 


. dafür, erleichterte ihn auch nicht. Die Strangurie. 


hält Hr J. mehr für fomptomatifd als critifd. 6. 
Prognoftifche Bemerfungen, aus der empiris 
{chen Anfichs des Keichhuftens abgezogen. Kine 
der, welche fich.erbrechen, ſchienen leichter Durdyzufoms 
men," als. die viel bluteten, fo auch mageve vor. den. 
fetten, . Bollfommen richtig fen es, daß Veränderung 
des Wohnorts in kurzem Beflerung bewerffielligte., 


Brown habe folglich, wie in mehreren Gricen, fo. 


auch hierin, zufchnellabgeursheilt. . 7. Kintheilung | 


# 
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des Keichhuftens inSeadien, als Momente für die 
Therapeutif, Hr. J. meint vier Stadien’ annehmen 
zu miffen. ı 8. Therapeuti€ oder Recon(teuction (?) 
des Beihhuftens. Hr. J. fah nicht wenig ermachfene 
Leute, doch als Ausnahme von der Kegel, den Keich⸗ 
huften zum zweyten Mable leiden. “Brown und fein 
Anhänger Weifard irren suverlaffig, indem fie jeden 
Keichhuſten als afthenifch darftellen”: denn er habe 
‚häufig fthenifche Keichhuften gefehen. Nächft der 
Belladonna fey Bilfenfraus:Ertract das beßte Mittel. 
Schierling ift auch nicht zu verachten, wenn Geſchwulſt 
DerBippen, Ausfchlägean Nafe und Ohren, eintreten 3 
auch nicht die flüchtigen Salje, Die dreifte Behaup⸗ 
tung Weifard’s, den Hr. J. perfönlich fannte, in acht | 
bis zwoͤlf Tagen durch Opium den KReichhuften geheile- 
zw. haben, glaube er fo wenig, wie mehr andere 
Angaben dieles Schrifeftellers. Lig.C.C. fucei- 
natas'fcheinefo recht für die Kinderconftitution erfun⸗ 
den: zwifenn, fo auch Bifam, auch Peruvfche Rinde u. 
Kampher ant Ende der Heilung. <“Ucberfege mar - 
Hen: Kilian’s Darftellung in den bisherigen Sprach⸗ 
gebrauch, ſo wird manmeder etwas Neues, nod) ete 
. thas Beileres, als das Bisherige, in derfelben finden”. 
(Wir wuͤnſchten, ver Hr. Bf. hätte dieß auch für ſich 
gue Regel genommen, und die Ausdräde Potenzen, 
Sthenie uf. f. gleichfalls in den bisherigen Sprach 
gebrauch uͤberſetzt) Brechmittel fchwächten zwar die 
Heftigkeit der 4 bis-5 nächften Anfälle, leifteren aber 
feinen wahren dauernden Nugen, feyen daher unmög> | 
lich gleith ju Anfang möglich. Cinathmen des Dun⸗ 
ftes von Vitriol-Aether fchien zu nügen. 9. Rüds, 
falle, Metaſtaſen u. Solgefranfheiten des Keich⸗ 
Huftens: Hr. J. fab oft eine Art von Dörrfucht nach 
den Keichhuften entftehen. 10. Hulfleiftung bey 
einzelnen Anfällen des Beichhuftens, Hierin fey 
die Huoͤlfleiſtung ſehr beſchraͤnkt. 
—, tte ED 
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15. Sth. 


Den as. Januar 1806, 


Halle. 


In der Rengerſchen Buchhandlung: Ueber die 


Verbindlichkeit zur Brweisführung im Civils 
proceß. Von D. Adolph Dietrich Weber, Pros 
feffor zu Roſtock. 1805. 349 Seiten in Octav, 
nebſt einem Regiſter der vorzuͤglichſten Materien 
und der erklaͤrten Geſetzſtellen.“ | 
Der Hr. Verf. gibt in dicfem Werfe einen febr 
fchdgbaren Beytrag zu der Theorie des Beweiſes 
im Civilproceſſe, welche, ungeachtet fie in den 
neueften ‚Zeiten von mehreren der angefehenften 
Nechtsgelehrten zum Gegenftande ihrer Unterfuchuns 
gen gemacht iff, Dennoch mancher Zufäge, und 
felbft Beridtigungen, fähig zu feyn fcheint. Das 
. Ganze zerfällt in die Beantwortung der beiden 
HNauptfragen: 1) was muß Überhaupt vor Gericht 
‚ bemiefen werden? 2) wer muß den Beweis führen? 
Der Ideengang des Hrn. Verf. ift Fürzlich folgender, 
Nachdem juerft eine allgemeine Ueberficht der Bee 
griffe, welche man mit den Ausdricen Deweis, 
und Beweislaſt, zu verbinden pflegt, fo wie der- 
Quellen, aus welchen die Lehre vom a. ges 


\ 


eo. 
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ſchoͤpft werden muß, gegeben iſt, wird in vier fol 


genden Abfchnitten die Frage, was bewiefen werden 


muß, erörtert. Als Regel wird hier feſtgeſtellt: 


Mas der Richter, als folder, zum Swed der Une 
terfuchung und Entfcheidung einer vorfommenden 


Rechtsſache zu wiffen nöthig hat, und was er 
nicht als Richter ſchon weiß, oder wenigftens wife 


ſen muß, tft ein Gegenftand der rechrlihen Bes 
socisführung” ;. nnd in Anwendung auf einzelne ges 
gebene Rechte oder Befreyungen: “Alles, worauf 
bas vorfommende Recht oder die Befreyung, wos 
von die Rede it, fich gründer, aber auch nur dies 
fes, muß bewiefen werden, in fo fern es dem 
Nichter, als folhem, nicht fchon befannt ift, oder 
wenigftens- ohne weitere Ausführung. befannt ſeyn 
mug”. Aus diefer, in der Natur der Gade ge 


gründeten, und mit einzelnen gefeglichen Beſtim⸗ 


mungen vollfommen übereinftimmenden, Regel folgt 
nun von ſelbſt: 1) das objective Recht bedarf kei⸗ 
nes Beweiſes; denn daruͤber wollen die Parteyen 
ja gerade vom Richter belehrt werden. Allein der 
Richter iſt nur ein Diener der Geſetze des Staats, 
welcher ihn beſtellt hat, und er kann nur verpflich⸗ 
ter feyn, die Gefege desfelben zu fennen, in fo 
fern ihm nicht die Gelegenheit entzogen iff, fic) mit: 
denfelben befannt zu machen. Daher braucht er 
die Exiſten; auswärtiger Geſetze, und felbft einheis 
mifcher Gefege, welde die Sraatsgemwalt nicht alls 
gemein, oder ihm befonders, befannt gemacht hat, 


nicht zu wiſſen. Rechtliche Gewohnheiten und Priz 


vilegia fonnen alfo ein Gegenftand des Beweifes e 
im Civilproceffe feyn. 2) wenn die Gefege felbft 
aus der Eriftenz gemiffer Thatfachen eine Vermus 


thung für das Dafeyn derjenigen Ihatfachen, wore 


auf es jegt gerade anfommt, fanctioniren, fo fann 
der Nichter von diefew legtern feinen Beweis vers 


pr 
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fangen; two aber dem Gegner, wenn das Gefeg: 
nicht nahmentlich allen Gegenbeweis ausgefchloflen 
hat, oder vielmehr, wenn das Gefeg nicht aus 
der Eriftenz gewiffer Thatfachen unmittelbar gewiffe 
Verbindlidfetten herleitet (denn darin befteht eis 
entlich die fo genannte praefumtio juris ec de 
iur), immer der Gegenbeweis frey bleibt. 3) ire 
relevante Thatfachen bedürfen keines Beweifes. DE 
. man bier mit dem Verf. annehmen fönne, daß, 
‘wenn ifie einmahl rechtskräftig zum Beweife vers 
ftelle, und wirklich bewiefen find, fie als relevant 
betrachtet werden müflen, ließe fich noch wohl mit 
Ruͤckſicht auf den J. R.A. §.50, wo die Zulaffung 
irvelevanter Dinge zum Beweiſe abfoluc verboten 
zu fenn fcheint, bezweifeln. Bekannlich unterfcheis 
Den die Rechtsgelehrten zwifchen Sägen, deren rs 
- zelevanz offenbar tft, und zwifchen folcheng wo dieß 
sweifelhaft iff, wie es fcheint, nicht ſowohl aus 
theovetifchen, als aus practifden Gründen. Denn 
wo Die Irrelevanz zweifelhaft ift, wirdes fehr ſchwer 
halten, die Folgen derfelben gegen einen rechts» 
-Fraftig beflimmten Beweisfag geltend zu machen. 
Der Verf. bemerft auch felbft bald darauf, daß 
es ungerecht fen, die Ausführung unerheblicher 
und nichts entfcheidender Iharfachen auch nur juz 
zulaffen. — Die Meinung, daß es rathſam fen, 
bey folchen Gegenftanden des Streits, wo der 
Grund einer.Klage oder Einrede bald aus diefer, 
bald aus jener Thatfache bewahrhcicct werden fann, 
den Beweis nur auf die Wahrheit. dieſer Behaups 
tung; im Ganzen zu richten, dürfte fic) wohl nach 
dem Geifte des jüngften Neichsabfchiedes nicht rechts 
fertigen laffen. Denn da diefer befiehlt, alle pers 
emtorifche Einveden bey Verluft derfelben der Litis— 
conteftation anzuhängen, fo muß fich der Beweis⸗ 
ſatz auch nothwendig auf die vom Kläger angeführs 


' \ 
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=; — 
ten ſpeciellen Thatſachen einſchraͤnken, weil, wenn 
es dieſem erlaubt ſeyn ſollte, fie noch im Beweis⸗ 
verfahren nachzuhohlen,, dem Beklagten ungerechter 
Weife feine Einreden abgefchnitten würden, die er 
nun nicht mehr vorbringen darf, und vorher nicht 
vorbringen Eonnte, weil er den befondern Grund 
nicht. kannte, toorauf der Kläger feine - Anfprüche 
bauete. Wenn die Parteyen übrigens eine Thats 
face, die zur Begründung einer Klage oder Eins 
rede gehört, gar nicht angeführt haben: fo iſt 


Res wohl richtiger, ihnen eine folche mangelhafte — 


4 ms, 


~ Schrift zur Verbefferung zurüd zu geben, als. dem 


Richter zu erlauben, daß er von Amtswegen das 
Zactum ergaͤnze; denn er läuft immer Gefahr, 


“08 unridtig zu ergänzen. Hätten aber die Pars 


teyen das Gactum felbft, jedod) am unrechten 
Dite, angeführt: fo leidet es wohl feinen Zweis 
fel, iin der Richter diefen Fehler, der mehr 
die Form, als die Materialien betrifft, verbef- 


fern fönne. 


In den folgenden dren Abfchnitten handelt der 
Nerf. insbefondere von einzelnen Gegenftänden, 
welche auf die Beflimmung des Bemweisfages einen ._ 
wichtigen Einfluß haben, und zwar 1) von dem 
Grundfage, daß dasjenige, twas fdon erwiefen | 
ift, feines meitern Beweifes -bedirfe, wo zugleich .. 
Veranlaffung genommen wird, die gewöhnliche: 


+ Kehre von dem Notorifchen zu prüfen. Der Verf. 


glaubt, daß bey dem Mangel eines deutlichen und 
gefeglichen Begriffes diefes gänzlich aus der Theo: 
rie des Beweiſes verbannt werden miffe, weil es 
entweder diefer Regel nicht bedürfe, wenn man | 
unter dem Notorifchen dasjenige verftehen. wolle, 
was aus den Verhandlungen der Partenen bereits 
flav zu Tage liegt, mas ſchon in diefem Streite 
ausgemacht ift, oder weil fie auf. eine große Une 


richtigkeit führe, wenn man dadurch dasjenige ans 
deuten wolle, mas allgemein befannt, und twos 
von der Richter ſchon auſſer den Acten hinlänglich 
überzeugt iff. Denn die widerfpreche dem Grund- 
fage, daß der Ridjter nicht nach feiner Privats 
Kenntniß der Thatfachen urtheilen dürfe, und fönne 
den Beweis wohl erleichtern, ohne ifn gänzlich 
überflüfig zu machen. So viel fcheine gewiß zu 
feyn, daß wenn Gönner im Handb. des Proc. 
2b. 2. Abh. 37. §- 14 unter notorifchen Thatfachen 
folche verfteht, die gemeinfundig oder gerichtsfun: 
dig find, er uns den Beweis von der Richtigkeit 
Diefes Begriffes Ichuldig bleibt. Daß das Gerichts» 
Fundige feines Beweifes bedürfe, ift eine Behaups 
tung, die wohl nur, aus der Merwechfelung des 
Beweisfages mit den Beweismitteln entftanden ift. 
Denn das bloße Anführen, daß Etwas gerichtss 
fundig fen, genügt niemahls; aud diefes muß - 
durch die gewöhnlichen Beweismittel, z. B. Protos 
colle, dargethan werden. — 2) von dem Ges 
ftändniffe, d.§. von der Ausfage, welche felbft 
gegen den gelten fol, von dem fie herrührt. Der 
Verf. führe die Lehre von den Geftändniffen auf 
folgende Grundfäge zurüd: a) das Geftdndnif, 
wenn es mit den Bedingungen der Glaubwuͤrdig⸗ 
Feit gehörig begleiter ift, fegt der Regel nach (eine 
Ausnahme macht das fchriftliche Geftänpnig über 
den Empfang eines Darlehens) eine Sache rechtlich 
in Gemwißheit. b) VBefenntniffe, bey denen jene 
Bedingungen der rechtlichen Glaubwürdigkeit nicht 
gänzlich zutreffen, haben auch die volle Beweis⸗ 
kraft nicht. e) mit der vollen Beweistraft, wel 
the dem Geſtaͤndniſſe zukommt, iff die rechtliche 
‚Möglichkeit der Ausführung des Gegentheils nicht 
aufgehoben; Denn ein Geftanonif enthält in der 
Megel niche des Grund eines Mechtes oder einer 
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Verbindlichkeit, ſondern nur die Bewahrheitung 
dieſes Grundes. Mur ausnahmsweiſe wird die 
weitere Beſtreitung der Richtigkeit eines Geſtaͤnd⸗ 
niſſes ausgeſchloſſen, dieſe Ausnahme mag nun auf 
beſondern Privat-Verfuͤgungen, oder auf beſtimm— 
ten Vorſchriften der Geſetze beruhen. Eine Aus» 

«nahme der erfien Art Finder der Werf. .in einem - 
Vergleiche, in einem legato debiti, und darin, 
wenn der Gehuldner eine cedirte Forderung von 
neuen unbedingt übernimmt, und den. Ceffionar 
als wahren Gläubiger ohne Vorbehalt anerkennt. 
Dew dem legato debiti hat das Geftandnif nur | 
in fo fern Wirfung, als dasfelbe zugleich die Form 
eines Legats enthält, die nod) immer bleibe, wenn 
auch das Geftänpniß unrichtig iff. Aber eben dep: 
wegen fcheint der Berf. im feinen Anmerfungen zu 
Hoͤpfner 8. 559 Nöt.ı zu weit zu gehen, wo er 
das Geftandnif-des Erblaffers als die Urſache ans 
ſieht, weßhalb.der Erbe von demjenigen Theil des 
legati debiti, den der Erblaſſer wirklich nicht ſchul— 
dig iſt, feine Falcidia abziehen koͤnne. Das Ges 
fländnig des Erblaffers hat hier nur deßwegen die 
Wirkung , daß es durch den Gegenbeweis nicht eli⸗ 
Dirt wird, weil es zugleich ein wahres Legat ente 
hält, und. dieſes ob falfam demonftrationem wicht 
ungültig wird. Daraus folgt aber nicht, daß der 

Gegenbeweis nicht gu Dem Ende unternommen wers 
den fönne, um zu zeigen, daß das legatum debiti 
nur, weil es ein Legat ift, gelte; und dann fann 

wohl der Abzug der Falcivia niche mehr bezweifelt 

werden. — Mit Recht, wird hier die Behauptung - 

Bönner’s getadelt, daß die Wirfung.des Geftänds 

_niffes im bürgerlichen Procefe in der Betrachtung. 

suhe, daß ein Seder über feine Rechte disponiren 

tinue. Enthielte vas Geſtaͤndniß felbft die caufam 
debendi, fo ließe fich fein Beweis des Gegentheils 
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denken. — Wenn ein Geftindnif auch nicht allen 
Gegenbeweis ausfchließt, fo folgt daraus doch nicht, 
daß es nach Willführ wieder zurückgenommen wer— 
den fönne. Der Gegner’ift dadurch einmahl vo 

Beweiſe befreyet worden, und diefer fann ihm mu 

nicht von neuem aufgebirdet werden. Daher muß 
in der Regel derjenige, welcher ein Geftändniß zu⸗ 
rücfnehmen will, beweifen, daß es aus Irrthum 
abgeleat fey. Nur das Geftänunig des Advocaten 


fann die Partey binnen dren Tagen wieder gurid> — . 


nehmen, wenn fie gegenwärtig war, oder den Jus 
halt der Schrift fannte, von der Zeit an, wo es 
abgelegt ift, fonft aber von dem Augenbli an, wo 
fie den Juhalt erfahren hat. Dieß fcheint-wenig- 
ftens mit den Gefegen und der Vernunft am meiften 
übereinzuffimmen. — Nur dasjenige ift als Ges 
ſtaͤndniß anzufehen, was die Partey, gegen die es 
gelten fol, durch ausdrücliche und’ beftimmee Erfläs 
rung auerfannt hat. Hierauf gründet fic die Mes 
‚gel: quiexcipit, non fatetur. Wenn Bönner 
im -Handbuche des Proceffes I, 13 im Fall einer 
- gänzlichen Unterlaffung der Litisconteftation von die» 
fer Regel eine Ausnahme machen will, fo gründet 
er diefe Behaupfung auch hier wiederum auf einen 
Verzicht der Rechtsvertheidigung durch negative 
Litisconteftation, und hat die beftimmte Vorfchrife 
des jüngfien R.A. wider fic. Denn diefe gebietet 
ſchlechthin cine itisconteftation, und bedrohet. dene 
jenigen , welcher fie unterlaft, mit der Gtrafe der 
negativen Litisconteffation und dem Gerlufte aller 
feiner peremtoriſchen Eineeden. Warum fol nun 
diefe Strafe nicht fowohl Statt finden, wenn der 
Ungehorſame Einreden anführe, als wenn er gar 
keine vorfchügt? Ya, genau genommen, fann ja 
nur im erften Falle von einem eigentlichen Verlufte 
Rie Rede feyn. Doch fann der Kläger die Thats 
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ſachen der Einrede gerade ſo, wie ſie angefuͤhrt ſind, 
allerdings, und beſonders zum artificiellen Beweiſe, 
benutzen. 3) von den Vermuthungen. Sehr wich» 
sig iff es, die gemeinen Vermurhungen von den 
Rechtsvermuthungen zu unterfcheiden. Der Verf. 
ftellt bier folgende Regeln auf: a) Rechtsvermus 
thungen miffen durch ein pofitives Gefeg ausdruͤck⸗ 
lid fanctioniet ſeyn; jede andere Wahrfcheinlichfeie 
ift immer nur praefumrio hominis. b) die rechts 
liche Bermurhung entfcheider eine factifche Frage for 
gleich proviforifch, und erfordert nur die Gewifheit 
er Tharfache, worauf fie beruper; die gemeine 
Vermuthung mache Etwas nur wahrfcheinlih. Fee 
ne befrenet vom Beweiſe, diefe foll zur Führung 
desfelben bentragen. c) die gemeine Vermuthung 
ſetzt immer Wahrfcheinlichfeitsgrände voraus, die 
. rechtliche Vermuthung oft nur eine bloße Möglich 
keit. — Die bloße gefegliche Billigung einer Vers 
muthung ‘erhebt diefe noch nicht zur Mechtsvermus 
thung; dazu wird die ausdrücdliche Verpflichtung 
des Richters erfordert, einen Thatumfland einftweis 
fen als wahr gelten zu laffen. Befonders liegt in 
der gefeglichen Beftimmung der Beweislaft nocd feis 
ne rechtliche Bermuthung für das Gegentheil deffen, 
wovon die Geſetze ausdriclidh einen Beweis vers 
fangen. Es folgt daraus nichts mweirer, als daß 
Ber Beweisfay, wovon die Rede ift, feine Vermu⸗ 
thung fir ſich, nicht aber, daß er eine Sermuthung 
wider fid) habe. Go einfach) diefe Bemerkung auch 
zu feyn fcheine, fo ift dennoch unglaublich oft dawi⸗ 
der gefündige, und das Heer von falfchen Rechts» 
vermuthungen, welche in der Rechtsmwiflenfchaft ihr 
Unweſen treiben, verdantt fein Dafeyn bloß der 
Bernachläffigung diefer Vorfichtsregel, für deren 
Ricchtigtkeit noch diefes angeführt werden fann: Wenn 
darin, daß das Gefer von einer Iharfache, welche 
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3.2. der Kläger für fich anführt, den Beweis vers 
langt, eine Rechtsvermuthung für das Gegentheil 
läge, fo würde das Gefeg mic fich felbft in Widers 
fpruch gerathen. Denn durch Die Rechtsvermuthung 
wäre alsdann die reprobatio directo contraria von 
jener Thatfache fchon hergeftellt, und weil diefe dem 
Beweis, wenn er auch vollfommen geführt würde, 
Dod) unwirtfam machte, fo beginge das Gefeg durch 
eine ſolche Beweisauflage theils eine wahre Abfurs 
disät, theils entzöge es auch dem Beweisfibrer alle 
Möglichkeit, zu feinem Rechte zu gelangen. Aus 
diefer Bemerfung erhellet. auch, benlaufig gefagt, 
daß, wenn es einfache Nechrsvermurhungen für das 
Gegentheil einer Behauptung gibt, worauf der Kids 
ger oder Excipient fid) gründet, diefe eben fo, wie 
die fo genannten praefumtiones juris et de jure, 
nicht nur allen Gegenbeweis ausfchließen , weil es 
feine reprobatio reprobationis gibt, fondern auch 
den Beweis felbft uͤberfluͤſig machen. — Eine 
wahre Collifion eigentliher Rechtsvermuthungen 
wird nicht leicht anzutreffen ſeyn. Die Galle der 
Collifion, welche man gewöhnlich anführe, fchwins 
den bey einer nähern Prüfung, indem von folchen 
Vermuthungen 'enfweder die eine, oder gar alle beis 
de, bloße praefumtiones hominis find. 
Mit dem zweyten Theile, oder der Frage: wer 
muß beweifen? befchäftiget fich der ganze fechste 
Abſchnitt. Es wird hier die Regel vorangefchidt: | 
Wer ein Recht oder eine Befreyung von Rechten oder 
Anmaßungen Anderer ganz oder zum Theil mit Ers 
folge vor Gericht geltend zu machen fuche, ift fouls 
dig, die noch ungewiffen Thatfadhen, deren Wahr» 
heit dag Recht oder die Befreyung als nothwendig 
vorausfegt, zu beweifen, wenn nicht befondere gee 
fegliche Borfchriften für beftimmte Fälle eine Auss 
nabnie mis fic) bringen. Daß diefe Regel einen 
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entſchiedenen Vorzug vor denjenigen habe, welche 
man gewöhnlich zu geben pflegt, und die hier ums 
ftändlich geprüft werden, iff wohl auf den erften 
Blick einleuchtend. Sie ffimme mit der Natur der 
Sache und mit unfern pofitiven Gefegen vollfom- 
men überein, wie der Verf. durch einzelne Bey» 
fpiele hinlaͤnglich beweiſet. Ihre Anwendung feat 
indeſſen voraus, daß der Nichter in jedem einzel 
nen Sale mit Sicherheit wiffe, welche Thatſachen 
zur Begriindung derjenigen Rechte und VBefreyue 
gen gchören, worauf es gerade ankommt. Aldı 
eben Ddicfes iff dic Klippe, welche fehr oft bey der 
Deffimmung des Beweisfages ſchwer zu vermeiden 
iff. Die Gefege drüsfen fich hierüber niche immer 
mit der gehörigen Deutlidfeit aus, und die Grenze 
‚zwifchen den Thatfechen, welche zur Begruͤndung 
der Klage gehören, und denen, worauf die ibe 
eutgegengefegte Einrede berubet, iff nicht immer 
fo fcharf und deutlich gezogen, daß fic nicht mane 
* chem Richter verwirrt erfcheinen follte. Es ift ſehr 
leicht gefagt: der Kläger muß beweifen, worauf 
das Recht, welches er gerade jegt verfolge, fich 
gründet. Allein fragt man nun weiter: worauf 
gründet fic) denn. diefes Recht? fo erhält man - 
nicht felten widerfprechende Antworten.” Man darf- 
fic) nur an die Klage erinnern, welche der Ceffioz 
nar aus der abgetretenen Schuldforderung, oder 
der Erbfchaftsgläaubiger gegen den fuus heres, 
welcher fich auf dag beneticium abftinendi beruft, 
anſtellt. Sehr wichtig ift in diefer Mic fiche. die. 
-Bemerfung, daß derjenige, welcher gemeine oder 
zgleise Rechte in unläugbaren oder -gegenfeitig ans 
erfannten Berhaltniffen geltend zu machen fucht, 
den Beweis, daß in Anfehung feiner befondern 
Hinderniffe, Ausnahmen oder Einfchränfungen eins 
treten, vom Gegner erwarten dürfe, daß hingegen 
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derjenige, welcher ein befonderes Recht, was ſelbſt 


eine Ausnahme von der Regel mit ſich fuͤhrt, zu 


verfolgen ſucht, die beſondern Verhaͤltniſſe, welche 
das jus fingulare vorausfegt, beweiſen muͤſſe. 
Der Berf. gehet die wichtigften einzelnen Fälle 
durch, in welchen die Beftimmung der Beweislale 
Schwierigkeiten haben könnte, Die Meinung, daß 


derjenige, welcher eine Sache zu geben oder zuruͤck 


zu liefern hätte, wenn er deßwegen belangt wird, 
beweifen müfle, daß die Sache untergegangen oder 
entwendet fen, iff wohl nicht über allen Zweifel 


- erhoben. Der Kläger. braucht freylich, wenn er 


— 


z. B. eine vermiethete Sache zuruͤckfordert, nichts 
weiter zu beweiſen, als daß er die Sache wirklich 
an ſeinen Gegner vermoͤge eines Mieths-Contracts 
tradirt habe; aber Rec. zweifelt ſehr, ob der Bes 
flagte, um fid) von der Forderung, die gemierhete 


. Sache zu reflituiren, zu befreyen, mehr bemeifen 
- müfle, als daß fie untergegangen fen. Denn Nies 


mand kann verpflichtet fenn, eine Sache zu reftis 
tuiren, die nicht mehr eriftirt. Kine ganz andere 
Frage iff es, ob der Miethsmann nicht zum Scha⸗ 
denserfoge verpflichtet fey; aber diefe Verbindliche 
Feit ent(pringt nicht eigentlich aus dem Mieths⸗ 
Contracte, fondern aus der culpa des Beflagten. 
Wenn, alfo der Bermierher eine Schadensforderung 
macht, warum fol er hier nicht fo gut, wie in 


andern Fallen, den Grund feiner Sorderung bewei⸗ | 


fen, fey es nun, daß er principaliter darauf 
flagt, weil er den Untergang feiner Sache fchon 
erfahren hat, oder eventualiter, oder daß er gar 


_ fie zum Gegenftande feiner Replit auf die Einrede, 


Daß die Sache untergegangen fey, macht? Die 
Rechtmäßigkeit diefes legten Verfahrens ift über» 


dieß ſehr zweifelhafr, weil die Replik keine Veraͤn⸗ 
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derung der Klage enthalten darf. Der Rec. wenig⸗ 
ſtens Hat fic) bis jetzt noch nicht überzeugen koͤn⸗ 
nen, daß die Meinung des Verf. vor dieſer den 
Vorzug verdiene. Mit dieſer Anſicht ſtimmt auch 
die L. 5. C. de pign. überein. Cin Pfandglaͤubi⸗ 
ger fol nur dann zum Schadenserfage verpflichtet 
feyn, “fi culpae reas deprehenditur, ve} non 
probat manifeftis rationibus fe perdidiffe”. Hier 
wird der Beweis der culpa, wie die Faffung der 
Worte beweifet, dem Kläger, hingegen der Bes 
weis des Unterganges, und nichts mehr, dem 
Beklagten auferlegt. Die L.g. $.4. locati iff 
ein Refeript, deffen Entfcheidung wahrfcheinlich auf 

verfchwiegenen factifchen Umftanden beruhet, und 
Daher, wo möglich, in Lebereinftimmung mit der 
Regel des Rechts erflärt werden muß. Dieß ges: 
fchieht aber, wenn man den hier erwähnten Beweis 
von der fo genannten reprobatio directo contraria 
verfteht, fey es nun, daß der Beweis durch Rechts⸗ 


vermuthungen oder auf andere Art geführt war. — 


Veberzengend hat der Verf. dargethan, daß nach 
dem gemeinen Deutfchen Proceffe dem Beklagten der 
Beweis feiner Erception, fo wie dem Kläger der Bes 
iveis feiner Replik, nicht eher auferlegt werden fann, 
als big der Grund der Klage oder der Einrede erwies 
fen ift, und daß die Abfürzung der Proceffe fein 


Rechtsgrund iff, dem Beweife der Klagen, der Eins - 


reden u.f. w. einen und denfelben Termin zu fegen, 


wenn fie gleich die Gefeggebung veranlaffen kann, 


dieß vorzufchreiben. Es tft auc) feine nothwendige 
Folge, daß, wo dieß vorgefchrieben iff, dadurch der 
Directe Gegenbeweis der Einrede für den Kläger, der 
Replit für den Beklagten, abgefchnitten wird. Bets 
de foniten ja, wenn fie es nöthig finden, ihre Artis 
fel atch auf diefen Gegenbeweis richten. Allerdings 


— 
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ift aber die gewoͤhnliche Form der Urtheile fehlerhaft, 
wenn unter dem Vorbehalte des Gegenbeweifes fo» 
wohl der directe als der indirece Gegenbeweis vers 
Jtanden wird. Denn alsdann wird von dieſem lege 
tern fein directer Gegendeweis vorbehalten, und von 
manchem Richter nach dem Grundfage: reprobatio 
reprobationis non datur, aud) nicht zugelaflen mers 
den. Mielleicht ware es am swedmafigiten, das 
Urtheil fo zu fallen, Daß zuerft dem Kläger, und fos 
dann dem Beflagten, die Beweife der Klage und Rea 
plif, fo wie der Exception und Duplif, conjunctim 
"auferlegt, und am Ende im Allgemeinen beiden Theis 
len der Gegenbeweis vorbehalten wird. Nurmäre 
hierbey zu bemerfen, daß die Unterlaffung des einen 
oder des andern Beweifes nicht immer den Verluſt 
der. Intention des Klägers und des Beflagten (wie 
dieß bey der jegigen Form der Urtheile da der Fall 
ift, wo ein auferlegter Beweis nicht hergeftellt wore 
den, fondern nur unbedingt den Berluft des Rechtes, 
den Satz, deflen Beweis binnen der Beweisfrift niche 
angetreten ift, nachher zum Gegenftande der Beweis, 
führung zu | zur Folge haben wird. — Das 
Ganze befchließe die Lehre von dem qualificirten Ges 
ftdndniffe. Durch das qualificirte Geftändnif werden: 
entweder die Thatfachen, worauf Klage oder. Einrede 
fich gründen, nurzum Theil oder nicht fo, wie fie dent 
gegenfeitigen Vortrage zum Grunde liegen, fondern 
mit andern Beftimmungen zugeftanden ; — oder der 
factifde Grund des gegenfeitigen Anbringen wird das. 
durch ganz eingeräumt, und es werden nur befondere 
Umftande und Verhaltniffe angeführt, um dadurch 
Die gegenfeitige Abficht zu beftreiten, Im erſten 
Salle mug das, was wirklich nicht zugeftanden ift, ers. 

wiefen werden, wenn nicht der zugeftandene Umftand | 
zugleich eine Rechtsvermuthung für die Übrigen Bee 
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hauptungen erzeugt. Im zweyten Falle hat derjenis 
ge, dem Alles zugeftanden tft, natürlich nichts weiter 
gu ermweifen. Sehr häufig wird bey der confeflio‘ 
qualificata dag, welches dem Cingeftindniffe hinzuges 
fügt worden, nicht fowohl zur Begründung einer Eins 
. rede dienen, als ſolche Thatfachen enthalten, welche 
das Thema eines fünftlichen divecten Gegenbeweifes 
bilden. Wenu 5.3. der Beklagte behauptet, daß er 
Das Haus unter diefer oder jener Bedingung gefaufe 
habe, fo liege darin 1) eine Abläugnung, daß der 
- Kauf pure gefdfoffen worden, two dann der Kläger 
Diefes zu ermweifen hat, und 2) die Behauptung, daß 
3.B. der Kaufpreis erft nach zwey Jahren bezahle 
werden folle. Diefe ift nicht etwa eine Einrede, fons 
dern fie enthält eine Thatfadce, aus welder, wenn. 
fie erwieſen ift, folgt, daß der Kauf nicht pure ges 
fchloffen worden. Rec. fügt viefe Bemerfung des 
wegen hinzu, weil er fic) nicht erinnert‘, fie irgend» 
wo angetroffen zu haben, und weil fie Doch in Ruͤck⸗ 
ficht des Gegenbeweifes wichtig iſt. Es fcheint da⸗ 
her unrichtig zu feyn, wenn der Verf. jagt, Daß es 
bey dem Beflagten ftehe, dieß als directen Gegens 
beweis fogleich benjubringen, oder als Beweis ver 
Einrede nachzuhohlen. Wäre dieß richtig, fo ſtaͤnde 
es auch bey dem Beklagten, dem Kläger den directew 
Gegenbeweis: abzufchneiden oder zu geftatten, und 
anf diefe Art würden Einrede und Abläugnung des 
Klaggrundes offenbar verwedfelt, wogegen doch der 
Gerf. felbft mic fo vielem Rechte warnt. _ | 


Zuͤrich. F 
Mediciniſche Beobachtungen über dic in Lis 
vorno herrſchende Krankheit, aufgeſezt zum Un⸗ 
terricht der am neuen proviſoriſchen Hoſpital von 
St. Jacob angeſtellten Aerzte; von den dieſer Kranke 
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heit wegen eigends von der Regierung nach Livorno 
abgeordneten Doctor und Profeffor Gaetano Pals 
oni, Aus dem Staliänifchen überfezt und mit Que 
fägen verfeben von Dr. J. J. Römer und Dr. Bals 
. thafar äwingli. 1805. 130 Öeiten in flein Octav. 
Der Berf..fcheint mit den beften Schriften über das. 
gelbe Fieber, die wir auch zu feiner Zeit angezeigt 
haben, befannt zu fenn, bäft viel auf dilnirendeg 
Getränf, und die Salpeterfäure für ein fehr wirte 
ſames Mittel im legten Zeitraum des von ihm bes 
obadjteten Ziebers. Auch er fand vom Quedfilber 
entfchiedenen Nutzen, gleich anfangs alle Stunden 
zu zehn Gran bey flarfen fanguinifchen Reuren ges 
geben, aber ja nicht bey feorbutifchen. Gegen ftare 
Fende Mittel fprach ihm die Erfahrung. Blutung 
fah der Verf. eine Crifts bewirken. Genf = Ueber, 
Schläge, aber nicht Canthariden, fchienen nuͤtzlich. 
Häufig braudte Hr. P. Kiyftiere, um die verdor- 
bene Galle auszufeeren. Zur Urinbeförderung habe 
er die Digitalis vorgefchlagen. Ercitirende Mitrel 
bewieſen fich vernunftwidrig, und in der That ſchaͤd⸗ 
lif. Das Sieber hatte mit dem Typhus ictero- 
des Sauvagetii und Cullenii die größte Aehulids 
Feit, doc) ſchien es weniger allgemein. verbreitbar, 
aud) werde er noch bemeifen, daß es zu den higigen 
- Ausfchlagsfranfheiten gehört. Meine und frifche 
Luft bewirke fchon in geringer Entfernung vom Kran- 
Fen eine Decompofition (2) des Giftfoffes, hinge— 
gen eine ftodende, mit thierifchen Ausduͤnſtungen 
ängefülte, fen ein Vehikel desfelben. Selbft in 
zeinlichen, Iuftigen Hofpitälern blieb die Anftecung 
bey dem angeftet hineingefommenen Individuum 
fiehen: Etwas, das bey andern epidemifchen und 
anſteckenden Kranfheiten fich anders verhält. Die 
Krankheit griff auch in der kleinſten Entfernung von 
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der Stadt nicht um ſich, wurde auch nicht durch 
Hausrath oder Effecte, z. B. Papier, Muͤnzen, 
Waren, verbreitet. Auch benahm eine allmaͤhliche 
Angewoͤhnung dem Gifte leicht ſeine Wirkſamkeit, 


dem Geiſtliche, Krankenwaͤrter, wurden gar nicht, 


und von Aerzten nur zwey oder drey angeſteckt. — 
Die Beyfugen der Herren Ueberfeger verbreiten 
fich über die vom Berfaffer nicht zugegebene Identi⸗ 


tat diefes Fiebers mit dem fo genannten gelben Fie⸗ 


ber in Weftindien; über die geringere Anftecfungss 
kraft desfelben in Weftindien. Daß das Gift in 
Livorno in irgend einem Winkel einer angeſteckt ges 
wefenen Wohnung, ih Kleidern und Waren, eine 


Zeit lang unwirffam bleiben, und wenn die begins 


ftigende Jahreszeit eintritt, wieder belebt werden 


3 


.r 


könne (ſcheint doch etne eitle Furcht); daß der 


Anfang des gelben Fiebers überall in den Auguſt 
falle; daß das Deciventalifhe Peſtmiasma eigen» 
thuͤmlich die Leber angreife; daß die fünftlichen 
Ruftfäuren, Mineralwaſſer, in vielen Ruͤckſichten 
für viefe Kranfheic ganz befonders mohlthätig ges 
eignet wären (iff uns höchft unmwahrfcheinlich) ; daß 
die Phosphorfäure ein vorzüglich angezeigtes Heile 
mittel fcheine; daß es noc feinesweges eriviefen 
fey, auf welde Art das Quedjilber in dieſer 


Kranfheit wirkt. Die Herren Ueberfeger haben — 


Die Mineralfäuren gegen die Luftfeuche häufig gee 
braucht, aber von ihnen allein nie eine gänzliche 
Heilung gefehen; größern Nugen hingegen, unter 


Umftänden, von der Fieberrinde, vom Stahl und, 


. von warmen Bädern. Das von Holft vorgefchla« 


gene Terpentinöhl rathen fie mit Vorficht zu vers — 


fuchen. Zulege find Formeln zu dienlich ſcheinen⸗ 
den Arzueyen angehängt. | 
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, Leipzig. ee 
Bev Barth: Fragmenta de viribus medicamen- 
torum pofitivis five in fano corpore humano ob» 
fervatis a Samuele Hahnemann. Pars | rima,, 
Textus. VIII und 2686. Pars fecunda. Index, 
VI und 470 ©. in Octav. 1805. N 
Ein Haupthinderniß des Fortfchreitens der Medis 
cin fchien uns immer die geringe und weniger gue 
geleitete Aufmerffamfeit auf. die Wirfung der Arz 
uenmittel in allen Zeiten und bey allen Völkern. Es 
fehle uns nidt an trefflihen Muftern in der Runft, 
den Gang der Rranfheiten zu beobachten, und ihre 
weſentlichen Erfcheinungen aufzuftellen. Der Kreis 
der möglichen Erflärungen der Vorgänge am Rrans 
fenbette ift fo ziemlich, und befonders in den legten 
Jahren, durchlaufen, und es glidt, befonders in 
egenwärtiger Zeit, jedem Vertheidiger der unhaltz 
a Hypothefen, die entgegengefegten Anfichten 
anf das frdftigfte zu widerlegen. Nur find wir nod 
arm dn begründeten allgemeinen Begriffen, unter 
welche die Wirkungen der Arzneyen zu ftellen find. Die 
fo ange gangbaren Ideen von Auflöfen, — 
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Schärfe verbeſſern und einwickeln, Kühlen, Staͤe⸗ 
ten, Schwächen, Krampfftilen u.f.w. haben wir in 
dem Sinn und der Ausdehnung, wie man fie gelten 
ließ, aufgeben miffen, und twas man an die Stelle 
feste, die Begriffe von Umffimmen der Nerventhas | 
tigfeit, Relgen, Gegenreigen.u.f. m. bewährt ſich 
Gud nicht ganz, und bringe nicht weiter. Daß es 
uns auf diefe Weife an echten Principien der Materia 
medica fehle, und die algemeine Therapienicht vor⸗ 
wärts ſchreiten fann, ift ein großes Gebrechen unfes 
rer Runft. Aber noch mehr zu beflagen ift, daß die 
beffern Aerzte fich. in Entwerfung von KRranfheitsges 
mabloen fo fehr gefallen und genügen, und wenn fie 
auch die Mittel beftimmen, die Hilfe leiften, doc) ihre 
Art zu wirken, das. Eigenthümliche ihres Einfluffes, 
- fo welt es in die Sinne fälle und fich flare ergibt, 
nicht mehe zum Gegenftande ihrer Beobachtung und. 
Erforfchung machen. Wir müßten feinen Schrifts 
fteller irgend einer Zeit zu nennen, der hier viel geleis 
fter hätte, Die Berfaffer der Werke über die Arzneys 
mittel-Lehre haben feinen beffern Gang eingeleiter, 
und find ohne Verdienft, um wenig zu fagen, wenn 
man bey unferm Murray den großen Gammlers 
fleiß, Der bey feinen Zwecken und für feine Zeit fehe 
Hod) anzufchlagen iff; und bey Cullen feine Eritif 
der Erfahrungen und Meinungen Anderer ausnimme, 
Hr. Hahnemann iff der einzige, der dtefe großen 
Mängel in ihrem ganzen Umfange erkannt haben 
muß, denn wir finden ihn immer im Beftreben, ih» 
nen abjubelfen; nur auf eine Weife, bey der viel zu 
erinnern iff. Er hat viel Geift, eine treffliche Auss 
bildung, und ift fehr reich an Kenntniffen; aber feine 
Unternehmungen mißglüdfen wegen einer zu großen 
Moreiligkeit, die ihn fartifche Behauptungen als 
ficher, erprobt, aufftellen läßt, die fich als folche 
nicht ergeben, die ex fect für aufs Reine gebrachre 


i 
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Beobachtungen gibt, während des aus allem erhellt, 
daß er ung Gedanfen, Muthmafungen, Hypothefen, 
mittheilt, die am Schreibtifche erzeugt. find. | 
feine Wahrheitsliebe bey einem folchen auffallenden 
Denehmen während feiner ganzen literdrifchen Lauf» 
bahn erfcheint, ob er fich felbft täufcht, Darüber ers 
lauben wir uns, fein Urtheil. Man erinnere fich feis 
nes ineifterhaften dichteriichen Gemaͤhldes von Arfes 
nicvergiftung, feines MercurialsFiebers , feiner Ere 
zählung von bewirften Wundern mit dem fo genanns 
ten auflöglichen Quedfilber, ehe er doch feine Bereis 
tung und Farbe gehörig fannte,. feines für Geld aus⸗ 
gebotenenPrafervativs gegendasScharlachfieber, fete 
nes vermeintlich entdecften neuen Alcali, Das man mie 
Gold aufwiegen follte, feiner Uebertreibung der 
Wirkungen des Kaffees,. feiner Erzählungen von 
beobachteten Vergiftungen und ihren aufgefundenen 
und bewährten Gegengiften. (Die. befchäftigeften 
Aerzte in großen Städten und Diftricten haben. in 
unfern Zeiten nur felten Gelegenheit, Vergiftungen 
zu beobachten. Der Verf., ein feinen Aufenthalt 
fehr oft verändernder und viel an fleinen Orten 
lebender Arzt, will fie häufig von faft jeder Art zu 
behandeln gehabt haben, und fo glüdlich in Aus⸗ 
mittelung der Gegengifte gewefen feyn!). 
Eigenthümlich iff Hrn. H. der Gedanfe, es könne 
- Licht über die Wirfung von Arzneymitteln, und noch 
mehr über, die Heilung von Krankheiten, geben, 
wenn man die einfachen Mittel Gefunden reiche, 
und die bey diefen fich darftellenden Erfcheinungen 
beobachte. Er hält dieß für den einzigen Weg, die 
Heilfunf— zu vervollftommnen, ihr fete Grundfäge 
gu geben, vom Zufall unabhängig die fichern Mittel 
gegen Krankheiten zu. entdeden, gegen die wir noch 
nichts vermögen. Gein Gchiboleth-ift, man beobs 
achte die Art der Krankheit, welche ein Arzneymittel 
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in einem geſunden Koͤrper erzeugt, und ſuche dann 


in der Noſologie eine ähnliche Krankheitsſorm auf, — 


und fey verfichert, das Uebel gefunden zu haben, 


‚gegen das jenes Mittel altes leiftet. Große Gaben 


von Chinarinde erzeugen in einem Gefunden einen 


Anfall von Wechfelfieber; als er uns in der Bellas 
Donna das Präfervativ und Heilmittel des Schat» 


lachfiebers fennen lernen wollte, ging feine Semi 


‘hung vorzüglich dahin, glauben zu- machen ‚: Bellas 


Donnavergiftung und Scharlachfieber boͤten diefelben 


‚Erfcheinungendar. Es ift ein an fich nachahmungs⸗ 


wirdiges Verfahren, in den Wirfungen der Arz⸗ 


neyen ihre fruͤhern und fpätern Erfolge, das, tas 
‘fie primär und fecundär verändern, zu unterfcheis 
den. Das bilde häufig, vorzüglich bey den Vege 


tabilien, einen Gegenfag, und die entgegengefegte 
Nahmirfung fey arif diefe Weife der Act der Heis, 


lung, meinte er anfänglich. Jetzt nimmt er in Aus 


feland’s Journal B. 22 St.3 diefe legrere Anfiche 
zurüd. Cin Mittel, das eine Krankheit zu heilen 


vermoͤge, werde auffer Stand gefegt, fecundäre. 


Wirkungen zu duffern. Diefe würden bloß. bey 


Palliativ⸗Mitteln bemerft, die anfänglich das Leis 


den verminderten, nahmahls erhöheten, ftatt daß 
Curative-Mittel zum Sftern anfangs der Krankheit, 
Die fie fpäter ganz tilgen, Zuwachs zu geben fcheis 


nen. Hr. H. gehet von zwey Erfahrungsfägen aus, - 


‘Die fein Syftem begründen follen: wenn gwen wider. 
natürliche Reige zu gleicher Zeit auf den Körper wite 
ten, fo wird, wenn beide ungleichartig find, 
die Wirfung des einen, ſchwaͤcherm Neiges von der 
des ’andern, ftarfern, Reiges zum Schweigen ges 
bracht und fuspendirt; hingegen, zweyter Erfah⸗ 
zungsfag: wenn beide Reige große Aehnlichkeit 
mir einander haben, fo wird der eine, fchwächere, 


‘Reig, famme feiner Wirfung, von. der. analogeh 


* 
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Kraft des andern, flärfern, Reitzes gänzlich auss 
gelofdt. (Der.legtere Sag ſcheint ung gegen alle 
Zheorie und Erfahrung anjuftofen.) Bis jegt galt 
für das Princip der Heilung contraria contrariis, 
des Derf. Ariom if: fimilia fimilibus. Swen fehr 
auffallende Behauptungen ftellt er oft mit der größs 
ten Zuverficht auf, daß man mit feinen curativen 
Mitteln, die er pofitive nennt, mit der größten 
Schnelligkeit zu heilen vermöge, die erſte Gabe eines 
folchen Medicaments heile eine higige Krankheit; 
und, daß diefe Mittel fchon in ven fleinften Gaben 
beilfam waren. Beide Behauptungen find der Ers 
fahrung entgegen. Sieber, die fich einmahl gebildet 
‚haben, laufen ihre Periode durch, und die befte Heil- 
methode hebt nur die gefabrdrohenden Symptome, 
fichert nur einen guten, aber fpaten, Ausgang. Ber: 
haͤltnißmaͤßig verfchwindet eine Gelbfucht, Wafers 
fucht u.f.w., wenn man das zweckmaͤßigſte Mittel 
trifft, * So muͤſſen wir auch in Beziehung 
der kleinern Gaben der Mittel das Gegentheil geltend 
machen. Gibt man bey Wechſelfieborn die Chinas 
rinde in zu kleiner Menge, fo verftärft fic) der naͤch⸗ 
fte Anfall; und verfdwinden auf den zu fparfamen 
oder unregelmäßigen Gebrauch des Queckfilberg die 
venerifchen Symptome, ohne gründlich geheilt zu 
feyn, fo hat man in der Folge mit einem viel hart. 
nädigeren Uebel zu fämpfen ; und wie viel Quedfilber 
bat man nicht oft fchon in den Körper gebracht, ehe 
fich einige Verminderung der Zufälle zeigt ? 

Ree. Halt das ganze Syſtem für hervorſtechend 
unbegründet und unanwendbar. Es fonnte indeß 
mwohlthätig werden, wenn es durch, mit nenem Inter⸗ 
effe und aus neuen Gefichtspuncten eingeleitete, Des 
obachtung die Wirkungen der Argnenmittel aus bide 
ber überfehenen Thatſachen lehrte. :Aber fo, wie 
fein Urheber bis jetzt es benutzte, muß man befuͤrch⸗ 
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ten, es möchte eine febr erzwungehe Deufung und 
‚Stellung der Erfcheinungen in Kranfheiten und der 
Folgen der Mittel bey Gefunden veranlaffen, um 
die Uebercinftimmung beider auffallend zu machen. 
Was Arzneyen bey Gefunden. wirfen, wuften wie 
von den. Giften fchon, fo wie von den Mitteln, die 
in. zu geoßen Gaben eine den Giften ähnliche Gefahr 
herbeyführen. Andere Mittel werden in den Dofen, 
Die Befunde erfordern, um Davon zu leiden, höchfteng 
nur Magenbeläftigung, Unverdaulichfeit, hervorbrins 
gen, fonft nichts, woraus Etwas zu folgern wäre. 
~ Und Gefunde find. nicht Rranfe. Diefe leben unter 

eigenthimliden Verhaltniffen, die den Einfluß duffes 
rer Dinge wefentlih-modificiren. Geht man nicht 
in. die ganze Lehre des Verf, hinein, fo wird man. den 
Darftellungen von den Veränderungen im gefunden 
Koͤrper durch Arzneymittel nicht viel Gewicht beyles 
“gen. Höchftens wird man erwarten, daß man auf 
Dicfem Wege zur Einficht fommen fönnte, auf weiche 
Theile und Syſteme ein Mittel befonders hinwirfe. 
Des Verf. Bemühungen verdanfen wir aber bis jege 

fein folches Refultat. ¢ : 
Das Wefentlihe der Hahnemannfchen Ideen und 
ihren Zufammenhang erfehen wir nicht aus diefen beis 
den Bänden, denen nur eine furze Vorrede vorgefest 
ift, fondern aus Abhandlungen im 22. und 23. Bande 
des Hufelandfchen Journals, ohne die man gar nicht 
wiffen würde, was mit diefem Werke bezweckt wird, 
Das auf jene Abhandlungen nicht einmahl verweifet. 
Es ift unglaublich, wie fehr alles Darauf angelegt ift, 
dieſe beiden Bände gänzlich unbrauchbar und unlehr- 
‚reich zu machen, die ohne eine Recenfenten-Pflidhe 
MNiemandfangein Händen behalten wird. Ym erften 
Bande werden die Arzneymittel nach dem Alphabet 
‚vorgeführt, und ganz troden und furz, aber fehr gee 
- shänfe und nur zu beftimme Wirkungen. aufgezählt, 


* 
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die ſie in der Beobachtung des Verf. im geſunden Zu⸗ 
ſtande gehabt haben follen, aber nie geſagt, bey wem, 
ob bey Mehreren oder Einzelnen; der gereichten Gas 
ben (Man erftaune!), fo wie deg längern oder fürzern 
Gebrauchs, wird gar nicht erwähnr; welche Erfcheis 
nungen zufommen gehören und fich zugleich oder in 
einer gewiffen Folge darftellen, oder fith ausfchließen, 


wird nicht angeführt. Die größte Umftänvlichkeir, 


die vollftändigfte Angabe aller Umftände, Verhaͤltniff e, 
Bedingungen jeder Art, unter denen jedesmahl ein 
Arzneymittel einem Gefunden gereicht wurde, und 
unter Denen es Diefe oder jene Wirfung hatte , und 
wie Diefe vorliegt, und worein fie überging, mas 
gleichzeitig State fand, ware durchaus erforderlich 
gewefen, um uns auf Refultate zu bringen oder irs 
gend einen Auffchluß zu geben; wenn überdieß die 


 Auffere Glaubwuͤrdigteit durch Nennung vor Nahmen 
- der Menfchen, die diefe Wirkungen an ſich erfuhren, 


oder die fie mit beobachteten, begrindet worden ware, 
Durch einige Verfchiedenheit des Drucks und Wenige 
andere Zeichen foll nur bemerflich gemacht werden, vB 
ein Zufall felten fic) darſtellt, dem Verf. noch sweifels 
haft iff; und das einzige, was er öfters anfuͤhrt, ift, 
wie lange ein Mittel in feiner Wirkung anhält, und 
in welcher Zeitfolge nach dem Einnehmen fich eine bes 
ſtimmte Erfcheinung zeigte. Auf diefelbe ungenügens 
de Weife ercerpirt er auch, was er bey andern Schrift. 
ftelern fand. Im zweyten Bande werden die Krank. 
heitszufälle nach dem Alphabet geordnet, und jedeg> 
mahl thit Citirung einer Stelle des erften Bandes auf 
die Arzueyen verwiefen, die fie erregen follen. 


Kleinbremen im Fuͤrſtenthum Minden. 


Weſtphaͤliſches Hiftorifch - geographifches Jahrbuch 
zum Rugen und Vergnügen auf das Jahr 1806, von 
Pr 5, Weoddigen, 1806. Octav 3126. Auf Koften 
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des Herausgebers. Statt eines Selbſtverlegers 
muß man dieſem Jahrbuche lieber einen guten Buch⸗ 
Handler zum Verleger wuͤnſchen, den die zweckmaͤßige 
Einrichtung wohl verdiente, zu groͤßerer Verbreitung; 
den Beyfall haben wir ſchon bey den vorigen Bänden 


bezeuget. Wenn darin zunächft die Landeseinwohner 


einen nüglichen Unterricht ‚erhalten, fo wird dem 
gen und Sammler der Specialftatiftif.mit einer 
eihe folher Jahrbücher fehr: gedient feyn. Diefer: 
Band enthält zuerſt eine ftariftifchegeograpbifche Bes. 
fchreibung der Graͤfſchaft Lingen, eines von der Natur 
wenig beginftigten, und in der Snduftrie, welche jene, 
verbeflern follte, nod) nicht weit gediehenen Landes. 
Lebensnachrichten von Edlen des Landes, darunter zus 
erft der tapfere General v. Seydlig iſt. Gefchichte 
des Proteftantismus im Fuͤrſtenthum Osnabrüd, von 
Karl Lodtmann; eigentlich eine Fortſetzung, bis auf 
die Zeit, da der Fuͤrſtbiſchof Frans den Proteſtantis⸗ 
mus jur Staatsreligion erhebt, nach der Mitte des, 
17. Jahrh. S. 145 liefer man eine Schulordnung 
gus jenen Zeiten, die über Den Damabligen Zuftand der, - 
Studien belehret. Tagesgeihichten, in denen vers 
fchiedenes, die Schulen und ihre Verbefferung Betref⸗ 
fendes, bemerft iu werden verdient. Vermiſchte Auf⸗ 
fäge: Freymuͤthige Unterſuchung uͤber das Recht ad⸗ 
licher Gutsbeſitzer, den Sterbefall ihrer Eigenbehoͤri⸗ 
gen in Natura zu ziehen. Lebensnachrichten vom vers. 
Dienftvollen General v.Blücher. Bückeburg für Reis 
fende; alfo auch von den Schwefelbadern zu Eilfen. 
Noch bemerfen wir ©. 223, daß der Hofmahler Barte 
fcher in Rietberg eine Beſchreibung aller Kirchenges 
mählde von großen Meiftern in ganz Weſtfalen, mi 
Benrtheilung, ferner. eine Befchreibung aller Ges 
mähldegalerien, Cabineter und fleiner Sammlungen 
in Weftfalen anfindigt. Dieß müßte ein den Kunfte, 
freunden nicht gleichgültiges Werk ſeyn. : 
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Canbridge. ——— 
| The Tomb of Alexander: a Differtation on the 
farcopbagus brought from Alexandria and now 
in the Britifh Mufeum, by Edward Daniel Clarke, 
LL.D. Fellow ofJefus CollegeCambridge, 1805, 
Quart 1616. Als Haupttheile diefer etwas rhap⸗ 
ſodiſch abgefaften Schrift laffen fich zwey angeben, 
die Erzählung von der Eroberung diefer Antife, und 
der verfuchte Erweis, daß fie der Sarg Alerander’s - 
fey. Bon jener iff der Verf. der Held felbft, und er 
vergiße nicht, fein Verdienſt fiegprangend aufzuſtel⸗ 
len: mehr als ausführlich if vie Erzählung, die bes ~ 
reits aus Öffentlichen Blaͤttern bekannt iff, und in 
folgenden Hauptumftänden beftehe: wie die Frangos 
fen Alergndrien räumen mußten, fo erfuhr der Dr, 
‘Clare zu Cairo, während daß er fic) wegen des Ros 
ſetto⸗Steins erfundigte, Daß jene noch ein anderes, 
größeres, ‚älteres Aegyptiſches Wert mit ſich wegs 
zuführen gedacht hätten; es hatte in einer Mofcheh, 
- In-einer kleinen Kapelle, geftanden, welche vorhin 
eine Kirche des heil. Athanafius gewefen feyn fol, 
und es war unter dem Nahmen, ee | 


- 
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bekannt. Der Verf. nutzte dieſe Nachricht, und vers 
ſchaffte ſich den Auftrag, nachzuforſchen, wo dieſe 
Antife verſteckt ſeyn möchte; fie fand ſich in dem La» 
zärechfchiff der Franken; und fo ward fie’nicht wies 
der in die Mofcheh zurüdgegeben, fondern als eine 
den Franjofen abgenommene Beute betrachtet, eben 
fo, wie die Steinfhrift zu Roſetto, nach England 
gebracht, und im Brittifhen Mufeum aufgeftellt. 
Der Garg, in der gewöhnlichen Geftale der Sarco» 


phagen, die Länge 10 Fuß, die Breite 55 Fuß, und 


fiber 5 SuG in der Höhe, iff ein einziger Blo aus 
einer Aegyptiſchen Breccia (©. gi), eine Maffe, 
welche aus verfchiedenen Stücen Jaſpis, Hornftein 
und Schieferftein beftehet, die in einem grünen 
alaunartigen Zelfen zufammengebadfen find. Sm 
Anhange Nr. III. findee fic) eine wiſſenſchaftliche 
Beſchreibung der Steinart von Prof. Hailſtone. Der 
Sarg iſt von innen und von auffen voll Hieroglyphen; 
vermuthlich ift ‘finftig noch ein genauer Abdruck vow 
— Denfelben zu erwarten; mas wit jegt davon haben, 
ift ein Rupferblate im Kleinen, und noch ein anderes 
mit den Maaßen des Umriffes. Das Zweyte, was 
> Der Verf. zur Abficht hatte, war der Erwels, der 
Garg fey der Sarg Alexander's. Diefer Erweis iſt 
niche nach dem Gange der Forfchung der Wahrheit, 
fondern als von einer fchon voraus ausgemachten 
Sache, geführt, wobey dem Streitenden mehr aır 
der Behauptung einer Meinung, als an der Wahrz 
heit der Sache liegt. Die ganze Behauptung grins 
det fich auf eine-allgemeine Sage; Ddiefe zu beftärts 


gen, wird aus Diodor und andern alles angeführt, ' 


was man von "Alerander’s Begräbnißfeyerlichfeit 
weiß; moraus aber für den gegenwärtig in Frage 
begriffenen Sarg nichts folgt, Cher widerfprechen 
die Altern Nachrichten, denen zufolge der Sarg aus 
Gold gewefen, und nachher durch einen aus Glos 


~~ 
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erfegt worden fenn fol (Strabo 17 S:1144B); von 
"einem Sarge aus einem herrlichen Stein iff nirgends 
eine Erwähnung: hingegen im Gueton Octav. 18 
ift conditorium et corpus e penetrali prolatum. 
Alfo war es noch feine große Secinmaffe. - Daß der 
. Tempel in eine Rapelle des heil. Athanafius verwan. 
delt worden fen, und darin der Garg, als Garg 
Alerander’s, fich erhalten habe, beftatiget fich durch 
nichts. Unmoͤglich ware es zwar nicht, wenn es dus 
Unmwiffenheit hätte gefchehen können. , Haben wir 
doch das befannte Benfpiel vom Tauffteine zu Cajes 
ta, in welchen man ein Gefäß mit einem Bacchanal 
verwandelt hat. Aber daß man gewufit, es fey 
Alerander’s Sarg, und ihn doch in dem heiligen 
Orte behalten haben follte, ift fehr unmahrfcheinfich. 
Dagegen erwedt auch die Stelle aus Johannes Chry- 
ſyſtomus S.28 Mißtrauen, wo er ausruft: WS 
ift jenrdas Grabmahl (ajax) Aleranider’s!: :Daß 
die Kapelle in eine Mofcheh verwandelt wurde, läßt 
fic) wohl glauben; daß aber die Mohammedaner 
geglaubt, der Stein, den fie fanden, fey ein Grabs 
mahl Alerander’s, beftätiger fich wieder nicht hiſto⸗ 
riſch, und wird ohne Beweis angenommen; finges 
gen die Schriftfteller, welche feit der Zeit von Alerans 
deia und. Alerander fprachen,, erwähnen des Grabes 
und Sarges. nicht; nicht Eutydius, nicht Benjamin 
ton Tudela im 12. Jahrhundert, ver fogar von eis 
hem andern vermeinten Garge Alerander’s fpricht, 
welcher am Ufer lag. Erſt Leo der Africaner (er 
farb 1526) fpricht von einer Kapelle, in welcher ein 
merkwuͤrdiges Grabmahl fey, gu welchen die Moe 
hammedaner wallfabrten, und behaupten, es werde 
darin der Körper Alerander’s des Großen aufbes 
wahrt; Daß man nunmehr fo Etwas hat glauben 
koͤnnen, tft fein Wunder; Alexander (Cftander) und 
Salomon find alles, wad der fpdtere Orient aus 
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der frühern Gefchichte fennt. Diefem folge Mars 

mol,. und feit dem wird es eine gemeine Gage, .wels 
she Sandys wicderhoblt; als Volfsfage, ohne das 
Innere der Mofcheh gefehen zu haben, erzählen fie 


auch Andere. Andere haben von allem gar nichts 


_ gehört. Denon, wenn gleich der Verf. dieß auf eine 


Verheimlichung deuten. will, fpricht nirgends ents 
fcheidend von Alerander’s Sarg. Irwin, der einen 
Janitſcharen beftach, daß ex ihn hineinführte, nenne 
uns einen Waflerbehälter: in the area of the fqua- 
re is a flone cifivrnof very antique mould. Gone 
Nini, der am umftändlichfien davon fpricht, nennt ef - 
bloß einen Sarg, der zu einem Waflerbehälter ges 
braucht fey. Nimmt man alles zufammen, fo feheing 
Die Sache fehr einfach zu feyn: wie die Kapelle in 
eine Mofcheh verwandelt war, und die Mohammes 
Daner zu. ihren Ablutionen ein Gefäß brauchten, fo 
nutzten fie dazu einen in dem Bezirk gefundenen, - 
ihnen brauchbaren, Stein, ohne zu wiffen, wozu 
er fonft ‚gedient hatte.: Späterhin erfannte man, 
daß der Stein. die Form eines Garcophags hatte; 


- @8 war eme feltene Steinart; es mußte. den 


Sarg einer erhabenen Perfon feyn. Nun: befans 
den fic) in dem Goma die Gräber der Prolemäer 
(Strabo 17 S. 1144 A). Aber. der einzige, von 
Bem. der Araber Etwas wußte, tar GFfcanders 
fo wurde es der Sarg. Alerander’s. Indeſſen 
-befcheiden mir uns fehr wohl, daß dieß bloß Mein 
nung gegen Meinung if, über einen Gegenftand, 
pon dem ed an gultigem hiftorifchen Beweis fehle. 
Beyläufig gedenkt der Verf. feiner Reiſe nach Sais 
-und der. Dose noch befindlichen Ruinen. ©. zuf. — 
Er brachte eine vollſtaͤndige Handfchrift, die Arabis 
ſchen Nächte, 172 Erzählungen, nach England, und 
fommelte Verficherungen von Bruce’s Glaubmiss 
digfeit in feinen Reife nachrichten. ©.30, Die An⸗ 
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droſphinge, glaube ev, fenen Mannskoͤrper mit eis 
nem Loͤwenkopf geweſen; hiervon wird kein anderer 
Beweis gegeben, als daß ihm einmahl aus den 
Catacomben eine weibliche Figur mit einem Loͤwen⸗ 


kopf gebracht wurde. — Reu war ung die Behaup⸗ 


tung ©.47, too die Rede davon ift, Daß jegt_ die 
Mumien felten find, und fortgefahren wird: The 


Mumies feem only to have contained the relics of 


thefe perfons, who being Kings or priefts while 
theylived, became deities or faints after their 
death. Die ähnliche Behauptung finden wir aug 
©. 141. immer besweifelten wir den allgemeinen 
Gebrauch des Mumificens, bis unter dem gemeis 
nen Haufen. | 

Im Anhange S.107f. ift enthalten: I. ein 
Auszug vom Tode und Begräbniß Alerander’s aus 
einer alten Lateinifchen unbedeutenden Handſchrift 3 
Die Gefchichte Alerander’s: aus den fpätern Jahr⸗ 


hunderten, voll Mährchen, nach Art der vielen His 


fforien Alerander’s, die wir aus dem Mittelalter 
noch haben. Il. Ein Auffag von einem gelehrren 
Philologen, Samuel Henley (vorhin Rector zu 
Rendlesham bey Ipswich in Suffolf, jege Princi- 
pal of Eaft-India-College zu Hartford), worin 
die. Nachrichten von Alerander’s Beerdigung aus 
den Alten neu gefammelt und zufammengeffellt wers 
den, und gleidfals die Behauptung vom Sarge 
Alerander’s beftärfee wird. Alerander ift vergöt- 
tert und als ein Heros verehrt worden; fein Grab 
war alfo ein Heiligthum; ro xXpvaauv apupyia- 
Tov apuocoy beym Diodor erkläre er fo: Der 


4 


Leichnam fey mit Goldplatten überzogen gemwefen - 


(wie die Masten an den Mumien?). Daß copes 
einen fteinernen. Garg bedeuten fol, läßt fid 
ſchwerlich erweifen, wenn nicht Aidivy dabey ſteht. 
‚Wenn, nah Dio 70, 13, Kaifer Sever, der den 
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Alexandrinern eine neue Stadtordnung Heben woll⸗ 
te, alle heilige Bücher in das Begrabnif Alerane 
det’s einfchloß, und mie dem Leichnam verfchloß, fo 
geſchah es, weil die bisherige Verfaffung ihnen 
von Aferander’n gegeben war. Dem Bedenken, 
daß der Gricchifche Heros in einem Garg voll Ads 
pptifcher Hieroglyphen verwahrer feyn ſoll, wird 
innreich begegnet: Aleranver fey- nicht als Grie- 
chiſche, fondern als Aegyptiſche Gottheit verehrt 
worden: fo mie auch fein Leichenbrand iff ‘anges 
ftellt _morden, mie es Griechiſche Sitte mit fich 
gebracht hatte; und drenfig Tage (nach Aelian ı2, 
64) lag der Leichnam zu Babylon, wie es zum 
Einbalfamiren übli war (nicht dreyßig, ſondern 
fiebehzig Tage waren in Aegnpten dazu beffimmt; 
bie ganze dee vem Einbalfamiren zu Babylon 
konnte wohl, ohne alle Ruͤckſicht auf die Aegyptiſche 
Gitte, bloß daher entfliehen, daß man den Leiche 
nam nach Macedonien zurückbringen wollte; fo wie 
des Agefilaus Leichnam in diefer Abficht gegen die 
Faͤulniß verwahrt wurde). Il. Der bereits oben ' 
erwähnte Auffag von Hailfione LV. Or. Elarfe. 
über das alte Tithorea auf der Nordfeite des Pare 
nafles, und die Ruinen desfelben an der Stelle vom 
jetzigen Velitza; die Notiz erhält einen Werth, 
wena fie mit der Stele im Paufanias X, 32 P.879 
und im Herodot VIII, 32, und mit des Dr. Pare 
bengefügter Eritif verglichen wird. Auch eine das 
felbft gefundene Griechifche Inſchrift, wodurch die. 
Einwohner von Tithorea den Kaifer Nerva ehren. 
Die bengefigten Kupfer find: zu ©. 28 die Aus: 
ſicht der Mofcheh, in welcher die Kapelle mit dem 
Sarge fteht, nach Denon’s Kupfer; — zu G. g2 ber 
Garg felbft, geftoden vou Medland nach einer Zeich- 
“hung von W. Aferander— zu ©. 60 Grundriß der 
jegigen Mofcheh oder Kapelle (welche das alte Soma 


37. St., den 30. Fan. 1806, ° 167 


fern fol), nad) der Befchreibung des Leo. Africanus 
u. a. entworfen, geſtochen von Medland nad) Des 
non’s Beidhnung — itel= Vignette, eis ſchoͤn ge⸗ 
ſtochener vermeinter Kopf Alexander's; einer der 
vielen ſilbernen Tetradrachmen des Lyſimachs; von 
dieſem ſteht die Kehrſeite, mit einer ſi itzenden Pal⸗ 
las, die eine Siegsgoͤttinn hält, fo wie eine ans 
dere Ähnliche Goldmünze, als Vignette ©. 23. 
Sn der Einleitung widerfpricht der Verf. den neue» 
_ fen Numismatifern (Neumann, Edhelin u. %.), 
welche den Kopf für den Kopf des Lyſimach, mit 
Widderhirnern als Attribut des Bacchus, anzus 
feben fic) begründer halten, und behauptet weite — 
läufig, daß es Alerander’s Kopf fen. Gehe 
muß man mwünfchen, von Numismarifern, wels 
the große Muͤnz-Cabinette unter ihrer Auffiche 
baben, nad numismatifcher Critif, welche, wie 
infonderheit ©. 97, 98, 99 erbellet, dein Beef, 
nicht geläufig ift, die Sache endlich einmabl ins 
; Reine gebracht gu fehen. 


| Leipzig. ⸗ 
Bey Aug. Wichmann: Thomas Harwood Hands 
bud) der griechifchen Alterthuͤmer, nach Dem Englie 
ſchen frey bearbeitet, beridtiget und mit vielen Zus 
fägen vermehrt von M. Gottiteb Gam. Sorbiger, 
Rector der Nicolaifchule in Leipzig, Erſter Band. 
1805. Octav $886. Daß der Hr. Rector nur zus 
fällig zu Diefer Arbeit fam, erzählt er umftändlich 
ſelbſt; und in fo fern beftimme fich gleich das Urtheil 
‚ eines biligeh Richters über Wahl und Ausführung, 
Griechifche Alterchämer follen eigentlich eine Darftels 
lung der Volfs = und Staatsverfaflung und Staates 
verwaltung der Griechen in ihren wichtigften Theilen, 
der Damit verbundenen Sitten und Gebräuche, deg 
Öffentlichen und Privatlebens, nach den verfchiedenen 
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Zeitperioden, ſeyn. Wenn man aber inter Griechi⸗ 


ſchen Alterthuͤmern mehr nicht verſteht, als eine 


zuſ ammengeftellte Momenclatur verfchiedener Gegen» 
ftände, welche in Griechifchen Schriftffellern vorfoms 
men, unter gewille Rubrifen gebracht: fo fann man 
mit Potter’n wohl zufrieden ſeyn, und aus dieſem 
hat Harwood einen Auszug gegeben, der alſo nicht 
anders, als eine hoͤchſt oberflaͤchliche Arbeit ſeyn kann, 

woran der Fleiß eines Deutſchen Schulmanns ſich in 


| ei em vortheilhaften Lichte zeigen muß. Er felbft 


würde leicht ein befferes Wer‘ diefer Art ausgearbeis 


tet haben: allein eg würde nicht fo leicht einem Vere 


feger den Vortheil hoffen laſſen, als ein aus dem 


Engliſchen uͤberſetztes und mit Verbeſſerungen ange⸗ 


kuͤndigtes. Etwas liegt bey dem Urtheile des Publi⸗ 


- cums immer zum Grunde, das wir bier nicht aus 


einander. feen mögen. Wenn indeffen im Harwood 


— nur die Sachen ſelbſt immer richtig vorgetragen was 
‚ren! Su einigen Kapiteln, welche der Rec. genauer 


durchging, von der Staatsverfaffung und Gerichtsr 


— 


verfaffung ‚fand er das nicht. Da gleichwohl dag 
ganze Werf nur für eine allgemeine Anſi tht und Bee 


lehrung beftimme ift: fo fann es, da wir nichts Beſ⸗ 


feres noch haben, und die Potterfche Compilation zu 


—. 


voluminds und nur zum Nachfchlagen u brauchen iſt, 


feine guten Dienfte leiften. Der Hr. F. hat fi fic) viele 


Muͤhe mit Nachfchlagen und Verbeffern der Eitaten | 


gegeben, und den, Zufam menhang ves Darin Enthaltes 
nen gezeigt; es verdient alfo fein gelehrter Fleiß feis 

nen gebührenden Danf. Wäre nur der Abdrusf core 
recter ausgefallen! infonderheit in Griechifchen Wore 
tern, auch auffer den bereits angezeigten. Hoffents 
lich wird die Uebel im zweyten Bande vermieden 


werden, welder auch noch Zufäge und Berbefferuns 
gen des Er Rectors enthalten ae . 
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18. Stuͤck. 
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= Gottingen. 

Mic Bergniigen hat die Societät erfahren, daß 
der Verfaffer der mit gebührendem Lobe empfoblee 
nen Preisfdhrife Nr. 3, mit Dem Motto: Quo 
altius in naturae arcana nos infinuare conamur 
1. w. melde in der Novemberverfammlung jur 
Beantwortung der Preisaufgabe von der Organia 
fation der Pflanzen das Accefjit erhielt (G. g. A. 
1805. 198. St. ©. 1975), der Hr. Doctor &.E.Pp, 
a Bruder des Berfaffers der Biolos 
7 Gle, it. 


_ Bamberg und Würzburg, 

Die deugung. Von Dr. Ofen, Bey J. A. 
Göbhardt 1x05. Octav 216 Seiten. 

Der Berfaffer, Privardocent an der Hiefigen ' 
hohen Schule, gehet in der Zeugung von der dee 
aus, daß jedes thierifche Organ bey feiner Auflde 
fung fic in Snfuforien verivandle. Daß die bey 
jeder Faͤulniß entſtehenden Snfuforien die zerfallende 
Mafle felbft find, und nicht von auffen ur Ener 
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aus der Luft und dergl. herbengeführe werden, hält 
er durch Die Verſuche Needham's, Müfler’s, Wrise 
berg's, Treviranus ſ. w. für zur Genüge erwieſen. 
Wenn aber das Fleiſch wieder in Infuforien zerfällt, 
fo folge nothwendig, daß es aus ihrer Grundmaffe 
beftehe, folglich daß es auch aus ihnen erzeugt wer» 
de; und fo fey jede Entwicelung eines Thiers 
nichts , als die organifche Verbindung der Snfufos 
rien. Es wird nun unterfudt, ob bey.der Zeugung 
wirklich Infuforien vorhanden find, die durch ihren 
Zuſammentritt zum Keim desEmbryo werden fönnten, 
u. nachdem durch Prüfung aller bisherigen Zeugungs⸗ 
theorien es für bewiefen angenommen wird, Daß das 
Weib nichts, als die Form zum Keim hinzubringe, 
fo werden die Infuſorien des männlichen Gamens 
für das Wefentlichfte im Zeugungsacte charafteris 
fire, indem fie den ganzen Stoff zum Embryo here ° 
geben, der durch den Saft des Graafifchen Blase 
chens zum Keime fyntheftre wird. Die Evolution 
aus dem Weibe werde vorzüglich dadurch zerflört, 
daß die Analogie der Eyerflöcfe der Saͤugthiere mit 
denen des Vogels falfch fen, und mithin auch das Ab» 
löfen eines Graafifhen Bläscherrs aus eigener Kraft 
des Weibes, da diefes nicht, gleich Dem Dotter, der 
auch unbefruchtet abgehen fonne, fondern gleich der 
Cicatricula.ift. Daher behauptet der Verf., daß 
alle eyerlegenden Thiere nebft ihrem eigentlichen Eyer⸗ 
ftocfe noch eigene Blaschenfticde haben miffen, wor 
von er ſchon Spuren in den Vögeln, befonders aber 
in den Rochen, angezeigt hat. Die Säugthiere has 
ben daher feinen Eyerftof, der analog der Dotter= 
traube wäre, auffer den Zitzen. Nun werden die 
Schwierigkeiten weggeräumt, die man gegen die Vers 
einigung des Gamens mit dem Graafifchen Bläschen 
vorgebracht hat, die Befruchtung gefchehe nicht im .- 

weiblichen Hoden, fondern erſt im Uterus, und end⸗ 


é 
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Lich fen die unmittelbare Berührung des Samens und 
der Cicatricula bey den Froͤſchen, Fiſchen, Sepien, 
zur Evidenz erwieſen. Es wird daher behauptet, daß 
bey der Zeugung ganz und gar feine Evolution, wes 
der. aus einem weiblichen Keime, noch aus einem 
männlichen Samenthierchen, Statt finde, fondern 
daß alles aus Kombination — und zwar der maͤnn⸗ 
lichen Samenthierchen — hervorgehe, wofür alle 
Zhatfachen gefammelt find, die diefe Theorie erhärs 
ten fonneu.—— Nun gibt der Verf. der nur indivis 
dual fcheinenden Zeugung eine univerfale Anficht, ins 
Dem er zuzeigen fucht, daß bey Entwicfelung der orgas — 
nischen Natur uͤberhaupt diefelben Geſetze beobachter 
find, oder vielmehr, daß fienur im Thiere ſich fo jeis 
gen, weil fie im Univerfum fchon fo ausgedruͤckt find. 
Mad) feiner Theorie entftehen nothwendig die Polys - 
pen nur duch Combination der Ynfuforien; daher 
er fie die männliche Desandaden der Natur im Gros 
Ben nennt, und auch die Entftehung der Cingeweides 
wärmer aus Samen läugnet, indem fie ebenfalls 
aus Verbindung der Infuſorien entftehen, wobey alle 
Schwierigkeiten, mit denen die andern Theorien zw 
kaͤmpfen haben, wegfallen. Nach demfelben Prin - 
cip charafterifict er die Pflanzen für den weiblichen 
Organismus der Natur, und fo wird erft im thier 
männliches und mweibliches Gefchlecht im Gleichges 
wichte hervorgebracht. Die Natur ift demnach ſchon 
urſpruͤnglich in eine maͤnnliche und weibliche Reihe 
getheilt, welche ſich nur im Thiere am naͤchſten ge⸗ 
ruͤckt werden. — Nun ordnet der Verf. die Thier⸗ 
Caffe nad) den Reihen des Gefchlechts, wobey die 
Würmer und Vögel in die männliche, die Inſecten 
und Fiſche in die weibliche, die Schnecken und Ams 
‚ phibien' aber zwiſchen beide fallen, bey welder Gee 
legenheit die Gründe uͤber den Hermaphroditismus 
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der Schneck und über die Verdoppelung. der Zeus: 

‚gungsgliever er Amphibien angegeben find; die 
Säugthiere efigen endlich beide Gefchlechter im 
Gleichgewichte, am vollfommenften aber der Menfch. 
Die Kunft, das Gefchlecht nach Willkuͤhr zu erzeugen, 
‚wird vermorfen, weil das Gefchlecht nicht im Zeus 
gungsacte, fondern erft lange nachher determinirt 
‘wird; Die Menftruation wird als eine Folge der 
Eingefchränftheit des weiblichen Begattungstriebes 
erklärt, daher die Thiere davon befrene find, -und 
fo ſchließt endlich der Verf. mit Hinweifung auf die 
Gleichheit der Erzeugung aller Organifarionen, daß 
fie vom Polypen an durch Pflanzen, Warmer und. 
Eingeweidewürmer, und alle Thierclaffen herauf bis 
zum Menfchen, aus der gleichen Combination der 
Sufuforien ‚hervorgehen, und daß michin dag 
“Omne vivum ex ovo” nicht den urfprünglichen 
Entwikelungspunct bezeichne. 


Helmſtaͤdt. | 
. Comimentatio de fructuum dotis divifione 
quam pro obeundo munere Prof. juris et phi- 
lof. defendet E. Schrader refp. Mackrldey.: 
Helmft. typ. acad., Hannover. in commifl. 
apud fratr. Hahn. 1806. 8 Bogen in Quart. 
Diefe Antritts=Diffectation ift, nach des Ver: 
faffers Angabe, als Vorläufer und. Probe mehre 
rer Arbeiten, und auch eines größern zufammens 
hängenden Werks über marhemarifche Jurispru— 
denz, anzufehen. Denn fo, nicht juriffifche Mar 
. thematif, nennt er diefe Wiflenfchaft, welche nad 
dein von thm völlig gebilligten Urrheile Kaͤſtner's 
(Borrede zu Florencourt juriſt. und polit. Abhandl.) 
von Polack u. X. ſehr unpaſſend als eine Mathema⸗ 
tit. für Juriften bearbeiter worden ift, da. fle viel⸗ | 
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mehr die marhematifche Behandirh aller durch An- 
wendung der Mathematik zu ela” ernder juriftifcher 
Säge enthalten muͤſſe. ? . 
Gegenmwärtiges Probeftüc enthält die Bearbeitung 
‚einer vormabls fehr berühmten, in den ganabaren 
Dächern der neuern Zeiten faft ganz vergeifenen, 
Streitfrage, welche hauptſaͤchlich ans der ſchwieri⸗ 
gen L.7 $.ı D. fol. matrim. entfchieden werden — 
muß. Nah Borausfdhidung einiger allgemeinen 
Gage werden in einem eregetifchen Theile. die il. 5. 
‘6.7. D. fol: matrim. und I. un.. $. 7, Cd. Rei 
‘uxoriae action. erläutert, und. darauf im zweyten, 
dogmatifchen, Theile eine Theorie über die Theilung 
der Dotal- Früchte anfgeftelts Im exegetiſchen 
Theile, welder die Grundlage des Ganzen enchale, 
ift vorzüglih ausführlih Aber lz $. 1 D. fol. 
matrim. commentirt, Der Verf. gibt nicht nur 
eine eigene Erklärung derfelben, — pruͤft auch 
die anderer Schriftſteller. Seine Erklaͤrung iſt 
Darauf gegruͤndet, daß vermöge L s. 6. D. fol. 
“ -matrim. auch bey Theilung der Früchte die Jahre 
von Zeit der dotirten Ehe an gerechnet, und nad 
allgemeinen Grundfägen die Doral-Früchte zwiſchen 
Mann und Frau in Verhaltnif ver Zeit getheilt 
werden müffen. Aus dem erften, in Verbindung 
‚mit Lz §. 9 D. eod., moraus man fehe, vag 
in diefer Materie, bey Beflimmung der Fruͤchte 
einer gewiffen Zeit, nicht ſowohl auf die Perceps 
tion, als vielmehr auf die Zeit der Eultur, Rüde . 
ficht genommen werden fol, erhelle für den Fal, da 
(wie in l.z $.ı D. eod.) der Anfang des von Zeit 
der Dotirten Ehe an zu cechnenden oder Dotations- 
Jahres, nicht mit der Beit der gehobenen Ernte 
zufammentriffe, daß alsdann die zu theileuden 
Fruͤchte jenes Jahres nicht anders, als durch ein 
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Mittelnehmen zwifhen den Früchten der beiden 
‚eingreifenden natürlichen. Jahre beftimme werden 
.. können. Da nun aber befanntlich ein mittlerer 
Werth fich auf fehr verfchievene Art beftimmen 
läßt, fo fucht er auszuführen, daß Ulpian in der 
zu. erflävenden Stelle hierbey auf die Perception 
einige Rüdficht genommen habe, und deßwegen die 
vom Manne wirklich gehobene Weinlefe, und das 
Durch die drey Monathe, welche ing folgende Jahr 
hinein die Ehe dauerte, gleichfam verdiente Biers 
tel des für das folgende “fahr zu hebenden Pacht» 
geldes zufammen nehmen (confundi-debet), und 
daß in Beziehung hierauf (ex ea pecunia) der Mann 
Das ihm — weil die Ehe 4 Monathe dauerte — 
nad) allgemeinen Grundfagen gebührende Drittel 
eines jährigen Ertrages erhalten folle. Der jäh- 
vige Ertrag wird aus jener zufammengerechneten 
- Summe, welche fic nad 1.7.9.9 auf 15 Mos 
wathe bezieht, durch eine gewöhnliche Proportion 
oder Regel: Detri:Sa® beftimme. Demnad ift, 
zufolge der Ausführung des Berf., wenn die XBeins 
lefe 24, das Pachtgeld 12 beträgt, der anzuneh⸗ 
! (247-7). 12 . 
mende mittlere jährige Ertrag ———————_ | 
—— wovon der Mann den dritten Theil, 


— = 73, bekommt. Dieſe Erklaͤrung wird 


15 
im dogmatiſchen Theil verallgemeinert, und auch, 
was andere Schriftſteller verwerfen, auf eine laͤn⸗ 
ger als Ein Jahr dauernde Ehe angewandt. 


Marburg. 
Hr. Or. Juſti hat mit feiner Fortſetzung der Wai⸗ 
ſenhausnachrichten eine kleine Schrift abdrucken laſf⸗ 
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fen, welche eine lirerärifche Merkwuͤrdigkeit iſt; gu 
bedauern ift, daß fie nicht in der Fortfegung der 
Heffifchen Denfwürdigfeiten erſcheint, worin fie 
hatte folgen follen. Defto billiger iff eg, von einer 
einzelnen flginen Schrift Notiz zugeben. Dierrichs 
von Schachten Beichreibung der Rüdreife des 
Landgrafen Wilhelms I. aus denrgelobrenLande 
in fein Warerland. Der Anfang und eine Sort» 
fegung des Tagebuchs der Reife, welches ein Ritter, 
Dietrich von Schachten, der fic) im Gefolge befand, 
hielt, waren in den Heflifchen Denfmürdigfeiten. im 
Ill. und IV. Bande geliefert; gegenwärtig folgt der 
legte Theil des Tagebuch, die Ruͤckreiſe aus dem 
gelobten Lande ing Vaterland im Srähjahe 1492. 
Go viel Merkwuͤrdiges, wie in Voyage a’Outree 
mer von de la Broquiere (G. 9.2. 1805 S. 1837 f.), 
findet fich zwar darin nicht; deſto mehr Bctrachs 
sungen veranlafe fte für den nachdenfenden Lefer 
Aber den Mangel der Cultue des Verftandes in jener 
Zeit, welcher eine folche verftandlofe Srömmeley, eine 
folche Reife und eine folche Neifebefchreibung, und 
die Leichtgläubigfeie an Reliquieh, mit denen Aberall 
die Kirchen angefüllt waren, möglich machen fonnte. 
Die Leerheit an Begriffen und Kenntniſſen, und die 


Unfunde aller hiftorifchen und geographifchen Mads _ 


richten vernichtete allen Beobachtungsgeift; man 
fah das Fremde an, flaunte, und war nicht im 
Stande, es richtig zu bemerfen und verftändlich 
aufzuzeichnen. Manches Angeführte ift Daher niche 
zu errathen. ı Eine große Mühe follte es machen, 
überall die Nahmen der Städte und Oerter auch) 
in befaunten Rändern (wie auf Dem Wege von Brins 
dift bis in die grofe Stadt Viola, welthe nun 
ein Heiner Ort ift) auszufindenz fo fehlerhaft find 
fie gefchrieben. Bey dem Aufenshals ift Einiges 
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für Gefchichte und Landbefchreibung, welches Cre 
fäuterung fordern und wieder an Hand geben 
fann. Die Denkart des Zeitalter, wenn man fie 
nicht fchon fonft. tennt, ließ fich fehr gut daraus 
erläutern. Mit Recht erinnert Hr. Yufti: es fey 
unbegreiflich, wie in Der zwenten Hälfte des funfe 
zehnhnten Jahrhunderts, da dod) fhon Sinn für 
Künfte und Wiffenfchafeen erwacht war, an einem 


Deutfchen Zürftenhofe eine folche Untunve aller. 


Dinge berrfchen founte. Einige Merkwuͤrdigkei⸗ 


- ten, wie die folgenden, verdienen berühre zu 


werden. ©. 10 ritt der Landgraf in Neapel ein, 
“in fchwarzen Schamelort” gekleidet. Geltfam 
flingt die Befchreibung der Grotta di Pauftlipo 
&. 111, 12. — Die Befdreibung einer damah⸗ 
ligen Jagd, die dem Randgrafen zu Ehren anges 
ficlle wurde. — Mom Könige wird der Landgraf 
. “mit Zuder, Grennen und Yngwer” bewirthet, 
G.11 und wieder vom Doge zu Venedig “mit 
grünem ngwer”, ©. 19. Eben dafelbft find 
“gemahlte Sarbenfnöpfe” und ““furze Kleider, wie 


Zeutfche sagen, und Cuploin mit Tardeln” anges. 
führe, und ©. 70 fauft der Landgraf viele fams 


metne und feidene Stüde zu Venedig ein, faufte 
16 Ellen goldene Srüde zu einem Rocke, “woz 
von die Elle 25 Ducaten foftete”. — Endlich 
noch die damabligen fürfilichen Vergnigungen zu 
Itzburgk (Insbruck), wo fic) der Roͤmiſche Koͤ⸗ 
nig Mapimilian I. aufhielt. S. 20 f. Es koͤnnte 
fic) ein ſachkundiger forſchender Gelehrter ein 
Verdienſt machen, wenn er die ganze Reiſeerzaͤh⸗ 
lung zufammen mit fchidlichen Erläuterungen ous 
Licht ftellete. 
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| Paris. 
Traits de fortification fouterraine, faivi de quae 
‘tre Mémoires fur les Mines, par le Chef de Ba. 
taillon duGenie Mouzé, ancien Commandant de 
Mineurs. An XII (1804). Quart 428 ©. 
_. Diefes Werk verdient einige Aufmertfamfeit voir 
Geiten des Yngenieurs, obgleid) es durchaus feine _ 
vollendete Theorie der Minen, nicht einmahl etwas 
dem Achnliches, aufftelt. Der Verf. fuche feine 
Kunft zu vervolfommnen, und die, zwar nur fehe 
wenigen, angezeigten neuen Verfuche fönnen doch 
immer als ein Bentrag zur Minentheorie angefehen 
‚werden. Gein Bemühen gehet dahin, die Verdante 
mung der Minen, welche immer fehr viele und eine 
fehr foftbare Zeit erfordert, zum Theil, over wo 
möglich ganz, zu entbehren, und durch eine ftartere 
- Ladung zu erfegen. Ds te 
Erſter Theil. Material der Minen, 1. Kap, 
Definition... 2. Kap. Conftruction der Minen⸗ 
galierie. Diefe beiden Kapitel enchalten bekannte 
Dinge. 3. Kap. Von der Ladung des VYiinens 
trichters, von der Verdammung, von 7 übris 
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gen nöthigen Dibpofitioncn, nifeinen Sournenu 


ſpielen zu laflen, und vom Rauche.. Der Ranch 


ipivd ain érftendermindert, thenn man fic) der Maus 
‚ bedient, und nach der Erpfofion die Deffnung des Au» 
get fogleich zuſſopft. 4. Rap. Von der Anordnung - 


“Der Soutnednt unter ſich. Nach der Erklaͤrung 
von Fourneaur iſoles/ Fourneaux ~accoles, “Fours 
neaur von verſchiedenen Etagen, der Beſtimmung 
der Pente der Minengallerie, Ladung der Minen bey 
verfchiedenen_ Etdgen u. f. w. löfet der Verf. das 
Problem Auf: den Körper zu beſtimmen, welder 
Durch Das Durchdringen zweyer geraden und gleichen 
Kegel entfieht, deren Aren parallel, und deren Hoͤ⸗ 
hen dem Durchmeſſer der Grundfläche gleich find. 


Er, bereshner hiernach die Ladungen für die Fours 


feit, ab; 3) bey einer nicht zufammendrädbaren . | 


% 


hedur accolés, gibt gleichfalls Tabellen von den, 


Ladungen der Fourneaux ifoles in einem: Terrain, 


"welches 12 Pfund Pulver auf eine Eubik:Toife erfor» 
pert u. ſ. w. Auf cine 6 Fuß tiefe Mine werden alfy 


‘22 MF. Pulver erfordert, und die Übrigen Minene 
ladungen find, wie gewöhnlich, Durchs Verhaͤltniß 
Des Cubus der mindeſten Widerftandslinie beſtimmt. 
Zweyter Theil, Verfuch über die Theorie ove 
Wiinen. 1.Kap. Vom Canon-Pulver. Nachdem 


der Verf. die Theorie des Pulvers von Lavoiſier gee, 


‚geben hat, unterfucht er die von Belidor erffärte 
Theorie der Minen, und ftelle dann eine eigene auf, 
“pie wir aber übergehen. Geine Behauptungen lau. 
fen auf Folgendes hinaus: 1) die Aushoͤhlung des 
Minentrichters tf— ein umgefchrrer Kegel; 2) der 
Durchmeffer ver, untern Durchſchnittsflaͤche hange 
‘yon der Starfe der Ladung, der Zufammendrädbars 
keit der Erde, d.i. von ihrer Dichte und ihrer Zaͤhig⸗ 


pep nicht zähen Erde drängt fic) das Fluidum durch 
ie Poren, und macht alfo nur eine Art Brunnen: 


% 


! 


i 
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man muß daher, um einen größern Trichter: zu eve 
halten, eine ftdrfere Gadung nehmen; 4) bey Felfen 
muß auffer der verhälfnißmäßigen Ladung eine ftärs 
tere Berdammung gemacht werden; 5) bey eines 
Erde und. einer mindeften Widerftandslinie ſteht did 
Aushöhlung des Trichters im Verhaltnif des Quas 
drats des obern Durchmeflers;. 6) der Erfahrung 
zufolge findet diefes Geſetz nod) bey der. zehnfach 
en Ladung Statt. 2.KRap. Von der Wirs 

ung der Minen auf die fie umgebende Erde, 
Die Wirfung des Globe deCompreflion liegt nicht 


in dem Druck, fondern in der Erſchuͤtterung. 


Dritter Theil, Anwendung der Winen auf. die 


Vertheidigung der Seftungen. 1. Kap. Unters 


fuchung über den Gang, welchen der Belages 
zer bey dem Angriff einer. Durch Minen vertheis 
digten Sronte verfolgt, Der Verf. unterfcheidet 
zwey Hauptfälle: den, wo der Angriff einer Fronte 
Dem Rikoſchet⸗Schuß ausgefegt tft, und den, wo ev 
es nicht iff. - (Wir haben uns ſchen mehrere Mable 
in diefen Blattern über Rikoſchette erklaͤrt, und hale 
ten es überflüflig, dieß noch einmahl. zur wieder: 
hohlen.) . Der Verf glaubt, daß unfere jegigen 
Angriffs: und Berthetdvigungsmitich von den gu 
Vauban's Zeiten fehr verfchieden feyen, daß man 
weit genauer ſchieße, und der Verthcidiger ſich nur 


durch Minen gegen den Nifofcher = Schuß fchadlos 


ts 


halten fönne. Er will, daß man die Sappen fo 
anlege, daß fie den Minengängen ausweichen, alfo 
flate auf der Capitale neben ihr liegen u. f, w. 
2.Rap. Verfuch der Auflölung einiger auf Wiis 
nen Bezug habender Fragen. Man muß die Vers 


‘theidigung durch Minen auf den bedectten Weg des 


Hauptwerfs einschränfen. Enveloppen find nach: 
theilig, weil der Feind ſie kennt, und leidt ruiniren 
kann. — Die Rameaur und Horchgange müflen 


FR. 
⸗* 
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nicht fo liegen, daß fie Gefahr laufen, eher ruinirt 
zu werden, als die Fourneaur felbft gebraucht wors 
denfind. Jede Dispofition der Fourneaux muß vor 
der Gallerie fenn, und nach jeder muß eine Gallerie 
führen. Die Gallerie Magiftvale muß man. an’ die 
Contrefcarpe fügen, um die BrefcheBarterie, ohne 
die Gallerie felbft zu ruiniven, im die Luft fprengen 
‘ gn können. Die Ausgänge der Gallerie miffen beym 
Anfänge der Belagerung offen fenn, hiernächft -aber 
zugemauert werden. Die Gallerie, aber nicht vie 
Halbgallerien, und Minenöfen miffen vor dem Krics 
ge angelegt werden, um fic) gegen Verrath zu fichern: 
3.Rap. Ueberblick der verfchiedenen defenfiven 
Minenfyfteme. Die Syfteme von Goulon, Va. 
Here,: Belidor, Delorme und Auge, werden hier ers 
wähnt. 4.Rap. Allgemeine Grundfage, welche 
man beym Trace eines Minenfsftems beobachs 


. ten muß. Ein Minenfuftem bey einer Sronté, mels 


che dem Kikofcher - Schuß unterworfen ift, muß ans 
vers fenn, als dasjenige bey einer Fronte, welche 
dem Nikofcher: Schuß nicht unterworfen iff. Die 
Tourneauy miffen fo angelegt werden, daß fie dem 
Belagerer nur -Spigen darbieren, oder nur -fehr 
kurze Rameaux, damit fie der Feind nicht gleich ents 
dedtu.f.w. 5.Kap. Minentrftem von 3 Kragen 
gegen eine Cete von Sappen, deren Direction 
unbeftimmt ift, welche aber perpendiculär oder 
fthrage eine gegebene Kinie durchichneiden ſol. 
Diefes macht gleichfam das Hauptſyſtem des Verf, 
aus. Ben einem Terrain, in welhem man fich 4 
Toifen unter der Oberfläche der Erde eingraben kann, 
gibt er der erften Etage 10 Fuß mindefte Widers 
ftandslinie. Die zweyte hat 15 Fuß mindefte Widers 
ftandslinie, und ift 15 Fuß horizontal von der erften 
entfernt. Die dritte hat 20 Fuß mindefte Wider. 
+ flandslinie, und iff 18 Fuß horizontal von der zwey⸗ 


ten entfernt. Die Defen von der erſten und zwey⸗ 
ten Etage finnen unabhängig von einander fpielen, . 
die Der dritten Etage aber nicht. Die zwente Etage 
hat eine abgefonderte, die erfte und Dritte eine und 
dDiefelbe Communication. Auffer diefer Dispofition 
der Defen geht er noch mit Horchgängen 7 — 8 Toi⸗ 
fen vor der erften Etage, welche unter der Commus 
nication der erften u. zweyten Etage liegen. 6. Kap⸗ 
Anwendung der vorhergehenden Brundfäre auf 
eine Sronte, auf welcher man ſich 10 Juß unter 
dem Brunde des Grabens eingraben Fann. Er 
_ führt eine Gallerie Magiftrale längs der Contre. 
fcarpe, - fo wie gleichfalls 6 Toifen innerhalb der 
Ejcarpe des Baftions und der Demi-Lune, und 
-unter der Capitale des. ausfpringenden Winkels des 
bedeckten Weges. Lektere werden von Transverfa- 
len durchfchnitten,, und vor diefen fommt des Verf. 
Syſtem der drey Etagen. . Wenn: die Feftung dem 
Rifofhet- Schuß unterworfen ift, fo legt er nur 
an den Ort, wo die Brefch- Batterien, hinfommen, 
und in das Terreplein des bedectten Weges große 
Fourneaux von 20 Fuß mindefter Widerftandslinie. 
Iſt aber, die Fronte dem Ritofher: Schuß nicht unters 
worfen, fo müflen die Minen der Feftung den Wers 
fen des Feindes auf der Oberfläche der Erde fowohl, 
als feinen Mineurs, entgegen arbeiten. Es müflen 
Daher, auffer den großen Defen von 20 Fuß mind. 
Widerftandslinie, unter den feindlichen Breſch⸗Bat⸗ 
ferien, fo wie unter dem bededten Wege, Horde 
gauge in das freye Feld vorgehen u.f.w. Er legs 
bier, nur einfache Etagen an, weil der Feind nicht 
eher feine Batterien anlegen wird, bevor er fich niché 
von der Befchaffenheit unter der Dberfläche der Erde 
unterrichtet Hats. er wird fuchen,, unter die Contres 
Minen zu fommen u.f.w. 7. Rap. Detaillirtes 
Derseichnig. des zus Ausführung der Gallerie 


— 
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und Rameaurx von Holz vor der Belagerung 
nörbigen Approvifionnements, wenn die Sronte 
dem Rikofcher:Schuß unterworfen ift. 8. Kap. 
Bau der Gallerie von Holz. Der Verf. berecy- 
net, daß alle Galerien und Rameaux nach. feinem 
Syſtem auf einer Gronte, welche dem Rikoſchet⸗ 
Schuß unterworfen iff, in 30 Tagen gemacht wer» 
den fönnen. 9. Kap. Verhalten des belagertes 
Mineurs während der Belagerung. 10. Kap. 
Ueberblik der wichtigften Begenftände, welche 
in dieſem Memoire abgehandelt worden find. 
1) Der Angriff auf eine Fronte, welche dem Rifofchete 
Schuß unterworfen ift, iſt anders, als der auf eine 


Fronte, welche es nicht iff. Hiernach muß fich das _ | 


Minenfyftem richten. 2) Das Minenfyftem muß 
Durch die größte Entfernung der dritten Parallele (35 
Zoifen), und Durch die größte Nähe der vierten (14 
Zoifen) beftimme werden u. f. m. | 

Vierter Theil. Attaque eines Defenfiv: Minen 
fyftems von Enveloppe, Gorchgangen und Gals 
lerien an der Contrefcarpe. Ben diefer-Vorauss 
fegung verwirft der Verf. die gewöhnliche Art des 
Angriffs mit Globe de Compreffion als zu fang: 
weilig, wie die-Belagerungen von Schmweidnig und. 
DBergopzoom kehrten. Dagegen will er durch einen 
gewaltfamen Angriff fic) fchrell von der Enveloppe 
and der Communication Meifter machen. Nach der 
Eröffnung der dritten Parallete läßt er naͤhmlich in 
Der zweyten Nacht einen 9 Fuß tiefen Brummen gras 
ben — Hierzu 3 Stunden Zeit — Läder ihn mit | 
3000 Pfund Pulver, verdammt ihnetwas, und gibt 
fogleich Feuer. Hierzu Eine Stunde. Diefe Mine 
Hat’ das Ende der Horchgänge ruiniert; in Zeit von 
Einer Stunde hat der Mineur aufgeräumt, und 
dringe Dann mit Gewalt in’ den Horchgang und in 
die Enveloppe, und felbft in vie Communication, 
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Pie. durch: die Gontrefearpe: den Ausgang in den Gra⸗ 
‚ben:hat. Sn. diefer Communication fol auf 2 Tois 
fen von der Enveloppe ein Epaulement von Erofacen 
aufgeworfent werden. (Sollte ein Angriff Hier fo 
leicht fenn,- und durch Thuͤren, Epaulements ib - 
nicht leicht: Grenzen gefegt-werden können ?). » Ans- 
griff. der Fronte eines defenfiven Minenfyftems 
unter der Vorausfegung, Daß man wegen.der 
Benntniß von den Widerftandsmitteln Des 
Seindes die Wegnabme der KHorchgänge und 
sEnveloppen nicht wagen will. 1) Der Feind muß 
fich zu der Aufepferung feiner- Horchgaͤnge und Cus 
veloppen, d.i. feiner ganzen Defen-Dispofition, ente 
Schließen. . 2) Hierdurd halt ec Doch den Gegner nur 
einige Tage auf u.f.w. (Auch hier-fcheine es ung, 
als wenn der Verf. etwas zu vorcheilhaft für feine 
Meinung calculirt.) hes as 
Sünfter Theil, Befondere Vertheidigung einer 
zufammengejegten Demi-Lune, oder eines Bas 
ftions mitContre:Garden. Die Verflärfung durch 
Minen iff allgemeiner, als irgend ein anderes Vers 
‚ ftärkungsmittel; bey jeder Art von Werfen Laffer 
fi Minen anwenden. — Der Verf, wendet fein 
Spftem hier nur auf die genannten Werke an... ... 

- Bechster Theil. Vertbeidigung der Baftionen 
‚alter Pläge, Bor der Conrtine, fagt der Verf., 
miffe eine Tenaille feyn, ‚weil ohne diefe jede Feftung 
incurabel wäre; er deckt das Loch zwifchen ver Tes 
naille und. dem Baftion durch eine Linie Traverfe 
ruͤckwaͤrts, macht in dem Baſtione revetirte Retrans 
chements u; f. w. 

J. Memoire. Ueber die vorliegenden detas 
fcbirsen Werke der Seftung. Der Verf. wähle 
Hierzu Lunetten von 2 Fagen und 2 fleinen Slanfen, 
Die Gorge durch einen Graben gefchloflen, 442 Toi⸗ 
fen von -einander- entfernt. Su den Zwiſchenraum 


⸗ 
~ 
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zweyer legt er ruͤckwaͤrts eine größere Lunette/ ſo 
daß der Feind, wenn er ſich in der Mitte placirt, 
300 Toiſen, als der größten wirkſamſten Kanonen. 
Schußweite, von. jedem Werke entferne: if. Die 
vordern haben nur den zur Befagung nöthigen | 
Raum; die hintern aber überdem noch fo viel, als 
zur Munition der vordern und der etwa aus der Fes 
ſtung gefchictten Verſtaͤrkung nörhig iſt. Er verſteht 
dieſe Lunetten mit Minengallerien u. f. tv, 
A. Memoire. Ueber. die Mittel, aie Sacen eis 
_ nee Baftions von einem vegulären Polygon von. 
mittlerer Bröße (2813 Toifen Radius) gegen 
den Kikoſchet · Schuß zu fichern; ferner Linters 
fuchung über die Wittel, welche man anwenden 
Fann, um das Terrain einer Enceinte von gros 
fen Demi:Lunes zu vervolkommnen. Ben den 
Beftimmungen, daß der verkleinerte Winkel 134°, 
der ausfpringende Winkel der Demiz Lunes niche. 
unter 60°, die Slanfen und Courtinen diefelbe Gre 
fe, wie bey einem Polygon von 1g0 Zoifen Seitens 
länge haben, will der Verfafler es fo einrichten, 
daß die Verlängerung der Facen auf die Cogpitale 


ber: Demi-tunes 9 Toifen von dem ausfpringenden - - 


Winkel verfelben: trifft; wobey zugleich die Spige 
ber Demi⸗Lunes von den Gacen des Baftions nicht 
‚ber 99 Toiſen (Schußweite des kleinen Gemehrs) 
entfernt fenn fol, Diefes finder eben bey dem 
Dreyzehneck, welches 140 Toifen jur Seite har, 
Statt, und diefes hat mit einem Sehuect von 180 | 
Toiſen zur Seite gleiche Größe. Der Demis une. 


“gibt der Verf. ein Reduit mit Flanken; lege eine 


Zraverfe in der Verlängerung der Contrefearpe des 
-Baftions an, um dasfelbe gegen die Breſche durch’ 
das Loch des Grabens zu deen; eine ähnliche Tra» 
vetfe gegen eine Brefche, die durch den Graben des 

Reduits gemacht werden könnte ;- im Reduit ſowohl⸗ 


% 
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wie im Baftion, macht er Abfdnitte u.f.w. (Die 
Art ; wie fid) der Verf, gegen den Rikoſchet⸗Schuß 
gedeckt zu haben glaubt, möchte wohl ſchwerlich von 
großer Wichtigfeit fenn. Die Rugeln gehen in gros 
Gen Bogen über die Werfe weg, und gegen Bomben | 
iſt dle eine und andere Form völlig gleichgültig. 
‘IH, Memoire. Ueber die 3u machenden Vers 
fuche, um die Verminderung und gänzliche Une 
terlaffung der Verdammung zu unterfuchen, 


Das Pulver verurfacht ſchon in freyer Luft eine Ere 
ſchuͤtterung, und deffen Stärfe wird durch den Raum 


beftimmt, in welchen es eingefdloffen ift. Das elaftiz 


ſche Fluidum, ſagt der Verf., nimmt nad der Entzuͤn 


Dung einen 14,000 Mahl größern Raum ein. Iſt alſo 
der Canal, in welchem das Pulver entzünder wird, 
fiber 14,000 Mahl größer, als der Raum, den das 
Pulver einnimmt, fo hat felbiges Feine Wirfung auf 
Die Wänve des Canals; ift er aber fleiner, fo werden 
die Wände erfchüttert. Die Verdammung fchränfe den 
Raum des Pulvers ein, vermehrt alfo die Wirfung 
desfelben; eine größere Quantität Pulver fann aber 
eine geringere Berdammung erfegen. Hierauf grins 
Dee fich die Behauptung des Verf., daß vie Verdame 
mung erfpart werden fonne. Wahrfcheinlich -auf 


feine Veranlaffung wurden zu Meg im 9. Fahre der 


Republik hierauf Bezug habende Verfuche angeftellt. 
Sechs kleine Brummer von 2’ und 2° 4” im Lidten, 
und 14 Fuß tief wurden bey dem Fort Bellecroir bey 


Meg angelegt, Auf 10° von ihnen entfernt wurden 
größere Brummer von 4° im Fichten und 16! Tiefe ges 


made. Die kleineren Brummer wurden mit verfchies _ 
dener Quantitaͤt Pulver geladen, und auf verfchiedene 
Art verdammt. Das Terrain war zwar nicht über» - 
all gleichförmig, inzwifchen fcheinen doch diefe Verfus 
che zu ergeben, daß bey einer flärfern Ladung ohne 
Verdammung die Wirkung fehr beträchtlich if. Bey 
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dem fechsten Berfuche HB, wo man 176 Pf. Pulver 
bloß, ohne Koffer, Stügen,oder Verdammung, in dew 
Brunnen legte, war die Wirfung beynahe, größer, | 
als bey einer ordinaren Mine, d.4. die Erde zwifchen 
Den beiden Brunnen wurde ‚gehoben, und der größere 
Brunnen rainirt. Nicht garg die doppelte. Quantis 
tit der Ladung alfowirderfordert, um einen Trichter 
von doppelter mindefien Widerſtandslinie hervorjue 
bringen. Noch iein anderer Verfuch wurde gemacht, 
‚welcher diefes gleichfalls zu: beftätigen fchien. 
IV. Memoire. Ueber die Verdammung dee, 
Minen: 1. Sheil. Unterfuchung der Grundfage. bey. 
Der Anlegung der. Minenöfen auf den Grund dev 
Brunnen, — Durd) die Vermehrung der Ladung mif 
drey Achtel;fann die Berdammung auf die Hälfte ver⸗ 
mindert werden. Um hierüber nähere Auskunft‘ zu 
erhalten, fchlägt der Berf. Verſuche vor. 2. Theil. 
» 1) Unterfucdung der Wirfung eines überladenen, in 
Dem Grund des Brunnens placivten, Ofens auf die 
umgebenden Gallerien. 2) Unterfuchung der Mittel, 
welche der Vertheidiger anwenden faun, um. fic). ges 
gen die Wirfung der überladenen Minen: zu decken.— 
Ein gefällter Minengang wird nicht verſchuͤttet. — 
Verſuche koͤnnen nur entſcheiden. | 


’ 

i. Chen dafelbft. | 
| Souvenirs de Felicie L. Par. Mad. de Genlis. 
1804. Octav ©. 392. 

In unſern Blättern iff faf— nie von den Arbeiten 

einer der Fruchtbarften und merfwürdigften Schrift⸗ 
ſtellerinnen der Zeit die Rede geweſen, weil die mei⸗ 
ſten ihrer verſchiedenen, jetzt, wenn wir recht zaͤhlen, 
über 20 Werke betragenden, Schriften in Fächer gee 
- hören, aus denen felten eine Anzeige bep uns erfolge 

(Romane, Theater für junge Leute). Freylich bag 
die Fray v, Genlis aud Erziehungs 4 eerpolifshe (Era 


a 
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“ 


‚7 95% j bem 1Febr. J go6? | 187 


baunngsfchriften; ja fogareine botanifche Arbeit, gee 2 


liefert aber von diefen legtern zwen Gattungen darf 
man wohl ammeniaften fprechen, wenn man über die 


Eigenthümlichfeic ihres Geiftes urtheilen will) Die 
Feuchtbarkeit auch in der Schriftftelleren iſt an fich 
beh dem weiblichenGefchlechte feine unerhörre Erſchei⸗ 
. nung.) Frankreich hat felbft eine Mle de Luͤſſan auf: 

zumeifen, deren Werke (Gefhichte und Romane) 43 
Bande ausmachen. Frau v. Genlis if— aber in wich 
figern Beziehungen, als in der Vielfchreiberen ‚ eine 
merfwärdige Frau. Gie iſt es durch ihre Lage gewe— 
fen, als Erzieherin der Kinder des legten Herjogs 
v. Orleans, und fchien es: oder war es wirklich durch 
‚den Einfluß, den man ihre während einer geraumen 
Beit in der Revolutionsperiove zufchrieb , deffen Das 
ſeyn fie in einer eigenen fleinen Schrift gänzlich abz 
läugnete. Als Schriftftellerinn gehöre fie zuden Aus 
foven, die fowohl in als anfferhalb Franfreich am 
meiften gelefen wurden. "Rec. befcheider es fich gern, 
daß es ihm nicht gufomme, ‚über dem Werth ihrer 
Werke ein gültiges Urtheil zu fällen, da er den meis 
ſten von diefen, die in feine Hände geriethen, nicht den 
Geſchmack abgewinnen fonnte, fie ganz durchzufefen, 
Er fand nahmlich, foweiter fam, in den für die Ju⸗ 
‚gend beftimmten Schriften der Fr. v. ©. einen einges 
zwaͤngten, precids-fittjamen, glatten Ton, der ihm 
auch für die Jugend weit mehr zur Verbildung, als 
zur wahren Bildung geeignet fcheint, indem er flar€ 
dahin wirken fann, nur verftect eitle, abgemeffene 

weibliche Drathpuppen zuziehen. Yu mehreren Ros 
- Manen und Erzählungen der Sr. v. G. fand er (auch 
nur jo weit, wieer fam) einen Ausguß einer ſehr fas 
den Sentimentalität, deren äftherifchen Werth Rec. 
fo gering fchagt, als er von ihrer moralifchen Wir. 
Fung nachtheilig denft, fo fehr ihm übrigens das 
Schmeicheln des HNanges des Zeitalters zu Diefer fas 


i 
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den Sentimentalitaͤt, die das lebendige Gefühl für 
das wahrhaft Große und Gute abftumpft , den Bey 
fall, den die Schriften der Genlis auch in Deurfchland 
echielten,.erflirt. Wo die®. fich in dag Heroifche 
wagt, wie in-den Chevaliers duCygne, da dürften 
fchwerlich ihre heroiſchen Schilderungen und Styl bey 
andern als Affembleen-Menfchen viel Benfall genies - 
Ben. . Rec. zweifelt dennoch nicht, daßinden frühern — 
‚Werfen der G. Stellen vorfommen, die von ihrem 
eigenthümlichen Talente zeugen, ‚aber gewiß in feis 
nem Werfe mehr, als in dem vorliegenden. 
: DieSouvenirs find angebliche Aus;üge aus einem 
Zagebuche der Zelicie, Fr. v.Genlig felbft. Man ſieht 
aus der Vorrede, daß dieſe Souvenirs großen Theils 
+, zum Deuce befördert wurden, um den Manuferipten 
‘aug dem Tagebuche der Mad: Mecfer Etwas entgegen 
zu fegen. - Eine bittere, wenn gleich etwas übers 
tünchte, Abneigung der Fr. .v. Genlis gegen die Mani 
Neer. geher deutlich hervor: cineAbneigung, die gang 
auchauf die Tochter, die Fr. v. Stael, übergegangen 
zu ſeyn fcheint, wechfelfeitig jenn mag, fic) wohl zus 
erſt auf die VBerfchtedenheit von politifchen Parteyen, 
zulegt aber auf das Ringen nach dem erften Plage in 
‘Dem Tempel der literarifchen Celebritdt, gründete: 
, Mad. Necfer und ihre Tochter auf der einen, Fr. v. 
- Genlis auf der andern Seite, waren durch Talente 
und Connerionen die erften weiblichen Perfonen auf 
dem Sranzöfifchen Parnaf. So verfchieden die Das . 
men von der Neckerſchen Familie waren, fo erbte fich 
doch die Rivalitat der Fr. v. G. von der Mutter auf 
die Tochter fort. Die Mad. N. hatte doch feinen Nos 
man gefchrieben. Gr. v.Stael that diefes. Alfo 
bier war eine entſchiedeneConcurrenz. Fr. v. St. hatte 
fich zu der philofophifchen Partey gefchlagen, Gr. v. _ 
G., die auch die erften Häupter Diefer recht gut ges 
fannt hatte, fand fic) um deſto mehr berufen, an dex 
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religloͤſen Parten feſtzuhalten, und wenn gleich ein 
bedeutender Unterfchied der Fabre zwischen den Mebens 
buhlerinnen Statt fand, fo waren doch alle nähern 
- BVerhaltniffe, von welcher Art fie auch fenn mochten, 
der einen der andern nicht gleichgültig. Man weif, 
welche Leidenschaften das Ringen nach literarifcher Ces 
febritat unter Männern erzeugt. Unter den Damen 
mifchen fidy aber noth mehrere Keidenfchafren in den 
Mettfampf, und gewiß würden zuverläfige Nachrich» 
ten von der Rivalität zweyer berühmten, in der gros 
Ben Welt lebenden, Schriftftellerinnen eben fo inter 
effant und chen fo wenig erbaulich, wie die Darftels 
fung mancher Hof-ntriguen feyn. In dem vorlies 
genden Buche fieht man frenlich bejtimme von vem 
allem wenig oder nichts: aber man abndet doch Eis 
niges, wenn man Etwas von den Verhaleniffen ver 
Berfaflerinnen weiß. Merkwuͤrdig ift die Schrift, 
weil fich bier einige fehr gute Anecdoren und treffende 
Urtheile und Bemerkungen einfach, fein, leicht, gue 
erzählt oder gefagt finden. fr. v.G. mag den Shas 
Den der faden Sentimenralifät gewahr geworden ſeyn: 
fie mag es fühlen, dof ihr der Ausdrucd der Ere 
altation minder, als der Gr. v. Stael glüct, genug, 
fie halt fic) bier meiftens in den Grenzen ihres Tas 
- Jents, das fich in vielen gefundem, durch eigene rs 
fahrungen ausgebilderem, Menfchenverftande zeigt, 
wenn gleich in der von ify gedachten Anwendung feb. 
hafte Schadenfreude ihr Spiel mit treiben mag, die 
dem, was fie fagt, cine größere Lebendigkeit ertheilt, 
und Das Treffende ihres Urtheils erhohet. Gut zw 
reimen ift es freylich nicht, wie in einem Werke, wo 
die VBerfafferinn mehrmahls der faden Gentimentalie 
tit treffende Hiebe gibt, fie einige elende Erzähluns 
gen mit aufnehmen fonnte, von welchen eine eine ges _ 
qualte Liebesgeſchichte gedrechlicher Perfonen, eines 
Taubſtummen und einer Blinden, eine andere eine 
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ſehr fade Idyllen⸗Scene enthaͤlt; aber das Uebrige 
des Buchs iſt wirklich aͤuſſerſt unterhaltend, und von 
dem. Guten wollen wir an liebften und am ausfuͤhr⸗ 


lichften- reden. | | — 
Von der Tochter des Marſchalls Richelieu weiß es 


Fr. v. G., daß dieſer Voltairen mehrmahls verſicher⸗ 


te, das politiſche Teſtament des Cardinals Richelieu 
exiſtire im Originale, ſey wirklich vom Cardinal. Vol⸗ 
taire beharrete deſſen ungeachtet dabey, die Authenti4 
citaͤt des Teſtaments abzulaͤugnen, weil in dieſem 
Salle: die Wahrheit gar zu unwahrſcheinlich ſey. Eis 
ne ſehr gute grammatifhe Bemerkung, die die vere 
fchiedene Beftimmung der beiden Gefchlechter trefflich 
andeutet, iff folgende: Ll a fait parler de-lui fey 
fiets ein ob; Elle a fait parler d’elle ftets ein Tadel; 


(Gonderbar in dem Munde der Fr. v. G.) Mehrere — 


‘Anecdoten von Ludwig XV. und feinem Hofe. Die 
wichtigfle von den Hof: Anecdote ift die, wie Suds 


wig XVI. dazu fam, den alten Maurepas zu ſich ru⸗ 


fen zu laffen, die die Verfafferinn mit Sicherheit zus 
wiffen behauptet. Die Tante Adelaide fchlug. gleich 
nach ihres Waters Tode den Cardinal Bernis Luds 
wig XVI. zum Minifter vor. Der König erwiederre: 
das iſt ein Poet; ich will feinen Poeren und fchönen 
Geiſt. In der Fortfegung der linterredung dufferte 
der König feine Verlegenheit über feine Unfunde des 
Ceremoniels bey der Beerdigung: Ludwig's XV, 
Mad. Adelaide , die Maurepas wohl wollte, fagte: 
er möge dieſen als profondéiment inftruit de l’eti- 


quette rufen laſſen. Das gefchah. In der erften, 


laugen, Unterredung war bloß von den Ceremonien 
Die Rede. Beym Weggehen fügte Maurepas binzu, 


‚daß er noch Einiges über diefen Punct zu fagen habe, - 


Er wurde darauf zum zwenten Mahle berufen.. Hier 
that M. einige Fragen, die der König mir Gurmithige 
keit und Zutrauen beantwortete. M. gab Rathſchlaͤ⸗ 


ge, die gue gefielen.. Er wurde wieder berufen, und 


Miniffer. Daß M, viele Verfe, uncer welchen Gafı 
fenhauer waren, verfertigte, modte Ludwig niche 


wiſſen. Biel Gures über die falfche Senfibilitat und, 


die paffionivten eralsirten Ausdrüce im gefelligen 


Leben, die oft von nichts, als einem Wichtigehun fale - 


tet Seelen, die diefe Kälte in heiſſen fuperlativer 


Worten verbergen wollen oder fich darin gefallen, 


zeugen. Sehr tidtig wird bemerft daß die Frane 
| Fatitchen Bedienten und Goubretten auf dem Fhed« 
ter, die Crispine um Marton’s, nicht nach der Nas 
für gezeichnet fener, fondern daß die größten Romis 
fer Dicfe Charaftere zuerſt hach dem Muſter der Al. 
ten entivarfen und aufnahmen. Mehrere Ancedoten, 
die zur Kenntniß des'gefelligen Lebens und der Gite 
tengefchichte der vornehmen Welt vor der Mevolus 
tiom fehr wichtig find. Von Befenval heißt es 
©. 182: il eſt trés aimable, ila du Natorel, de 
la grace dans l’efprit et de la gaité. Ile Suifle 
pourtant. Auf einer Reife in die Schweiz zeichnete 


Sr. v. G. einige Anecdoten von berühmten Männern . 


auf, die mitgerheile werden, Cine, die unfern verftors 
benenZimmermann betrifft, den fie gu einemEnglifchen 


Ceibmedicus macht, ift, fo wie fie da fteht, gewiß fall, | 
Der Verfafferinn Zufammenkunfe mit Voltaire iffgue . 


befchtieben. Man fieht, daß fiel. niche liebt, wenn 
fie aber fagt, wie fehr V. durch feinen langen Aufent» 
halt auf dem Lande und durch den von der großen Zahf 
der unabläflig an feinem Hofe (das war Ferney) zus 
firömenden Fremden ihm geftrenten Weihrauch weit 
mehr, wie irgend ein Konig durch Schmeichelenen 
eingeräuchert fen, da der Nefpect gegen Könige doch 
nod) oft grobe Adulationen zurächielte, fo hat fie 
fehr recht. Kurze und gute Schilderung der Entres 
nue mit dem Dichter Geßner. Einige fehr vernuͤnf⸗ 
tige Worte uͤber den Nachtheil der großen Abkuͤrzung 


a 


19% G.g.A. 19.St., den 1. Febr. 1806. 


der Witwentrauer und gegen die Mofenfefle. Mew 
und treffend ift die Bemerfung, daß die Lebensiveife 
zur Zeit Ludwig's XIV. fo viel zur. Ausbildung des 


Geiftes. der nicht Fleinen Anzahl der vorzüglichen _ 


Grauen der Periode mitwirfte. Die Hälfte des Jahr 
res nähmlich lebten diefe auf dem Lande, alfo entfernt 
von dem Strudel der fo erfchöpfenden, als, in die 
Ränge, geiſttoͤdtenden Zerftreuungen der großen Welt 


während eines. beträchtlichen Zeitraums. Durch dieſe 


Abmechfelung von Eingezogenheit und Zerftreuungen 
wirfte die große Welt felbft fehr vortheilhafe auf 
ihre Bildung. Von Rouſſeau; Er fey an einer Co- 
lique néphrétique geftorben. Sie habe ihn in ihrer 
Jugend fehr viel gefehen. Die Erzählung, wie Fr. 
b. G. ihn das erſte Mahl fah und für den Schaufpier 
ler Preville halten mußte, ift meifterhaft. Eben fo 
gut erzaͤhlt, aber ganz R. in feiner verzogenen , ere 
baͤrmlich⸗ elenden Eitelkeit fehildernd, ift die Veran, 
laffurtg, wie fie ſich mit ihm, Aberwirfe, weil R. im 
heater, wohin er fie begleirete, nicht applaudire 
ward. (Den Menfchen Rousfeau wird doch wohl Keis 


ner mehr achten, fondern in ihm den Schwädhling, | 


der feiner kindiſchen, verſteckten Eitelkeit alles aufe 
opfert, erfennen.) Leber Gibbon’s Perfönliches und 


den Eindruck, den er der Berfafferinn in der Gefells 


fchafe zu machen fchien. Ein fehr gutes Bild der 


Mad, du Deffant, die fo lange an der Spite der geiſt⸗ 
reich:gelehrten ungläubigen Frauen ftand. Nur im- 


Gefellfchaft war die eine geraume Zeit blinde Frau 


heiter. Innere Seelenruhe, fefte Anhänglichfeit, bes | 


fof ſie gar nicht. Einige gute Worte über den zu ſehr 
verfpäteten Anfang des Unterrichts bey den Rindern, 
und die übertriebene und unrecht beurtheilte Vorforge 
zur Stärfungdes Körpers durch Faltes Baden, anhale 


tende ftarfe Leibesübungen, Thorbeiten, die Roufs 


feaws Revolution in der Erziehung herbeyfuͤhrte. 
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: Paris. | 
L’Erorit de PHiftoire; ou Lettres politiques 
et morales d’un Pére 4 fon fils, fur la maniére 
d’etudier V’Hiftoire en général et particuliere- 
ment Vhiftoire deFrance. Par Antoine Ferrand, | 
ancien Magiftrat. Quatrieme edition. To. I— 
1V. 1805. Octav, jeder Band 400 bis 5006, © 
Das Buch verdient fchon darum eine Anzeige, 
weil es die vierte Auflage erlebte, und alfo dare 
legt, aus melden Schriften über die Gefchichte, 
wenigftens jegf, die Jugend in Franfreid) Untere 
richt fchöpft. Das Werk follte zur Belehrung eis 
hes hoffnungsvollen Sohnes dienen, der eben in die 
diplomatifche Laufbahn trat, den ein früher Tod aber 
binraffte. Es iff alfo für völlig ausgebildete Juͤng⸗ 
linge beftimme, folglich für ein Alter, ben dem 
man zur Noth einen hinlänglichen Vorrath von Thate 
fachen annehmen fann, fo felten das auch in det 
Wirklichkeit der Fall feyn mag. Mir erwähnen 
diefes abfichrlich, weil wir uns bey jeder Belegen: 
beit dagegen erklären zu miffen glauben, daß man 
die frühe Jugend durch Naifonnements , - auch 
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nur durch Syſteme zum Studio der Gefhichte ane 

Iocfen, in dasſelbe hineinführen dürfe. Bom Ein⸗ 
‚zelnen gehet , der gewöhnlichen Natur des Menſchen 
nach, Alles aus. Erzählungen aus dem Leben ins 
tereffanter Menfchen, Erzählungen von Ercigniffen, — 
welche die jugendfiche Einbildungsfraft ergreifen, 
das fiheinen die erften Wege zu fenn, Facta dem 
Gedächtniffe einzuprägen: Facta, die, wenn fie in 
hinreichender Zahl’anfgenommen find, fich erfi mit 
Nugen an einander reihen laſſen, und die in eis 
~ nem reifern Alter Stoff um eigenen, nicht bloß 
gelernten, Raifonnement gewähren. Unſer alter 
Johann Hübner war in der Beziehung, die Eins 
bildungsfraft der Kinder zu reitzen, gewiß viel - - 
beſſer, als manche läppifche, trocene oder hoch⸗ 
trabende Werfe der neuern Zeit. Hibner’s Arbeit 
war eine höchft unphiloſophiſche, hoͤchſt uncritifche 
Arbeit. Der Vortrag war pedantifch und gemein; 
aber der Erzählungston, im Gefchmade der ſchoͤ⸗ 
nen Melufine, fo, daß er die Aufmerffamfeit. vow 
Kindern fpannte: ein Verdjenfl, wogegen die albers 
nen Mährchen, die im Hübner niit unterlaufen, 
nicht in Betracht kommen; ein Verdienft, was fid 
wohl nie durd) einen läppifchen, tändelnden Vor— 
trag, der den meiſten Kindern fehr zuwider if, 
erreichen läßt. Dev geniereiche Veteran unter den 
Lehrern der Gefthidhte auf unferer Univerfirät, zu 
deffen mannigfaltigen Verdienften es auch gehörr, 
Daf er einer der erften mar, der ſich Bafedow’s 
Revolution in der Erziehung widerſetzte, hat in fei 
nen Gefchichtsarbeiten für Rinder vorzüglich dahin 
zu wirken gefucht, ihnen Facta einzuprägen. Wenn 
‘Den Kindern lebhafte Bilder einzelner Tharfachen 
vorfchweben, dann läßt fic) das Intereſſe veitzen, 
aud) für das Gedaͤchtniß trodene Facta zu famz 
meln, fie zu reihen, die fparfam hingeftventen Rai⸗ 


\ 


| 20.66; den 3. Febr. 1806. 195 


fonnements,. die in den frühern Fahren nur auf 
den moralifchen, nicht auf den politiſchen, Blick 
fich beziehen, dürfen, zu erweitern, dem jugend« 
lihen Geifte in dem erften Anfange feiner Blithe 
Meifterwerfe hingeben, die, wenn er fie auch bey 
weitem nicht ganz verfteht, doch am beften dazu 
-wirfen, daß er lebhaft. ergriffen werde, fremde 
Ideen in dem zarten Gemüthe Funken entzünden. 
Ein weiteres Fortſchreiten in der Bekanntſchaft mit 
den Thatfachen, in der Anordnung derfelben, läßt 
fich fehe gut mit der Entwicfelung des Vermögens, 
Darüber nachzudenfen, verbinden. Ohne einen bine 
Känglichen Vorrath von Factis wird das Naifonnes 
ment über die Gefchichte zum feichten Gefchwak, 
fo wie Das Anfammeln von Thatfachen, ohne Schär- 
fung der Fähigkeiten des Geiftes und Herzens, eine 
elende Gedichtniffache bleibt. Nur durch Verbin— 
Dung des Wiffens von Thatfachen mit dem Nadhs 
Denken darüber fann die Gefchidte das gewähren, 
was nur ſie allein in dem hohen Grave zu Leiften vers 
mag, nur dadurd) zum Range der erfien Lehrerin 
Des für die grofere bürgerliche Gefellfchafe beftimm= 
ten Menfchen erhoben werden. Nur nicht zum Liz 
mneal muß ſie der Menfch gebrauchen wollen, nicht 
ſie benugen, wie der Richter. die Erfenntniffe feines | 
Gerichtshofes, nicht wie der Routinier, der nichts 
als feine Acten fennt, ängftlich deren Fußpfad vers 
folgt. Dildnerinn des Geiftes im Allgemeinen foll 
Die Gefchichte ſeyn, nicht Vorſchrift, nice weiffa- 
gende Prophetinn für jede einzelnen Fälle, vie ftch 
nie vollfommen gleihen. Aber das fol man aus 
ihr lernen, was am meiften den Regierenden zu tif» 
fen Noth thut, Daß ohne einen lebendigen moralifä: 
religiöfen Geift im Volke ein jeder Staat, auf der 
Stufe unferer jetzigen Cultur, fiegend oder beftegt, 
oder noc) friedfertig, Die Keime des Verderbens in 
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fich trdat , daß alleBerechnung von phyſiſchen Maſ⸗ 
fen, unſere ſtatiſtiſchen Zahlenkenntniſſe im weiteſten 
Umfange, zwar ein ſchaͤtzbares Huͤlfsmittel, wenig 
— und recht angewandt, abgeben, aber zu 
den fehlſamſten Schluͤſſen verleiten, wenn nicht der 
lebendige Geiſt dieſe Maſſen gehörig zu benutzen, 


diefe Zahlen nach ihrem untergeordneten Range gee 


hörig zu würdigen weiß. | 
Das vorliegende Werk ift ein Raifonnement über 

die Gefchichte, von der des Juͤdiſchen Volks an bis: 
‚ zum Aachener Frieden 1748 heruntergeführt, für - 
ünglinge, wie gefagt, beflimmt. In der Aue» 
führung wirfen fchon die gewählte Briefform und 
die etwas zu reichlich hingeftreuten väterlichen Moz 
ralien dazu, eine gewiffe Weirfchweifigfeit hervor» 
die fonft nicht im Style des Verf. liegt. 
och das find Nebenfachen: unmöglich wird es eis 
nem Deutfden, das Werk ganz durchzufefen, beſon⸗ 
‘Bers weil es mit der alten Gefchichte anfängt. Hier 
ift es, wo ein Deutfcher fic) mit dem größten Rechte 
ſtolz fühlen fann: denn in feinem Lande herrfche 
doch allgemein eine beffere Art, gerade die alte Gee 
ſchichte anzufehen, als bey uns. Baber gleich mehrere 
trejflide Köpfe in allen Nationen diefe richtige Art, 
die Bejchichte zu behandeln und darüber zu urtheilen, 
gefaßt, fo ftehen fie doch einzeln in ihren Völkern, 
und ihre Anficht ift nicht zur Herrfchenden geworden. 
Hier haben unfere Univerſitaͤten fic die groͤßten Vers 
dienfteerworben, und von feiner gelehrten Anftale iff 
in diefer Rückficht fo fehr viel, als von Göttingen aus, 
gefchehen. Nicht allein in trefflichen Schriften and 
Compendien ift die richtige Anficht von alten Sagen, 
Myehologien der alten Gefchichte, verbreitet. Weit 
- mehr, und früher, iſt durch mündlichen Vortrag 
bewirft: durd) einen mündlichen Vortrag von reich» 
haltigen Jdeen, vie viele Köpfe mectten, und in 
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den Männern des Fachs die richfigen BWnfichfe ver⸗ 
breiteten. ‘Wee wenig diefe Ideen in andern Natios: 
nen bherrfchen , davon fiefert das angezeigte Werk 
einen neuen Beweis: Dem geiftreichen Bofluer 
“ folge der Verf. in manchen Bemerkungen » aber wenn 
es dem Bifchofe von Meaur im 17: Jahrhundert vers 
zeihlich feyn mochte, vermeflen darin den Plan der 
Borfehung anzugeben, daß die Alleinherrfchaft Aus 
- guft’s und der nachfolgenden Tyrannen zur leichtern 
Ausbreitung des Chriffenthums habe erfolgen müfs 
fens; wenn unfer Verf. die Menfchenopfer überhaupt 
nicht aus verfehrten, in den verfchiedenften Natio: 
nen fich erzeugenden, Begriffen, fondern aus einer 
Dunkeln Tradition von dem intendirten Opfer Abra- 
ham's herleiter: fo find dod) das Sfoeen; deren 
neue Erwähnung einem Deutfchen auch dann nod 
auffallend bleibt, wenn er gleich fehr gue den Unters 
fchied zwifchen den herrſchenden Begriffen fiber die 
Geſchichte in feinem Vaterlande und auswärts fennt. ~ 
Ree. gehört unter diejenigen, welche lebhaft der in 
Deurfchland wohl fich gezeigten Eurzfichtigen Anma— 
fung widerfprechen, mac) welder der Grad der Cul⸗ 
tur in einer Nation, oder bey den Graatsmannern 
derfelben,, nach der über gewiffe fpeculative Ideen 
herrfchenden fo genannten Aufflärung beftimme wer: 
den foll: aber fo fehr er dieſe Anfiche nicht allein 
für Höchft einfeitig, fondern im Ganzen für völlig 
grundlos halt, fo dufferft wichtig fcheint es ihm für 
die Sache der Wahrheit und zum nuͤtzlichen Gebrauch 
der Gefchichte, daß in den Raifonnements über fel: 
bige Feine Die Natur des Menfchen verfennenden, 
fih auf feine gehörige Quellen ftügenden, fon» 
dern allein aus einer ganz unrechten Anwendung 
der heiligen Bücher herrabrenden, Hypotheſen auf- 


genommen werden. (In unfern Blartern,-welche - > 


weit mehr, als andere ähnliden Inhalts, von 
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Hallerig Zeiten am darauf: ausgingen und Dazu: 
wirkten, den Quftand der ‚gelehrten Literatur andes; 
rer Nationen in Deutfchland, befannt. zu. machen, 
wird hier nicht die Bemerkung am unrechten Orte 
ſtehen, wie ſehr vorgefaßte Meinungen auch den 
Blick gelehrter und geiſtreicher Englaͤnder in neuern 
Seiten in Unterſuchungen erwaͤhnter Art verdunkel⸗ 
ten. Von dem gelehrten Träumer Bryant: wollen 
ir. nicht reden: aber auffallend bleibt, daf der ſehr 
geiftreiche Ueberfeger des Sophofles und. Lucian’s, 
Frantklin, nach. Bryant, den Mythus von. der Gis 
ganten: Entreprife Pelion auf Offa zu fegen, von 
einer. Tradition des Babplonifchen Ihurmbaues here 
leitet. Wie fehr der eben fo verdiente als geiftreiz 
dhe Sir William Jones durch die Traditionshypo⸗ 
thefe in feinen Erklärungen, Indoſtaniſcher Mythen 
irre geleitet. ift, ergeben feine Arbeiten. Es fcheint, 
daß eine jede Mation auch in den Willenfchaften ihre 
befonders ſchwachen Seiten haben fol. Wir wollen 
dankbar das Gute erfennen, das wir befigen: aber — 
_ uns nicht überheben, Damit nicht die Nachbarn ung 
den Unfinn, den die Verbreitung einer, gewiffen 
Gattung von fpeculativer Philofophie in manchen 
Willenfchaften erzeugte, vorrüden mögen.) Die 
Raifounements über die alte Gefchichte in dem vor⸗ 
liegenden Buche find eben fo wenig neu, als tief ges 
Dacht, und die über die neuere und mittlere Geſchichte | 
liefern, fo weit wir laſen, feine Entfchädigung. — 
er Fortſetzung enthält das folgende Stuͤck.) 


Hannover. 

Ausführliche praktifche Anleitung zur Grün- 
dung einer vollkommenen Medizinal-Verfafiung 
und Polizey, nebft vielfältigen einleuchtenden 
Beweifen der dringenden Reform des in den 
meiften Ländern noch fo mängelvollen Medizinal- 
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Wefens, von Dr. Ludwig Jofrph:Schmidtmaan, 
_ praktifchem Arzte zu Melle im Fürftenthum Os- 
nabrück. Mit einer Vorrede von Dr. Z. 7. B. 
Lentin, königl. Grofsbritannifchem :Leibarzte. 
Erfier Band. 1804,. 368 Seiten, ohne: die um» 
ftändliche Snhaltsangeige. Zweyier Band. 340 
Geiten in Dctav. Yn elf Kapiteln fpricht der Verf. 
über die medicinifche Quadfalberey und Pfufcheren, 
ihre Quellen und Urfachen , ihre verderblichen und 
entvölfernden Wirkungen und Golgen, und über die 
dringende Nothwendigkeit, ihnen Schranken zu fete 
zen, unddie Mittel, fie zu hemmen und zu vertilgens 


von dem hoben Werthe der empirifcherationalen 


Heilkunde u ihren großen Verdienften um das Lebens» 
glic der Menfchen: Beftreitung der ihr gemachten 
Vorwürfe; überdie große Wichtigkeit des Apothefee- 
wefens, feine Mängel und Verbefferung; über die 
© MWundarzneyfunft, die Trennung Derfelben. von der 

tedicin, die Unvollfonimenheit und Ungefchieklich- 
feit der meiften Wundärzte, die Urfaden davon, und. 
Die Mittel zur Verbefferung und Vervollfommnung 
derfelben; uber das Hebammenwefen, feine Wich- 
tigfeit und Nüglichkeit für den Staar, und aber die 
großen Mängel desfelben in manchen Ländern: Bors 
fhläge zu Berbefferungen; über die übermäßige 
Vervielfältigung der Aerzte in manden Ländern, 
deren Urfachen, und deren großen Nachtheil für- die 
Menfchheit und die medicinifche Kunſt; über die 
Bildung junger Aerzte, die Bildungsanftalten für 
Dicfelben, und über deren und der Lehrer Fehler und 
Mängel: Entwürfe und Vorfchläge, dieſe zu vere 
beſſern; über die Nothwendigkeit der Cintheilung 
eines Landes in medicinifche Phyficat-Diftricte und | 
den großen Vortheil davon für Die Sicherheit des 
Lebens und das Glüf der Menfchen und des Staats: 
Grundfäge zur Organifarion desfelben:  Eigenfchafe 
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ten, Pflichten. und Geſchaͤfte der Phyſiker; uͤber die 
Collegia medica als nöthige Ober⸗Inſpections⸗In⸗ 
ſtitute uͤber die Medicinal-Sachen und Perfonen:inei- 
nem Staate, und uͤber die Grundſaͤtze, nach welchen 
fie eingerichtet werden muͤſſen: Eigenſchaften der 
Mitglieder, Pflichten u. Gefchaftedes Ganzen; über 
den großen Werth der Gefundheit und des Lebens, Die 
Heiligkeit u. Wichtigkeit des Berufs derAerzte, Wund- 
-ärzte u. Apotheker, und Aber die Nothmwendigfeit der 
Polizenaufficht auf den ſittlichen Wandel u. die Pflicht» 
handlungen aller Medicinal-Perfonen; von der Bor: 
trefflichfeit öffentlicher Hofpitaler als Zufluchtsörter 
u. Heilungganftalten franfer Menfchen, als pracrifche 
Schulen fir junge Aerzte, Geburtshelfer und Wund⸗ 
ärzte, und als vorzügliche Quellen u. Mittel zur Vers - 
volfommiung der Heilfunde. Man fieht aus dicfer 
Ynhaltsanjeige den Umfang diefes Werks, und die 
Wieder hohlung ganz befannter frommer Wünfche und 
Borfchläge, die freylich in der Ausführung fich niche 
: fo leichte gu zeigen pflegen, auch, leider! die Erfah 
rung nicht für fich haben, indem wir bis jegt von den 
- Collegiis medicis noc nirgends viel Erbauliches ers 
lebten, wie auch ſchon Reimarus unvergleichlich zeigte, 
Specielle Kgantengeichichten würde man wohl pier 
nicht fuchen, nod) folchen Männern zu lefen zumuthen, 
in deren Händen doch der Verf. fein Werk vorzüglich 
zu fehen verlangt. Ueberall zeigt übrigeng der Verf. 
theoretisch, und. practifch durch Thatfachen, die große 
Shadlidfeit der Bromwnifchen Frelehre, und beftärige 
fomit das glüdlicher Weife täglich allgemeiner wers 
Dende Urtheil S. 62, “Daß diejenigen, die ihr huldige 
ten, entiweder junge, unerfahene Aerzte waren, oder 
alte, die im erften Unterricht verwahrlofet waren, und 
nie fefte Geundfage u. ein Syflem hatten”, wozu auch 
der jüngfte Proceß zmwifchen Kilian und Marcus den 
ſprechendſten Beweis liefet. 
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Paris. 
(Fortſetzung der oben S. 189 abgebrochenen Anzeige 
‚von Efprit d’Hiftoire etc. des Hrn. Antoine 


Ferrand.) Sr 
Mie den Roͤmiſchen Claffifern if— der Verf. vers . 
traut, und die Gefchichtfchreiber feiner Nation fenne 
‚er gleichfalls genau, mit denen der übrigen iſt ec 
er jedoch, fafé gar nicht befannt. In einzelnen Kapi⸗ 
tefn und einzelnen Stellen fieht man aber nicht allein 
eigenes, aus vorigen Befchäftigungen berribrendes, 
Nachdenken, fondern es zeigt fich auch darin eine 
Gtärfe; der Gedanfen und des Ausdruds, die es 
uns begreiflich macht, daß einzelne denfende Welt⸗ 
männer in Deutfchland diefes Buch ihrer Anfmerks 
famfeit werth finden fonnten. Gerrand war naͤhm⸗ 
lid) Mitglied des vormahligen Parifer Parlaments. 
Im dritten Theile S. 80 fagt er uns, daß er die 
. Borftellung diefes Parlaments von 1787 aufgeſetzt 
habe, in welcher guerft die Convocation der Stände 
verlangt wurde. Er beruft fic) dabey auf das Zeugs 
‘nif feiner nod lebenden Collegen, daß er fich ſchon 
damahls ſtark dieſem Antrage widerfegt, > viel 


f 
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Unglüc von deſſen Gewährung geahndet habe, ents” 
wickelt aber, warum der Antrag, nady dem Sinne 
Der Majoritaͤt abgefaßt, dennoch von ihm aufgefegt 


worden. Die Kapitel von den Franzöfifchen Parlas 


mentern und Ständen, vorzüglich das erfte, ente 


halten Anfichten, die ftets fihägbar bleiben, weil fie 


aus eigenen Wahenehmungen entftanden find. In 


den Kapiteln von den Römifchen Proferiptionen und 
Delationen, wieder befonders im erften und fonft 


an andern Orten, trifft man Stellen, die mit einer 


Lebendigkeit des Gefühls vorgetragen find, das nur 


- allein dem Bemerfer über die Gefchichte eigen ſeyn 


* 


kann, der den hoͤchſten Grad der Revolutionsgreuel 
mit erlebte. Nur das, was aus eigener tief ge— 
fühlter Anſchauung hervotgeht, wird, der Regel 
nach, mit der gehoͤrigen Staͤrke und den gehoͤrigen 
Se Dargeftellt werden. Daraus ergibt fich der 
Vorzug der Memoiren vor den fpätern Gefchichts 


‚fchreibern. Aber der fruchtbringende Gedanfe läßt 


eine noch weitere Entwicelung zu, Die hier Plag 
finvenmag. Das wahre dichterifche Genie fann fich 
zur lebhaftefien Vorftelung von den entfchiedenen 


Sharafteren der handelnden Perfonen in ver Ga 


fchichte erheben, und dicfe Charaktere fo lebendig 
wieder ſchildern, wie fie ihm feine Phantafie vor= 


mahlte; allein ungerechnet die hohe Seltenheit, daß 


ein größes dichterifches- Genie fic) mit der Gefchiches 
fchreibung abgibe, fo wird es diefem vielleicht ges 
rade ant fhwerften werden, den richtigen, treffens 


den, feinen Blicf in politischen Gegenftdnden zu ers - 


* 


halten, der mit einem ſehr hohen Grade des dichte⸗ 
riſchen Genies fo ſchwer zu vereinigen ſteht, dag ſei- 


ner Natur nach dahin geht, alles viel heller oder 
viel dunkler zu ſehen, als ſich gewoͤhnlich die Dinge 
in der Wirklichkeit finden. Von den zwey gleich 


nothwendigen Erforderniſſen in Behandlung ver Gee 


* 
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fchichte, dem movalifchen und dem politifchen Blicke, 
wird das dichterifche Genie faft immer nur den ere 
ften befigen. Schiller’s Beyfpiel mag zum Beweife 
dienen. Zu dem Schönften, was unfere Literatur 
"anfzuweifen hat, gehören Schilderungen der Perfos 
nen, die an der Nieverländifchen Revolution Antheil 
nahmen. Hier, in dev Charafterifirung von Vers 
fhwornen, war das dDramatifche Genie recht an ferner 
Stelle: aber ſchon garnicht da, wo.in dem Fortgange 
DerNiedeclandifchenGefchidjte ver ruhige, Hare Erzaͤh⸗ 
lungston folgen follte. In der Gefchichte des dreyßig⸗ 
jährigen Krieges wird der Mangel an einem eigen. 
thüntlichen; aus Dem Innern des Verfaffers. hervora 
gehenden, feinen politifhen Blick recht. bemerflich. 
Es ift nicht ollein, weil es dem Stoff durchaus ar 
einer. epifchen oder dramatischen Einheit fehlt, daß 
Die legtere Gefchichte weit unter. dem Anfapge der 
Erzählung der Niederländifchen Revolution fleht. 
Der oben erwähnte Grund hat ficher einen beventens 
den Antheil daran. . m Allgemeinen mußte natire 
Sich ein Geift, wie Schiller, die befannren wirfen« 
den religiöfen und politifchen Urfachen fehr gut aufs 
fallen: aber dem geübren aufmertfamen Lefer wird 
es nicht entgehen, Daß zwar das große dichrerifche 
Gertie den motralifiben Blick vollfommen, aber nur 
einen aus Büchern gelernten, feinen einwohnenden, 
politifchen Blick befoß. Bey gewöhnlichen Geſchicht⸗ 
ftoffirern ift vollends am eiren folhen Blick gar nicht 
zu denfen. Diefer Blick ift Freylich, wie alles wahr⸗ 
haft Ausgezeichnete im Menfchen, der erfien Grund» 
lage wach Gabe ver Natur. Allein die frühe Lage, 
die frühen Umgebungen, founen fo viel dazu bey⸗ 
- tragen, ihn zu entwideln, zu erhöhen, oder ihn 
abjuftumpfen. Wie politifche Verfaflung des Vater. 
landes fiehet unter dieſen flark wirkenden äuflern 
Usfachen shen an. Der vielfettige politifche Blick 
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gedeihet nicht in einer unumfchränffen Monarchie, 
der Kegel nach, und ungegründet fann es nicht fcheis 
nen, mern man aus den Wirfungen auf die Urfachert 
zurädfchliegen will, anzunehmen, daß Spittler den 
ihm eigenthimliden politifchen Blick fchwerlich in 
Dem eminenten Grade befeffen hatte, wenn er niche 
Durd) die Verfaffung feines Baterlandes und die: 
lebendige Theilnahme an felbiger, diein ifm herrſchte, 
früh auf die Ausbildung viefes Blices geleitet wäre. 
Wohl nie dürfte es Joh. v. Müllern gelungen feyn, 
Den Geift von fo vielen Heinen Gemeinwefen ganz 
werfchiedener Art, von Berghirten, Rittern, Stadts: 
Bürgern, fo lebendig aufzufaflen, folglich fo kraft⸗ 
voll anfchaulicy dvarzuftelen, wenn nicht frühe Eins: 
Dride, eigene Auſchauung, als Bildnerinnen feiner 
Kraft, feines Blickes, wirkten. Der Vater alles: 
zrefflichen pölitifchen Raifonnements über vie Ges. 
ſchichte, nad Untergang der alten Welt, Macchiavell, 
entwicelte feinen politifchen Blick nicht in der Studies 
ftubes und Montesquieu’s bemunderungswärdiger 
Scharfſinn verdankt feine trefflice poficif chzpractifche 
Richtung gewiß zum Theil der eigenen Anfchauung, 
Die ihm der Efprit de Corps feines Yufkiz-Parlas 
ments, noch mehr aber feine Reifen, vorzüglich der 
| Aufenthalt in England, gewährte. Die wichtigften 

Uchervefte aus dem Alterthum, in welchen der tieffte 
oder feinfte practifche politifche Geift: athmet, die 
Schriften von Tacitus und Cicero, find von Mane 
nern, die in Der Nahe mit-fahen, mitzerlebten, mite 
Handelten. Der Gelehrte, ohne Veranlaffung zır . 
eigenen Anfchauungen, fann feiner. innern Kraft, 
dem Studio, dem Umgange von mitwirfenden Mens 
fen, viel verdanfens aber fchwerlich wird es ibm 
gelingen, die lebendige Darftelung im Einzelnen zu 
erzeugen, reich an einzelnen Nebenbemerfungen 3u | 
ſeyn, die dem. nachdentenden.-Mithandelnden oder. 
unmistelbas Mirleidenden eigen find. Das Verdienſt 
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unfers Verf., Ferrand, befteht allein: in den anges. 
führten Stellen darin, daß er das, was er fab, 
tief fühlte. Cin rechtlicher, fehr monarchiſch und 
Chriſtlich⸗religioͤs gefinnter Geift lebet in. dem Buche, 
Doch ohne Bigotterie, und abgencigt einem gefchlofs 
fenen Caftenfyftem. Cin mit der Gefchichte vertraus 
ter Deutfcher wird es aber fchwerlich aushalten, das 
Buch ganz durchzulefen, das, im Verhaͤltniß zu feis 
nem: Umfange, viel zu wenig Selbftempfundenes 
oder Gedachtes, defto mehr Triviales und. aus der 
Deitten Hand Gefchöpftes, enthält. Es iff nidt 
Mangel an Genauigfeit in unbedeutenden Kleinig⸗ 
Feiten, den Deutfche Gelehrte Boltaire’n in Bezies 
hung auf feine Raifonnements aber die mittlere oder 
neuere Geſchichte fonft fo bitter. vorwarfen, und der 
Den. freylich einfeitigen, aber immer großen, Werth 
Diefer Arbeit des großen Mannes, von dem manche 
Deutfche Gelehrte den höhern Geſichtspunct der Ges 
Fchichte in mehreren Radfichten zuerſt kennen lernten, 
nicht mindert, von dem bey einem Efprit de I’Hi- 
ftoire die Rede feyn fann: aber einen weit eigens 
thimlidercn Geift, als man hier im Ganzen an- 
trifft, iſt man berechtiget, in einem -folchen Efprit 
zu verlangen, der, wenn auch gleich im Allgemeinen 
‚wenig Neues, das Grund hat, zu fagen ift, fich 
doch häufiger in einzelnen Nebenbetrachtungen zeis 


‘gen müßte, 8 

— Wien. 

Bey Schaumburg und Comp. 1805 — Joſeph 
Anton Schoͤnbauer's neue analytiſche Methode, 
die Mineralien und ihre Beſtandtheile zu beſtimmen. 
Erſter Theil. Auſſer der Vorrede XL und- 331 
Seiten in Octav. F | 

“Die Abfidie des Hrn. S. bey Herausgabe viefes 
Werfs geher dahin, den Anfänger in der Mineralo- 
gie,- aud) ohne: Beyſtand eines Lehrers, in den 
Stand zu fegen, die Mineralien zu beftimmen und 
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ein Syftem aufzufinden. Zu nent Ende hat der 
Verf. neben einem Claſſificationsſyſteme zugleich ein 
beſonderes Determinationsſyſtem aufgeſtellt. Die⸗ 
ſes letztere macht den Hauptgegenſtand dieſer analy⸗ 
tiſchen Methode aus. Dieſeibe ſchließt ſich demnach 
an die fruͤhern Unternehmungen von Struve, Batch, 
Ken; and Brunner an. ' Cie weicht aber von dew 
der genannten Ntineralogen darin ab, daf die chemie‘ 
ſchen Kennzeichen der Mineralförper Ducchgängig die: 
Grundlage diefes- Determinationsfyftems conſtitui⸗ 
ren.. In dieſer Hinficht hat auch der Berf. die unter⸗ 
ſcheidenden chemifchen Merkmaͤhle aller derjenige 


Subſtanzen, welche entweder Beſtandtheile von Mi⸗ 
. nevalten ausmachen, oder felbff als folche. vorkom⸗ 


men, vorausgefchict.: Wir fönnen im Allgemeinen. 


dem Verſuche des Hen. Verf: unfern Beyfall nichts 


verfagen,, und: rechnen es ihm vorzüglich als ein 


Verdienſt an, daß er bey der Veftimmung und Une 
terſcheidung der Mineralien auf ihre chemifchen Cis 
> 


genfchaften mehr, als bisher:gefchehen ift, 
genommen hat. Durd) eine genauere Berüd 
gung derfelben werden mir gewiß im Stande ig 
verwandte Arten fchärfer zu unterjcheiden,: und übers 
haupt die Charafterifiif der Mineralien beffer zu bee 
gründen. Nur müßte man hice die Eigenfchaften: 
der Mineralien. gleichſam a priori feſtſetzen, d. $. 
nach den durch die Chemie erfannten Eigenfchaften 
der Körper überhaupt, denn die Natur bietet ung 


- diefelben felten in dem Zuftande.dar, als die Runft 


fie darzuftellen vermag, und als fte. dem Chemiker 
beym Entwurf der in den Syſtemen der Chemie gee 
gebenen Charafteriftit gedient. haben. Eine Klippe, 
die unfer Verf. nicht immer glüdlich vermieden hat., 
Wir find hin und wieder auf Stellen geftofen, wo 
gewiß nicht die Mineralien, fondern die. chemifchen:: 


Handbuͤcher von dem ar om Kathe gejogen wor⸗ 


den fa, E 


{ 
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Das angehangte Claffificationsfyftem iff ein bloß 
fuftematifch geordnetes Nahmensverzeichniß, hebft 
einer Aufzählung der weſentlichen Beſtandtheile einer 
jeden mineralogifchen Species: Die Beſtandtheile 
find bloß nahmentlich, nach dem vorwaltenden Vers 
hältniß geordnet, aufgeführt. Eine genauere Ber 
flimmung des. quantitativen Verhäftniffes der Be, 
fiandtheile der Mineralien halt der Verf: noch zur 
Zeit bey der Unvollfommenheit der chemifchen Ana: 
Infe für uͤberfluͤſſig Wären wie gegenwärtig niche 
im dem Defige von genauern Analyfen, als 3. D. 
Quockſilber⸗ Resererz gibt, fo möchten wir auch dies 
frm beypflichten: fo aber fonnen wir nicht umhin, 
alles dasjenige, was der Verf. von den Beftand. 
theilen der Mineralien zufammengetragen hat, für 


der, Die der Verf. nach eigenen Unterfuchungen vom ~ 


eine hberflüflige und das Werk unmwörhig verthenernde - 


“ Arbeit zw halten. . Was fein Claſſifications fyſtem 
felbft anbelangt, fo ift es im Wefentliden das der 
Wernerischen Schule. -- Den Diamant, den Graz 

hit, die Kohlblende und tie Srangelfohle hat ver 
Verf. für noͤthig evachtet, als eine für ſich beſtehende 
Elaffe unter der Benennung “Minevralifche Kobfen: 
ftoffe’ vom Dew brennbaren Foflilien zu trennen. 
Diefer find demnach geblieben der Schwefel, ver 
Dernftein, das Erdhary und die Steinfohle !T — 
Wir muͤſſen übrigens noch bemerfen, daß diefer erfte 
Band nur das Deterininationsfyftem und Elaffifica- 
tionsfpftem für die metalliſchen Gubftanjen, vie - 

Salze, die brennbaren Foffilien und die minerali- 
chen Kohlenftoffe enthält. 

Athenasi Deipnofophifiarum libviXV — ex 
optimis codd. nunc prinmm collatis emendavit ac 
fupplevit— Jo. Schweighaeufer, Argentoratenüs, 

2 g 
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. InfitutiScient. etArt. Populi Gallo-Franc;Socius, 
Antiguarum literar, in Schola Argent. Prof. To- 
mus quintus. Ex.typographia Societ. Bipontinae 
‚anno XIII. 1805. gr. Dctav S.1—584. ° . 
Animadverfiones in Athenaei Deipnofophiftas 
poft Ifaacum Cafaubonum confcripfit Sohannes 
Schweighaeufer— Tomusoctavus Animadverfio- 
nes in librum XV. cum Addendis ad libros. fupe- 
fiores,— eben daf. ©. 1— 518. u.a Arey, 
'. Bis auf die nocd) zu erwartenden Indices fehen wir 
hiermit ein Werk geendiget, das bey einer großen, 
‚mannigfaltigen Gelehrfamfeit (Denn mit einem Paar’ 
-Gonjecturen. und Eritifen war die Sache nicht abges 
than) ‚große Unftrengungen und ausdauernden Muth, 
und hierzu noch eine feltene Selbftverläugnung erfor» 
derte, Beit und Kräfte aufzumenden, um fünftigen 
Verſuchen anderer Critifer vorzuarbeiten, ohne vielen 
Danf zu erwarten, viel’eher das, was er geleiftee 
hat, forgfaltig in Schatten geftellt zu fehen, um eiges 
nen Scharflinn geltend zumachen. Gleichwohl wer- 
den unparteyifche gründliche Gelehrte diefe Ausgabe 
immer unter die claflifchen fegen. Daß unferm bie⸗ 
dern Hrn, S. Daran gelegen war, den Fleif und.den 
Scharflinu anderer Gelehrten zu erweden, -fieht man 
aus dem Auhange, welcher eine Menge während der 
Arbeit erhaltene oder ;aufgefundene Derbefferungen 
_ and andere Beytraͤge enthält. - Denn der Band, der 
Animadverfionen begreift bloß das funfzehnte, als - 
das legte, Buch, und von.S.379 an folgen Addenda 
et corrigenda cum in Graecis Athenaei et in Latie | 
na verfione tum in Notis et Animadverfionibus, 
durch alle Bücherdurch. Der letzte, oben angeführte, 
fünfte Band des Tertes felbft enthält dag dreyschns 
te, vierzehnse und funfzehnte Bud. , 
. | 
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Lever den Druck der Landkarten und einiger Atte 
dern Gegenftände, mittelft beweglicher Typen 
nähmlich, verbreitet von S. 416 436 Hr, Camus 
fich in einem Auszuge aus drey Vorlefungen, die er 
im Jahre 1798 über gegenwärtigen Zuftand, Forts 
ſchritt und etwa noc zu erwargende Berbefferung 
der Buchdruderfunft i im National-nffitute gehalten, 
Auch in diefem Aussuge noch iff der unermüder ges 
‚wefene Mann mit einer Umftandlidfeit , wie man 
fi eht, zu Werfe gegangen, die für unfere bloß ane 
zeigenden Blätter nur den Aushub des Wefentlich 
ften oder in Deurfchland weniger Befannten erlaubt, 
Er hebt mit der fhon von SreitFopf gemachten Bes 
merfung an, daß, wie die Moſaik Mablerenen, fo 
aud) die Buchdrudferfunft jede Art von Zeichnung, ja 
den Kupfeeſtich ſelbſt, mittelſt dazu gefertigter Ty⸗ 
pen freylich, nachbilden koͤnne; hierzu aber ein der⸗ 
maßen betraͤchtlicher Vorrath noͤthig waͤre , daß fein 
Schriftkaſten groß genug ſeyn, und ein ſolcher die 
Handhabung desſelben beynahe phyſiſch unmoͤglich 
machen wuͤrde. 
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Wie bekannt, hatte ſchon im $.1482 unfer finne 
reiche Landsmann, der Buchdrucker Erb. Ratdole, 
. $a den marhematifchen Figuren bey Eufliv’s Clemens 
ten fich beweglicher Typen bedient, und deren eine _ 
, hur mäßige Anzahl nöthig gehabt, um eine Menge 
mäthematifcher Figuren daraus zufammen zu fegen. 
Dennoch zog man ven Kupferftich over Holzſchnitt 
überall vor; weil beide nähmfich ungleich geſchwin— 
der erreichen, was Schnitt und Guß von Lettern nur 
mie vieler Mühe und mancherley Vorrichtungen lei» 
ſten. Auchder Landfartendruc wurde gleic) anfang» 
lid) mit Bupfersafeln verfuches und wenn z. D. in 
der Kömifchen Ausgabe von 1478 der Erdbefchreis 
bung des Prolemäus. die Ortsnahmen und andere 
Angaben mis Buchflaben ausgedruckt erfcheinen, die 
einander To vollfommen gleich find, Daß felbft der ge _ 
—— Stedyer diefe Identitaͤt kaum wurde hervor= 
‚ bringen können: fo kommt dieß ohne Zweifel daher, . 
weil man hier den Rerterffämpel, auch) wohl Punzen, 
zu Hilfe nahm, die vielleicht ganze Wörter auf eins 
> Mahl fchlugen. Obgleich nun dergleichen in Kupfer 
geftochene und gefchlagene Karten weit beffer ale Holz 
Bi fid) ausnahmen, behielt legten, vermuthlich der 
‚öhlfeilheit wegen, doc) lange genug die Oberhand. 
Schon auf den gleichfalls in Holz gefchniftenen Lands 
Farten der berühmten Ulmer Ausgabe des Prolemaus 
von 1482 u. 86 glaubt übrigens Hr. C. ein Huͤlfsmit⸗ 
tel angewandt zu finden, das Breitkopf auf einer viel 
ſpaͤtern Holztafel von 1511 zum erſten Mahl angetrof⸗ 
fen zu haben glaubte. Um fir naͤhmlich den Schnitt 
der ſo leicht ausſpringenden Minuskelſchrift zu erſpa⸗ 
ren, ſchnitt man den Platz dazu aus, und ſetzte dafuͤr 
bewegliche Lettern ein: ein Nothbehelf, zu dem in der 
Folge die Formſchneider oft genug ihre Zuflucht nah⸗ 
~ men. So hat Hr. v. Aretin unlaͤngſt erſt (im 1. St. 
des Jahrg. 1804 feiner biteratur⸗Beitraͤge) uns mit 


— 
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dem noch oben drein ſchon der Stereotypie ſich nähern 
den Verfahren des Baierfchen Geographen Philipp 
Apian aus der Mitte des 16. Jahrh. bekannt gemarhtz 
der zum Behuf der in Holz gefchnittenen großen-Lands 
Farten feines Baterlandes ganze, aus-einer zinnartis ~ 
gen Maffe beftehende, Zinnplatten mit Ortsnahmen, - 
aud) wohl vollftandigen Phrafen, befegte, die ihm . 
nöthigen ſodann jedesmahl ausſchnitt und in den Holzs 
ftoc einfistete. Dieſe Zinnplatten find im churfürftl, 
Archiv nod jetzt vorhanden, und Hr. v. A. hat nicht 
nur cine dergleichen Platten ganz, fordern auch ein 
Stuͤckchen dev mit diefen Stereotypen⸗Erſtlingen be⸗ 
festen u. dem Pariſer Gelehrten unbefanne gebliebenen 
Karte alg Beleg abdructen laffen- Dag Alles nod 
ziemlich unbeholfen uy. —R— verſteht ſich. 
Wie weit man es Inder vorzuͤglichſten Art von Lands 
karten, den in Kupfer geſtochenen naͤhmlich, ſeitdem 
gebracht habe, lag auſſerhalb der von Hrn, C. anges 
fiellten Unterfuchung. .. “yu Holz gefchnittene-wußte 
Der Straßburger Buchdruder Joh, Schoit ſchon im 
Anfange des 16. Jahrh. mit dreyerley Farben, eben 
ſo viel Tafeln alſo, ſauber genug abzudrucken; und 
in Frankreich ſelbſt, woruͤber Hr. C. u. fein Gewaͤhrs⸗ 
maim Papillon nachzufehen find, wurde auch der Kar⸗ 
genfchnise in Hol; nach u. nach zu ausnehmender Sein 
heit und Sauberfeit gebracht. est indeß iff folder 
bis. zu ſehr geringfagigen Unternehmungen hevabges 
ſunken, und meiſt nur für Kinder oder dic ihnen ähnlich 
geblieben berechuet, 3. B. in den Ettennes'mignon- 
nes, fleinften Formats, u. dergl. Spielereyen mehr, 
Hier finden nurdieLinien, Kreuzſchattirungen, Flüf 
fe u.f.w. fich in Holz geſchnitten, die auf einer ans 
Dern Form aber abgeſetzten Länder» und Drtsnahmen 
mit beweglichen Buchfiaben eingedruckt; denn die 
oben erwahyce Aushöhlung der Tafel würde. das wins 
1.319 fleine Format wicht.aushalten.— Was den eis 
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gentlichen Hofzfchniee berrifft, und ‘dem Hrn. C. gleicht 
falls unbefanne geblieben zu ſeyn ſcheint, in unfern _ 
Anzeigen vom Y.1791 aber nicht unbemerkt war gelafe 
fer worden: fo hatte der mehr als Einem Kunftzweige 
"durch den Tod unlaͤngſt auch zu früh entriffene Berlis 
Her Buchdruder, “hob, Friedr. Unger, zu Fertigung 

geographiſcher Rarten vor bereits 15 Jahren ungleich 
ernfthafter ihn wieder anzumenden verfucht. Weil 
nähmlich von einer Kupfertafel höchftens etwas über 
5000, von einerHolztafel hingegen wenigftens 200000 
Abdruͤcke fich nehmen laffen, hatte der. betriebfame 
‚Künftler auf die davon zu erwartende Woblfeilheit 
bon neuem aufmertfam gemacht, und die Ausführbar 
keit durch das bengelegte, von dem geſchickten Zotz⸗ 
‘Mann gezeichnete, von ihm felbft aber in Holz gee , 
ſchnittene Probefärtchen eines Theils ves Sehlefifdys 
Dppelfchen Kreifes fo überzeugend dargethan, daf 
mehrere Käufer es feinesweges für Holzſchnitt, fons 
dern mit Buchdrucerfchrife gefegr, hielten. Was 
diefer überaus fauber gerathene Verfuch etwa noch zu 
wuͤnſchen übrig ließ, war vonder Art, daß es von der ‘ 
Hand diefes Kinftlers, als welcher durch feine andern, 
befanntlich fehr weitläufigen, Gefchäfte in der Ate 
Beit oft war geftört worden, noch füglich fic) verfpres 
then ließ. Kofter eine folche Karte auch Doppelt mehr 
Beit, als der gemöhnliche Stich, fo komme bey der 
Ausführung im Großen, wegen des davon zu erwars 
tenden Gewinns, dieß in feinen Anfchlag. Ben gros 
fen Karten fann Überdieß die Arbeir unter ein halbes 
Dugend dazu angelernter Kinftler ganz wohl vers 
theilt, und eben Dadurch auch weit eher, als durch 
den Rupferftich, zu Stande gebracht werden. | Went 
indeß, ſolcher Empfehlungen ungeachtet, vom Vers 

folge des Unternehmens, fo viel Rec. weiß, dennoch 
hichts weiter zu hören gewefen, muß, auffer der 
Schwierigkeit, auf dergleichen Holzſtoͤcken Verbeflen 
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rungen anzubringen, es wohl noch andere eben ſo un⸗ 
bezwingbare gegeben haben. Wie Manches kann 
3. D. fchon durchs Ausſpringen, wovor auch der ges. 
Ubtefte Kuͤnſtler nicht fier ift, erft am Ende der Ars 
beit unbrauchbar werden, und diefevon neuem anzu⸗ 
fangen nöthigen! Wie oft bey Reinigung der Tafel 
die fo ausnehmend zarte Schrift zu Grunde gehen rc. ! 
Wir eilen zu unferm Verf. zuruͤck, der eigentlich 
nur vom Sandfartendrud mit beweglichen Typen 
ſprechen wollen, und nach dieſen vorlaͤufigen Notizen 
anderer Verfahrensarten ſeinen Gegenſtand endlich 
ins Auge faßt. Bekanntiſch tam im 3.1776 eine 
bloß mit beweglichen Typen gedruckte Rartenprobe 
sum Borfchein, die Hr, Preufchen, damahls Kirchen» 
Diaconus zu Carlsruh im Badenfchen, und Ne. Wilh, 
ar, Buchdrucker su Bafel, wirklich zu Stande gee 
bracht hatten... Zugleich aber meldete fich Hr. Breit⸗ 
Lopf, mit der Berficherung, eben diefen Cinfal fchon 
früher gehabt und ausgeführt zu haben. Was beis 
de, oder vielmehr alle drey, feitdem geliefert (denn 
auch einige Verbefferungen hatte der Baſeler Kuͤnſt⸗ 
ler. ausgedacht) wird von Hen. €. nunmehr unters 
fucht; und ift zum Theil feiner Zeit gleichfalls in un⸗ 
fern Blättern angezeigt worden. Hier anzugeben, 
‚warum Dr. C. der von Pr. und 4, gefertigten Arbeit 
bey weitem den Vorzug einräumt, würde uns zu viel 
Raum koſten; verſchweigen will jedoch Rec, nicht, 
daß -auch ‘er der Meinung ves Nachbarn bentritr, 
und den Bofeler KRartendruc dem Rupferftiche . viet 
näher fommend, Manches darin viel anfchaulicher 
Dargeftellt gefuriden. Breitkopf felber fcheint von 
feiner Erfindung eben feinen hohen Begriff "gehabt 
zu haben, weil’er fie nur an Kleinigkeiten verfuchr, 
und bloß zu Landkaͤrtchen für Schulen tauglich erklärt 
bat. Die Arbeit feines Mitbewerbers Jans binge- 
gen empfiehlt, auffer ihrem gefälligern Aeuſſern, fic 
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auch dadurch, daß die nach ſeiner Procedur zuſammen ⸗· 
geſetzte Karte weit geſchwinder, als durch Kupferſtich, 
ſich fertigen, leichter corrigiren, in fo vielerley Spra⸗ 
chen, als man will, umſetzen, und weil eben dieſe Ty⸗ 
pen auch zu andern Karten brauchbar ſind, ungleich 
wohlfeiler vergaufen laͤßt. In Faͤllen, wo geſchwinde 
- Anfertigung dringond wird, bey Demarcationen 3.B., 
- Kleutralitäts : und Waffenftillftends - Angelegen- 
heiten, Marfihrouten u.f.w., und too verichiedene 
Sprachen nörhig find, Fällt ihr Mugen fogleich ing 
Auge. Im Ganzen werden freylich dergleichen aus 
beweglichen. Typen zufanimengefegte Karten, die-in 
England und Frankreich jege zum Borfdein fontmens 
den Wieifterftiche wohl niemahls evreidjen;, was; fer 
doch ihr andermeitiges Berdienft. nicht ausſchließt. 
Die in Frantreich ſelbſt bis jetzt mit beweglichen Ty⸗ 
pen verfuchten und von Hrn. C. ſehr unparteyiſch ge⸗ 
wuͤrdigten haben auf ſonderliches Lob noch keinen 
-Anfpruch zu machen; und wie es ſcheint, findet der 
weit geſchicktere Kuͤnſtler Haas zu Baſel doch ſelber 
am Ende rathſamer, die beweglichen Typen wieder 
mit dem Kupferfliche zu verbinden, Laut einer im 
Moniteur vom 28:&erminal Des Jahres VIL fichen» 
Ven Ankündigung arbeitete nähmlich befagter Schrifte 
gießer und Buchdructer mit dem. eben fo befannten 
Kupferftecher, Hrn. v. Mechel, an einer Karte. vom 
Schwarzwalde; mozu diefer den, geographiſchen 
Sheil in Kupfer flechen, jener aber den typographi⸗ 
fhen, d.h. die Landers und Ortsnahmenre,./i Mite — 
telft beweglicher Typen eindrucen twolltes . Beide 
aber gewiß etwas der Aufmerkfamfeit nicht Unmers - 
thes würden geliefert haben: denn ob diefe Karte 
wirflich ans Licht gefreten, wußte Hr. E. eben ſo we⸗ 
nig, als Rec. es diefen Augenblick ned) weiß. +. 
Nod) begieriger wäre legter,: den Zuftand und das 
Schickfal der über die Beichichte der Buchdrucke⸗ 
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rey pon Hen. €: hideerlafienen Papiere zu erfahren; 
als in welcher Arbeit dicfer-unermidete Literator und 
Kunftfenner bey feinen: Ableben fchon ‚ziemlich weit 
muff vorgericét gewefen feyn. ‚Neuen Beleg immer 
gleich angeftvenge gebliebener. Umfidjt liefern . die 
©. 436 — 43: befindlidyen Nachträge.und Berichtis 
gungen zu feiner frühern, in unfern Blättern: des 
1803 ©. 1521 f. gleichfalls angezeigten, Vorle⸗ 
fung über die in der Druckergeſchichte fo berühmten 
Teuerdanks-Lettern. MNitht nur, was won dus: 
Ländifchen Beuttheilungen, mithin auch von den uns 
fern, ihm zu Geſicht gefommen, oder in der Folge 
von andern Freunden. nadvichtlich. mitgetheilt wor- 
den, Finder fich hier mit Danf benugt, fondern aud) 
Manches nadgetragen, wozu eigenes Forſchen ihm 
feitdem. verholfen gehabt. Da jedod gas. Meifte 
hiervon, wenn aud) dem Ausländer hod Wenig oder 
nicht, unfern andsleuten Hingegen ſchon fo ziemlich, 
befanne.ift, will und.darf auf-ein paar Notizen nur 
Mec. fich einfchränfen: Diefer hatte,: mit gerechten 
Vertrauen auf den fichern Kunſtblick des Hrn. C., 
die Entdeckung, daß auch Kuͤxner's - hefanntes 
CThurnierbuch, in der hoͤchſt feltenen erften Aus» 
-gabe nähmfich von 1530, zu Simmern mit den ete 
tern des Teucrdanf .abgedruct worden, um fo lies 
-ber mitgetheilt, da bisher noch Niemand angeben 

fönnen, was aus diefen trefflichen, nur zu ein paar, 
gewiß nicht ftarfer, ‚Auflagen angewandten, in 
Deutſcher Druckgefchichte aber pod) Epoche machen⸗ 
den, Typen endlich geworden? Seitdem hat Rec. 

aud), durdy Autopſie füch hiervon überzeugen koͤnnen, 
und zwar ein paar im Teverdank niche anzufreffende 
Anfangsbuchſtaben worgefunden, die in Demfelben 

Gefchmac indeß gearbeitet find, uind vermuthlich 
deßhalb neu gefdjritten werden mußten, weil vie 

alten, fo wie alle die den übrigen Lettern anzupaſ⸗ 
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fenden fünftlichen Züge und Schnoͤrkel, ftumpf und 
unbrauchbar geworden. — Ben Erwähnung des in 
mehrere Sprachen überfegten, immer jedoch unge: 
deuckt gebliebenen, Teuerdanfs macht ein Freund 
des Hrn. E. ihn auf den Maximilianus J. redivivus 
aufmerffam, als welcher feit 163 1. ein paar Mahl doch 
wirflich unter der Preffe gefchwigt habe, wenn gleich 
ohne Nennung feines Verfaffers, . Diefer war. fein 
anderer, als der Jefuit Jacob Balde, in deffen zu 
München 1729. in x Bändchen gedruckter Gamme 
Jung feiner fämmtrlichen Werke das fouderbare, Als 
ferhand aud) aug dem Ceuerdank fihöpfende, Gee 
Dicht, oder mie man es nennen will, gleichfalls 
enthalten iff. Es befteht aug prorfa und vorfay 
and fegtere wiederum aus Merris aller Arten: „von | 
der noch zu Wien aufbewahrten, nur Herameter 
‚ enthaltenden, Ueberfegung des Richard Sbrulius 
bleibt Balde’s Arbeit mithin gänzlich verfchieden. 
Auch war die von dem Obriffen Jormann zu Srank- 
furt am Main gefertigte, und eben fo wenig einen 
Berleger gefunden habende Ueberfegung nicht, wie 
der Sreund des Hrn. C. pe alee fcheint, in Lateis 
nifchen Hepametern, fondern in Deutfchen Alerandris " 
nern gefchrieben. Wie glidlid) übrigens der vere 
ewigte Herder in feiner Terpfichore manchen Inris 
(hen Erguß diefes Balde ins Deutfche übergetra- 
gen, ift hoffentlich noch befanut, Eben diefer geifts 
‚ reiche fefuie war auch Churbaierfcher Hiftoriograph 
gewefen (was die Gefchichtfchreiber des Ordens ins 
def verfchweigen), muß aber wohl öfter am fuͤrſt⸗ 
lichen Erevenz:Tifhe, als im Landes⸗Archive, ſich 
haben finden laffen, weil, wie Reibnıg erzählt, ein 
Sportvogel ihm die Grabfchrift fegte: Mic jacet, 

Bojam qui bibit .hiftoriam! — 
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der Aufficht der Eönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





25. Stüd, 
Den 8. Februar 1806. 





Parts, a 

Der Croulleboig: Traité des Hydropifies afcite 
et leucophlegmatie, qui regnent dans les Marais 
du Departement de la Vendée; fuivi de quelques 
‚obfervations particulieres faites dans les pays 
circonvoifins. 295 Seiten in Octav. 1804. 

Die Behandlungsmeife einer großen Rranfheit, die 
nicht geringe Verwiftungen unter dem Menfchenges 
fchlechte verurfacht, erhält in diefer Schrift eine feftes 
re Richtung, vielen Aufichluß. hr ungenannter 
Verf., ein einfacher, glaubwürdiger Mann, tritt nicht 
als ein vorzüglicher Denfer auf; er iff im Ganzen in 
- feinen Begriffen und Heilmethoden auf feiner höhern 
Stufe der Vollfommenheit, als andere Franz. Aerzte 
der beffern Art, die fih von ihren National-Borurs 
theifen nicht frey machen fönnen, das Verfüßen der 
Säfte, ihr Verdinnen, Auflöfen u.f. w. faft allents 
‚halben für nöthig und zureichend halten, von den uns 
bedeutendften Pflanzen, in Prifanen gereicht, viel hofs - 
fen, fich, wenn fie einen höhern Schwung nehmen, als 
Ienfalls zu der fo genannten gaftrifchen Anficht, aber 
fehr befchränft, erheben, und Die einfache, Kräftige, 


218 Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 


rein empirifche Methode der Engländer in Darftellung, 
Beurtheilung und Behandlung der Kranfheiten weder 
Zu benugen, noch wachzuahmen verftehen. ; Aber die 
feltene Gelegenheit, welche ihm ein mehr als zwanzig» 
jähriger Aufenthalt in der Vendee als Arzt darbot, 
Wuſſerſuchten anf die gehäuftefte Art zu behandeln, 
hat er trefffich benutzt, und diefer Art von Uebeln eine 
fehr heroifche, einfache Behandlung entgegengefert, 
befonders abweichend von dem fonft mehr tändelnden 
Verfahren feiner Landsleute. Wo er aber nicht uns 
mittelbar die Wafferfucht zu behandeln hat, und felbft 
in den Partien, die nicht die Wafferentleerung felbft 
berückfichtigen; mo es mehr auf Befämpfung der zum 
Grunde liegenden Uebel der Eingemweide des Unterfeis 
bes und auf den Gebrauch ftarfender Mittel, um Rüds 
fälle zu vermeiden, ankoͤmmt; da blickt aller Orten der 
Sranzöf. Arzt mit feinen Cigenthimlichfeiten durch. 
* Des BF. Haupt: Marime ift, durch ftarfe Stuhlaus⸗ 
Teerungen, fo oft wiederhohlt als es die Kräfte des 
Kranken nur irgend geftatten, und zu Zeiten durch 
Brechmittel, den Durchbrud u. Abgang der ausgetves 
tenen Sliffigfeiten zu bewerfftelligen. Man fannte u. 
übte diefes Verfahren zu allen Zeiten. Aber die Auss 
Dehnung, die ihm der Bf. gibt, der Nachdruck, mit dem 
er es befolgt, der glüdl. Erfolg, den er davon zeigt, 
‘miffen die Aufmerkſamkeit jedes practifchen Arztes auf 
fich ziehen und Überwiegend zu diefer Art von Mitteln 
beftimmen. Man faßte zeither zu fehr die Urinauslee⸗ 
rung ing Auge, deren Stocen, frühe genug beachtet u. 
gehoben, manche Wafferfudht füch nicht ausbilden läßt, 
Die aber nachmahlg viel feltener auf diefem Wege ges 
heile wird. Von allen den großen Diureticis, dem ro= 
then Singerhuthe, Tobak, Terpentinn. ſ. w. tft in dies 
fem Werfe gar niche die Rede; felbft von der Squiila 
hur als ein Fleines Unterftigungsmittel. Dos mag 
von der andern Seite viel‘ za weit gegangen ſeyn. 
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Aber man greift in Deutſchland u. England jegt gewiß 
zu ſchnell u. ausfchließend zu Mitteln diefer Art, und 
für die dftern ftarfen Abführungen fprechen zu viele 
günftige Thatfachen. Erſtlich das Waffer ausleeren, 
nachmahls auf dic angegebene Art die Kräfte herftels 
len, und am Ende erft die urfpriing!. Urfachen des Lies 
beis, die zum öftern in Berftopfungen-der Eingemweide . 
des Unterleibes zu fuchen find, zu befämpfen, ift der 
Weg, der hier als am befren zur Wiederherftelung 
der Gefundheir führend dargeftellt wird. Manchens 
wird es ein Stein des Anftofes fenn, daß die Befämps 
fung der Urfache erſt den Beſchluß der Kur macht, aber 
gewiß darf fie niche früher an die Reihe fommen. 
" Gon Anfang bis zu Ende des Werfs wird darauf 
gedrungen, den wallerfüdjtigen Rranfen dag Trinken 
fo gut wie zu verfagen, und es bey dem brennendften 
Durft, der fo oft hier Statt finder, und den die draftis 
fen Purgirmittel noch vermehren, nicht zu geftarten, 
Eine trodeneu. abforbirende Diät, wie fie genanntu, — 
genau befchrieben wird, tft ein wefentlicher Beftand« 
theil der Kur, die ohnediefe Standhaftigfeit nie glüdfe, 
Bedenkt man, daß ben diefen Kranfen die Urinauslees 
rung fo fparfam, u. die Hautausdänftung unterdruͤckt 
ift, fo iff man geneigt, zu glauben, daß der Bf. nicht 
zu ffrenge iff; denn wird nicht Die Maffe des genoffes 
nen Getranfé austreten, oder die Circulation belaftts 
gen miffen? Sir fein Verbot fpricht noch, daß dieny- — 
dragoga bas ausgetretene Wafler ausleeren follen, 
mas fie gewiß weniger thun werden, wenn fie den Darm⸗ 
canal durch Das Trinfen angefüllt finden: Wir werden 
alfo zu einem vermeinten Vorurtheil der ältern Aerzte 
wieder zuruͤcktehren müflen, Das unfer verweichlichteg 
* Zeitalter als zu hart darftellee. Ein Troft mag feyn, 
Daß den brennenden, franfenDurft fein Trinfen loͤſcht. 
Die Einwohner des Departements der Vendee lei» 
den von allen chronifchen Kranfheiten am meiften an — 


+ 
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der Waſſerſucht, und zwar an der Bauch- und Haute 
waſſerſucht. Die Bruſtwaſſerſucht iſt eine ſeltene Er⸗ 


ſcheinung, u. den Waſſerkopf ſieht man gar nicht. Die 


entfernte Urfache fucht der Bf. in dem mit den Aus⸗ 
Dinftungen des ftets feuchten Bodens und Der fumpfis 
gen Wafler, in denen vegetabif. Subftanzen reichlich 
faulen, angefühten Luftfreis. Am häufigften entftehen 
intermittirende, gallichte, faule Fieber davon jeden 
Sommer und Herbft, deren Folge bey ihrer langen 
Dauer ae eh Berftopfungen u. Cacherien find, 
die in Waferfucht unmittelbar übergehen. Aus allges 
meiner Schwäche fehe man am feltenften für fich allein 
Wallerfucht entftehen. Gewöhnlich find fie die Folge 
von Fiebern oder BVerftopfungen der Eingeweide des 
Unterleibes. Die Beſchaffenheit des Bodens und der 
Luft find von großem Cinfluffe auf die feröfen Abfons 
derungen, deren Kauf fie unterbrechen, und fo larigs 
wierige u. hartnäcfige Krankheiten, und oft auch die 
Waflerfucht, erzeugen. Diefe entfernten Urfachen find 


von beftandiger Einwirfung, und auffer dem Kunſtver⸗ 


mögen des Arztes. Die Waflerfuchten, Die aus andern 
Urfachen entftehen, als aus Mißbrauch higiger Ges 
tranfe, aus Reidenfchaften u. ſ. w. find hier felten, da 
die Einwohner bloß mit dem Ackerbau befchäftige find. 
Die nächften u. unmittelbaren Urfachen der Wafler: 
fucht find dafelbft die Verftopfungen der Unterleibss 
eingeweide u. die Cacherie. Selten entftehen fie urs 
fprünglich. Auf higige Krankheiten folge fie nur, wenn 
ftarfe Anlage dazu fchon da tft, wenn jeite zu lange ans 
halten, oder fchlecht behandelt wurden, vorzüglich mit 


Aderlaffen in catarrhalifchen oder gallichten intermite 
tirenden Giebern. Noch eine andere Entſtehungsart 


der Waflerfucht wird entwicele. Bon ungefunden Ele 
tern geboren, ift von Kindheit an das Drüfenfnflem 
angegriffen. Unter den dortigen ungejunden Berhalts 


niffen fortlebend, wird es immer ſchlimmer. Nur in 


4 
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der Entwickelungsperiode ſcheint die Natur entgegen 
zu arbeiten, und bey Einigen auch dieſe Anlage zu tile 
gen, während die Meiften ihr Doch nachher unterliegen. 
. Un fol toujours humide, coupé de canaux et de 
foffés, d’ou,s’elevent des brouillards et des exha- 
lations malfaifantes ; des alimens groffiers, effen- 
tiellement acrimonieux, tels que les viandes faléeg 
et le lait aigri par une coagulation fpontanée ; 
enfin, le genre de travail des malheureux habi- 
tans, qui les oblige & fe tenir les pieds dans l'eau, 
pour le curage des canaux et des fofles, forment | 
Jes caufes principales de tous les maux qui les 
tourmentent, et auxquels un petit nombre échap- 
pent par uneprédilection de lanature. Der Acfers 
bau geftattet feine Verbefferung des fo verderblichen 
Locals. Die Weiber, überall mehr der Waflerfuche 
unterworfen, find es in der Vendee weniger, als die 
Manner, da diefe mehr dem Einfluffe der Witterung 
ausgefegt find. Die Gackwafferfuche tft dem Bf. nie 
vorgefommen. Allgemeine Regel fey es nicht, daß die 
. Wafferfudt von Verftopfung der Eingeweide deg Une 
terleibes fich Durch Fußgeſchwulſt u. immer ſteigenden 
Durft anfündige, aber ein suverlaffiges, damit immer 
verbundenes, Symptom fen der wenige abgefonderte 
. Urin von rother Farbe u. fehr dickem Bodenfage (und 
nach des Nec. Erfahrung gewöhnlich ein öfteres, meift 
leeres, Drängen zum Urinlaffen). Entfpringt fie aus 
dieſer Urfadhe, und find diefe Verftopfungen von lange 
her, fo hat die Heilung die meifte Schwierigkeit, bes 
fonders wenn der Rranfe bey Jahren tft, u. Scorbut 
fich hervorftechend Damit verwickelt hat. Im zarten 
Alter iff fie indeß oft nicht weniger hartnaͤckig, wenn 
fie vom erfien Lebensalter fich herfchreibt, u. mit alle 
gemeinerSchwaͤche zuſammenhaͤngt. Die falfche Afcis 
is, wo die Wafferanfammlung fich zwiſchen den Mem⸗ 
branen des Peritonäi und fo zu fagen in defen Mitte — 


* 
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bildet, habe er nicht beobachtet. (Sie fömme felten m. 
nur beym weibl. Gefchlechre vor. Ree. hatte fie eins 
mahl zu beobachten Gelegenheit. Vortrefflich findet 
man fie abgehandelt in P. P. Desban’s Specimen 
practicum de hydrope peritonaei faccatn. edidit 
R. 4.Vogel. Goett 1761.) Zuerft miffe man die 
Ausleerung des Wafers berüdfichtigen, und gegen die 
Urfache der Anfammlung desfelben, gegen die Berftops- 
fungen der Eingeweide des Unterleibes, nicht thaͤtig 
ſeyn wollen, ehe man nicht dieſe ihre Wirkung befeitige 
habe. Die lente Anzeige früher befriedigen zu wollen, 
fen nicht nur unnüg, fondern auch fchädlich; ja die 
beliebte Verbindung von Mitteln diefer Art mit den 
hydragogis führe zu nichts. Sehr wahr heißt es: 
quoiqu’ en difent quelques practiciens, les aperi- 
tifs, les fondans, les martiaux n’agiffent nullement 
dans les cas d’épanchemens; ils n’augmentent ni 
l’évacuation desurines, ni celle de la tranfpiration ; 
ils ne procurent point .de dimunition au volume, 
ala confiftence des obftructions, ni ala quantité 
d’eau épanchée dans l’abdomen; ils font plutöt 
nuifibles qu’ utiles, parcequ’ en follicitant, en ti- 
tillant,.quoiqu’ affez foiblement, la fibre abrenvée 
et detendue, ils l’irritent peu & la vérité, mais 
echauffent le fang, l’agitent fans procurer l’eva- 


' „ euation des matiéres fuperflues, et loin de porter: 


du foulagement, ne produifent qu’ un effet con- 
traire en augmentant l’épanchement. Hingegen 
muß das Beftreben vor allem dahin gehen, den Durchs 
bruch des Waffers,- feine völlige Ausleerung, zu bea 
wirken. Brechmittel u. wafferausleerende Purganzen: 
find die einzigen Mittel, welche dicfer großen Abfiche 
entfpredjen. Man muß die legtern in ffarfen Gaben u. 
häufig anwenden; alle Tage, oder in Zwifchenräumen, 
wie es die Kräfte des Kranken erlauben, und bis man 
uͤberzeugt ift, Daß alles Ausgetretene ausgeleert fey. 
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Den Nachtheil fchwacher Ausleerungen habe ſchon 
Sydenham bemerft; die flarfen reigten bey Waflers 
füchtigen nicht zu fehr, weil deren Darmcanal erfchlafft 
u: abgeftumpft fey. lingleichheiten gabe es indeß hier, 
wie überall. Was dem Einen ſtark abführend iff, iſt 
es dem Andern ſchwach. Beſtimmte Angaben der Mits 
telu. Doſen koͤnnen nicht Statt finden. Oft befördere 
ein Zuſatz gelinder abfuͤhrender Mittel zu den heftiger 
wirkenden reichere Stuhlgaͤnge; oft fuͤhren die heftig⸗ 
ſten Draſtica einzig zum Ziel. Wo der menſchl. Vers 
ſtand gar keine Abweichung in den Verhaͤltniſſen der 
Krankheit wahrnimmt, bemerkt man dod) die hoͤchſte 
Verſchiedenheit in der Wirkung der Abfuͤhrungen zur 


Entleerung von Waſſer. Wo Jalappe, Gummi gut- 


ta, Diagrydium u.a. ſolche hydragoga in den ſtaͤrk⸗ 
fien Gaben wenige u. nicht angemeffene, reiche Stuhls 
gauge bewirften , erregten diefe im volleften Maaße 
eine einfache Abfochung der mittlern Rinde des Hols 
Funders, oderder Wurzel dee Wolfsmilch, verfegt mie 
dem Syrup. defpinacervina. Eben fo unerflärlich iff, 
wie nachvergeblichem Gebrauch jeder Art von hydra- 
gogis ein Brechmittel zu Zeiten auf eine bewunderns⸗ 
würdige Weife den Durchbruch des Waffers einleitet, 
u.warum es wieder in andern Fallen, nichts leiter. 

Von der Bauchwaſſer ſucht, deren Urſache Vers 
ſtopfungen ſind. Das gehoͤrige diaͤtetiſche Verfah⸗ 
ren fey fo wichtig, als nur irgend ein Theil des Heil: 
plans, u, an der Vernadhlaffigung von jenem feheitere 
oft allein die Wiedergenefung. Was vorzüglich here 
ausgehoben, u. worauf mit Nachdruck beftanden wird, 
aft, gegen Milmann, Cullen, Bacher u.A. die Beobad)s 
tung eines trodenen, abforbirenden Regims, ganz bes 
fonders des Nichttrinkens, auch bey dem ſtaͤrkſten Durſt. 
Nur bey Tiſche werden 2 Glaͤſer alten weiſſen Weins, 
mir der Hälfte Wafler vermifcht, erlaubt. Bey hoͤch⸗ 
fier Qual des Durftes geflatter der Vf. nur ein oder 


\ 
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zwey Mahl im Tage eine Taffe von einer Abfochung 
der Quecfenmwurzel mit etwas Salpeter; u. er glaubt 
viel nachzugeben, wenn er nichts Dagegen einwendet, 
der Mund mit Waffer, dem etwas Vitriolfäure oder 
Citronenfaft zugefegt iff, oft auszufpühlen. Er dehnt 
diefe große Befchränfung auf alle Arten von Waſſer⸗ 
fucht aus, nur die nimmt er aus, welche von einer 
Nervenaffection entſteht. Der Bf. beruft fich auf feine 
häufige Erfahrung: fanden es Andere nicht fo, fo mas 
che das Clima u. beſtimmte Arten von Waflerfucht den 
Unterfchied. Diefes Regim heile fchon allein Waffers 
ſuchten, ohne dasfelbe finde er jede Kur unmöglich. 
Die befte hydragogifche Mifchung fey: 3 Dramen 
Gennesblätter, 2 Drachmen Rhabarber, 3 Drachmen 
Epfomer. Salz, gekocht in hinlangl. Wafler, und der 
Colatur 13 Drachmen Falappenpulver u. eine Unze 
Svr. de fpina cervina zugefegt. Den erften Tag werde 
der Leib oft ſchon nach häufigen Stühlen weich u. im 
Umkreis vermindert. Er habe Benfpiele, daß es diefer 
Mifchung nur bis dren Mahl bedurfte, und dann der 
Gebrauch fiärfender Mittel das Wiedereintreten der 
Waflerfucht verhinderte. Dann erft fönne man fich 
“mit der Behandlung gegen die Verftopfungen befchäfs 
tigen, fie zu heben oder Doch zu vermindern. “jene 
Miſchung verfage indeß zuweilen ihre Dienfte, ja vers 
ſchlimmere den Zuftand. Eine der beften Verbinduns 
gen fer daun G. guttae 3}, rad. jalapp. Diagrydii 
ana 2/5, Arcani duplicati 3ij, mitG. Tragacanth. zu 
Pillen gemacht u. zu 40—60 Gran gegeben. Verfage 
auch diefes Mittel, fo miffe man nicht gleich alle Hoffe 
nung aufgeben. Ein ftarfes Brechmittel leite dann oft 
alles zum Beflern ein; zu Zeiten auch wohl Peau de 
vie allemande (fo viel Rec. erfahren fann, ift dieß 
Korndranntwein; der ift aber doch fein draftifches 
Purgivmittel. Der Bf. ruͤhmt ein Mittel unter diefer 
Benennung an, now mehreren Ötellen, u. gibt es zu 
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2 Unzen u. in noch größerer Gabe); oder auch die hy- 
dragoga allein, ohne Zumifchung fanfter wirfender 
Mittel, als Jalappe und den Syr. de fpina cervina. 
Der Urin fomme dann von felbft nach u. nach in Flug, 
aber immer mir Bodenfag, der fichfchon vor dem Ane 
seite der Waflerfucht zeigte, u. nachdem diefelbe gehos 
ben ift, noch bleibt, u. in der hinlängl. Menge nicht abs 
geht, bis gegen die Obftructionen das Gehoͤrige mit 
Erfolge gefchehen iff. Was der Bf. nun zur Stärfung 
rath, che er diefe angreift, zeichnet {id nur durch feine 
- Unbedeutendheit aus, im Vergleich mit dem, was wir 
in folchen Fällen in Deutfchland ju Hilfe nehmen. 
Dazwifchen gibt er immer ein hydragogiſches Purgirs 
mittel, nur nicht in fo übergroßer Dofis: Von den’ 
Werftopfungen. Bey den meiften Kranken diefer Art 
griffen fie feir Lage her die Eingeweide des Unterleis 
bes, u, vorzüglich die Milz, an. Ihre Behandlung muß 
mannigfaltig verändert werden. Sie darf niche gu 
früh nach Entleerung des Waffers ihren Anfang neh» 
men,twenn dieRrdfte noch gefchont u.gefammelt werden 
miffen, aber aud) nicht zu lange aufgejchoben werden; 
weil fich fonft von neuem Waller anhäuft. Alsnaͤch⸗ 
fte Urfache der Verftopfungen nimme man gewöhnlich 
Cinfhrumpfung des Umfanges der Gefäße (rellerre- 
ment du calibre des vailleaux) an, oder Stodfung der 
Durchgehenden Säfte. In der Vendee'fchienen fie aber 
nie mit Ddiefer Urſache zuſammen zu hängen. Boden, 


. Luftfrets, Lebensmittel u.f. mw. find einer folchen Eins 


fheumpfung u. Vertrocknung entgegen, u. verfegen die 
thierifche Fiber mehr in Erfchlaffung u. Atonie, als in 
Spannung u. Rigidität. Die nachfte Urfache ift hier 
nur in überfläffiger Menge u. Verdidung der Säfte 
gufegen. Der Bf. halt es für überfläflig, über die Zeis 
chen a. Zufälle diefer Uebel zu fprechen, da Jedermann 
wife, daß fie Unreinigfeiten der erfien Wege, unvolle . 
fommene Verdauung, von felbft entflehende Müdig« 
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keit, Abmagerung entfernter Theile, Verringerung der 
Kräfte, verlornen Appetit m im Gefolge haben. (Dies 
fe rngeniigende, oberflaͤchliche, durchaus mangelhafte 
Diagnoſtik der angenommenen Verſtopfungen der Ein⸗ 
geweide des Unterleibes iſt ein ſehr großer Fehler, der 
dieferSchrift einen großen Theil ihres Werthes nimmt. 
Da auf dieſe unbeſtimmte Zeichen hin, die ſo viele 
Krankheitszuſtaͤnde gemein haben, Obſtructionen au⸗ 
genommen werden, ſo muß man zweifelhaft werden, ob 
uf. wann der Vf. das vor ſich hatte, was eine gelaͤuterte 
Pathologie alsinfarctus gelten (aft, deren Möglichkeit 
u.Realitat jest in Deutfchland fo Viele befireiten, weil 
man auch ehemals unter uns ſchwankende u.verwirrte 
Begriffe von ihnen aufſtellte, u. fie allenthalben fab. 
Wir übergehen Daher das Heilverfahren [denn wiffer 
wir, wogegen es. mit Erfolge gerichtet gewefen fen 
fol 2], deffen echt Franzoͤſ. Zuſchnitt u. deffen Armfelige 
Ecit uͤberdieß inden zum Grunde liegenden Begriffenu.. 
in der Auswahl der Mittel nichts Ausgezeichnetes hat, 
u. wahrlich nicht zur Nachahmung empfohlen werden 
kann. Mic Abführungen ift er auch hier fehr bey der 
Hand, u. es foll feinen Unterfchied machen, ob die Milz 
oder die Reber der angegriffene Theil find!) Vom 
Scorbur,der off denBVerftopfungen fich zugefellen foll. 
Nur am Zahnfleifch u. auf der Haut ftellen fid) ſchwache 
Mertmahle desfelben dar, die, wenn auch den Bf. nicht, 
doch uns, über fein wahres Dafeyn nod immer inZwei⸗ 
fellaffen. Er wird wenig inder Kur berückfichtige, die 
nur gegen Die vereinten Obftructionen gehet, u. nue 
wenn Dicfe nicht zu heben find, rath er einige Mittel daz 
gegen. Nichts über feine lirfachen, fein Weſen u. f. w. 
Von der Bauchwaflerfucht als Folge der Verftops 
fungen nach$iebern. DiefeBerfiopfungen entſtehen 
in den Sumpfgegenden auf gallichte intermittivende 
Kieber oder auf Catarrhalfieber. Sehr oft hat fiedie 
medicin. Behandlung verſchuldet, vorzüglich die falſche 


23) St., ben 8: Febr, 1 806. 227 


Annahme eines Entzuͤndungszuſtandes u. das daraus 
folgende Aderlaſſen ſtatt der ausleerenden Methode. 
Richt ſelten laſſen aber auch die Kranken die Fieber zu 
ſehr um ſich greifen u. zu lange dauern, ehe fieHülfe fus 
chen, u.nun ift diefer Uebergang nicht. abzuhalten, der 
oft aber auch durch das beßte u. frühefte Heilverfahren 
nicht verhindert wird. Nach dem go. “fahre u. in dem 
Verhäftniß, in vem man fich dem Alter nähert, nehmen 
die Sieber gern diefe Wendung, fo wie auch bey Rindern 
mehr, als bey Fünglingen. Beym weibl. Gefchlechte 
beobachtet man fie am feltenften. Es mache im Wefen 
u. Erfolge verdehandlung feinen Unterfchied, von wels 
cher Art von Fiebern, ob von den fchon angezeigten oder 
andern, diefer Ausgang herbengeführt werde (das mis 
derfpricht dem, was wir von andern fumpfigen Gegen» 
den her wiffen, zufehr, als daß ung hier nicht der Beob⸗ 
adjtungsgeift des Bf. verdächtig werden follte), wenn 
nur die Satarrhalfieber nicht zu gleichereit Die Lungen 
bedeutend angegriffen haben, welchesBeräcfichtigung 
verdiene, dic aber nicht entwickelt wird, weil der Fall zu 
felten eintrete! Die Heilung diefer Art von Verftops 
fungen u. ihrer Folge, der Wafferfucht, ift leichter zu 
bewirfen, als wenn die Verftopfungen von lange her u. 
von felbft, nicht auf Fieber, entffanden find. Des Bf. 


Diagnoftif greift auch hier nicht tief ein, u. laͤßt uͤber 


Die wahre Lage feiner Kranken in Ungewißheit. Fu der 
Kur gebet erden fchon oft bezeichneten Weg. Das eins 
zigellnterfcheidende, was er aushebt, ift, Daß dieSicber 
Die Kräfte erfchöpfen, das Blut verderben u. feines 
Glutens berauben. Das erfordere ein ftarfendes Res 
gim von Anfang an, um fo mehr, da die Dringend noths 
wendigen draftifchen Purgirmittel diefem Zuftend Zus 
wachs geben. Er rath aber zu diefen Sweden nichts 
Hefonderes an, als alten Rothwein bey Tifche ftatt des 
weiffen. Erlobt hier befonders das Brechen, vorzüglich 
wenn ein gallichtes insermittirendes Fieber vorher⸗ 
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ging, u."vielleicht noch Spuren davon da find. Witter 
den fchon angeführten draftifchen Purganjen lobt der 
Vf. hier auch die Pilnlae hydragogae Bontii in ftarfen 


Gaben. Sind jene nidt mehr nöthig, fo fahrer von gus. - 


ter Wirkung auf Hautausduͤnſtung u. Urinentleerung 
einen Solus von 5 Gr. rad. fquillae-u. Ingwer und 
+ Gcrupel rad. ari, mit Orangenfyrup, des Abends 
beym Schlafengehen: Es fen ein wohlthäriges Neben 
mittel. EinigeMahle,obgleich felten, fand der Vf., daß 
Die Kur der eigentl. Wafferfucht auch vie Eingeweide 
von ihren Verfeflenheiten, als die Urfache jener, frey 
gemacht hatte. Won der Bauchwafferfuchr, die 
bigigen Branfheiten unmittelbar folgt, - Inter⸗ 
nrittirende Fieber, befonders die viertägigen, die gale 


lichtfauten Sieber, das catarrhalifche Sieber, das die 


Lungen ergriff, die Ruhr, gehen in die Waflerfucht, 
ohne Bermittlung der Verftopfungen, öfters über, bee 
fonders ben fchlechter Behandlung, mohin er auch der 
Mißbrauch von Abführungen zieht. Unter diefen Vers 
hältniffen fogar zeigte fic) ihm als das Wichtigfte und 
+ Dringendfte, die Entleerung des ausgetretenen Wafs 

: fers durch dieDrattica zu bewerkſtelligen. Oft aber fey 
hier nöthig, an den Tagen, in denen feine hydragoga 
angewender werden dürfen, Gebrauch von urintrcibens 
den, u. felbft von flärfenden, Mitteln zu machen. Fu 
den feltenen Fällen, wo die Urinabſonderung nicht ge: 
litten hat (eine der Bemerfung werthe Unterfcheis 
dung), halt er die diuretifchen Mittel angezeigt, in 
deren Zufammenfegung die laugenhaften Salze ihre 
. Stellehaben. Kein großer Mugen ergab fich dem Vf. 
doch davon. La methode curative eft encore dans 
cette circonftance exclufiverient fondée fur l’ufage 
des emetiques, des purgatifs hydragogues et fur 
l’exacte Et fevere obfervation du regime fee et ab- 


forbant. Zu großeSchwäche fchließt diefe Behandlung 


nicht aus, die am befren auch bier zum Ziele führe, — 


“ 


wenn man nurdie zu ſtarken alts der Mittel vermeis 
det, u. größere Paufen in ihrer Anwendung eintreten 
läßt. Die Heilung iſt bier leichter zu bewirfen, als 
wenn Berffopfungen im Spiele find. Nad) zu Stande 
gebrachter Entleerung des Waſſers muß die allgemeine 
Schwäche auf ale Weife und ohne Auffdub gehoben 
werden, durch Mittel, dieman bey andern Fällen von 
Waferfucht nicht nöthig hatte. Analeptica find oft, 
doch felten fchon in der erften Zeit des Abführens, noͤ— 
thig, Doch empfiehlt der VF. bey ihrem Gebrauch viel 
Borficht, Von der Hautwaſſerſucht. Sie ift dort 
häufig, aber feltener, als die Bauchwaflerfucht. Gie 
hat im Allgemeinen zur entfernten Urfache Berftopfuns 
gen der Cigeweide des Unterleibes oder Sieber, u. zur 
nächften Urfache die Cachexie, Die. effentielle oder ſymp⸗ 
somatifche, eine&rfchlaffung oder Atonie des Syſtems, 
oder endlich allgemeine Schwaͤche. Der Vf. laͤßt ſich 
bloß auf diejenige ein, die auf Verſtopfungen oder Fie— 
ber folgt. Cachexie findet immer vorher Statt. Kius 
der u, Greife werden vorzüglich von ihr befallen. Weſ⸗ 
fenGefchafte öfters auswärtige Reifen nöthig machen, 
der bleibe von ihr verfchont. “fn den Gegenden, wo die 
Fluͤſſe den größten Theil des Jahres ausgetreten find, 
u. Die Einwohner einzig von der Jagd u. dem Fiſchfange 
leben, wozu fie immer in Rähnen fich befinden, finder 
man fte am häufigften. Wohlftand, der anftrengende 
Arbeit weniger nöchig macht, führt auch zu diefem Ue⸗ 
bel, indem er Erfchlaffung begünftiget. Es fcheint oft 
nur zu heben zu feyn, wenn es fic) völlig ausgebildet u. 
feine volle Höhe erreicht hat. Das Schwerachmen 
fommt inden meiften Fällen von ausgetretenemWaffer 
im Unterleibe, das das Zwerchfell mehr oberwarts bin: 
aufdrangt, und zeugt felten von Wafer in der Bruff. 
Das Waſſer durch fünftl. Definungen in die Haut zu 
entleeren, verwirft der Bf, Wenn die Natur: feibft fle 
mache, fo habe es häufig genug naththcilige Folgen, 
u.fie zu begünftigen, wurde nicht ohne Gefahr: ſeyn. 
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Man darf fie aber auch nicht fo geradehin unterdruͤcken. 
Ein Dr. Morand zu Lucon fah mehr Mugen von.ihnen. 
Die Hautwafferfuche ift in allem wie die Bauchwaffer 
fucht zu behandeln. Das Nichttrinfen iff hier noch 
nothwendiger, u. es würde vortrefflich fenn, wenn man 
den Genuß der geringften Flüfigfeit unterfagen fonn= 
te. Bon finftl. Gefchwüren, Einreibungen des Dehls 
. auf den Unterleib oder über die ganze Haut rc. fab der 
Hf. niewasGutes. Das trodeneReiben u. die keibes- 
übungen find indeß ſchickl. Nebenmittel in beftimmeen 
Zeitpuncten. Die Anwendung der Bandagen Scheint 
ihm im Ganzen nachrheilig, u. fie fönnten nur nügen, 
wenn die Geſchwulſt fic) ſchon vermindert u. bloß Atos 
niezurlirfache habe. DieCirculation finde an fich fchon 
Schiierigfeiten in den entfernten untern Theilen, man 
muͤſſe die Fluͤſſigkeiten nicht durch den Widerftand noch 
mehr nach der Bauchhöhle draͤngen u. ſ.w. Man habe 
auf die großen Urfachen des Uebels zumwirfen. Bees 
chen u. Abführen iff auch hier das, was fich am meiften 
bewährte, die Kräfte mögen feyn, wie fiemollen. Ihr 
anfcheittendesSinfen ift oft nur fecundär, u. verſchwin⸗ 
det auf die bewirkte Waſſerentleerung. Man muß in⸗ 
deß in dieſer Waſſerſucht mehr, als in jeder andern, die 
Schwäche beruͤckſichtigen, u. ſchon an den Tagen, an des 
nen man die ausleerenden Mittel ausfegt, ſtaͤrkende 
Mittel geben, alenfalls mit Diureticis u. Saponaceis | 
‘verbunden. In der größten Zahl von Fallen der Ana- 
farca fah der Bf. unter allen nydragugis dag eau de 
vie allemande am meiften nuͤtzen. Alle andere abfühs 
rende Mittel nüzten oft nichts, dber diefes leiſtete Wun⸗ 
der, u. hob die Wafleranfammlung; aber er gab cs 
auch in fehr großer Dofis. Erft bey Verminderung des 
ausgetretenen Waffers fängt die unterbrochene Urin⸗ 
‘abfonderung an, wieder in Gang zu fommen. ent iff 
der Zeitpunct, Dinretica anzuwenden, um diefe heils 
ſameEntleerung zu unterhalten u. zu verflärfen. Von — 
derWafferfuchroerenUrjache allgemeine Schw Rs 
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cheift, u, von den Wafferfuchten, die befondere; 
noch nicht angeführte, Urfachen haben. Diefe 
Schwaͤche iff vonder erften Kindheit ſichtbar gewefen, 
oft von den Eltern geerbt, wird aber in der Entwides 
lungsperiode von der Natur zu Zeiten befiegt. Dieſel⸗ 
be. Diät, diefelben Ausleerungsmittel, empfiehlt der 
PB. auch hier, aber in mehrerer Verbindung mit ftärfens 
den Mitteln von Anfang. VielGewicht lege er jur Ber 
feftigung der Kur auf Leibesübungen, Srictionen, Wahl 
eines Aufenthalts in gefunderer Luft an.einem höher 
liegenden Orte, lange Reiſen, auch Geereifen. 

. Ein intereffantes Gemaͤhlde, in welchem Suffande 
fich in dortigen Gegenden oft fdwangere Frauen befins 
Den, wie gefhwächt a. zu waſſerſuͤchtigen Zufaͤllen der 
etften Art geneigt, die auf unzeitiges Aderlaffen fich 
ganz ausbilden u. ihre Höhe erreichen, oft aber auch von 
felbft, ohne Veranlaffung von Aderlaſſen, in förmliche 
Waſſerſucht übergehen. Wird man noch zeitig zur Hülse 
fe gerufen, fo find die diuretiſchen u. eröffnenden Mite 
tel angezeigt, u. gwar die von der mildeften Art. Nur 
wenn diefe wegen Der nahe bevorftehenden Niederfunft 
nicht lange gebraucht werden önnenIfchreitet derB. zu 
leichten Abfüheungsmitteln, mit demZuſatz von Jalap⸗ 
pe, u. nöthigen Falls zu jeder Art von hydragogis, obs 
ne Nachtheil für Murter u. Kind. Mur indem Fall der 
nach der Niederfunft encftehenden Waflerfucht, der fich 
Sieber zugefellt, geheter, aber nur fo lange, alg diefes 
Dauert, von der trocfenen u. abforbirenden Diät ab, 
Aber auch hier iff feine Vorſchrift, Brechen zu erregen, - 
u. ſtark abzuführen. Ueber die Wafferfudt, als Folge 
Hypochondrifcher u. Hyfterifcher Leiden. Er folgt hier in 

der Theorie u. Praxis der bekannten Lehre von Pomme. 

Hier paffen in der Regel feine Brechmittel u. Purgans 
zen, hier nicht die trocene u. abforbirende Diät. Les 
delayansiu.d.fanfteftenDiuretica find hier you Mugen, 
Angehaͤngt findnod 22, grofen.Theils febr Ichrreis 

he, Kranfengefchichten, die in andern Gegenden der 


\ 
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Wendee, nicht in der Mahe der Suͤmpfe, Statt fandert, 
u. beweifen follen, daß feine Heilart der Wafferfude 
auch unter andern Rocalverhaltniffen, u. vorzüglich in 
Städten, die an großen Fluͤſſen liegen, anwendbar fey. 
Mehrentheils gingen dieſen Waflerfuchten Fieber vor⸗ 
an. Zwen merkwürdige Falle der mie Nervenleiden zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Waſſerſucht werden angeführt. 
‚Hier ſchritt der Bf. zur Paracentefis, vonder er fonft 
feine Anwendung zu machen fcheint, u. von derer. in der 
Schrift felbft zu f prechen, nicht der Mühe werth hielt, 
' Sein trodenes u. abforbirendes Regim war in einem — 
andern Galle zur Kur ſchon zureichend. | 
. ‚Diele Anfichten u. Vorfchriften des BF. werden in " 
andern Ländern nur.einen befchränftern Gebrauch zur 
faffen, aber die Thatfachen, die er in voller Glaubwuͤr⸗ 
digkeit anführt, find ver hoͤchſten Aufmerkſamkeit werth 
u. geeignet, eine neneRevifion unf erer Behandlung der 
- Waflerfuchreinzuleiten. DieSumpfausdünfltungen ers 
zeugen, tore unfereWechfelfieber ſchon darthun, Kranfs 
heiten ganz eigenthiml. Art, die feine analag. Schluͤſſe 
auf Uebel von verfelben Gorm, aber von andern Urfas 
chen bewirft, zulaffen. Des Bf. Praxis in andern: Ges 
genden der Mendee beweifet das nicht, was er glaubt. 
Alles, u. zumablder fonft fo feltene Urfprung der Waſ⸗ 
ſerſucht aus fieberhaften Krankheiten, thut dar, daß 
dieſe ihm ſo nahe liegenden Gegenden denſelben Ein⸗ 
fluͤſſen ausgeſetzt find. Der Vendee iſt dieſer ſo beſon⸗ 
ders häufige Uebergang in Waſſerſucht eigen, den man 
in andern fumpfigen Orten vonHolland,Stalien, Welt 
indien sc. nicht. in Der Maße finder. Bedauern muͤſſen 
wir, daß er richt ausfuͤhricher uͤber die Natur, den 
Gang u. die Behandlung der dort herrfchenden Fieber 
fic) auslaͤßt, die dod) im innigften Zufammenhange 
mit der Waflerfuche dort ſtehen. And) erwähnten 
nirgends einer Leichenöffuung. | | 
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Goͤttingen. 


Zufolge jeines Schreibens an unfern Hrn. Prof. 
Harding hatte Hr. Juſtizrath Schröter zu Liliens 
fhal Gelegenheit , den vom Hrn. Hofrath Auch ents 
deckten zweyten Rometen am 8. December, an dem. 
Abend, da er nach Hen. Beſſel's Beredinung gerade - 
in der Erdnähe war, bey. guͤnſtiger Witterung zu - 
beobachten. | 
Mit unbewaffneten Augen erfchien der Komet 
faft von der Größe des Vollmondes , in deffen Mitte 
Der 13: und 15fußige Reflector einen lichtffarfen 
Kern zeigte. Der Nebel war ohne Schweif, ers 
fchien cundlic) , und wurde mit voller Deffnung deg 
vortrefflichen ısfußigen Telefcops — 6 Min. im 
Durchmefler. gefunden. Die Meffung des fehr 
belle durchblinfenden Kerns hatte einige Schwierig⸗ 
keiten, weil er, gleich einem entfernten, Durd) Ne 
bel. ſchimmernden, Lichte, nicht rund, fordern febe - 
unbeſtimmt begrenzt, ins Gefidt fiel. 32 
fand der geübte Beobachter den Helleften Central. | 
Theil des Kerns, nach oft wiederhohlter Vergleis 
«hung -mit einem BETH SEIEHUNEE Scheib⸗ 


R 
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chen von 2,5 Decimal: Linien, unter 136mahliger 
Vergroͤßerung des 13fußigen Reflecters, genau 
1,25 Linien im Durchmeſſer. 

Mit dem gedraͤngteſten helleſten, den Kern un⸗ 
mittelbar umſchließenden, Nebel aber , den man in 
diefem Galle, nach optifchen Gründen, für den 
ganzen Kern annehmen muß, tourde er nad) wie» 
derhohlt gepruͤfter Meſſung — 1,98 Decimal: Lie 
nien gefunden, wobey der Abſtand der Micrometers 
Scheide vom Auge — 468 Linien betrug. Niere 
aus ergibt fid) die fheinbare : Größe des Durchs 
meffers Diefes Rometenferns — 6,412, woraus 
Hr. Beffel, nad) den von ihm berechneten Clemens 
ten der Bahn und dem daraus abgeleiteten Abftande 
des Kometen von der Erde, den wahten Durchs 
mefler — 30,068 geogr. Meilen gefunden hat. 

Während der ganzen Sichtbarkeit diefes Kome⸗ 
ten war hiefelbft der Himmel ununterbrochen mit 
Wolfen bedet, und nur am 8. December fonnte - 
er wenige Gecunden lang niedrig am Horizonte * 
ſchen Wolken geſehen werden. 


| Ä London. 
Bey Phillips 1805: Memoirs of Charles Lee 


- Lewes, containing Anecdotes hiftorical aud bio- 


graphical, of the Englith and Scottifh ftages, | 
during a period of forty years. Written by 
‘ Himfelf. In four Volumes. Vol. I-IV. Dctav 
©. 225 276. 

Nur eine MWarnungsanzeige fann die gegenwärtige 


- . pon dem vorliegenden Werke enthalten. Der Sohn 


eines Schaufpielers ‚ der nicht ohne Talente für dag 
Komische geweſen feyn fol, aber nicht felten im 
Schuldthurme lebte, und vergebens nach Bengalen 
ging, um feingortfommen zu finden, gibt diefe Demots 
ren N wahrſcheinlich als Mittel zu ige \ 
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eigenen Gubfiftens, heraus. Wie es möglich wurde, 
daß ein Buchhändfer, wie Phillips, der die gangs 
barften neuen Artifel verlegt, fic) mit dem Verlag 
diefes Buches befaßte, fehen wir nicht ein. Daß. 
diefe Memoiren ein völlig geiftlofes Product’ find, 
veranlaßt diefe Berrachfung nicht, denn wie viele 
geiſtloſe Schriften find nicht in allen Ländern gute 
Derlagsartifel geworden! aber es finder fichin denz 
Werke doch nichts, gar nichts, was das nterefle 
einer etwas bedeutenden Anzahl von Lefern anf fic) 
zu ziehen werméchte. Aus. der biographiichen Miz 
crologie, die in, England bekanntlich febr herrſcht, 
laͤßt fich ver: Abſatz des. Buchs: niche erklaͤren: dent 
von befannter Schaufpteiern fommen verhaͤltniß⸗ 
maͤßig fehr wenige Anecdoten vor.. Von Garrick iff 
zwar mehrmahls die Rede, aber meift nur, um die 
oft vorgebtadten, vielleicht nicht ungegründeten, 
Vorwuͤrfe von Neid und Geig gegen tha yu wieders 
hohlen; faft nichts, was thn als Rimfiler zeigt, mie 
ein paar einzigen Ausnahmen, von der Klugheit Gare 
ri’cfs, nie die Rolle des Falſtaf zu Abernehmen, weil 
es ihm, wie er fagte, an Stimme und Sigur. dazu 
fehle, und daß G. in. frühern Zeiten ven Macbeth 
als König in einer großen Allongen-Peräde fpielte. 
(Aus diefer Anecdote, in Verbindung mit andern, 
fonft befannten, fiheint hervorzugehen, daß G. in 
dem Theater-Coftume, das er vorfand, nicht Teiche 
oder erft fpat, eine Aendevung machte, und Die fcharfs 
‚ finnige, von Lichtenberg angegebene, Urfache, wars 
um er den Hamlet in Franzöfifcher Kleidung fpielte, 
dürfte fchmwerlich Die wahre feyn. Auf dem Theater 
und it allen fchönen Künften uͤberhaupt foll em cons 
ventionelles Coftume herifchen, weil einer der erſten 
Grundfäge diefer Künfte Schönheit zum Zwecke bat. 
Eg iftalfo gewiß eine höchft irrige Anficht, ein Kunſt⸗ 
wert’ zu loben oder zu tadeln, weil-das wahre Cos: 
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_ » flume darin beobachtet oder. nicht beobachtet worden. 
Der in unferm academifchen Mufeo befindliche Schas 
Manen-Habit zeigeidie wirkliche Tracht. Der Kuͤnſt- 

„ler, der einen Schamanen auf irgend eine Weife 
, ‚vorftellen fol, würde fehr unrecht hun, fic) ſtla⸗ 
viſch an Befolgung diefes Anzuges zu binden, Erwas 
davon: anzunehmen, was feine höheren Swede, die 
‚nicht auf wahre Darftellung von Trachten gerichter 
nd, beleidigte. Der wahre Macbeth trug fo wes 
nig eine Allongen⸗Peruͤcke, als eine Gattung Spas 
nifcher Tracht, in welcher man ibn jegt fpielt. Gars 
ti mußte fühlen, daß die Alongen-Perice nicht 
gu dem conventionellen Coftume-der übrigen Auffühs 
zung paßte, und daß fie hier dem Auge webe that, 
was endlich thre Abfchaffung bewirkte. Der Si» ' 
« Bons wird auch mehrmahls gedacht: aber alles, wad 
der Verf. fage, ift höchft unbedeutend. Nur freuen 
wir uns, daß fie gründlich gegen den ihr von einer 
Cabale angedichteten Vorwurf eines indelicaten Eis 
gennutzes gerechtfertiget wird.’ Die grofe Zahl vow 
Schauſpielern, die fonft vorfommen, gehören, ei - 
‚ige ältere abgerechnet, faft alle zum dritten, nicht 
—einmahl zum: zweyten Range. Ein beträchtlicher 
Theil des Buches befteht in Erzählungen von ganz 
trivialen Borfällen, welche die herumziehenden Thea- 
ter in den Provinzial-Städten, und vorzäglich-deren 

Directoren betreffen, Der vierte Theil des Werts“ 
enthält Original⸗Actenſtuͤcke über einen Proceß, in 
Ruͤckſicht der Berechtigung, in Edinburgh theatras 
liſche Vorſtellungen geben zu dürfen. Nicht einmahl 
die Memoiren eines liederlichen Schaufpielers , die 

der Titel doch gu verfprechen fcheint, erhalten wir, 
denn. der Verf, erzähle im Ganzen wenig von fich. 
In. der erfien Hälfte des Buches hat er zwar von 
dem Leben herummiehender Comsdianten mit Wohls 

. gefalligkeit Manches gefagts aber die armſelige, 


the 
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ſchmutzige Lebensweife des low life Fanıt doch nur 
Durch das Talent der Darftellung irgend errräglich 
werden, ‘und der Belchreibungen davon werden, 
ſelbſt bey einem fo großen Talente der Art, wie es 
Fielding beſaß, leicht zu viel. An Darftellungse 
gabe fehlt es aber Lewes gaͤnzlich. In dem Vors 
frage herrfdt ein fenn follender humoriftifder Ton, 
Der zuweilen Sterne’'n nachgeahmt fcheint , aber nur. 
very trite oder very bad humour enthält. .Die 
Ausfälle, die einmahlgegen auswärtige Mahler und 
Muſiker vorfommen, deren Werfe England gae 
hicht beduͤrfte, weil es fo viel beffere einheimifche 
Künftler befäße, mögen nach dem Gefchmade von 
Sohn Bull ſeyn; fir welche Gattung von Lefern 
aber eine fehr lange Mote über den Zweck der My 
fterien der Alten gemeint ſeyn dürfte, wiſſen wir 
gar nicht anzugeben. 

Da nichts ſo ſchlecht iſt, daß es nicht zu einzelnen 
Betrachtungen Veranlaſſung geben könnte, fo hat 
uns das vorliegende Werf auf zwey Bemerfungen 
geleitet. Die eine gereicht uns Deutfchen zur Ehre, 
und gehet dapin, daß, fo manche mittelmäßige Bios 
graphie wir auch in unferer Literatur befigen, : doch 
folche völlig geiftlofe Arbeiten von Biographien an 
fic) unbedeutender Perfonen’, die nur. durd den 
Geift ‚ der aus dem Buche athinet, einiger Maßen 
anziehend werden fönnen, wie diefe Memoiren von 
Lewes, von der Mrs. Baddeley, von George Hans 
‚ger ac. fchwerlich bey uns einen Verleger finden wuͤr⸗ 
den. Gegen die Genannten und ihres gleichen ift 
das höchfte Joeal von Plattheit, und aud wohl von 
niedriger Unwahrheit, das Rec. im Deutſchen fennt, 
unfer Laufhardr, Dod noch als ein Geiftes-Product 
“gu nennen. Die andere Bemerfung gehet auf die 
Urfachen, wie es möglich ift, daß die geiftlofen Bio. 
graphien in England Lefer und Verleger anzutreffen 
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verntogen. Hier gibt es der Urſachen mehrere. Die 


Zahl der neuen Leſebuͤcher iſt in England verhaͤlt niß⸗ 
maͤßig auſſerordentlich viel kleiner, als in Deutſch⸗ 
land, und wenn gleich unter den Britten der treffliche 
Ginn herrſcht, die Claſſiker ihrer Nation aufs haus 
figſte zu leſen und wieder zu leſen, wenn gleich in 
England uͤberhaupt viel weniger, als bey uns, gele⸗ 
fen wird:. fo iſt Doch eine ganz kleine Claſſe vorhan⸗ 


Den, die nicht allein leſen, ſondern etwas Neues le⸗ 


fer wil. Bey einer befchränfteren Auswahl muß 


Diefe alfo verlieb nehmen, und fo gehen. denn. die Buͤ⸗ 
cher, die, um dem Hungertode zu.entrinnen, fabricirt 
wurden, dieCatch penny’s, ab. Die aus den tage 
lichen Gectire, den Zeitungen, hervorgehende oder un- 


serhaftene Anecdotenſucht ift hinlauglich, ein gewiffes. 


Intereſſe für folche, ‚wenn gleich noch fo geiftlofe, 
Producte zu erwecken, in weldyen befannter Vorfalle 
‚oder-Menfchen gedacht wird. Das Pofaunenlob in 
einerZeitung, von Dem Verleger oder dem Berfafler 


“eingefandt, fann in England nod) mehr, als anderss. 
wo) ein Buch heben. Die Englander haben zwar für 


Das Windmachen der Arteinen eigenen Ausdruck, puf- 


fing, angenommen, und doch wirft diefe Gattung © 


von Windmachen vielleicht in. feinem Lande mehr, als 

gerade in England. Cin fraftiges Gegenmittel — 
Mecenfionsanftalten von Einfluß — fehlt in England. 
Die dortigen Joutnale haben feinen ausgebreiteten 
Credit, und verdienen auch feinen. Männer von Bes 


deutung und Kopf nehmen ſehr felten daran Theil, 


und eben fo wenig werden fie von diefen Gattungen 
von Menfchen viel gelefen.. Die Necenflonen enthals 


ten auch meiftentheils nur lange Auszüge, verbunden 


mit, einem kurzen oberflächlichen, geiftlofen Urcheil, 
‚ und, wie ſchon einmahl in viefen-Blättern erinnert 
‚worden, bey allen Mängeln unferer Necenfionsanftals 


teh, ungeachtet des Schadens, dendie zu große Aus⸗ 


“a 


i 
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breitung derſelben geſtiftet hat, muͤſſen wir es doch 
einräumen, daß wir von dieſer Seite beſſer daran 


ſind, als die Britten. 


~ Hildesheim, er 
Bey Tuchtfeld gedrudt: Söder‘, Landfig des 
Örafen Morig von Brabeck. Ein moralifchyes 
Gedicht von D, 4.4. Eludius, Superintendenten 
in Hildesheim. 1805. gr. Octav 104 ©. ' Ueber die 
an Raifer Napoleon: vorgefegte Zufchrift werden vers 
fhiedene Urtheile gefällt werden: der ec. betrachtet — 
das Gedicht, das er anzeigen fol, bloß als ein Dich« 
terwerf, dejfen Werth er bemerklich zu machen hat. 
Der wirdige Berfaffer desfelben hat ein vorziglides 
Talent für die befchreibende, oder mahlendMund ſchil⸗ 
dernde, Dichtung, und befigt einen Reidjthum der 


Sprache, ven er noch durdyneugebildete oder veraltete - 


und wieder in Brauch gerufene Worte zu vermehren 
ſucht. Salt möchte man fagen, es fey die Auffchrift 
des Gedichts von einem epifodifchen Theile vesfelben 
entlehnt. Denn das Gedicht fcheint. dem Lefer mehr 
darauf angelegt zu feyn, die Rube und Gluͤckſeligkeit 
Des ländlichen Lebens zu fchildern: wozu der Landfig 
Soͤder dem Dichter einen einzelnen Gegenftand zur 
Darftelung gab. Jn fo fern: aber Gdder der Haupt» 
gegenftand ift, muß das Grate finden;, was der BF. 
felbft fagt: ‘Der Gefammeeindrud.von Sover fey . 
freundliche Ruhe; damit fange der Dichter an, und 
beichließe damit. Das bringe Einheit in die große 
Maunigfaltigfeit des Ganzen, undzugleich Harmonie 
indie Farben des ganzen: Gemähldes”. Die Auss 
führung geht von dem allgemeinen Begriff ver Ruhe, 
von der Schilderung des öffentlichen Ruheftandes und 
deffert feligen Folgen aus; aud) mit Erläuterung aus 
der Gefchichte, befonders Griechenlands, vorzüglich 
in Beziehung auf die ſchoͤnen Kuͤnſte und das Schöne 


— 


— 


überhaupt. Nun geht der Dichter zur: Betrachtung 
der Glicfeligfeit des ruhigen Kandlebens fort; deu 
Uebergang dazu macht Söder, als ein Randfig, wel⸗ 
her ven Genuß diefer ländlichen Ruhe darbiete, und. 


zugleich auch die Früchte jener öffentlichen Ruhe, gez 


fammelte Werke der Kunſt. Die Glüdfeligfeit des 
ruhigen Landlebens wird von V. 349 an gefdildert, 
fowohl im Allgemeinen, als nag den Fahrszeiten. 
ier konnte es am dichterifchen Stoffe nicht fehlen ; - 
Nur ift nicht zu ldugnen, daß manche Jdeen wieder» 


ehren. — Etwas vafch und abgebrochen, durch die 


Verſe: “Nur ein edler Geift, der über Begierden 
erhaben, “lebt unfchuldiges Leben, und nichts in ſich 
felber zu fcheun hat”, fan ein Siglein lieben in rus 
higfter Stille, von wo er “fchaut in die Thaler der 
Erd, und hinan zum Throne der Gottheit”, geht der - 
Dichter zur Befchreibung des Landfiges Gover felbft, 

feines Parts, Lage, Schloß, die fchön decoricten Zim⸗ 
mer (wounter andern: ‘dort frent ftol; fich Die Wand ' 
des Schmucks der geftiten Gemaͤhlde, die mit miners 
vifcher Nadel die Schlözern vertraute der Seide”), 
die Gemahidefammlung nach den verfchiedenen Salen 
und Gattungen; flict verfchiedene Fleine Epifoden 
und Betrachtungen (5. B. wie im Land= und Gartens 


‘hau die Runt der Natur folgen muß; von den vers . 


fthievenen Erziehungsarten; die Ideale inder Kunſtz 
vorjäglihe-Schilderungen u. a.), einige mit. vielem 

Vortheile, ein. Miteinem kleinen Sprunge kehrt er 

endlich zu feinem Thema, Ruhe und Friede, wieder 

zuruͤck. Daf der edle Befiger von Soͤder dabey rühm- 

lich erwähnt fen, verfteht fic). Herrliche Stellen, 

wirfend auf Phantafie und Gefühl, verbreiten viel 

Anmuth über das Ganze. Noch ein Gedicht an die 

damahls von Soͤder als Braut abreifende Mademoi⸗ 

fee Prefteln macht eine. Zugabe. Ä Ä 
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‚ber Aufſicht der konigl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. | 





25. Stüd, 


Den 13. Februar 1806 





Göttingen, 
J. der Verfammlung der koͤnigl. Geſellſchaft dee 


Wiſſenſchaften den 25. Januar hielt Hr. Hofrath 
Wiayer feine Vorleſung: de adfinitate chemica 


corporum coeleftium. Disquifitionum meteoro- 


logicarum fafc.I. Ob die Himmelsförper, und 
insbefondere diejenigen, die einander habe genug 
find, auffer den gegenfeitigen Wirfungen der allges 
meinen Schwere, wodurd) fie in ihren Bahnen er⸗ 
halten werden und fich in Maffe anziehen, auch noch 
befondern gegenfeitigen Affinitäts-Gefegen unterwor⸗ 
fen find, fo daß ein folder Körper. auch innere 
Bewegungen in den Veftandtheilen eines andern 
bewirken könne, roodurd) Aenderungen in dem Mi— 


{chungsverbdltniffe diefer Theile, neue Verbin⸗ 


dungen und Trennungen derfelben (unter der Bor 


ausfegung, daß diefe Theile beweglich genug find, der _ 


Einwirkung äufferer Kräfte zu gehorden), entſtehen: 
diefe Frage dringt fich bey mehreren befannten Wirs 
fungen des Mondes auf unfern Lufttreis, dem Bez 
obachter zu oft auf, als daß es fish nicht 5 Mühe 


B 


[ 
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verfohnte, - diefen Gegenftand auch: einer theoretis . 
fchen Unterfuchung zu unterwerfen, und dadurch den 
Beobachter felbft näher und beſtimmter auf die Era 
Sheinungen aufmerffam zu machen, die einer folder 
ch:mifchen Ginwirfung der Weltförper auf einander 
zu entſprechen fcheinem Die Beantwortung viefer 
Stage hängt davon ab, ch die Kräfte, woͤdurch die 
Theileder Körper unter einander verbunden find, und 
welche in verfchiedenen Materien ſich in einer fo vere 
fchiedenen Stärfe und Intenſitaͤt darftellen, daß man 
Daraus, ohne weitere Umwege, die fo mannigfaltiz 
gen Affinitäten.und chemifchen Verhaltniffe diefer 
Materien begreift, auch in die Ferne wirfen, und, 
die allgemeine Schwere hervorbringen fonnen, twels 
che die Himmelsförper gegen einander äuflern, fury 
ob Cohaͤſion, Adhafion, chemifche Adfinitaͤt, die be⸗ 

ſondere Schwerkraft auf unferer Erde und auf ans 
dern Weltförpern, und die allgemeine Schwere der. 
Weltfirper gegen einander felbfl, als Wirfungen- 
einer und derfelben, etwa nur dem Grade nach vers 
fchiedenen, Anziehung zwifchen den Elementar:Theis 
len der Körper betrachtet werden koͤnnen. Were 
ſchiedene Narurlehrer läugnen die, und zwar aus 
der Urfache, weil die Anziehung zweyer Körper in 
der Nähe, 3.B. Cohafion und Adhäfton, fich mee 
der wie die Maffen der fich anziehenden Körper, 


noch auch in den fleinen Diftanzen, in welchen fo 


che Anjiehungen etwa nod) wahrgenommen werden 
koͤnnen, umgefehrt wie die Quadrate der Entfers 

tiungen verhalten, wie doch folches bey der allger 
meinen Schwere der Weltförper gegen einander der 
Gall fey. Andere Natyrlehrer behaupten dagegen . 
wieder, daß alle Anziehungen in der Nähe und in 
der Ferne nur von einer und derfelben Kraft her- 
rühren, Daß den materiellen Theilen feine andere 


4 * 
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Kraft inhärire, als welche auch in die Ferne wirfe, 
und diefe Kraft, in großen Mailen, ſich auch dur) 
Anziehungen in fehe großen Entfernungen äuffere, 
das Gefeg diefer Kraft aber, nahmlich abzunehmen, 
in dem Verhältniß, wie das Quadrat der Entfer, 
nung zunimmt, den Fleinften materiellen Puncten, 
wie den Himmelsforpern zufomme, übrigens aber 
auf. mannigfaltige Weife modificiet werde, durch 
die Art der Verbindung materieller Puncte zu gros 
fern conftituirenden Beſtandtheilen, durch die Ges 
ftalt diefer Beftandtheile, und durch ihre gegenſei— 
tige Nähe, wodurch denn die fo verfchiedene Starke 
der Cohäfton bey der unmittelbaren Berührung 
zweyer Körper, und wenn von. den fleinften Theilen 
Die Rede ift, die fo verfchiedenen Verwandtfchaften 
Derfelben hervorgebracht würden, u.f.w. Wie 
Düffon, le Sage und andere Naturlehrer dieß im 
Allgemeinen gezeigt Reh? ift befannt; aber mau 
muß fich bey den Erklärungen einer gar zu großen 
Menge von Hülfs-Fictionen überlaffen, wenn man 
den Grund der Verfchiedenheit diefer oder jener Maz 
- terien und ihrer gegenfeitigen Anziehungsfräfte, in 

‚den Formen der Beftandrheile fucht, worüber ſich 
nichts mit Beftimmtbheit fagen läßt. Auch die von 
einigen Naturlehrern gewählte Hypothefe, vermöge 
deren man zur Erklärung fowohl der allgemeinen 
. Schwere, als auch, um den Cohafions-Gefegen ein 
Genuͤge zu leiften, annimmt, die Anziehungskraft 
‚ der Theile der Körper fey nicht bloß eine Function 

des umgekehrten Quadrats ihrer Entfernung, fon» 
dern auch noch einer höheren Potenz diefer Entfers 


ER 
nung, 3.2. * + — iſt ganz uͤberfluͤſſig, 


ſo bald man zeigen kann, daß das erſte Glied die: 
fer Sunction fhon hinlanglich ift, ſowohl dem Ge. 
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fege der allgemeinen Schwere, als auch dew Phaͤno⸗ 
‘menen der Cohafion, ein Genüge zu leiſten. Auſſer⸗ 
dem hat La Place gezeigt, daß zmwifchen den Theis 
Jen eines Körpers auch fein anderes Gefeg der Ane 

iehung, als das umgefehrte des Quadrats. ver 

ntfernung Statt finden fönne, wenn Kugeln 
fich fo anziehen follen, wie man es wirklich in der 
Matur findet (Mechanik des Himmels etc. 1.Th. 


S. 186, 196), Nimmt man nun aber als die cine 


fachfte und natürlichffe Vorausfegung an, Daß die. 
Anziehung förperlicher Theile in Ruͤckſicht auf ihre 
‚Entfernung fih nach dem umgekehrten Verhaltnif 
des Quadratés diefer Entfernung richte, und alfo 
Das Gefeg ihrer Anziehung in verfchiedenen Diftan- 
zen x bloß durch eine Function diefer Art P(x) = 


— ausgedruͤckt werde, ſo muß man den Werth 


von A doch immer in ſo fern als eine veraͤnderliche 
(nur nicht von x abhaͤngige) Groͤße betrachten, als 
für jede zwey materielle Puncte, die ſich anzichen, 
für cinerley x dod) die Intenſitaͤt der Anziehung | 
(ipecififche Anziehung, Adfinitaͤt) verfchieden ift, 
und alfo A nicht für alle Materien einerley Werth 
haben fann. Worin diefe fo große Verfchiedenheit 
der fpecififchen Anziehung verfchiedener  Materten 
ihren Grund habe, läßt fich nun freylich auf Feine. 
Weife beftimmen, und wir find gensthigt, fie bloß 
als eine Tharfache anzuerfennen, fo lange man die 
wahre Urfache der Anziehung überhaupt nicht fennt, 


Aber es wird den Verftand doch immer mehr befries 


digen, anzunehmen, daß die große Verfchiedenheit 
der Materien bloß auf einem Gradual: Verhaltnif 
ihrer Grundfraft, nahmlich der Anziehung, berube, 
als gu den vagen Vorftelungen gewiffer Grundfors 


* 


mien der Beftandtheile-feine Zuflucht zu nehmen, und 
daraus die Urfache der: fo großen VBerfchiedenheit der 
Materien abzuleiten: Es liegt dem Verf. auch nichts 
Daran, wenn man fich.diefe Verfchiedenheit in der 
Sfutenfität der Anziehung etwa als den Erfolg einer 
der Materie zugleich inhärirenden Nepulfiv - Kraft 
gevenfen will. Bey der Unterfuchung, ob die Hims 
" guelsforper auch chemifche Adfinitaten gegen einans 
Der duffern, ift es völlig. gleichgültig, von welder 
Urfache die fo große Berfchiedenheit des Qoefficiens 
ten A abhänge. So viel läßt ſich nun aber leicht 
beweiſen, daß, fo verfdiedene Werthe auch A für 
die einzelnen Beftandtheile der fih anziehenden 
MBeltförper haben mag, wenn nur die Anziehung 
diefer Beftandtheile bloß in Ruͤckſicht auf ihre Ente 


fernung das Geſetz P(x) — =; 
das Gefeg der allgemeinen Gravitation, daß naͤhm⸗ 
lid) die Welrförper fi im umgefeheren Berhalte 
niß des Quadrats der Entfernung anziehen, mit 
allen. daraus abgeleiteten wichtigen Folgen, in Abs 
fiht auf ihre eliptifche Bewegung, dadurch‘ im 
geringften nicht geändert wird. Nur ver Gap, 
daß in gleichen Diftanzen fich die Anziehungskraͤfte 
der Weltförper wie ihre Maſſen verhalten würden, 
fann in der Aftronomie nicht länger Start finden, 
denn diefer Gag fert voraus, dag alle materiellen 
Theile in der Natur fih durchaus mit gleichen 
Kräften anziehen, welches auf keinerley Weife 
angenommen werden fann, auch, wie der Verf, 
seigt, gar nicht nodthig iff, um dennoch allen 

brigen aftronomifchen Folgerungen in Abfiche auf — 
das Gravitationsfyftem vollfommen ein Genüge 
zu leiften. Man darf nur die Nahmen ändern, 





befolgen, auch 


# 


= 


246 Goͤttingiſche gelehree Anzeigen j 


und unter den Zahlen, wodurch man bisher die 
Maflen der Weltförper ausdricéte, ihre Anziehuns | 
gen in gleichen Diftanzen, verftehen, fo bleiben 
alle Rechnungen für die, Perturbationen der. Plas 
neten, und alle hierher gehörige Gegenftände der 
Aftronomie ohne weitere Abänderung. Eben: fo 


zeigt nun auch der Verfafler, daß, fo geoß auch 


die Verfchiedenheit der gegenfeitigen Anziehung mas 
terieller Theile feyn mag, fie dennoch. mit dem 
Gefen der Schwere beftehen. fann, daß nähmlich 
ale Materien gleich ſtark zur Erde beſchleuniget 
werden, wenn nur, tie es wahrfcheinlich ift, bey 
der Bildung unfers Erdförpers ein gewiffes Vers 
haͤltniß zmifchen den Adfinitären der fich vereinis 
genden Stoffe und ihren Maflen eintrat, wel⸗ 
ches Berhaltnif hier durch eine Gleichung auss 
gedridt wird, und nothwendig Statt finden mug. 
te, ‚wenn unfer Erdfötper diejenige innere Cons 
ftitution erhalten folte, daß er fähig war, eine- 
Kugelgeftale anzunehmen. Indeſſen if— denn doch 
noch immer die Frage, ob wirklich alle Materien 
mit gleicher Befchleunigung zur Erde fallen, und 
Pendel aus verfchiedenen Materien bey gleicher 
Linge durchaus gleich fchnell fchwingen. Der Ver; 
faffer nahm, dieß zwar bey feinem befannten 


Streite mit, dem fel. Gren fo an; allein er be» 


wies nur, daf fic) Durch Beobachtungen feine fo 
große Verfchiedenheit in den Schmingungszeiten der 
‘Pendel zu erfennen gebe, daß fich daraus der fo_ 

große Unterfchied in dem Gewichte eines regulis 

nifchen Metalles und demjenigen, nachdem es vers » 
falft worden, begreifen lafle, und das war zu " 
feinem Zwecke hinlänglih, nähmlich die von Gren 


behauptete Theorie der Verfalfung zu widerlegen. 


Allerdings können aber immer fleine Linterfchiede 
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= ie den Gefdhwindigfeiten des Falles verfchledener 


Materien Statt finden, wenn man die hierher 
: gehörigen Pendelverfuche mit der größten Genauige 
keit anftelen founte. Der Berfaffer zeige nan 
weiter, wie die Function P(x) — or aud) den 
befannten Cohafions- Gefegen nicht miderfpricht, 
und mache davon die Anwendung auf die Erfcheis 
nungen der Coharenz, 3. B. zwifchen zwey ebes 
nen Platten. Wenn nun alfo die Kraft, wels 
‚ the Die MWeltförper in ihren Bahnen erhält, und 
welche die Eohäftonen und. Affinitdten bewirft, in 
per That völlig eine und diefelbe ift, fo darfman 
nun auch an den gegenfeitigen Affinitars - Verhälts 
niffen der Weltförper nicht zweifeln, und diefe wers 
den fic) dann vorzüglich in ihren Armofphären, wo 
die materiellen Theile fic fren genug bewegen fén- 
nen, duffern müflen. Die weitere Ausführung 
hiervon [aft fic) aber hier in der Kürze niche 
~ parftellen, und muß in der. Abhandlung felbft 
im ganzen Zufammenhange mit Den vorausges 
fchicften Unterfuchungen nachgefehen werden. Zus — 
' legt erörtert der Verfaffer, was insbefondere dem 
Monde für Wirfungen auf unfere Atmofphare zu: 
geichrieben werden. Gelegenheitlih dann auch 
von den Geuerfugelu und den angeblich vom Hime. 
mel gefallenen Steinen, woben merkwürdig iff, 
daß faft alle Erfcheinungen diefer Art fic) ereignes 
haben, wenn der Mond fich in der Nähe eines — 
feiner Knoten, und zugleich in derjenigen Hälfte 
feiner Bahn befand, wo fein Licht im Abnehmen 
ift. Sehr oft coincidiven jene Erfcheinungen. "zus 
gleich mit dem Durdgange des Mondes durch 
einen feiner Knoten und dem legten Mondsviers 
tel, oder es trafen dieſe Mondpuncte Doch mwenigs 
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ſtens in der naͤchſt vorhergehenden Lunation ſehr 

nahe zuſammen. -Die in der Abhandlung mits 

getheilte Tafel der. merfwürdigfien Feuerkugeln 
und vom Himmel gefallenen Steine von 1723 big, 

1805, nebft den daben gejegten Mondpuncten, 

wird den Lefer volfommen davon überzeugen, daß . 

es fich wenigftens der Mühe verlohnt, auf. dies 

fen Zufammenhang zu reflectiven, über welchen 
der Verfaſſer einmahl bey einer andern Gelegen- 
beit feine Gedanken duffern wird» Hier zur Probe 
pur Einiges aus jener Tafel: | oh dy eh 
1751 den 26, May eine vom Himmel gefallene Eifen+ 
mafje in Eroaticn 75 des Mondes den 26, May. - 
3794 den 16. Jun. Steinregen ju Giena 25 den 16. Jum 
1795 d. 15. Dee. Steinmaffe in Yorffhire 73 den 15. Dee. 
1796 d. 19. Febr, ein Stein in Portugall CQ den 14. Febr. 

. 1798 den 8. u. 12. März viele Steine 95 den 9. März. 

; 1798 d. 19. Dee. Steinregen zu Benares $2 den 19. Dec, 
1799 den 12. Nov. viele Feuerfugeln §2 den 12. Noo. 
1805 den. 8. Oct. Steinregen ju Apt. 23 den 10. Het. 
1803 den 6. Nov, eine FeuerFugel 25 den 6. Now, 
1805 den 25. Mary eine FeverFugel in Rußland, und 

herabgefallener Stein. 2S den 24. Mary. ar 
1805 den 23.Det. eine Feuerfugel. 23 den 15, Hct; 
in Der zunaͤchſt vorbergebenden Lunation. 

| Bey allen diefen Erfcheinungen war der Mond 

im abnehmenden Lichte, und bey vielen fehr nahe 
im legten Viertel, wie man aus der Abhandlung 
felbft mit Mehrerem erfehen kann. Bey dem 
Steinregen zu L'Aigle den 26. April 1803 trafen 
in der zunächft vorhergehenden Lunation des Mon— 
‚des beide Mondpuncte, nähmlich $2 und letztes 
Viertel faft auf Einen Tag, nähmlih &2 den-16. 
April, und letztes Viertel den 15, Ä Du 
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der Aufficht der koͤnigl. 


unter 


Gefellfchaft. der Wiſſenſchaften. 





1 


J Goͤttingen. 


Auf der hieſigen Sternwarte find folgende Beoba 


26. Stüd, 


Den x 5. Februar 1806. 


achtungen der Ceres angeftellt worden: | 
fdheind ger. Aufſt. ſcheinb noͤrdl Decl, 


1805 


Nov.ı3. 
ad, 
26, 


18. 
’ Der, 2, 


rah. 4! 8/15 
9 22 59/48 
12 29 19/6 
10 33 59,3 
ı0 22 §5'/,2 


‚2458 27“,8* 


20, 

32, 

' 21, 
1806 - 
San.ı7. 


19. 
21. 


10 75745 
11 40 42l1,4 
10 54,8 
20 58 40!/,4* 
10 48 58, 1* 
10 54 181,6 


1220 42! 34'1,4 
riz 44 66,9 
112 49 3“,9 
211.50 59,4 
ı1ı 14 6/5 
All 13 11,6 
110 12 43/444 
109 53 254,9 
108 7 27'1,8 


101 18 421,9 
100 5ı o!l,7 
100 25 48°,7 


‘ 26 


24° 29/15/46 
24 32 28,2 
24 40 33',7 
24 501485. 
26 2 19/42 
2 501,3 
26 48 584,8 
27 1 44,6 
27 57 56,7 ° 


530 2ı 19,0 
30 29 241,0 


Die mit * bezeichneten Beobachtungen wurden mie 
dem Mauerquadranten gemacht, und find die eins 
sigen, welche im Meridian anzuftelen, die ſtets 

3 


| ee 


SER 


14 
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unguͤnſtige Witterung ſeit einigen Monathen er⸗ 
laubt hat. a, | 


+ Riga. — 

Grundſaͤtze zu einer theoretiſchen und practi⸗ 
ſchen Verbeflerung der Landwirthſchaft in Lief⸗ 
land.. Nah ven zweckmaͤßigſten oͤkonomiſchen 
Schriften entworfen und bearbeitet von W. Chr. 
Friebe, der liefländifchen gemeinnägigen und oͤko⸗ 
nomifchen Gocietat beftändigem Secretaͤr u. f. w. 
Zweytes Bändchen , die Viehzucht in Liefland 
betreffend. Mit einem Kupfer. 1803. Bey €. 
Yoh. Gottfried Hartmann. “Auf 176 Seiten’ in 
Hetav. Drittes Bändchen. 1805. Auf 126 ©. 
Wegen des Plans und der Tendenz diefes Werks. _ 
beziehen wir uns auf ©. 1742 ff. diefer Anzeigen 
_ von 1803, wo wir von Dem erften Bande Rechen 
fchaft ‘gegeben haben. Unter der Viehzucht, mel 
ther der gwente Band gemwidmer ift, verftehet der 
Verfaſſer nicht nur das vierfüßige Hausvieh, 
fondern aud) das Federvieh. Yn Hinfiche auf 
jertes zieht ev zuerft die Befchaffenheit des Viehs 
ftandes überhaupt, dann den Zuftand der Wiefen 
und die Mittel zu ihrer Verbeflerung, fo wie 
auch die Erbauung der Futterfräuter, in Ermäs 
gung; hierauf handelt er aber von den fünf 
Mieharten, als dem Rindvieh, den Pferden, den 
Schafen, den Ziegen und den Schweinen, ings 
befondere, und fchließe endlich mit’ einer Nach» 
riche von den Wölfen und den Vertilgungsmirteln 
derfelben. — 
Des Wieſenlandes gibt es hier, gegen das 
Ackerland, mehr, als beynahe in irgend einem 
andern Lande; wegen der Schlechtigkeit des Bo⸗ 
dens und der Vernachlaͤſſigung der Cultur iſt es 


x 26,St., | ben 15. Febr. 1806. ost 


aber fehr unergiebig, und bedarf einer Verbeſ⸗ 
ferung,, welche ibm durch Einfäung guter Grase 
arten, durch Düngung, durch Abfchaffung des 
Auftriebs u. f. w. verfchafft werden müßte. 
Gleichwohl müßten dazu aber noch fünftliche Wies 
fen angelegt, und mit fchiclichen Pflanzen, wos 
von die beften für jede Viehart genannt find, 
angeblimt werden. Da jedody auch diefe dex 
- Bedarf noch nicht ganz befriedigen warden, fo 
würde man zulegt feine Zuflucht zum Klee- und 
Ractoffelnbaue nehmen müflen. Erſterer hat 
gwar das Vertrauen des Liefländifchen Publicums 
verloren, da ihn der Hr. Paſtor Klappmeyer, 
der ihn anfangs fo aufmunternd empfohlen 
| hatte , felbft wieder aufgegeben’ hat: pHr. Gries 
be meint jedoch, daß man fich das Gedeihen 
desfelben durch Anwendung verfchiedener Mittel 
fi chern koͤnne. Als ein ſolches Mittel wuͤrden 
wir die Ausſaͤung des Samens im Maͤrz oder 
April unter das Winterkorn vorſchlagen. Hr. Fr. 
ſcheint indeſſen von der Erbauung der Kartoffeln 
mehr, als vom Kleebaue zu erwarten, und em⸗ 
pfiehle daher deren Einführung im Großen. Sollte 
aber nicht der Mangel an Händen im Lande ein 
, wichtiges Bedenken dagegen erregen, zumahl aud) 
die früheren Winter hier Dazu fommen? Schon in 
Niederfachfen zwingen ung diefe zur Einfchränfung 
des Anbaues diefes Gewadfes. Wenn übrigens 
\ Hr. F. 2 Loof Kartoffeln einem Loof Gerfte gleich 
rechnet, fo thut er der Sache zu viel, indem eit 
Pfund Kartoffeln, zerſchnitten, in freyer Luft zw 
ein Drittelpfund, ja auch zu noch Wenigerem , eins 
trocknet. “Davey twiderfpricht die Erfahrung feiner 
aus Krhnig’s Encychopädie genommenen Behaup⸗ 
tung, daß die Kartoffeln ſich bey Zucht-Rindvieh 
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am beften roh brauchen Jaffer. 6.64 ff. finden 
wir intereffante Thermometer = Beobachtungen vom: 
den Graden der Wärme in den Viehftällen im Wins 
ter, verglichen mit der Temperatur den freyen Luff, 
woraus. fi) unmiderleglich ergibt, daß. die jegige 
* Bauart der Srälle nichts taugt. ‘©. 1ox berechnet _ 
Hr. Fr. die allmäbliche Zunahnie der Veredlung des 
Schafviehes nach dem von Hrn. Fink u. A. behaup⸗ 
teten Grundfage, daß das.Lamm den Charafter der 
Gpielact immer halb vom Vater, und halb vow 
der Mutter 'annehme, deffen Unrichtigfeit fich jedoch 
ſchon daraus ergibt, daß fic) der Charakter der 
Muster nach einigen Generationen gänzlich verliert, 
und der des Waters allein bleibt. S. 111 empfiehlt 
Hr. Fr. die Verbreitung der Schafart von den In⸗ 
fein Dagen und Hefel, wenn man die Spaniſche 
nicht felbft einführen wolle. ©. 117. erzählt er von 
dem gemeinen Kandvieh, daß es des Jahrs drey 
und vier, ja wohl gar mehr Mahl gefchoren werde: 
‚wir batten gewinfdt, daß Hr. Fr. auch die Urfas 
chen diefer vielmabligen Schur, und wie fic) das 
Sieh dabey in-dem fältern, an gedeihlichem Schaf- 
futter. drmern, Lande hält, bemerft hatte. Den 
Biegen redet Hr. Fr. als einer für den geringen — 
Landmann fehr nüglichen Viehart, ungemein das 
Wort, und darin ftimmen auch wir ibm bey. 
Wenn er aber den Vorfchlag thut, Daß die Angos : 
riihen Ziegen im Lande allgemeiner verbreitet wers 
den mögen: fo lehrt dagen, unfers Wiffens, die 
Erfahrung aus Deurfchland, und felbft aus Granfs 
reich, daß fie für alle diefe Climate nicht öconomifch 
nüglich iff... Ju dem Kapitel von den Schweinen 
vermiffen wir die Belehrung von den verfhiedenen 
Arten, die mit mehrerem oder wenlgerem Vortheile — 
geholten werden. Aus dem Anhange, von den | 
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Wölfen, fehen wir mit Befremden, daß diefe fürchs 
terlichen Thiere jährlich von den Schafen, Ziegen 
und Schweinen das fechste, von dem Rindvieh und 
den Pferden das elfte bis zwölfte Strid morden, 
und dab Hr. Sr. die Vorfchläge, die er zu ihrer Vere 
tilgung thut, felbft nicht fur durchgreifend hält. 
Gollte es denn der Regierung unmöglich ſeyn, fie 
mit bewaffneter Hand durch einen allgemeinen Krieg 
mit seinem Mable zu Grunde zu richten?, Gegen 
die, die fic) aus den benachbarten Ländern. nach» 
zögen ; reichten dann wohl die gewöhnlichen Mags 
regeln hin. Die Abhandlung-vom: Federvieh gehe 
allein auf die gemeinen und auf, die Truthhuͤhner, 
auf die Ganfe und Enten. Gie ift furz, enthält 
aber dennoch das Wefentlihe, und meiftens aud) 
Das Neue, mit Wahl und Ordnung. Die Kupfers 
tafel ftelle den Grund» und Durchſchnittsriß eines 
Hornviehftalles vor. Zwey Reihen Vieh, mit den 
Köpfen gegen einander, aber eine Futterdiele von 


—8 Fuß Breite zwifchen ihnen; vor jeder Reihe läuft 


auf der Furterdiele eine eingemauerte Vertiefung 
flott der Krippe hin; über dem Vieh Futrerböden ; 
Das Vieh fteht auf Bohlen, die nicht abhängig. gu 
biegen fcheinens Abgugscandle find nicht gu fehen. 

In dritten Bande handelt Hr. Fr. von, der Eins 
theilung der Felder, folglich von der im Lande ges 
mwöhnlichen Drenfelder<,.von der Holßeinifchen Rops 
pelz, der Mecklenburgiſchen Schlag-, und der fo 
_ genaunten Englifhen Wechfelwirchfchafl.e Die 
Grundfage, worauf alle diefe Wirthichaftsarten bez 
ruben, fegt er fo deutlich, beftimme und gründlich 
aus einander, Daß es jedem Landwirthe leicht feyn 
muß, die Anwendung Davon auf fein Gut zu 
‚machen, ‚und darnach die, eine oder die andere 
einzuführen. Hr. Friebe felbft erkläre fich indeſ⸗ 
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fen am meiften für eine fiebenfelderige Wechfel- 
wirthſchaft. Da bierbey Alles Darauf - ans 
fimmt, mit was für Gewadfen man die Ges 
treidearten abwedfeln laffen will: fo lehret er 
Die Anbauung derer, welche fic) vor andern Das 
zu ſchicken, nähmlid der, Kartoffeln, der Rüben; 
des Kohls, des Klees, der Widen, des Spers 
gels, der Erbfen, Bohnen und Linfen, des Flach⸗ 
fes und Hanfes, wie auch der Graͤſer — ſo weit, 
als es’ hier mörbig iff. —- Daß -für die Wechfels 
wirthſchaft gegen die Drenfelderwirthfmaft aus - 
ben beiden Gründen gefprochen ift, weil einers 
fen Frucht auf einander,. 3. B. Halmfrucht auf 
Halmfrucht , nicht gedeihe, und: Früchte, deren 
Samen man reif werden lafle, den Boden ents 
teäften, verftebt fic) bey einem Schriftſteller, 
der nicht bloß Practifer, fondern aud) Theoreti⸗ 
fer ift, von felbft. Wir glauben aber, er wuͤr⸗ 
de mehr Eingang gefunden haben, wenn er auf 
diefe beiden Gründe, da fie von det Erfahrung 
doch nicht entfcheidend beftatiget werden, einen 
weniger gfofen Werth geſetzt; flatt der Eintau⸗ 
{chung der Wechfelwierhfchaft gegen die Drenfelders 
wirthfſchaft auch lieber nur die Modificirung - dies 
. fer letzten empfohlen Härte Wenn Hr. Friebe 
©. 62 felbft gefehen zu haben verfichert, daß um - 
Yohannistag gepflanzte abgefchnittene Kartoffeln 
ftängel noch eben fo viele und eben fo große Kars 
toffeln getragen haben, als die gelegten Rare 
toffelknollen felbft, fo ftimme des Rec. Beobach⸗ 
tung, der viele Verfuche darüber angeftellt hat, 
damit nicht Überein. Je mehr Zeit eine Knolle - 
zum Wachfen gehabt hat, deffo größer ift fie ime , 
mer geworden. Die Rüben fcheinen fid) dem 
Rec. für Lieflaud zum Anbaue im Großen niche 
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ſehr zu empfehlen. Da ſie wegen der Erdfloͤhe 
nicht fruͤh geſaͤet werden koͤnnen, und doch der 
fo früh eintretende Winter die Periode ihres Wachs⸗ 
thums fo bald wieder endige: fo können fie im 
Srenen eine hinlänglihe Große nicht erhalten. 
Borzüglicher möchten immer die Runkelraben ſeyn, 
weil fie fi verpflanzen laffen, folglid früher ge 


ſaͤet werden können. Die Knollen an den Wur 


geln des Kohls werden ©. 73 als-eine Folge 
der. fchlechten Bearbeitung des Bodens und. deg 
Gebrauchs -des unverrotteten Düngers angenoms 
men: nach unferer Meinung 'entftehen fie von 
Inſecten, die ihre Eyer an die, Stränfe und 
Wurzeln ftechen. Wenn gleich ‘der Spergel in 
Liefland wild waͤchſet: fo glauben wir nach unfes 
rer Erfahrung dod), Daß er als Gutterfraut dort 
mit Bortheile nicht: werde angebauet werden fins 
nen. In Detreff des Flachsbaues mache Hr._ 
Triebe das Flandernfche Verfahren befannt. Der 
Slandernfhe Flachs hat feinen Vorzug in der 
Güte zu feinem Gefpinnfte,- der Liefländifche in 
der Menge. Sollte es wirklich wohlgethan fenn, 
in Giefland Flandernfchen Flachs flatt des eins 
heimifchen zu ziehen? — Angehängte ift diefem 
dritten Bande eine Aufmunterung zur Vermeh⸗ 
rung des Hopfenbaues, welche zugleich eine vol 
fländige, gute Anweifung dazu ift. | 


Stuttgart, | | 

‚ Ein empfehlungswerfhes Benfpiel für ähnliche 
Verſuche in Spectalftariftiten duch Tabellen iff 
Folgendes: Gtundriß einer ftariftiichen Bunz 
de von Alı-Würtemberg in gq Tafeln, nebft 
einer - Beneraltabele über sämtliche Churs 
Würtembergifche Rande, 1805. Folio. Der 
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Merfaffer iſt unter der Zuſchrift genannt, Here 
Gortlie Reidsgraf von Ezdorf, Faiferl. fönigl. 
und churfirftl. Würtembergifcher wirflicher. qebeis 
mer Rath, und Oberſt-Kuͤchenmeiſter. In den 
Special: Karten, in melden die einzelnen Staͤdte 
und Ober-Aemter, Klöfter und Aemter, Herr⸗ 
ſchaften u. a. aufgeführt find, iff das Merfmürs 
dige in fiebenzehn Rubriken, "a—r, angemerft? 
Urfprung, Größe, Kriegsmacht, Regent, Sreuers 
fuß, Fruchtertrag, Benölferung, Merkwuͤrdigtei⸗ 
ten (großen Theils, Deft:, Kriegs: und Brands 
Galamitäten), Merkwuͤrdige Orte, ~ Hauptflüffe 
und Berge, Höhere Lehr= und andere Bildungs» 
anffalten,  Thierreih, Pflanzenreich, Minerals 
rei), Zabrifen, Handel, Mangel. Die Ges. 
neral=z Tabelle auf 22 Seiten gibt an: Urfprung. 
Größe und Bolfsmenge- Kriegsmacht. Regent. 
Regicrungsform. Verfaffung. Polirifche Eintheis 
lung. Religion und Kirchengut. Einkuͤnfte. Hoͤ— 
here Lehranftalten. Haupt- und Handelsſtaͤdte. 
Hauptberge. Hauptflüffe. Thierreich. Pflanzen 
rei. Mineralreih. Manufacturen und Fabri—⸗ 
fen. Handel. Grund: Capital des Wuͤrtember⸗ 
giſchen Staates; dieß letztere wird zu 707 Mil⸗ 
lionen 900,000 Gulden berechnet, und die Gelds 
Gireulation zu 2 Millionen. — Qu der Zeit, 
da dieß Buch ‚gedrudt wurde, dachte der Vere 
faffer noc) nicht an die erfolgten Veränderungen 
in feiner Statiſtik. = 
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Goͤttingen. 


Die am q. Januar vorgefallene partiale Mond⸗ 
finfterniß fonnte auf der hiefigen Sternwarte, der 
unginftigen Witterung wegen, nur unvollſtaͤndig 
beobachtet werden, indem waͤhrend ihrer ganzen 
Dauer unablaͤſſig Wolken vor dem Monde voruͤber⸗ 
zogen, welche den Erdſchatten ſo verwaſchen dar⸗ 
ſtellten, daß die Bedeckung der verſchiedenen Mondes 
flede =meiftentheils nur gefchägt werden fonnte. 
Die folgenden Eintritte, melde mir 42mahliger 
- Vergrößerung eines 3fugigen Spiegel - Telefcopg 
beobachtet wurden, dürften unter mehreren anders 
die gelungenften feyn: j ee 
mittlere Sonnenzeit. 
Ariſtarch, 1.Rand 12% 20° S0“,2 


Grimaldi,1.— - 24 1,6 
Hecaclides verus 25 845 
—— falfus 27 204,45 
Grimaldi, 2.Rand 27 to 
Repplee . 2.20.2729 43/47 
Pytheas =... , © 32- 22,2 
Plato, 1.Rand 33 13,1 
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J mittlere Sonnenzeit. 
Plato * Ze Rand I ph. 33° 58,0 
Copernicus, 1. Rand 34 22’o 


— 2. — 38 49“5 
Ariſtoteles... go 10,9 
Eudorus, 2. Rand Ar 8°48 
Galippus, 2. — 42 11,6 
Manilius, 1. Rand 46 30,9 
— 2. — Ae 58,7 
Menelaus, 1. — 49 24,5 


Pofivonings . . . 50 22,3 
Menelaus, 2. Rand 53 12,7 
Plinius, 2. — 56 10% 
Mare crif. 1. — xe 7 12/45 
Produ . . 2 ne 7 26,5 
.” Mare crif. 2. Rand 12 16,/o | 


Austritte: mitel. Sonnenzeit. 
Grimaldi, 1. Rand 13% 1/ 23,7 
| — 2. — 4 27 5 
Der Erdſchatten hatte durchgaͤngig eine dunkelaſch⸗ 
graue Farbe, in welcher die verſchiedenen Monds⸗ 
flee gar nicht mehr erfannt werden fonnten. Am. 
weftlichen Rande war der befchaffete Mond mit einem 
matten vöthlichen Lichte überzogen, welches fich bis 
zum nördlichen Rande hin, und mehrere Grade über 
die Mondsfugel ausdehnte. — | 
| Paris. 

Novae Hollandiae plantaram Specimen. Auc- 
tore Jacobo Juliano Labillardiere, Inftituti 
nationalis focio. Ex Typographia Dominae 
Huzard. 1804. Tom.I. Fate r—10. VE und 
726. in gr. Quart, mit roo, größten Theils von 
Poiteau gezeichneten, und von Plée geficchenen, 


Kupfertafeln. | 


| 
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Wenn gleich die, uoch unter der legten koͤnigl. 
Regierung, in den Jahren 1791— 1793 von d'En⸗ 
terca(taur unternommene, Reife ihren Hauptzweck 
verfehlte: fo blieb fie dod) für Voͤlker- und Kane 
Derfunde, und nahmentlich für die Narurfunde, 
fehr wichtig. Labillardiere, fehon durch feine frite 
here Reife nad) Syrien hinlänglih als Botanifer 
bekannt, machte jene große Erpedition als erfter 
Naturforſcher mit, und hat auch bereits feine Bes 
merfungen über diefelbe in der-vor einigen Jahren 
erschienenen “Relation duivovage a la Recherche 
de la Péroufe” mitgetheilt Auf Naturfunde founte 
indef, dem Plane des Werfes nach, nur im Ads 
gemeinen Rüdficht genommen werden: eine: volle 
ftandige Befchreibung aller, an Pflanzen, Thieren 
u.f. tw. gemachten, Entdefungen war für befons 
dere Werfe aufgelpart. Hier erhalten wir nun 
uerft des Verf. boranifche Entdefungen in Neus 
and, befonders in Dem Wandiemen= Lande, das 
die Gefelfchaft zu gwen Mahlen beſuchte. Es iff 
ein fhägbarer Beytrag zur Flora jenes Landes, 
Deffen fo mannigfaltige und fo merfwirdige Nature 
Producte uns wohl nur erſt dem flemften Theile 
nach bekannt feyn möchten. Ungewoͤhnliche Sore 
men fommen auch. bier nicht felten vor. Gattun⸗ 
gen, die nur wenige Arten enthalten, werden bes 
trächelich vermehrte, und eine nicht geringe, Zahl 
‘ganz neuer, bisher unbefannter, Gattungen aufs 
geftele. Won allen diefen gibt der verdienftvolle 
Derfafler eine, gan; in Rateinifcher Sprache aba 
gefaßte, furje, aber befriedigende, Befdreibung, 
welde durch die zugleich beygegebenen Kupfers 
tafeln nod) anfchaulicher gemacht wird. Nach dew 
Morbericht iſt das Werf geendigt, und wird aus 
given Theilen beftehen, die, mwahrfcheinlich nur 
zur Erleichterung des Anfaufs, heftweife ausgeges 


' 


nn 


#60 Goͤttingiſche gelehrte Anzelgen 
- ben werden. - Da die große Zahl der Küpfers 


-tafeln, die dem Werke bengefigt werdeh, den Preis — 
pesfelben fehr erhöhet haben würde; fo müflen 


wir es Hrn. & nod) befonders Danf wiffen, DaB 


er die möglichfie Decongmie bey der Einrichtung 
des Ganzen 'beabfichtigt hat. Che wir ins Derail 
gehen, bemerfen wir noch, daß bey der Aufzähs 
lung der Pflanzen das Kinneifche Syſtem zum Grun⸗ 
de gelegt, ben jeder Art oder nei en Gattung aufs 
ſerdem nod) die Juſſieu'ſche Familie angegeben wore 
den ift: eine Einrichtung, der man feinen ganzen, 
Benfall geben muß. Die Charaftere der ‚nenen 
Gattungen gründen fic) befonders auf die Frucht, 
und wenn andy auf fie bey Aufftellung -einer Gats 
tung weniger Kückficht genommen zu werden brauch: 
te; fo ift ıhre Befchaffenheit wenigftens in der Vee 
fchreibung nicht vernachläfligt. - Die von den beis 
den Jorfter’n oder durch andere Naturforfcher ſchon 
befannt gemachten Pflanze führe der Verf. nut 
dann an, wenn er Einiges zu ihrer Charafteriftif 
"zufügen zu fonnen glaubt. Bey der Menge der 
neuen Gegenftände fann fich daher unfere Anzeige 
auch nur auf die Dauptpuncte einfchränfen. — 
Erſte Claffe. Centrolepis t. 1.» fein fleines, 
etwa einen Zoll langes, büfchelförmig wachſendes 
Gewächs, das He. &. zu Duffien’s fimfenartigen: 
Gewaͤchfen zu rechnen geneigt ift, aber durch dex 
Mangel des Kelches und durch das Verhalten einis 
ger andern Theile febr abweicht. Sollte. diefe 
Gattung nicht mit mehrerem Rechte zu den Cype⸗ 
roideen gebracht werden koͤnnen? Noch wird in 
dieſer Elaſſe ein zweytes Mniarum angeführt, das 
der Verf. ee epee t 2. nennt, und mit dem 
Forſter ſchen bifloro verwandt if. Yn dem gene: 
‚ rifchen Charafter verwirft Hr. & mit Gartner das 


. femeh nudum; doch erwähnt ev nicht des invo- _ 


7 
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Incri quadriphylli, worauf Swartz (Schrader’s 
journal der Botanik 1799 1.B. G.21) aufmerte 
fam macht, und was auch Vahl in feiner Enumer. 


‘als wefentlid) mit anfibrt. Daß übrigens diefé 


Art nur Einen Staubfaden zeigt, rechtfertigt die 
Forſter und andere Botaniker, welche Mniatum 
zur erſten, und nicht, wie Vahl, zur zweyten reths 
nen. — Bweyte Elafie. Pimelia, von der 
Willdenov 4, und Vabl 6 Arten anführe, wird 
bier bis zu 12 Arten vermehrt. In dem verbefs 
ferten Gattungscharafter möchte der Zufag: ſty- 
his lateralis”, nicht überflüffig feyn. Für “Semen 
corticatum” würde aber wohl mit mehreren Rechte 
nux corticata, wie es im Linneiſchen Charafter 
angegeben ift, benbchalten werden finnen. Die ' 
Einwohner benugen, nad) des Verf. Bemerfuitg, 
die fehr zähe Rinde diefer Gewachfe befonders zur 
Bereitung der Seile. Utricularia dichotoma t.8., 


‚dürfte noch wohl mit den neuen, von Vahl bes 


fchriebenen, Arten verglichen werden müflen. — 


Dritte Elaffe. Genofiris und Lepidofperma 5 


zwey neue Gattungen. Jene aus der Familie der 
irisartigen Gewaͤchſe, und mit Ixia zunaͤchſt ver- 
wandte, unterfcheidet der Verf. Durch folgenden 
Charafter:. Corolla tubulofa, trifida, patens, 
aequalis, fupera. Stigmata tria, erectiusculas. 
Nur eine Art, mit dem Beynahmen. fragilis und 
auf der oten Tafel abgebildet. Lepidofperma ges 


hoͤrt zu den Cyperoideen. hr Charafter ift: Pa- 


DZ 


‚leae dimplices, varie imbricatae, inferiores fteri- 


les. Squama fuberofo-medullacea, 5 - 6partita, 
ad bafım feminis nucamentacei. is auf die; 
die Bafis der Frucht umgebende, fquama fuberofo- 
medullacea 5-6part., ganz mit Schoenus, auch’ 


im Aeuflern, übereinfommend; doc) verdient fie 
„mit. allem Rechte, eine. befondere. Gattung auszu⸗ 


. 
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machen, well bey Schoenns die Frucht entweder 
an, nadt, oder nur mit einigen Borften umgeben 
ift, die in ihrem ganzen Verhalten von jener Um⸗ 


 Meidung der i,epidofperma fehr abweiden. Aufz 


fer den 7 hier befchriebenen und abgebildeten Ars 


ten glaubt der Verf. noch wohl den Schornum tn- 


vol:cratım RoTTB., den Wildenow fragweife zu 
Thunberg’s flexuofum zieht, zu diefer Gattung 
rechnen zu fönnen, und Rec. findet es wahrfchein 
Fic), daß audy nod) andere Schoeni zu Lepido- 
fperma gehören. — Zu den’ bereits befannten 
Gattungen der zwenten Ordnung der ten Claffe 
fommen mehrere neue Arten hinzu. Dabin gehö- 
ren gleich Agroftis quatrifida t.22., wegen der 
vierfpaltigen duffern Rronenflappe (faft wie bey: 
Trichodium rupeftre), Uniola diftichophylla 
t.24., einige Feftucae t.25 -- 27., Bromus are- 
narius t.28., Stipa elegantiffima t.29. und. fla- 
vescens t.30., Avena quadrifera t. 32.— wegen 


des einblüthigen Kelches auch zu Agroftis zu rech⸗ 


X 


nen; aber es ſind ſichere Charaktere zwiſchen 
Avena und Agroftis, als fie von Linne angenom⸗ 
men find — zu Arundo poaeformis wird frags 


“  weife Sorfter’s Poa anceps gezogen» In dem 
Charakter der Arundo darf nicht, wie hier gefchieht, 


pon dem Orte Erwähnung gefihehen, wo fid die 


Granne inferirt: fdon bey den Deutfchen Arten 


zeigt fich hierin eine große Abweihung.—- Vierte 
Elaffe. Adenanthos, eine mit Conofpermum vers 
wandte Gattung, deren Lnterfchied befonders vier, 
innerhalb ver Blumenkrone fic) befindende, fchuppens 
förmige, Drüfen ausmachen. Auſſer 3 angeführs 
ten Arten ift vieleicht, mie Hr. L. meint, auch 
Protea racemofa zu. diefer neuen Gattung zu rec» 
ten. Don Hakea und Embothrium. einige ſehr 
ausgezeichnete Arten: alle mit vollfommenen Fruͤch⸗ 


f 
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‚ ten vorgeftellt, wodurch der Charafter diefer vers 
wandten Gattungen nun genauer beflimmt werden 
- Kann. Deconomifhe Benugung des Embothrii 
tinctorii und einiger Hafeen. Bey ver Perfoonia 
Smith's (nicht Willdenod’s) wurde im Charafter 
eine einfächerige, einfamige Steinfrucht angenoms 
men. Cine von dem Verf. hier unter dem Nahmen 
‘ juniperina (t.45.) befchriebene Art, zeigt aber, 
fo lange die Feucht nicht vollfommen reif iff, 2 Faͤ⸗ 
her. Gang ausgebildet, tft nur Ein Fach mit einem 
einzelnen Samen zugegen. Der Verf. vermuthet 
Daher, wohl nicht ohne Grund, daß bey den äbris 
gen Arten diefelbe Befchaffenheit Start finder. — 
Opercularia ; gene! Angabe der Fructificationss | 
Theile. Mitrafacme t.49. (propter floris mitrae 

formam), zu Juflieu’s Scrophularien gehörig. 
Cenarrhenes t.50., aus der Samilie der lorbeers 
artigen Gewaͤchſe. Don diefer, fo wie von der 
. »origen Gattung, iff bis jegt nur Eine Are ents 
det. Exacum vaginale t.51., undovatum t.52., 
beide mit fünffpaltiger Slumenfrone. Gonocar- 
pos, von welcher hier eine, in der Zahl der Staubs 
faden abweichende, Art befchrieben und t. 53. abs 
gebildet wird, fcheint Hrn. 2. unter Juflieu’s Onas 
‚gras zu gehören. — Sünfte Elafis. Schef- 
fieldia incana t.54., grenzt fehe nahe an Sors 
fter’s repens. Die Frucht diefer Gattung iff nach 
des Verf. genauer Unterfuchung nice vollfommen 
finfflappig, fondern öffnet ſich nuc an der Spige 
in fünf Klappen. — Mehrere neue Arten aus ven 
Schönen Gattungen Epacris und Styphelia Smith. 
Don St. abietina und einigen: andern Arten follen 
Die fünf, an der Bafis des Fruchtfnotens fich an, 
fänglich frey geigenden, Schuppen durch den Drud 
der veifenden Frucht fo nahe zufammengepreße were | 
den, daß fie bey einer volfommen ausgebildeten 


’ 


“ 


| 264 | GSoͤttingiſche gelehrte Anzeigen ~ 


Feucht gleidfam nur eine gemeinfchaftlihe Schuppe - 
auszumachen fcheinen. - Den Charafter der Goo- 
denia haben Ventenat (Hort. Cell , und Cava⸗ 
nilles (Icon. planr. rar. 6. p 4) zu verbeffern ges 
fudt: Hr. L. bemerft aber, daß die Samen feines: 
weges, wie Cavanifies behauptet, an der Innern 
Wand der Kapfel, fondern an der Scheidewand. 
befeftige find. Den Charakter beftimme der Verf. 
- nun fo: corolla fupra longjtadinaliter fifla-ge- 
.mitalia exferens, limbo bilabiato, fupra bipar- 
, tito, infra trifido. majore; ftigmaurceolatum, 
ciliatum. Capfuls bilocularis, bivalvis, poly- 
{perma, feminibus affinis disfepimento paral- 
lelo.—. Don Velleja Smith. «Transact. of the 
Linn, Soc. 4. » 217), deren Gattungscharafter 
bisher, nur befanie war, wird eine vollftändige 
Beſchreibung gegeben, und ‚zugleich bemerft, daß 
der Kelch auch fünffpaltig, und die Kapfel auch 
halb=zmenfächerich iff. Won Goodenia unterfcheis 
Det fie fic) befonderd durd) die Lage des Frucht 
Inotens. Genauer lernen wir aud) hier die dritte, 


- mit Velleja und Goodenia verwandte, Gartung, 


nabmlid). die Scaevola, feinen. : Es werden 3 
neue, nod) unbefannte, Acten, globulifera r. 78., 
craffifolia t.79 „und cuneiformis t.80., befchries 
ben Yn dem Charafter muß nun für drups bi- | 
Jocularis— uni ad quadrilocularis gefettt werden. - 
Da Scaevola und Velleja eine der Goodenia aͤhn⸗ 
liche Narbe haben; fo möchte eg, nad) des Rec. 
Meinung, nicht überflüflig fenn, wenn, wie aud) 
ey der Goodenia. in dem Charakter diefer beiden 
Gattungen der Narbe Erwähnung -gefhähe. Auch 
verdient noch bemerft zu werden, daß die Narbe 
diefer Gattungen, genau genommen; nicht urceo- " 
latum, fondrrn urceolo inclufum genannt werden - : 


“ 


i 
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muß. Cyathodes t.81. 82. (propter urceoli for- 
mam germen cingentis), mit. given, aber nicht 
ganz in den Gructifications-Theilen übereinfommens 
den, Arten. Won Bacobotrys durch den fünfs 
blätterigen Kelh und einige andere Merfmahle, 
und von Styphelia befonders durch eine achtfäches 
rige Steinfrucht verfchieden. Pogonia Anar. of. 
gehört zur fünften Claffe. Eine zweyte, von dem 

Verf. hier befannt gemachte, Art iff nur mit vier - 
Staubfaͤden verfehen; doc) fomme fte in den übris- 

gen Gattungscharafteren mit ihr überein. Zu 

Iuflieu’s Rhamnis gehöre des Verf. Pomaderris 


 (propter operculum membranaceum). Ihr Cha- 


rafter iſt: calyx turbinatus, quinguefidus Pee 
tala quingue, fornicata, ftaminibus oppofita. 
Capfulae cocculis tribus membrana opercularis, 
Dis jet gwen Arten: elliptica t.86., und apes 
tala t.87. Lafiopetalum Smith., aus. derfelben 
Familie. Billardiera, wovon hier noch gwen Ard - 
ten angeführte werden, fdeint dem Verf. gu. den 
_ Solanaceis zu gehören. Viola hederacea t,o1. 
weicht etwas von den Verwandten ab... Acrino- 
tus (propter radios involucri); ‘eine ſowohl dem 
Aeuffern, als den Charafteren nad), gleich aus⸗ 
gezeichnete Gattung. Die einzige befannte Art 
führe den Beynahmen Helianthi, und iff. t. 92, 
porgeftellt.  Thefium drupaceum t.93. Can- 
thium quadrifidum t. 94., ‚wegen des 4— 6fpals 
tigen Griffels, doch ftimmt fie in den übris 
gen Merfmahlen mit den nerwaudten Arten übers 
ein. — Hier endigt fid) die erſte Ordnung der 
sten Claffe. Den Tert zu t.o7 —- 100. wird das 
‚ folgende Heft nachliefern,, und von diefen wird 
| en auch. bey unferer Anzeige desfelben die Rede 
> fenn. ee BIR | 
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he Leipzig. | 

Bey Martini: Se. Bouterwek's Aeſthetik. 
Erſter Theil. Allgemeine Theorie des Schönen 
in der Natur und Zunft. Bweyter Theil. 
Theorie der fchönen Rünfte, 1806. Zufammen 
XVII und 436 Seiten in flein Octav. 

Wir fchränfen uns auf eine hiftorifche Anzeige 
diefes Werkes ein. Wor etwa acht Jahren wurde 
es als Grundlage zu academifchen Vorlefungen ents 
worfen. Damahls ahndete man nod) wenig von 
der allerneueften Modephilofophie und ihrem jüng« 
ften Kinde, der, allerneueften Mode = Aefthetif oder 
Bunftlehre, die nur aus dem Unendlidyen fchöpft, 
und mit dem Unendlichen anfängt und endigt. 


. Buch fprady man damabls nur noch wenig von 


der neuen romantifchen Kunft, nach deren Prins 
cipien nichts fo abenteuerlid), buntfchefig und 
rg erfonnen werden fann, Das nicht dens 

och vortrefflich,, ja göttlich, wäre, wenn es nur 
ein “Streben des frommen Gemiths nad dent 
. Heiligen und dem Höchflen” auszudruͤcken fcheint, 
und diefes Streben in Verfen vorzüglich durch die 
“Poefie des Reims” in Doppelreimen, Zwiſchen⸗ 
reimen und Aflonanzen fund thut. Indeſſen hat 
der Verfaſſer ſein Zeitalter nicht aus dem Geſichte 
verloren. Nur wollte er, was ſich in friedlicher 
Kuͤrze uͤber die Meinungen der Unendlichen und 
der Romantiſchen ſagen ließ, durch feine poles 
mifche Umftändlichfeit ausdehnen. Gein Handbuch 
der Aefthetif follte ferner fein eigentliches Compens 
dium, d.h. kein folhes Bud) ſeyn, das einen nüß- 
lichen Auszug aus dem Wiffenswirdigen in einent 
gewiſſen Gade für Anfänger enthaͤlt. Denn mie 
kann man da fchon eigentliche Compendien fehreiben, 
wo eine Wiffenfchafe felbf— noch im Werden und in 


% 
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einer Krife begriffen ift , durch die fie etwas gang 
| Anderes werden zu wollen ſcheint, als fie bisher 
war? Man verwechfele die Aeſthetit, d. i. allge⸗ 
meine Theorie des Schoͤnen, nicht mit einer nuͤtz⸗ 
lichen Einleitung in die ſo genannten ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Eine ſolche Einleitung laͤßt ſich allerdings 
ſchon laͤngſt compendiariſch verfaſſen, beſonders 
wenn nur fuͤr das Beduͤrfniß des erſten Unterrichts 
geſorgt ſeyn ſoll. Aber eine eigentliche Aeſthetik 
grenzt unmittelbar an die eigentliche Philoſophie. 
Nach der neueſten Wiſſenſchaft des Unendlichen ſoll 
Die Aefthetif fogar ein integrirender Theil der eigents 
lichen Philofophie feyn, in welcher überhaupt “das 

öchfte Runftleben des Geiftes” fic) ausfprechen fol. 

ier fchien alfo der Berf., defen Anfichten der Phis 

loſophie von der neuen Wiflenfchaft des Unendlider 
merklich abweichen , die Aeſthetik nach feinen Begrife 
fen an fein eigenes Syftem der Philofophie fnüpfen 
‚und von Demfelben abhängig machen zu miffen. 
Gewwiffer Maßen hat er denn das auch gethan, aber 
fo, daf er Niemanden in den Weg tritt, auffer, 
. denjenigen, die fchon zu einer neuen Partey: Fahne 
im Gebiet der Philofophie geſchworen haben. 
Denn nach ven Begriffen, die fic) der Verfaffer 
von der Philofophie . ohne Beynahmen erworben 
hat, läßt fic) die Aeſthetik, fo weit fie zur wirk 
lichen Bildung des Gefchmads mitwirken fann und 
fol, nicht nur füglih von der eigentlichen Philo- 
ſophie trennen; fie muß fogar von ibe getrennt 
werden, wenn das richtige Gefühl des Schönen, 
oder der gute Geſchmack felbft, nicht einer Spes 
culation .aufgeopfert werden fol, die zur Bildung 
desfelben eben fo wenig bentragt, als 3. B. die 
tranfcendentalen Unterſuchungen aber die Möglichz 
feit der Frenheit des Willens ‘zur Bildung des mo= 
reliſchen Gefuͤhls beytragen. Der Verfaſſer un⸗ 


¢ 
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terſcheidet von der Aeſthetik, auf welche eine Ger 


ſetzgebung des Geſchmacks gegruͤndet werden kann, 
die Metaphyſik des Schönen, die er als eine 
Zugabe ju feiner Aefthetif nachzuliefern willens 
ift. Die Metaphyſik des Schönen verhält fich 
zur eigentlichen Aeſthetik, wie die Metaphyfif der 
Sitten zur eigentlihen Moral. Und fo wie die 
Moral aus confequenter Analyfe des moralifchew 
Bedürfnifles entfpringt, fo entfpringt die Aches 
tif aus confequenter Analyfe des. aftherifchen 
Beduͤrfniſſes im unmittelbaren Bewußtſeyn. “Die 
Möglichkeit diefes Beduͤrfniſſes in Beziehung auf 
ven ganzen Jnbegriff der urfprünglichen Sunctioz 
nen der menfchlichen Geifteschärigfeit zu deduciren, 
das iff das Gefchäft der Metaphnfit des Schös 
ren. © Yn der Deduction diefer Möglichkeit kann 
man aber auch mit felbfteigener Gefchmadlofigfeit 
merfliche Gortihritte machen, wie befonderg‘ die 


äftherifchen Schriften Deurfcher Speculanten bes. 


weiſen. Zur Bildung des wirklichen, aus den 
aͤſthetiſchen Bedürfniffen im unmittelbaren Bee 
- wußtfeyn, unabhängig von allen tranfcendentalen 
Borftellungsarten, fic) entwidelnden und unmit- 
telbar, nicht duch Speculation, das Natürliche 
mit; dem Idealen verfnüpfenden, Schönheitsge; 
fühls dia erften Grundfage aufzuffellen, und nach 


diefen Grundfagen eine Theorie des Geſchmacks 
auszuführen, das war des Berfaffers, Abfiche, 


alg er duch die Sffentlidje Mirtheilung diefer’ 
Aeftheti€ befonders feinen Zuhörern nuͤtzlich zu 
werden wuͤnſchte. Den neuen Kunftz Metaphyfi: 
fern überläßt er gern das Gefchäft, an einer 
Schule zu bauen, in der es nur einiger: Dis 
flinctionen und fchneidenden Antithefen bedarf, 


um eine confequente Geſchmackloſigkeit eben fo gut: 


x 
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unterzubringen, als den guten Gefhmad, der in 
der ganzen gebildeten Welt fo heißen wird, fo 
lange Natur und Vernunft das legte Wort. ber 
halten. — Was übrigens diefe Aeftherif Neues 
enthält, bleibt andern critifchen Blattern zur 
Anzeige und Prüfung überlaffen. 


| Moſkwa. 

"Mofkovfkija uczenyja Viedomoſti, Moſtauiſche 
Litteratur-Jeitung: eine neue, und für das ganze 
gelehrte Publicum erfreuliche Erfcheinung. »Ein 
volles halbes Jahrhundert hatte die von der Rav - 
ferinn Elifaberh geftiftete, und nicht dürftig dotirte, 
aber zweckwidrig organifirte Univerfität zu Moffwg . 
durchſchlummert, und während der langen Zeit dem 
Ynlande wenige, und dem Auslande faft gar feine 
Kunde von ihrer Eriftenzgegeben. Geit ihrer gangs 
licen Umfchaffung in unfern Tagen, vege fid) bey 
einigen ihrer Mitglieder ein Geift der Ihätigfeit, 
der zu großen Erwartungen aus diefer terra, fonft 


| literariſch incognita, berechtiget. Schon Ein Bes 


weis hiervon iff die eben genannte Moſk. Litter. Seis 
tung, die feit dem Anfange vorigen Jahrs, wodent> _ 


Pr lich 1 Bogen in groß Quart, erfcheint. 


Ein Plan vonder Einrichtung diefer Zeitung ift 
-Anzeigern diefes nicht zugefommen; er hat bloß die 
23 erften Numern, vom 7. Jan. bis 10. Jun., vor 
fic), aus denen aber der Plan genug erheller. ins 
und ausländifche Drndfchriften werden recenſirt, 
“und ine und ausländifche literariſche Neuigfeiten 
erzähle. Die Recenfenten nennen fih niche, fone 
dern unterzeichnen fic) nur Durch einzelne Buchſtaben. 
Llebrigens ift der ganze Zufchniee fichtbar Deutſch, 
nicht Sranzöfifch, wie bey der großen Menge andes — 
rer Ruſſiſcher Zeitſchriften. | 


> 


— 
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‚Ausländifche Schriften, die hier, angezeigt, 
ausgezogen, zum Theil auch beurtheilt werden, find 
folgende, deren Auswahl dem Gefchmacd und der 
‚ausgebreiteten Kenntniß des Redacteurs in allen 
Faͤchern, fo wie zugleich feiner forgfältigen Ruͤckſicht 
auf den Geſchmack und das Beduͤrfniß feiner varers 
Tändifchen Lefer, Ehre macht. : Den Anfang mache 
eine fehr freundliche, mit echter Critif verfaßte, und 
vorzüglich auf das Ruſſiſche Publicum berechnete 
Mecenfion des Schlözerfchen Yleftors (Th.1 in 
Xrum.ı, Th. II. Num. 4). Der ungenannte Res 
cenfent mache ‘fith Dadurch fenntlich, daß er ©. 26 
| unter den verdienteften Gelehrten, welche biblifche - 
‚ und claffifche Critif bearbeitet haben, nicht aud den 
Mahmen Buble aufführe. Gu S. 27, eine Ruſſi— 
ſche Druckerey war fchon Tängft in Leipzig, jetzt iff 
aud) eine in Jena). Dann folgen: Biologie ,. von 
Treviranus. Ghaffpeare, von Wagner. Gale- 
rie complete du Mufeum central de France; Ia 
Menagerie du Mufeum national d’hiftoire natu- 
relle; connoiflance des tems. Ausgabe der Roͤ⸗ 
mifchen Claffifer von Ruperti und Eichſtaͤdt (hiers 
ben patriorifcher Vorſchlag, diefe Claffifer in Rugs 
land zu druden). Gefchichte der Poefte, von Bous 
terwek. Hifforifche Kunft ver Griechen, von Creu: 
3er. Handbuch der Aefthetif, von Lberbaro, 
Bant über Padagogif. Der Caucafus, von Zines 
mann, Traite des movens de desinfecter Pair, 
von Morveau (wird naͤchſtens Ruſſiſch überfege). 
Effai für Pepogue de lantiquité du Zodiaque de 
Denderah, vom Abt Poktzobut. Statiftique gé· 
nérale de France (ſehr umffändlih). Memoires 
von Pal:fjot, Correfpondance von La Harpe, 
Rapport da phyfique et du moral de ’homme, von 
Cabanis,— Percival of the Island of Ceylon; 
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a tour performed ... through the Tauride, von 
Lady Guthrie; hiftory of IIiuaum. 
“$nlandifde: Enumeratio plantarum, qnae 
in horto comitis Alexeij Razumov/kij... vigent. 
Diff. deGalvanismo von D. Grufinov. Principes 
€lementaires de Politique économique von Cbhrift. 
v. Schlözer. Ratio focietatis phyfico- medicae 
Mosquenfis. Novum Teftamentum graecum von 
Matthaei, Verſuch einer Slaviſchen Mythologie 
(gedruckt in Göttingen, 1804. Der Verfafler ift 
der kaiſerl. Ruſſiſche Stabs-Capitain, Hr. von 
Bajiarov, einer unferer ausgezeichneten. Mite 
bürger, der fich ſchon mehre Jahre bey uns Stu⸗ 
direns halber aufhält. Man vergleiche mit deffer 
Abhandlung,. die eine gute Belefenheit zeigt, als 
Gegenftüd: drevniaja religija Slavian, alte 
Religion der Slaven, von Hrn. Glinka, Profef- 
for in Dorpat; Mitau, 1804). . 1 | 
YWachricdten: SPreisfragen der Nuffifchen 
gelehrten Inſtitute, auch der Göttingifchen Societaͤt. 
Rlinifches Inſtitut in Moffwa. Befchreibung zweyer 
Griechifher Manufcripte, die vordem in St. Gers 
main waren, und nun der Univerfitdt gefdentt wure 
den. Neues Pflanzengefchleht Aazumovia. Fie 
fcher’s Entdeckungen über einige Affen: Arten. Won 
Hornemann. Won der neuen Ausgabe des Ulfila. | 
Huͤbler's allgemeine Völkergefchichte wird Ruffifs - 
uͤberſetzt u. f. w. - | 
Auch hier bey diefer Ruſſiſchen Literatur-Zeitung 
iff Ruffifche Pracht. Das Format iff groß Quart, 
das Papir fein und weiß; die Schrife ift Mittel, 
die Zeilen weit durchſchoſſen, zwiſchen einzelen 
Wörtern große Räume: 2 folder großen Quarte 
Bogen faffen nicht fo viel, wie ein einziges Bie 
gelchen diefer unferer Gel. Anz. Ob nicht diefe 
Pracht den Preis der Zeitung vertheuert, und ges 
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rade diejenige Claſſe der Leſer zurůck hale , bey der 
‚ fie den größten Mugen fliften würde? 

‚Aus Wuni.23 ©. 183 führen wir nod Folgen⸗ 
des an. Jede der neuen Univerſitaͤten ſoll nach den 
Statuten $.56 alljährlich eine Preisfrage aufgeben. 


Der Senat der Moftauer Univerfitär hielt deßwegen 


den 21. April voriges Jahres eine allgemeine Gite 
zung, und wählte aus mehren in Vorfchlag gebrach- 
ten, folgende Aufgabe aus der. älteften Ruſſiſchen 
Gelchichte heraus‘: 
“Neftor fagt, die Slaven, die fih in Rußland 
‚ *angefiedelt hätten, wären von den Ufern der 
“Donau, aus Bulgarien und Ungern, bergefoms 
“men, von da fie durd) Wolochen verdrängt 
‘smorden wären. Nun Fragen: 
‘7, Wann fann nad) aller Wahrſcheinlichkeit 
“dieſe Einwanderung geſchehen ſeyn? 
“2. Was für ein Volf verſteht Neſtor unter 
“den Wolochen? ob Roͤmer, Longobar⸗ 
“den, Bulgaren, oder wirkliche Wolochen 
“(Bladen , Walachen)? . 
Man fodert eine umftändliche, genaue, und ermwiefene 
Auflofung diefer Fragen, in Rufifcher, Lateinis 
ſcher, Deutfcher, oder Franzoͤſiſcher Sprache. Der 
Preis ift nach den Statuten 250 Rbl; der Reichss 
Hiftoriograph, Hr. v. Karamzin, aber legt 150 Rbl 
zu, wodurch der Preis alfo auf. roo Species-Duca⸗ 


ten erhöher wird. — Die Abhandlungen werden auf 


die in folchen Fällen gewöhnliche Art, an die faifert. 
Univerfität eingefandt, aber nicht länger als bis zum 
ıften Jun. diefes Jahres 1806 angenommen. 

Nod) hat ein Ungenannter 2 Preife angeboten, 
den einen, für eine Kobfchrift auf den Grafen Ivan 
 Jvan. Soluwalov, und den zweyten, für ein BO 
auf die FAN bey — 





a salem SS gag. 
——BGlbuoͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter 


der Kufcht ber Engl. Befelfchaft der Wiflenfeaften, 





28. Stid. 
Den 17. Februar 1806, 





Dresden. 


J⸗ der Waltherſchen Hofbuchhandlung: Preise 
ſchriften uͤber das Streurechen, herausgegeben 


von der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Leipziger 


SEonomifchen Societaͤt. 1805. Auch unter dem 
Titel: Neuere und größere Schriften der Ehurs 
fürftl. Sächfiichen Leipziger ökonomifchen Sas 
cietaͤt. Erſter Band. | 

Um die Wichtigfeit der Preisfrage einzufehen, - 
muß man fich erinnern, Daß es Gegenden gibt, 
worin der Landmann nad) feiner dermahligen Eins 
richtung feine Streu, und damit aljo auch. feinen 


| Dünger, faſt allein aus den Holzungen hohlt. 


Gedrungen durch die Noch — fie fey eingebildet 
oder wirflid — muß er bier dem Holzboden die 
Laub: oder Nadelndefe, fo wie fie jährlich ents 
fteht, nehmen; und es fann nicht fehlen, daß 
Daben, aufler dem Schaden, den das Holz felbft 
vielleicht dadurch leider , abfichtfich und zufällig aud 
taufend andere Befchädigungen vor fich geben. 
Vorzuͤglich bedeutend muß die — ſowohl fuͤr 
(3) 


„a 
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den Land: als für ven Forſtmann da feyn, wo nue 
Nadelholz waͤchſet; der Boden alfo in der Regel 
ſchlecht, der Bedarf des Landmrannes aber grofery, 
der Schaden im Holze hingegen defto empfindlicher 
it. Hier iff die Frage, ob das Streurechen abs 
gefihafft werden: fann, bon der, ob die Land- oder 
die Forft = Cultur -ihre-Eriftenz-behalten fol, nicht _ 
fehr verfchieden, om 

‘Die Socictat fcheine nicht die gänzliche Abfchafs 
fung des Streurechens, fondern nur-die Maͤßigung 
desfelben bis zur gerinaften Unfchadlichfeit für nbz 
thig gehalten zu haben, und * deßwegen die 
Geſichtspuncte, aus denen die Frage hat beant— 
wortet werden follen, felbft gleich dahin beftimme: - 
1) bey mwelchem Alter des hohen Holzes, und in 
welcher Jahrszeit es allenfalls ohne Schaden ges 
fchehen fonne? 2) was es für Nachtheile habe, 
tenn es unregelmäßig gefdehe? 3) wie fich der 
Landmann in Anfehung des Diingers helfen koͤnne, 
wenn es abgeftellt werde, und wie er dafür fchads | 
los zu haften fen? Won den Schriften, die dare 
auf eingefommen find, find hier 13 mitgetheile 
_ worden — drey, unter welche man den Preis ges 
theilt hat, und zehn fo genannte Acceſſit-Schriften. 
In keiner von allen diefen ift aber auf die beiden 
Hauptumftande, ob nähmlicd das Streuredhen für 
‚das Holz auch wirklich fo fchädlich fen, und, wie 
‚derjenige, welcher darauf einmähl berechtiget fey, 
enefchädiget werden miffe, wenn er es entbehren 
folle, gehörige Nückficht genommen worden; und 
darum befriedigen ſie uns aud) nicht fo, wie wir | 
es gewuͤnſcht hätten. - Wenn man von dem Schas 
den fpricht, den das Streurechen verurfachen fol, 
wuß man den. abfoluten, der eine unvermeidfidye 
Folge des Gerluftes der Streu für das Holz ift,” 
von dem zufälligen, der allenfalls durch Mafregeln 
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der Poligey verhindert werden kann, ımterfcheiden: 
Ob es einen abſoluten Schaden verurſache, ſcheint 
fo ‚ganz ausgemacht bey weitem noch nicht. Was 
in den hier mitgeteilten Schriften. darüber gefagt 
tft, iff gar nicht entfcheidend, und überhaupt aud 
niche beftimmt genug: indem man Darin den abs 
foluten und zufälligen Schaden nicht unterfchieden 
bat. Wir’ halten es nach unfern Beobachtungen 
Da, two die fruchtbare Dberfläche einer weitern Ere 
Höhung nicht mehr bedarf; ben Holzarten, die mit 
ihren Wurzeln: in die Tiefe gehen, und diefe hier 
aud finden— denn fonft müßten nicht fie, fous 
dern andere mit wagerecht wachfenden Wurzeln hier 
gebauet werden — an fih für unſchaͤdlich; bey 
untiefem Boden und. bey Bäumen mit wagerechten 
Wurzeln für problemarifch. Iſt es wirklich fave 
lit), fo kann dev Inhaber des Holzes von dent 
Darauf Berechtigten nicht — wie die Verfaſſer aller 
Diefer 13 Schriften dafür zu hatten ſcheinen — vers 
‚ fangen, daß er fich feines Rechtes, ohne Dafür. ent» 
fchädiget zu werden, begeben folle. Könnte er fich 
aud) ohne die eine oder andere foftbare Maßregel 
helfen, wie es Dod) wohl gewiß nie der Fall fen 
wird: fo ifter doch nitht fchuldig, diefe ohne Vers 
geltung gota dee ad ‘Damit der Forftinhaber von 
Dienftbarkeit.befrenet werde, die auf feinem Forfte 
grunde nun einmahl liegt. Befler und gerechter 
hat daher gewiß unfere Gineburgifdhe Gemeinheits⸗ 
theifungs=Drdnung mit dem, was-fie über die Ents 
Schädigung des zum Plaggenhauen Bereihtigten dise 
ponirt bat, Die Frage beantwortet: 

Dod) wir fommen wieder auf die drey Preis⸗ 
ſchriften. Die erſte iſt von dem unlaͤugſt verſtor⸗ 
benen würdigen Hen. Hennert im Berlin. Er hale 
das Öfreurechen, wodurch der Holzboden - feine 

gegen- Dige. und: Froſt fo nügliche Decke verliere; 


— 
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allenfalls in dem .legten Jahrzehend der Hauungs⸗ 
periode für ſtatthaft, obwohl nur felten für ganz 
unſchaͤdlich. Dabey wil er es allein im. Sommer 
vorgenommen wiſſen, damit’ die Thaumurzein den 
Winter über die Dede behalten, die duͤngenden 
Zheile der Streu auch zur Beförderung des Holz⸗ 
wuchſes erft einiger Maßen ausgelaugt werden, 
Umftände fcheinen ihm jedoch Ausnahmen von dies 
fen Regeln anzurathen. Go miffe 3. B. da, wo 
Die Kienraupe ein: Revier überzogen habe, durch» 
aus — aber. im Winter — geharfet, hingegen in 
einem Rothtannen : Reviere, in welchem . fich ‚die 
Monne finde, dürfe gar nicht geharfet werden. 
Dem Berechtigten könne man -zu feiner Entfchäs 
Digung verfchiedene Gewächfe, die der Forſt nachs 
theilig fenen, als z. B. Heide, Garrenfraut, Rebs 


traut ac, ja im Nochfalle wohl auch etwas Forft 


grund, zur beftändigen oder interimiftifchen Cultur 
anmweifen. — © Der Verfaffer der zweyten Preiss 
Schrift, welcher aber unbefannt hat bleiben wols 


. Jen, beantwortet die Frage mehr, als Hr. Hens 


hert, in Anfehung der Navelhölzer. Auch er. hält 
das Streurechen zwar auf jeden Gall nachtheilig, 
glaubt jedod), Daß es von der Beit an, da fich 
Das Holz; auf 6 Fuß hod) gereiniget: habe, unter 
Cinfdhranfung verftattet werden fönne. Diefe Ein- 
ſchraͤnkung fegt er darein, daß vas Rechen erft 
im zweyten und dritten Jahre nach dem Falle der 
Nadeln, und aud) nicht in dem ganzen Reviere, 
- fondern nur. in einem Theile desfelben, zu deflen - 
Geftimmung er die Regeln angibt, vorgenommen 
werde. Dabey hut er Vorfchläge, den Dünger 
entbehrlicher zu machen. - Diefe gehen dahin, daß 
die Gite desfelben durch den Gebrauch von Düngers 
gruben vermehrt, und Mergel und Erde zur Bers 
. befferung des. Bodens mehr benutzt werden mage. 
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In dem Maifönnement über die. Düngergruben 
fcheint er aber entiweder nicht von richtigen Grunde 
fägen auszugehen, oder fich nicht richtig genug 
auszudruͤcken. Ju Abfiche auf die Entfchädigung 
des Berechtigten ift er der Meinung, daß, wenn 
hiernach verfahren werde, es. wenigftens als Abfin« 
dung feiner beduͤrfe; jedoch fonne, zum Ueberfluffe, 
wohl ein’ oder der andere Vortheil aus der Forft, 
alg 3. B. die Befreyung von fleinen Geldzinfen, 
von Forftdienften rc. bemwilliget werden. Hauptſaͤch⸗ 
lich beftehe die Entfhadigung darin, daß das Holz 
zum Beßten des. jum Streurechen Berechtigten mit 
erhaltenwerde. — Der Verfaffer der dritten Preise 
fohrift, ein Hr. Chriftian Ande. Braufe, ift zwar 
etwag weitfchweifig,, behandelt dabey aber manche 
Puncte-beffer, als feine beiden Vorgänger, und fett 
, am Ende als Refultat feiner Unterfuchung feft, daß 


das Streurechen auf fandigen Anhöhen gar nicht, in 


Navdelhölzern aber erfi, nachdem das Holz 30 Fahre 
alt, und zwar nur unter folgenden Modificationen, 
‚zu geftatten fen: daß man fid) naͤhmlich feiner eifere 
nen Sarfen dazu bediene; daß man jährlich nicht . 
auf derfelben Stelle !harfe;. daß man das Harfen 
nur vom Februar bis zur Mitte des Aprils, im 
Herbite aber nur im äuflerften Nothfalle vom 7.Sep- 
tember bis gum 14. October vornehme,. und daß 
man den Berechtigten, anftatt fie zu entfihädigen, 
ne Motive gebe, fid) anderer Düngungs:Surro, 
gaie zu bedienen. Ä 

Der Io Acceflit- Schriften können wir hier wegen 
Margel an Raum nicht weiter erwähnen, ob fie 
gleih auch manches Gute enthalten. | 


| Leipzig. 
Acꝛurata codicum graecorum. Mf. bibliothe. 
carum.Mosquenfum Sanctiflimae: Synodi no- 


\ 
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titia et recenfio: annuente Alexandro-I. — _ 


edita a Chriftiano Friderico de Matthiae. 1805; 
Dead. Tomusl. ©. 1—260.° Il, ©. 262 — 
372. ‚Eine verdienftliche Arbeit für Literatur und 
Sritif, befonders für Patrifti€. Wir hatten fchon 
- vorhin Durch des Hrn. Verf. einzelne Werke einige 
Motizen erhalten, wovon “er felbft die befte Made 
richt gibt S. 354 Monita:quaedam. Ein Bers 
zeihniß -tourde auf Befehl Peter's I. von Athar 
naf. Schiada gemacht; cit auderes, genaueres, 
von Ratharine anbefohlen, von welchem die Auss 
führung endlid) dem Hrn. v. M., der damahls 
zu Moffau Rector war, anvertranet wurde, Aber 
nun evfcheint , auf Befehl Alerander’s, der Cas 
. talog völlig im-Drud. Die Bibliothef der heil, 
Synode enthält. gor Codices; die Bibliorhef der 
Synodal-Buchdruckerey 100 Codices. Nun iff 
aber gewöhnlich in einem Coder eine Zahl ver: 
Schiedener Schriften zufammen enthalten; Miche 
nur diefe find, näch vorausgehender Angabe der 
Materie, Form und Alter, einzeln verzeichnet: 
fondern. aud): ver Inhalt jeder einzelnen Sthrift 
nad) Büchern, Kapiteln und Abtheilungen, jede 
mit den Anfanasmworten, beygelegt, welches, wie 
befannt, fuͤr Schriftfteller, die viel gefchrieben , 
haben, ' und für Sammlungen, von Homilien, 
. Briefe f. w. vow Wichrigfeit iff. Dazu fommen 
einzelne literärifche und critifhe Bemerfungen res 
-gelehrten Herausgebers, der fich: in diefem Feche 
der Gelehrſamkeit ſehr⸗ ausgebreitete Kenntriffe 
erworben Gat.” Andy bemerkt: ift, welche Corices 
bereits gebraucht find, und von wem.  Krplich 
liefet man noch begierig die bengebradjten Nach— 
richten, wer die frühern Befiger waren, und voher 
und durch wen die Codices nach Moffau gefrminen 
fiud. Man: fteht, daß die meiften: gus Köftern, 


~ 
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vornehmlich aus den: Klöftern auf dem Berge 


Athos, nad) Mosfau gefommen find; die meiften 


aus Dem berifchen Kloſter (rav "IAypwv) ver 
heil. Maria Portiatiffe, rjc ispac Aavpac. row 
‘Adavectou, dant aus mehr andern Klöftern vers 
ſchiedener Gegenden, vorzüglich Monafterium Ba- 
topedium (Maplas rs roü Bxrov): auf dem Bers 
ge Sina; verſchiedene aud) von Bifchöfen; und 
zwar meiftens im dem XVI. XV. Jahrhundert. 
Nad) dem Athos find noch im. Ausgange des 
XVI. Jahrhunderts "Bücher gefommen; fo,. die 
Codices: aus der Bibliorhef des Marimus Mars 
gunius, Bifchofs zu Cythera; wie gleich das erfte 
Stic im Catalog Alerander Tralianus eine Hands 


fthrift aus dem XV. Yahrhunderte, und Nr. X. 


die ‘Lowa’ des Arfenius, die, wie wir hier fehen, 
von derjenigen, welhe Ruhnkenius hatte, ver» 
ſchieden iff. Bey weitem die meiften Codices find 


aus dem fegterm Jahrhunderte, und find kirch⸗ 


lichen Snhalts 5° zur. Patriſtik finder. fich ein bee 
traͤchtlicher Vorrath, aud) hierunter einige alte 
CLodices, infonderheit zum Gregorius von Razianz, 
Bafilius, Johannes Chrpfoflomus. Vom legtern 
iff ©. 359 ein Index alphabeticus- Homiliarum, 
Epiftolaram, Eclogarum ac Fragmentorum Chry- 
foftomi omnium eingefchaltet, doch mit Vorbey⸗ 


laſſung der exegetiſchen Homilien über das Alte und 


Neue Teftament; von den Handfchriften der Homis 
lien über die Evangelia Matthäus und Johannes, 
mit den Briefen Paulus, ftand ſchon eine Notiz in 
der Ausgabe des N. T. des Verf. Bon Eufebiug 
Kirchengefchichre iff ein alter Cover (GS. 53) vors 
handen. An Profans Schriftftellern ift der Reich. 
thum nicht fo großs. es. finden fic) aber doch vere 
fchiedene, welche im Index nachzufehen find, und 


* 
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auf S. 357 von Heſiod's Tagewerk ein Coder aus 
dem XVI. Jahrhundert, und ein anderer (SG. 301), | 
~ etwas älterer, und ein anderer, noch neuer, von 
der Theogonie; gwen andere ältere enthalten alle: 
dren Gedichte. Die Homerifhen. Eodices find — 
fchon 'befannt. Lycophron, ſehr neu (S. 301). 
Einige Reden des Demofthenes und. Aefchines (CS. 
193, ©. 185). Athendus, Bud II — IX, (©. 
85). Aratus (S. 147) iff in der neueften Ause 
gabe ſchon gebraucht, fo wie Paufantas, und 
Stride von Plutarch. Don Ariftotelifchen Schrifs 
ten mehrere Covices. Einige Stüfe Griechifcher 
Tragifer, ©. 165, 193, 300, 238, 248. Stide 
vom Galenus; und ©. 205 das Handbuch Epiks 
tet’s in 72 Kapiteln, das aber mit 61 aufhört, 
alfo dod) neun Kapitel mehr Haben muß, als 
gedruckt find. Alerander von Tralles. Oribaſius. 
Die wichtigften Codices find die von den heiligen 
Büchern, welche im Negifter unter Teftamentum 
verzeichnet find, die Catenae. Die Codices - vom 
Neuen Teftamente hat der Hr; wv. M. feibft vers - 
zeichnet, auch Schriftproben geliefert, in. feiner 
Ausgabe des Neuen Teftamentes. Noch verdienen 
Aufmerffamfeit verfchiedene Collectiones Cano- 
num, Nomocanones, Novellen. Don Iſaacius 
(Comnenus) Porphyrogennerus Einnahme von Tros 
ja, zur Ergänzung Homer’s, ©. 181. Durch 
den Index alphabeticus ©. 337 hat fih per 
Hr. v. M. fehr verdient gemacht; nur wird das 
Nachfchlagen oft mühfelig, da er nach den Nus 
mern der Codices gemacht tft; oft verläßt er den 
Nachichlagenden ganz; der Artifel Scribae enthäfe 
ein Verzeichniß von Abfchreibern, deren Nahmen in 


® 


den Handſchriften enthalten find. 
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| ber Auffiht ber Fönigl, Gefelichatt der Wifenfcbaften, 





. 20 Sthd. | 


Den 20. $ebruar 1806, 





Göttingen, 
Durch ein gnaͤdigſtes Reſcript vom z1. Januar 
iff den beiden Herren Hofraͤthen, Runde und 
pon Schldser, der Charakter und Mang. eines. 
geheimen Juſtizraths, und den Herren Profefforen, 
Leift, Oflander, Cychſen, Mitſcherlich, Bees 
ren, Sattorius und Bouterwef, der Chargfter 
und Rang eines Dofraths bengelege worden. . 


Paris. 
Chez Fuchs, an XII: Annales de Chemie. 
Tome L. Nr, 148. 149. 150. (Die-legte Anzeige 
f. vor. J. ©. 1425). EN 
Nr. 148. Sourctoy und Vauquelin über die 
rohe Platina und das darin enthaltene neue Mes 
tall, (Gortfegung der Nr. 143. befindlichen Abhande 
Tung.) Wie hohlen hier zuerft die Anzeige der | 
©. 1428 diefer Blätter von 1805 erwähnten. Abs 
handlung des Hrn, Descotile über einen hiermit 
in Verbindung ftehenden Gegenftand had. Diefer 
Ehemifer richtere befonders feine oe 
| 2 
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auf die Ergrindang der Urfache der rethen Färbung 
ber Platinfalje, und fuchte in obiger Abhandlung — 
Durch eine Reihe fehr intereffanter Berfudje zu bes 

mweifen, daß die Urfache derfelben von dem Oxyde 
einer eigenthümlichen met allifchen Subſtanz berrüßre. - 
Diele fen als reines Metall in den Säuren faft uns 
auflöstich. - MirPlatin vereinigt, werde diefes Dies 
tall in Säuren zwar auflöslicher,, erfchwere aber die 
Auflofung des erftern fehr. Der unauflösliche 
fhwarze Rüdftand, der bey der falpetsefalzfauren 
Auflöfung der rohen Platina fich ausfcheide, fcheine 


vorzuͤglich diefes Metall zu enfhalten. Durch die 


Drydation nehme dasfelbe eine blaue Farbe an, die 
ins Brüne übergehe. : Zumeilen erlange es auch eine 
viclette Sarbe. ae orndirte Metall werde aus fei- 
nen fauren Auflöfungen durch Schwefelmaflerftoff 
nicht niedergefchlagen. Mit Borar gefchmolzen, 
theile es demfelben feine Farbe mit. An Platin ge- 
bunden, loͤſe es fid) in den Alfalien auf. Erhitzt, 
reducire es fid) zum Theil, zum Theil aber verflüch- 
fige es fic) durch die Erhigung. Der eiſenſchuͤſſige 
Sand, welcher mit der rohen Platina vorkomme, ents 
halte Chromium und Titan. — Gleichzeitig mit D, 
unternahm Jourcroy und Vauquelin gemeinfchafte 
lich eine ähnliche Arbeit, wovon dicfe und die obige 
Abhandlung die Refultate enthält. Durch dieſe ers 
halten nicht nur die Unterſuchungen D’s. zum Theil 
volle Beftätigung, zum Theil aber auch Berichtigun« 
. gen, fondern die Verff. haben durch ihre Verfuche 
über die Natur diefes merfwirdigen neuen Metall, 
. welches das Platin in feinem Erze begleitet, ein neues, 
Licht verbreitet. Die auffallendften Eigenfchaften 
Diefes neuen Metalls. beftehen nach den Angaben diez 
ſer Chemiker in folgenden. 1) Es hat eine weiffe 
Farbe, ungefähr wie das Platin, einen beträchtlichen 


i 
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metalliſchen Glanz, iſt hart, aber zugleich.fo fproͤde, 

daß es ſich leicht pulveriſiren laͤßt. 2) Erhitzt, ver⸗ 
fluͤchtigt es ſich in weiſſen Daͤmpfen. 3) In allen 
einfachen Säuren iſt es unauflöslich, ſelbſt Salpeter⸗ 
ſalzſaͤure hat aͤuſſerſt geringe Einwirkung darauf. 
A) DurchSchmelzen mit Kali oxydirt es ſich. Es ſcheint 
indeſſen dabey einen doppelten Grad der Oxydation zu 
erleiden, denn ein Theil des Oxyds verfluͤchtigt ſich 
unter Verbreitung eines ſtarken Rettiggeruchs, ein 
anderer Theil hingegen verbindet ſich mit dem Kali. 
Das erſte Oxyd iſt im Waſſer lösbar, ohne demſel⸗ 
ben aber Farbe mitzutheilen. Auch laͤßt es ſich in 
Verbindung mit dem Waſſer uͤberdeſtilliren. Die 
Saͤuren ſchlagen es aug demfelben nicht nieder. Das 
zweyte Oxyd theilt dem Kali durch feinen Bentritt eine 
. - xothe Farbe mit. Die Säuren fihlage es aus diefer: 
- Berbindung unter Geftale von rothen Flocken nieder. 

Dieſe loͤſen fic) in Schwefelfäure und Salzfäure mit 
grüner Farbe auf, die durch Zuſatz von Waller blau 
wird. Die falpeterfaure Auflöfung derfelben. ift voth. 
Durch Alfalien erfolge in Diefen fauren Auflöfungen 
ein Niederfchlag, ver bey den erfiern grün, und bey — 
Den legtern roth iſt. Schwefelmafferfioff und die ge⸗ 
ſchwefelwaſſerſtofften Alkalien verurfachen in ihnen eis 
nen braͤunlichſchwarz gefärbten Niederfchlag, und 
leicht oxydable Metalle, befonders Zimt, fchlagen ein 
ſchwaͤrzliches Pulver daraus nieder, Das Durch. das 
ſchen mit Salzſaͤure und durch vorfichtiges Trodfnen 
ſich leicht völlig reducivt. Abfichtlich haben wir uns 
bey Anzeige diefes Unterfuchungen über das Platin⸗ 
erz und das darin enthaltene neue Metall aller Ber 
merfungen und Vergleihungen mit den Unterfuchuns 
gen über das Palladium, und denen der Englifchen 
Chemifer über die rohe Platina enthalten, da diefer 
Gegenftand gegenwärtig noch fo beſchaffen tft, daß 
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zu einer völligen Aufflärung desfelben neue Rerfuce 
‚erfordert werden. — © Parmentier über geiftige 
Tintturen und mediehnifche Weine, — Prevoft Bes 
-merfungen über eine Behauprung Cavoifier’s: Diefer 
große Chemiker folgerte aus der Verminderung des 
Botumens der Körper bey ihrer Erfältung, daß die 
Maſſentheilchen derſelben fic nicht unmittelbar beruͤh⸗ 
ren; Die Richtigkeit dieſes Schluſſes ſucht P. in die⸗ 
fen Bemerkungen zu entkraͤften — Marchais uͤber 
Dufour's Analyfe des Safflors. Enthaͤlt eine Beſtaͤ⸗ 
tigung der Unterſuchungen Dufour’s. ~ Leblane 
uͤber die Bereitung und Anwendung der Soda. Auf 
fer den. vielen Fällen, wo die Anwendung der Soda 
der Pottafche vorzuziehen fey, fey diefes and) befons — 
ders ⸗der Fall beym Bleichen des Leinen, weil die So⸗ 
da auf die Flachsfafer niche den nachtheiligen Einfluß‘ 
der Pottafche habe. DieSabricarion derfelben vers 
diene ‘daher auch weit mehr in Erwägung gezogen zu 
werden, ‚als diefes bisher gefchehen ſey. — Datos 
letti über den Gebrauch der Raucherungen mit orgs 
genirter Salzſaͤure in den Werk ft deten der Seidenwuͤr⸗ 
mer: Die gewoͤhnlichſte Urſache der Krankheiten der. 
Seidenwuͤrmer iſt eine Folge der Luftverderbniß in 

den Zimmern, worin than dieſe Inſecten aufzieht. 


P. verſuchte daher gegen dieſes Uebel Raͤucherungen | 


mit vxygenirter Salzfäure: Ein Mittel ‚, von dem 
er auch die heilfamften Wirkungen erhielt. 
Winterthur. | | 
“ Steeifereyen durch: den Sransöfifchen Jura - 
während der Sabre 1799 und 1800, von Carl - 
Ulyfies von Salis: Marfchlins, Erſte Hälfte, 
224 Seiten. Zweyte Hälfte, 149 ©. in Octav. 
.1805. Der berühmte Verfaffer wurde mir mehr 
reren feiner Landsleute im April 1799 auf Befehl 
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- des Generals Maffena zuerſt nach Aarburg y Dawe 

mad) Befort, und zulegt nach dem Schloffe Se. 
André in dem Departement des Jura deportirt, 
Die Berhafteten.erbielten nach einigen Monathen 
die Erlaubniß, in der benadhbarten Gegend Spas 
sgiergängeizu: maden. Hr. von. fammelte man» 
‚che :intereffante Beobachtungen und Nachrichten, 
‚Ueberdem las er fowohl während feines Verhaf⸗ 
tes, als nad feiner Befrenung, die: im Auguſt 
1800 erfolgte, alles Merkwuͤrdige, was über die 
ehemahlige Grande Comte gefchrieben worden. 
Am. reichhaltigften faud. er Voysge pittoresque 
von 3. M. Lequinio, Agent Foreſtier, welche 
wir gu ihrer Beit vecenfirt haben (Goes. gel. Anz: 
son. 1g0r S. 1011 u.f.). Er fafte zuerſt den 
Entfhfuß, diefes Buch zu überfegen, und mit fete 
. men Anmerfungen zu. begleiten. Allein er fah 
‘paid, daß die Anmerkungen den Tere gleichfam- 
unterdrücen würden, und fing deßwegen an, ‚eis 
ne Wahrnehmungen und Notizen mit dem Werke - 
des Lequinio in ein Ganzes zu verarbeiten. Er 
folgt in der erftern Hälfte, welche: wir vor ung 
haben, dem Wege, welchen Lequinio gewählt hate 
se. In der andern Hälfte begegnet er dem Frans 
zöfifchen.Reifenden nur einige Mable. -. Beide Haͤlf⸗ 
ten murden im Jahre 1801 vollendet, aber aus 
wichtigen Gründen nicht eher, als im verfloffenen 
Jahre abgedrudt. Mir befchränfen uns; in uns 
ferm Auszuge ganz allein auf folche Stellen, die 
Hrn. von ©. eigenthimlid find. Während der 
Revolution wurden die Waifenhäufer, _oder die 
zum Unterhalte von Waifen beftimmten Stiftungen, 
in Den meiften Franzoͤſiſchen Städten vernichter. 
“ Der Kaifer Napoleon that fehon als erfter Eon. 
ful fein Möglichftes, um diefe milden Anftalten 
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“wieder herzuſtellellen. Und. hier zeigten: fich viele 
.rechtfchaffene Menfhen von einer fchönen Seite, 
‚indem fie die Schuldfcheine und Obligationen ; wél- 
iche fie vor den Jacobiniſchen Raͤubern verheimliche 
shatter, den obrigfeitlichen . Behörden von. freyen 
Stuͤcken auslieferten. I. 12. Traurig Hingegen 
iſt die Erfahrung, daß man in Sranfreich feit der 
‘Revolution viel: weniger zur Erleichterung des 
Elendes der Nebenmenfchen bentragt, als man vor⸗ 
mahls that. J. 28. Die Jahre der Zuͤgelloſigkeit 

wurden der Jagd, der Fifcherey und der TZaubens 
zuche eben fo verderblih, als den Waldungen. 
Wildpret und Fifche find jegt ungleich feltener und 
theurer, als vormahls.. Man behauptet‘, daf. die 
Zerftörung der Taubenhaͤuſer eine ſehr vachtheilige 
Wirkung in der Vermehrung des Unfrauts:nnd. des 
MUngeziefers gehabt habe. 1. 39. Die Baumzucht 
‘wird: in dem größten Theile der ganzen‘ Franche 
Comté auf eine faft unbegreifliche Weiſe vernach- 
Käfige. I. 45.: Die Bewohner des: Franzöfifchen 
“Yura haben. vor den. Bewohnern der Ebene m 
Ruͤckſicht auf Größe, Stärfe und Schönheit des 
Körpers unläugbare Vorzüge. Der Landmann 
:perabfchenet die Greuel der Revolution. Zugleich 
aber erferint er danfbar das Glid, von vielen 
Lafter , - die ihn. vormahls drüdten, befreyt wore 
den zu feyn, I. 59, 60. Bielleidht iff auffer Schmes 
den fein Land in ganz Europa,..das im Verhaͤlt⸗ 


F | niß feiner Größe fo. viele Eifenhämmer. beftge, 


als die. Grande Comte. J. 63.. Die Wohnungen 
ver Hirten des Jura find ungleich beffer und reins 
licher, alg die der Landlente der Ebene. I. 74. 
Manche Bergdörfer und ‘Flecken , felbft in den trau⸗ 
‚rigften Lagen, haben ein ftädtifches Anfehen, weil 
fie «ftädsifche Gewerbe und Handel. treiben. . In 


# 
ui . 2 
X — 
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dem Festen Morde zum Beyſpiel gibt es mehrere 


Famillen, die cin Vermögen von 4 bis 500,000 kis 
vres befigen,'I. 845 und faft ift in denifelbigen. 
Flecken fein Haus, wo man nicht irgend eine 


merfwärdige Fabrif, - oder merfwürdige Arbeiter. 


anträfe. I. 84,85. Der Verfaffer des berühms 
ten Marfeillee Liedes, Mouget de Lille, lebt jegt, 
oder lebte wenigftens zu der Zeit, alg Hr. von. 
fih in Salins aufhielt, in einem Bergdorfe Mons 
taigu. . Sein Lied war, gleich den übrigen pace 


triotifchen Liedern, . fchon in den Jahren 1799, . 


800, gänzlich vergeffen. Hr. von ©. führt eis 


nen wenig ‘befannten Uniffand an, warum: das. 
Marfeiller Lied und einige andere Lieder einen’ 


fo großen und allgemeinen, ihren innern Gehalt 
weit überfleigenden, Enthuſiasmus hervorbrach⸗ 
ten. Ale nicht ganz -unberrächtliche Städte in: 
Sranfreich hatten Banden von Muſikanten, zu 


welchen fid) die angefehenften Männer und Yüngs: 


Vinge brauchen ließen, weil diefer Dienft fie vom 


‚Rriegsdienfte befreyete. Die Mufitanten = Banden | 
zogen nicht nur an den National = Seften, fondern 


bey vielen. andern Gelegenheiten, durch die Stra⸗ 
Ben der Städte, fpielten die beliebren Volkslie—⸗ 
Der, und verbreiteten Dadurch diefe nicht nur ims: 
mer mehr und mehr, fondern verflärkten‘ auch 


ihren Eindrud. I. 117. Diejenigen, welche Kroͤp⸗ 


fe gewiſſen Eigenfchaften: des Waffers allein suc 
fchreiben, irsen nicht weniger, als-andere, die 


‚ Bas Waffer von den Urfachen diefer Krankheit aus⸗ 


fdliefen ‘wollen. Hr. von ©. fenne ein Dorf, 
wo die Kröpfe zu verfchwinden anfingen, als man: 


{ich von dem Wafler einer gewiffen Quelle enthielt, 


das einen widrigen Tuffſteingeſchmack haste. J. 124. 
Hr. von ©. ift überzeugt, daß der Sranzöfifche 


\ 
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Adel durch fein Betragen ſowohl vor, als nach 
der Auswanderung zum Sturze der Monarchie, 


*und zu feinem eigenen Untergange, ſehr viel bens 


getragen hat. I. 145. Man erfchridt, wenn man 
liefer, wie weit noch vor einigen jahren der Un 
fug häufiger Ehefcheidungen, und das aus dem 
Leſen fchlüpfriger Romane entftehende Verderben 
gingen. Il, 26. Auch Rederhaftigfeit und Voͤllerey 
haben feit der Revolution fehr zugenommen. II. 
33. Der Weinbau und Weinhandel waren in 
der France Comte unter der alten Regierung 
durch manderlen Feſſeln befchranft. Die Revos 
Iution: brach diefe Feſſeln, und nun flieg die Aug. 
fuhr. des Weins fo fehr, daß man fie jege jaͤhr⸗ 
lich wenigftens auf 20,000 Muids anfchlagen kann. 
Il. 62. Die Winzer im Befangon genoflen feit 
undeuflihen Zeiten das ehrenvolle Vorrecht, daß 
aus ihrer Mitte jährlich zwen in das Collegium 


ber vier Rarhsherren aufgenommen wurden. 


Dieß Meche erhielt in dem ganzen Stande eine 
ausgezeichnete. Rechrlicdfeit und ein hohes Ges 
fühl ihres eigenen Werthes. 11. 63. Der Mer _ 
cenfent bedauert .e8, Daß. der Raum ibm niche 


erlaubt, ‚die anziehende Gefchichte eines. eben fo 


treuen. als betriebfamen Gärtners in dem Dorfe 
Marnoz, die auf der 96. u. f. Seite II. erzählt 
wird, umfländlicher anzuführen. Schon bey der 
Anzeige von, Voyage von Lequinio sweifelter 


wir an der Nichtigkeit der Angabe dieſes Schrift 


tellers, nach welcher. die Bevölkerung der Pros 


vinz feit der Revolution zugenommen haben fol. 
Hr. von. S. verfichert, Daß er, allen von ihm 


eingezogenen Berichten zufolge, das Gegentheil 


behanpten mäfle. li. 125, 


— — — 
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Paris, 7 * 
A nnales de Chimie. Tome L. (f. oben ©. 28 1). 
Nr. 149. Thenard über dag Nickel. Um dieſes 
Metall aus dem Kupfernickel rein darzuftellen,. 
Ihlug der Verf. folgenden Weg ein. Nachdem das 
Er; bis zum völligen Verſchwinden arſenicaliſcher 
Daͤmpfe geroͤſtet worden war, wurde es mit Un⸗ 
terſtuͤtzung der Waͤrme in Salpeterſaͤure aufgelöfer, 
wobey ſich arfeniffaurtes Wismuth unter Geſtalt 
eines weiſſen unauflöslichen Pulvers abſonderte. 
Das in der Aufloͤfung befindliche Kupfer wurde 
zuerſt duch Schwefelwaſſerſtoff entfernt, und hier⸗ 
auf zu der filtrirten Aufloͤſung geſchwefelwaſſer⸗ 
ſtofftes Kali im Uebermaaß zugeſetzt. Hierdurch 
erfolgte eine voͤllige Zerlegung, und waͤhrend die 
Oxyde mit dem Schwefel und Schwefelwaſſerſtoff 
niederfielen, blieb alle darin befindliche Arſenic⸗ 
ſaͤure mit dem Kali vereint in der Aufloͤſung. Dee, 
Niederſchlag wurde alsdann in Salpeterſaͤure wie⸗ 
derum aufgelofet, und nachdem durch Zuſatz von | 
hyperoxygenirtſalzſaurem Ralf eine —— 
| 


' 
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‘gion der Metalloryde bewirkt worden, wurde mits. 
telft Ammoniacs die völlige Scheidung des Metall» 

Ds von dem Kobalt und Eifen bewerkſtelligt: 
—*28 bemerkte bey dieſer Gelegenheit, daß das 


as 


"Durch hyperoxygenirtfalzſauren Ralf zum Marimum 


orndiete Nickel mährend dein Auflöfen in Ammoniac 


durch dasfelbe wiederum deosrydirt werde. Das 
grüne Nieloryd geht, nach ver Erfahrung th’s., 
durch Gfühen ebenfalls in das ſchwarze, zum Maris 
mum orydirte, Niel über. Diefes ſchwarze Nickel⸗ 
oxyd loͤfet fidy in. Saljfdure, mit Bildung von 
orygenirter Salzfäure, auf. — Euraudau Bee 
fchreibung eines Evaporations-Ofens. Derfelbe iff 
‚in Abbildung bengefügt. — WVauquelin über die 
DOehroiterde von Klaproth. — Kermina über die 
Krpftollifation des Lapis lazuli. — Julia und 


Savier neues Verfahren, in Amaranth zu färben. — 


Vauquelin vergleichende Analyfe verfchiedener Sors 
ten Alaun. Die Vorzüge, welche dem Römifchen 
Alaun von den Färbern gegeben werden, bewogen 
B., fowohl den Römifchen Alaun, als aud) den 
Alaun aus mehreren andern Fabrifen, zu analyfi: 
ren, um hierdurch zu beftimmen, ob der Römifche 
 Hlaun wirklich die ihm gegebenen Vorzüge verdiene, 
oder ob vielmehr diefe bloß auf Vorurtheil berus 


Ben, wie aud) dieſe Berfuche es augenfcheinfich 


darthun. Sir unfere Kenntniß des Alauns ift das 
Refultat wichtig, daß das Mifchungsverhältniß dies 
ſes Zripelfalzes conftant iff, und daß in hundert 


Theilen desfelben enthalten find 10,50 Alamerde, 


10,40 Rali, 30,52 Schwefelfäure und 48,58 Waffer. | 


Die Spuren von Eifen, die einige Alaunforren 
führen, find fo unbedentend, daß fie bey Anwen 
düng Dderfelben in der Färberey auf feine Weife 


einen nachtheiligen Einfluß duffern fonnen. Einige 


ne 
— 


“ 
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Alaunſorten halten auch ein Unbedeutendes von 


ft wefelfaurem Ammoniac. Die farbende Subſtanz 
‘Des NRömifchen Alauns, die bey Auflöfung desfels 


‚ben als eine-rothe Erde zuruͤckbleibt, ift ein uite 


zaerſetzter Antheil des Tolfiſchen Alaunſteins. — 


Thenevix Bemerkungen über Oerſted's Materialien 
zu einer Chemie des neunzehnten Jahrhunderts. 
Da dieſelben durch Hrn. Gilbert ju Halle fchon 
hinlaͤnglich uns Deutſchen bekannt ſind, ſo beruͤh⸗ 


ren wir hier den Inhalt derſelben nicht weiter. — 
Sourcroy Anakyfe des kryftalliſirten phosphorfam — 
_ ren Eifens-von le ve France. Gehalt desſelben 
"in Hundert: -Eifen 41,255 Phosphorfäure 19,255 


Waſſer 31,255 Alaunerde 5,0; eifenfchüffige Kies 
felerde 1,255 Verluſt 2,0. —  Roacd über 


Schwarze Pigmente und Tinten. 


 Nr.r50. Bouillon: Lagrange Über Vie Mild _ 
und vie Milchfäure DB. fuche in diefer Abhand» | 
Jung zu beweifen, daß die Scheelſche Milchfäure 


Eſſigſaͤure fen, im der fich falzfaures Kalt, etwas 


Eiſen und eine animafifche Subſtanz aufgelöfer be 


‘ 


‘finde, welche legtere befonders die Eigenthuͤmlich⸗ 


‘feiten der Effigfaure verftede. Unterfirhungen von 


Gauquelin und Foureroy über die Milchfaure fchets 
nen Ddiefer Meinung günflig zu feyn. — Haſſen⸗ 
frats über die Urfache der Verſtaͤrkung des Schale 


in den Sprachröhren. — Derſelbe über dent Roͤ⸗ 


mifchen Afaun, in emem Schreiben an Gillees 
Laumont. H. bemerft in demfelber, daß die 
Kryſtallform des Römifchen Alauns beftdndig cuz. 
biſch ausfällt, da hingegen der Alaun Engfifchee | 
und Franzoͤſiſcher Fabriken ftets eine octaedriſche 
Form habe. — Vitalis über die Keyftallifation . 


_ der Phosphorfaure. — Cadet über den Saft von 


Coryca Papaya L. Liefert einen Nachtrag zu der 


— 
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‚ben der Anzeige eines, der vorhergehenden. Binde 
‚erwähnten Abhandlung desfelben Verfaffers. — 
Dartigues über ‘die Devitrification des Glafes, 
‚und die Phänomene, welche fih während der Kry⸗ 
ftallifation. desfelben ereignen.. Diefe interefjanten 


Beobachtungen. ſchließen fic) an die ältern von 


Reaumur und James Hal Aber denfelben Gegen⸗ 
fland an, und beftätigen Die Meinung Kirwan’g, 
DAG. die, Devitrificdtion des Glafes in einer Kry⸗ 
fiallifation der. firengflüffigen Deftandtheile des Glas 
fes beftehe, die vermöge ihrer größern. Dispofts 
tion zur Golivitde fic ben, langfamem Erfalten 
der Glasmaffe ‚durch ——— von der leichte 
fuͤſigen trenne. | 

“Gera. 


Reifen zu Waffer und 31 Lande, nebft bie 
Geſchichte meinertraurigen Gefangenfdafe zu Algier, 
Der Sitten und Gebräuche der Mauren ,. uud einer 
getreuen Ueberſicht der vorzüglichften —— 
keiten Spaniens u ſ. w. von J. F. Keßler, Roz 
nigl. Spaniſchem penſ. Chirurg. 352 Seiten in 
Octav. 1805. Wir zweifeln faum daran, daß 
der ſorgfaͤltig gewaͤhlte Titel des Buchs manche 
Leſer anziehen, und daß ein nicht geringer Theil 
der. Lefer in den befchriebenen Abenteuern viel 
Unterhaltung finden werde. Das Schidfal trieb 
Hrn. RK. bald als Soldaten, bald als Wundarzt, 
in mehreren Europäifchen Rändern umber, und _ 
verſchlug ihn, feiner Erzählung nach, fogar nad) 
‚Algier, wo er eine Zeit lang in einer. harten 
Dienftbarfeit lebte. Am Iängften hielt er fid 
in Spanien auf,. von welchen Lande er daher 
auch am ausführlichfien redet. Die Sehnfucht, - 
fein Deurfches Vaserland, und feine einzige noch 
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lebende Schwefter- wieder gu ſehen, bewegte ibn, 
im zwey und fechztaften Sabre feines Alters die 
Ruͤckreiſe nach Sachen anjutreten, ungeachtet fein 
Reifegeld in nicht mehr als zwanzig Thalern bez 
ftand. Wenn. wir das ausnehmen, “was ter 
Verfaſſer ©. 127 u. f. -über die Otganitation der 
Schweizer-Regimenter in Spanifchen Dienſten fagt, 
fo haben wir in dem ganzen Buch. ‚feine neue 
und juverlaffige Nachrichten von einiger Bedeu— 
tung gefunden. Das Meiffe, was der Berfaffer | 
vorbringt, befteht aus befannten Dingen, denen 
> niche felten falfche oder halbwahre Data beyges 
mifche find. Man leſe befonders den. Abfchnite 
über Algier. Hr. K. wurde mit etwa funfzig ane 
dern Slaven in einen unterirdifchen Rerfer eins 
gefchloffen, wo fic) die Mohren die ganze Nacht 
hindurch mit der Mäufejagd befchaftigten. Die 
Mäufe, deren eine ungeheure Menge vorhanden 
war, unterfcheiden fic) von den Europäifchen dar» 
in, daß fie viel»größer find, als diefe, und auf 
den beiden Hinterfüßen gerade aufrecht gehen. Die 
Vorderfuͤße, etwa.ein Vierteljoll lang, liegen feft 
auf. der Bruft an, und Doch laufen die Algieris 
ſchen Mäufe eben fo geſchwinde, als die Europaͤi— 
ſchen. Die Mohren braten diefe Mäufe nur ein 
‚wenig am Feuer, und effen fie dann als einen 
Lecferbiffen. Die Religion. in Algier iſt Mohriſch 
(Maurifh) und Mohammedaniſch. Die Türfifche 
Beſatzung, die unter den Befehlen eines Hberft- | 
Baffa der Janitſcharen fleht, und über 1000 Mann 
ſtark ift, hat andere Mofcheen, als die Mauren. 
Die legtern verfündigen ihren Gottesdienft durch 
Glocken, die feine Schlägel haben. Der Türfi: 
sche Glocfenflang hingegen unterfcheidet fic) von 
vem Europäifchen, durch gar nits. Der Dey 
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ſitzt gwar mit im Divan oder Staatskath, je 
doch darf er nur uͤber buͤrgerliche Kleinigkeiten 
und Strafen entſcheiden. Der Haupt-Praͤſident 
iſt der Janitſcharen-Obriſte, und dieſer macht 
in wichtigen Vorfallenheiten ſeinen Bericht an die 
Pforte, von der dann die unwiderrufliche Ente 
fheidung zuruͤckkommt. — Die angeführten Pros 
ben find hinlaͤnglich, um unfere Lefer mit der _ 
Deobachtungsgabe, oder der Zuverläfligfeit oes 
Gerfaffers befannt zu machen. U 


Leipzig. | 

Bey Gerh. Sleifher, dem jüngern: Der ‘OFos 
nomifche Sanımler, oder Magazin vermifchter 
Abhandlungen und Auffäge, Nachrichten und Nos 
tizen aus dem Gebiete der gefammten Land= und 
Hauswirthſchaft fowohl felbft, ats ihrer Huͤlfs⸗ 
und Nebenwiffenfchaften insbefondere; für Freunde 
der Landwirthfdaft unter allen Ständen, heraus» 
gegeben von Dr Sriedrid) Benedice Weber, 
vrdentlihem Profeffor der Oekonomie und Fw. 
auf der Univerfität zu Granffurt an der Oder zc. 
XTeuntes Grid. 1804. Auf 175 ©. in. Hetav, 
nebft einem Kupfer. | | 
Unter ven hier zufammengedrudten Auffagen, 
die alle Hriginale find, zeichnen fich folgende 
ſehr aus: I. Ueber Pflege, Wartung und 

Schug der Saaten und Sruchtfelder; in 
Sfonomifcher und polizeylicher Hinſicht. Vom 
„erausgeber: Der Verf. hat Alles, was mau 
unter Dicfer Rubrif fuchen fann,. ungemein voll 
ftandig, und dod) mit Critif des Kennerg, zur 
Belehrung für den Anfänger und zum unmittel- 
baren Gebraude für den Practifer zufammens 
geftelle, und deutlich, fury und: gefallig vorge: 
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getragen... IT. Notizen über den Mrdäpfels 
bau im Großen auf den gräfliy Schöns 
burg: Rochsburgfchen Gütern im Erzgebirge. 
Aus bandichriftlichen Llachrichten des “Hrn. _ 
Reichagrafen Heinrich Ernft von Schönburgs 
Rochsburg: » Der Hr. Graf nugt jährlich 6o 
Saͤchſiſche Aecer vor 300 Quadratruthen zum 
Erdapfelbane Nicht ganze Knollen, fondern nur 
dünne ausgefchnittene Keime werden zum Pflane 
zen genommen; auch yon diefen wird immer nur 
Einer an cine Stelle gelegt; jeder Keim fimme 
6 Bolle von dem andern ab, 2 Zolle hoch auf 
‚die geaderte Zurche, mit. dem Triebe nach oben. 
Der Boden iff ein durch die Eultur fruchtbar 
gemordener Leim, Zu den Kartoffeln wird nie 
frifd) gedünge. Die Bearbeitung, gefchieht allein 
vermittelft des Pfluges. Der Ertrag ift im Mite 
tel ein halber Sad von der Quadratruthe. Die. 
ganze Ernte wird im Haushalte verbraudjt., ‘daz 
mit fie durch den Dünger in das Land wieder 
zurücfomme. Der Hr. Graf hält fehr darauf, 
daß der Trieb, der nachher zum Stängel wird, 
in der Erde nicht aufgehalten, fondern bald 
herausgebracht werde; und meint durch Beob- 
achtung gefunden zu haben, daß die Keime groͤ⸗ 
Gere Kartoffeln tragen, als die gepflanzten Knol⸗ 
len, und daß das Fleiſch ber Knollen auf die 
Beförderung des Wadhsthums der Brut niche 
witfe. Das game Derfahren ‚zeugt von des 
Hrn. Grafen Kenntniß und Nachdenfen, und vere 
dient gewiß, im Lande nachgeahmt zu werden, 
alg zu welchem patriotifchen Swede es hier aud). 
befannt gemacht iff. Auch Mec. Hat gefunden, 
daß "Alles, was das Hervorwadfen des Keime 
aus der Erde befordert, zur BWerbefferung des 
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Kartoffelnbaues gereicht, indem es den Knollen 
laͤngere Zeit zum Wachſen verſchafft; und hier⸗ 
nach muͤßte er den Keimen den Vorzug vor den 
Knollen zum Pflanzen gleichfalls geben: dage— 
‘gen hat er aber bey feinen Verfuchen im Gros 
fen von den ganzen Kartoffeln doch immer orbs 
Gere Knollen erhalten, ‚als von den Keimen. 
In Border, der in gutem Stande war, find 
ihm vie Kartoffeln auch ohne frifches Danger 
wohl gerathen; den flemen Leuten, welche die 
gepflanzten Kartoffeln über etwas Erde nod) mie 
einigem Dünger belegten, geriethen fie aber doch 
immer böfler. Ein halber Gack von der Ruthe 
fcheint ihm gwar ein guter, ‚jedoch fein vorzüg- 
liher Ertrag — es fen denn, daß er fic) bey 
der Vergleihung des angegebenen Maafes irre. | 
1V. Weber das Begiefen der Gewaͤchſe. Von 

€, 8. Muͤller. Der Grund, warum Gewaͤchſe, 
welche bey anhaltender Trockniß öfters find bes 
. goffen worden, - wenn die Trockniß bleibt, mit 
Degiefen nie verfäumt werden dürfen, wird 
hier richtig darein gefegt, daf man die Wur— 
zeln durch das Degießen mehr nach der Obers 
fläche locfe, anftatt daß fie bey der Unterlaffung 
desfelben ſich mehr mach der Tiefe ziehen. VI. 
‘Berrachrungen über. ſchmale und breite AEs 
Ferbeete. Bon J. F. RK. Wir haben unter 
dem Dielen, was über dieſen Gegenftand ges 
ſchrieben ift, nod) nie Etwas gelefen, was dene 
felben vollftändiger, grindlider und unbefanges 
ner erörtert, und wodurch der Landwirth beſſer 
in den Stand gefegt worden wäre, fic) tach feis 
ner Rocalität zur Einführung der einen oder andern . 
Deere zu entjchließen. | 


: . / 
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ar Aufſicht der tii. Gefellfchaft bee Biffenfhaften, 





31. Stüd, 


Den 22. —— 1806.— 








Paris. 


| Bernard An XI: Annales de Chimie; 
Tome LI. Nr. 15t— 153. (f. oben ©. agı ff.). 

Nr. 151. Parmentier über die Federn und Dus 
nen der Dögel. — Dercroizilies über die Menge 
von Waſſer, welche zur Löfchung einer Feuersbrunſt 
erforderlich iff. — — Auszug des Berichts der Her⸗ 
ren Marchais, Camus, Delunel, Mangras 
und Guiart, des Sohns, an das Athénée des 
arts über die Filtrirmafchinen der Herren Smith 
und Cuchet. — Bonillon-Lagrange Analnfe des 
Boletus larix und des. Boletus igniarius L. — 
Payık Bemerkungen über einige in Holändifchen 


Fabriken, Apothefen, Küchen re. angewandte Vers 


fabrungsarten; in einem Schreiben an Parmentier. 

Nr. 152. Payfie über die fabrifmäßige Bereis 
tungsart des Zinnobers und des rothen Präcipitats 
in Holland, mitgerheilt durch Parmentier, — 
Carradori über die von Draparnaud beobachteten 
Zuruͤckſtoßungen, welche einige tropfbare Fluida bey 
ihrer gegenſeitigen Beruͤhrung aͤuſſern. C. ſucht in 


dieſer Abhandlung gegen Deapersand nn? Prevoft 


() 


— 


—⸗ J 
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su beweifen, daß diefe Repulſionen von der ders 
fchiedenen Stärfe der Adhafton diefer Fluida unter 
fie md gegen die Materie der Gefäße, worin die 

erfuhe angeftellt wurden, herrühren, und niche 
der Stärke ihrer Expanfivtrafe zuzufchreiben find. 
Nr. 153. Boullay, Eluzel und Chonter über 
Die von Kind bekannt gemachte Fünftliche Kampher⸗ 
bildung. Auf Beranlaffung der pharmaceutifchen 


 GSefelfchaft zu Paris, in.deren Sigung auch diefe 


Abhandlung von Boullay vorgelefen worden ift, 
haben die Verfäffer dew von Kind im Trommsdorffi⸗ 


fchen Journale der Pharmacie befchriebenen Verfudy, 
RKampher aus Terpenthinöhl mittelft falzfauren Gas 


fes darzuftellen, wiederhohlt, und denfelben fich 
beftätigend gefunden. Das Quantum des erzeugs 
ten Kamphers beträgt ungefähr vie Hälfte des an, 
gewandten Dehls. Durch Aſche, lebendigen Kalt 
Ind Alaunerve läßt fh diefer Kampher am beften 
reinigen. Gein Geſchmack ift nicht fo bitter, als 
der des gewöhnlichen Kamphers, und fein Geruch 
Richt fo durchdringend. Bon der Effigfaure wird 
er gar nicht auufgelofet, und Galpeterfaure bewirfe 
hur im fehr concentrifdhen Zuftande unter Entwicke⸗ 
fung vow oxydirtem Galpeterftoffgafe eine Aufloͤ⸗ 
fung desſelben. Diefe tribe fic) nur leicht durch 
einen Zuſatz von Waffer. Waͤhrend dieſer Kampher⸗ 
bildung geht die Salzſaͤure eine wahre Verbindung 
mit dem Terpenthinoͤhl ein. Ale Sorten Terpen⸗ 
thinoͤhl geben durch Aufnahme von ſalzſaurem Gaſe 


Kampher. Andere fluͤchtige Oehle hingegen, als 


Lavendeloͤhl und Rosmarinoͤhl, eben fo behandelt, 
liefetten feinen Rampher. — Fortfegung der Ber 
obachtungen über die Guytonſche Räucherung, und 


Belege für ihre anticöntagiöfe Fähigkeit. — Cus 


€ 


raudau fiber die Eigenrhämlichkeiten des Ro mifchert 
Alans. Daf ver Roͤmiſche Alaun in der Faͤrbe⸗ 


— 
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sey Vorzüge vor dem mit. Sorgfalt in andern Fabri⸗ 
Ten bereiteten gewaͤhre, beruhe auf einem Vora 
urtheile; wie: diefes durch: die Verfuche von Vaus 
quelin fdjon dargethan. worden iſt. Eben. fo. wes 
nig hängt die cubifche Gorm desfelber von einer 
Verſchiedenheit in Abſicht des quantitativen Ver⸗ 
haͤltniſſes feiner Baſis ab. Dieſe ſcheine vielmehr 
ihren Grund in der eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit 
der Alaunerde zu haben, die wahrſcheinlich ihrem 
vulcaniſchen Urſprunge beyzumeſſen fey. — Trufs 
fon und BouillonsLagrange neues Verfahren, — 
ben Aethiops martialis gu bereiten. - Es bes 
fleht darin, daß man grünes ſchwefelſaures Eifen 
durch kryſtalliſirtes kohlenſtofffaures Narron vols 
‚ fommen fälle, den Niederfchlag, nachdem‘ er gehoͤ⸗ 
rig ausgeſuͤßt worden iſt, mit deſtilietem Eſſig 
(3 Drachmen auf jede Unze desſelben) übergieße, 
und ihn ſo einer Deſtillation im Reverberir⸗Ofen 
aus wohl verſchloſſenen irdenen oder eiſernen Re⸗ 
forten, die mit tubulirter Vorlage und pueumatie 
ſcher Röhre. verfehen find, unferwerfe. Ä 


Tome LIT. Nr. 154 — 156.— Nr.154. Thea 
nard über deni Liqueur fumante von Cader, 
Um von den eigenthümlichen Erfcheinungen dieſer 
arfenicalifchen Sliffigteit eine beftimmte Auficht zu 
. erlangen, bedurfte es einer, genauen Kenntniß ihrer — 
Beſtandtheile. Dieſe erhalten wir in der vorliegen« 
den Abhandlung des vortrefflichen Thenard. Zus 
folge dev Unterfuchungen diefes Chemifers iff der 
Cadetſche Liqueur fumante eine Verbindung von 
Dehl, Efiigfäure und Arfenik. Legterer befindet 
fich darin in einem Zuftande, der dem metallifchen 
ſehr nahe koͤmmt. Diefe Fluͤſſigkeit (afr ſich folg⸗ 
lich als eine Art Seife, deren Baſis Säure und 
Arſenik iſt, over als ein Acétité ol&o -arlenical 
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Betrachten. Die-tanchenden.Cigenfdaften derfelben - 
hängen ſowohl von: der Abforption des dtmofphae 
eifchen Oxygens, als aud) von der des atmofpharis 
fchen Wafers ab: Die fpontane Entzindbarteit 
dieſer Fluͤſſigkeit fcheint IT. von darin ſchwimmen⸗ 
den Partikeln. metallifchen Arfenifs herzurühren. — 
Payſſe über. fabrifmafige Bereitungsart ves rothen 
Prdcipicats. (Gortfegung der bey Nr. 152. erwähns 
ten Abhandlung.). Der fryftallinifche Zuftand des 
eothen Quedfilberornns ift nicht einer Werglafung 
desfelben beyzumeflen, fondern berufet auf dem 
Grad der Orygenation, welchen das Queckſilber 
erlitten hat. Der. Orpgengehalt des fryftallinifchen 
rothen Quecffilberornds beträgt 0,18 bis 0,195 
Dabhingegen der des nicht fryftallificten -pulverartis 


gen nur 0,13 bis.0,14. tf. Ein Salzfaͤuregehalt 


in der zur Bereitung diefes Praͤparats angewands 
sen Salpeterfäure verhindert die Bildung des frys 
ftallinifchen Oxyds. — Gay zBufiac Bericht einer 
von ibm am 29. Sructidor an 12 unternommenen 
aeroftatifchen Reife. Die größte Höhe, zu welder 


G. fich erhob, betrug 7016,37 Metres (3599,9. 


Zoifen. über den Niveau des Meeres. Die in eis 
ner Höhe von 6636,5 Metres (3405 Toifen) ges — 
fchöpfte .atmofphärifche Luft gab. nad damit im 


Woltaiſchen Eudiometer angeftellten Verfuchen einen 


Drygengehali von 0,2149 zu erkennen. Ein glei 
ches Refulrat wurde mit atmofphärifcher Luft erhals 
ten, welche im Hofe der polntechnifchen Schule auf: 
gefangen worden war. Die Abrigen Refultate und 
Beobachtungen diefer intereffanten Reife, betreffend 


die Temperatur und. Feuchtigfeit der Atmofphare. 


auf verfchiedenen Höhen, fo wie die Wahrnebmuns 
gen über die Sntenficat des Magnetismus nad) der 
Größe der Entfernung von der Erdoberfläche, finz 
det man auf einer befondern Tabelle aufgezeichnet. -- 


Re 
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Ur. 155. Parmentier über das -Klären der 
Weine, ves Biers rc, Dem Eyweiß gebuͤhrt, was 
dieſen Punct betrifft, der Vorzug, ſowohl wegen 
der Schnelligkeit und Vollkommenheit, mit der es 
dasſelbe bewirke, als auch wegen der geringen nach⸗ 
theiligen’ Veränderung, welche die gu klaͤrenden 
Fluͤſſigkeiten dadurch erleiden. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die Eigenſchaft des Klaͤrens bey der thie— 
rifdyen Gallerte vow einem verfteten Antheile Cys 
weiß abhaͤngt. Bon den verfchiedenen Arten der 
thieriſchen Gallerte iff die Haufenblafe vorzuziehen; 
und ihr muf felbft das Eyweif beym Klären weife 
fer Weine nadftehen, da diefe, wenn fie durch Haus 
fenblafe geflärt worden find, viel flanger klar bleis _ 
ben, und in Beruͤhrung mit’ dtmofphärifcher Luft 
nicht tribe werden. ye 4 ‘7 oe eset 

Nr. 156. Oauquelin chemifhe Unterfuchung des 
Topaſes. Auf eine erhaltene Anzeige der Entvek« 
fung Rlaproth’s, daß der Topas Flußſaͤure enthaltey 
wiederhohlte B. fogleich die Analyfe diefes Minerale 
förperg, der befanntlich fchon früher einer chemise 
fihen Prüfung von ihm. unterworfen worden‘ war. 
Das Refultar diefer neuen Analyfe beftätigt die Eut⸗ 
derfung Klaproth's, und jeigt det’ Grund, warum 
DB. bey feiner frithern Analyfe vie Gegenwart. der 
Slußfäure entgangen iff... Das quantitative Vers _ 
haltnif dev Beſtandtheile des Topafes beträgt: trade - 
der Analyfe von Vauguelin in Hunvert: no 173; 

im Saͤchſiſchen im Sibirifchen | im Brafilianifchen: 
Ricfelerde 29.1 - gait opr scwateg.sstsa 
Alaunerde 49 | 
Slußfäure "20. 
Eifen eo 
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_ = Chenevir ;Bemerfungen über Hrn De. Weiß 
Anſicht der Kryftatlifation in der Deutfchen Ueber’ 
fegung des Traité dr Mineralogie . de Mr, Haiiys 
von Karften. —  Befchreibung eines yon Dumo⸗ 
see3 ju Paris vevfertigten Apparats zu — 
zungen mit orngenirter Saljfaurei 


is -gondon ' 
"A Tonrün America in 1798, 1799 and aman 
Exhibiting «Sketches of Society and Manners, 
and:a particular account of the american Syftem 
of Agriculture, with its recent improvements. 
By Richard Parkinfon, late of Orange Hill near) 
Baltimore (Author. of the. experienced farmer 
etc:)... II Vols: Printed for J. Hatding, St. Jad 
mes’s-Street, and J. Murray, jeet. Streety 
ang 1735 Seiten in Octav. ef 
R. Parfinfon ; ein ſehr⸗ gebildeten, obgleich, 
wich. gelehrter‘; Landwirth in England, hielt ich 
in 1797 einige Zeit in London auf, -um feinem 
experienced, farmer druden zu. laſſen; fah beg 
Der Gelegenheit pen Baronet Sinclair und Arthur 
Young oft ,. und! wurde ducch dieſe Herren mit dent 
Borhaben . des.) Generals Wafhington, das Gut ° 
Mount: Vernon an einige Englifche oder: Schotti⸗ 
fhe Pachter aussuthua, bekannt. Erfuͤllt von der 
voreheilhafteften Wofftelung des glanjenden Erfols 
ges ; den einessfolhe Pachtunternehmung,-von eis 
ment der Sache gehörig fundigen, nicht unvermös 
. genden, Landwirthe gut ousge efuͤhrt, haben müßte, 
entfchloß er fich ee die nternehmung wirklich 
zu machen; und pas Luftgebäude: feiner Hoffnung, 
vergrößerte und verfchönerte fich ungemein, als er 
die Speculation damit combinirte, nicht nur eine: 
beträchtlihe Anzahl vorzuͤgliches Vieh zum Vers 
Taufe mitzunehme » fondern auch feinen expe- 
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rienced farmer zum zweyten Mähle in Philadele — 
phia, eigentlich für die Americaner, abdrucen zu 
laffen. Gedacht, gethan!’ Schon ain 3. Septenis 
ber 1798 fegelte er — dem General wohl ems 
pfohlen — mit femer Familie, mit feinem Vieh, 
und mit feinem zu einem neuen Abdruck beftimms 
sen Buche von Liverpool ab, und fam nach einer 
nicht ganz glücklichen Reife am 11. November dess 
felben Jahres zw Norfolk im Virginien an. Die 
erften Eindrücfe waren nicht gunftig, und verftimms 
ten ihn für America auf immer, Er nahin von 
dem General feine Pachtung, weil ifm das Land — 
fo ſchlecht ſchien, daß er es auch nicht einmahl 
geſchenkt Härte haben mögen. Mach langem vers 
gebenem Suchen fand er aber eine andere zu 
Hrange Hill bey Baltimore, die gwar: andy fchlecht 
und klein’ war,, thm jedoch wegen "ihrer Lage in 
der Nähe von Baltimore den Vortheif gewährte, 
Daf er die Milch verfaufen, und fo— aber freys 
lic) unter, großen Muͤhſeligkeiten fee mußte mie 
feiner Familie das Melfen des Biehes ſelbſt vers 
richten) und mit Entbehrung- der erften Annehms 
lichfeiten des Lebens, zwey jahre dabey beftchen 
Fonnte. 

Der Berfauf des Viehes, wovon unter Weges 
aber viel geftorben war, und die Speculation’ mit 
Dem experienced farmer, mozu er auf tauſend 
Exemplare Unterfchreiber, zu. 5 Dollars für das 
Stüf, fand, glücdte ihm zwar beffer; aber nichts 
fonnte ihn mit America wieder ausfohnen. Er 
war und blieb ein Unzufriedener im Lande, fehrte 
mit diefen Geſinnungen im Dritten Jahre nady 
England zuräd, und ſchrieb nun das oben’ ges: 
nannte Buch, ausdrücklich in Der Abfiche, der er 
ſich in der Zueignungsſchrift an den Herzog von 
York fehr rühme — - feinem Varerlande den 


/ 
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Verluft manches fchänbaren ,: wenn auch nur. 
geringen, Mitglieds, das trigerifche Vorfpies 
gelungen zum Ausivandern nach America vers | 
leiten Fönnten, durch eine abfchredende Ers | 
3ablung 3u erfparen. Unpartepifch fann ein ~ 
Meifebefchreiber, der in’einer folchen Abfiche die 
Seder führe, nun wohl eben niche fenn; und das 
zu fomme noch, daß unfern R. Parfinfon feine 
böfe Laune auc) oft zu einem widrigen, läftigen 
Schrififteler macht, indem fie ihn. bey Allem, 
was er fagt, vom Anfange bis an. dag Ende des 
Buchs immer mit fid) fortreift, von unglädlich 
ewordenen Cingewanderten Anerdogen  einzumis _ 
peg von denen die eine doch wie die andere 

ift, und die zuletzt den Lefer dufferft ermiden. — 
Diefe beiden Fehler abgerechner, bleibe das Bucy 
aber dennoch fehr intereffant, und an. guten Bes 
obachtungen und Nachrichten reid. Miche die 
ſaͤmmtlichen Freyſtaaten, fondern nur Virginien, 
Meryland, Pennfylvanien, Neuyork und Neujerfey 
bat unfer Verf. bereiſet. Den Boden erklärt er 
überhaupt für fchleche, ohne jedoch die Beftand: 
theile desfelben anzugeben. Die obere Lage fen- 
fehr flach, und oft faum Einen bis anderthalb 
Boll did; der Untergrund fey loſer Gand, und 
fo leit, daß nach Groften das Pflafter auf den 
Straßen oft faum einen Menſchen zu tragen vers 
möge. Das Clima fey — in diefen Staaten — 
im Sommer fo heiß, daß fid) das Zleifch niche 
Einen Tag halten fönne, im Winter aber ‚bitter 
falt. Von dem gemeinen Volfs-Charatrer zeichnet 
er ein nachtheiliges Bild, in ‚welchem die Neis 
gung, die Eingewanderten zu. überliften und zu 
hintergehen, immer der Hauptzug. if. Die nod 
beftehende Gleichheit und Freyheit fieht der Verf. 
für. den Grund unendlich, vielen Unglids, haupts 


/ 
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gusts; dena: Gehti:ubi Yog 


fachlich Saber: davon “ait, daß fein Gewerbe gedei- 
ben finne: Dem Acderbaue fen, auffer dem das 

zu untauglichen Boden, det Mangel an Menfchen, 

die Berfaffung und die Jugend des Staats ente | 
gegen. Der Mangel an Menſchen ift im Berhalte 
niffe zu der ‚Größe der zu cultivirenden Grunds 
ſtuͤcke, die ohne Hilfe zu einem lohnenden Ertrage 
' durchaus nicht fcheinen gebracht werden zu können, 
ganz auffallend. in dev Verfaffung find . die 
Gleichheitsrechte der. Weiffen, der Mangel: einer. 
firengen Ausäbung der Gerechtigkeit, und die mit 
der Haltung der Schwarzen zur Arbeit verbundene 
Roftbarfeit, aller Induſtrie äufferfi-entgegen. , Aus 
der Jugend. des Staats. folge noch. der Mangel 
an Gelde, und die Einfhränfung, die ſich alle 


- Einwohner zur Pfliht machen miffen: in dens 


Augenblide, in welchem zu Liverpool eine einzige | 
Pfirfche 11 Shillinge gefoftet hatte, hatte der 
Berf. zu Baltimore eine ganze Mege voll - nice 
für 4 Ghillinge verfaufen fonnen — weil’ fic. 
bier ein Jeder die Annehmlichkeiten „des Les 
bens verfagen müfle. Was von einem Ames 
ricanifchen Aderbau: Syfleme gefagt wird, hat 
uns doch nicht Überzeugen fönnen, daß ein. fol 
ches feites Syſtem wirklich befolgt wird, fondern 
es fcheint uns ein Jeder nur. dasjenige. zu bauen, 
was ihm gut dinft, und in der Weile es zu 
bauen, wie es ihm die Umſtaͤnde erlauben. Al⸗ 
lenthalben klagt der Verf., daß die Natur feinen 
grünen Keim von ſelbſt hervorbringe, zur Unter 
haltung. des Viehes alfo feine Hilfe gebe. . Unter 
den mi¢ Runft gebauet werdenden Gemwächfen find 
Mays und Weigen die vorjiglidften. Der Mans 
dient faft allein zur Nahrung für Menfchen und 
. Bieh: der Verf. ſtimmt jedoch die gemeine große 
Vorftellung von dem’ Ertrage desfelben an Korne 
fehr herab, indem ec kaum 15 Dufbel vom Acer 
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rechnen wit) Boh! den blades, dass iit ⸗ von 
den Staͤngeln, die uͤber den Kolben abgeſchnitten 
werden, und den Blaͤttern, hat das. Vieh ſeine 
meiſte Nahrung. -Weigen. wird zwar. fo. viel 
nicht gebauet, aber. weil ign ein Seder zur Aus⸗ 
fuhr in Korne oder in Mehle fpartı fo wird 
gleichwohl: viel. davon “ausgefahren. . Zobaf waͤch⸗ 
fet. fehr ungut, ‘aber doch nur ſo lange, als das. 
Land idle Kräfte des erften Umbruchs noch hat, 
wer: noch Dünger dazu: vorhanden: ift — ' welches 
Jerod) gemeiniglich nicht» Aange dauert: Die. hie⸗ 
ſigen Kartoffeln. erklaͤrt der Nerf. für die ſchlech⸗ 
tefton, welche er je genoſſen habe. Unter den 
Graͤſern ruͤhmt er das Timothygras vor anderns 
da er jedoch feinen botanifden Nahmen desſel⸗ 
ben’ anfuͤhrt, muͤſſen wir dahin geſtellt ſeyn 
faffen'? ‘ob> ct unſer Prleutn pratenſe, das wir 
ſfonſt foidennen,idamit meint: zu Heu will er es 
erſt alsdann gemaͤhet wiffen, wenn der Samen 
meiſtens reif fey. Auſſerdem empfiehlt er noch 
cin: neues Gras, das er Herd- Grafs. nennt, 
ohne: es weiter zu beſchreiben. Das Obſt gerathe 
im) Ganzen gut. Die Aepfel haben aber feinen 
Geſchmack, und feine Sorte von Obſt laſſe ſich 
zconomiſch gue nugen, Mit. den beten Pfirfchen 
habe er die. Schweine - füttern muͤſſen, und auch 
diefe haben fic) bald müde Daran gefreffen, und 


Dann nur noch einzeln die beßten ausgeſucht. Vow _ 


der Bereitung des Zuckers aus dem Gafte des Zucker⸗ 
ahorn- Baumes fpricht der Werf. als von einer 
Sache, welche mehr fofte, als einbringe, und debe 
wegen auch im Großen nicht geſchehe. Die Hause 
thieve. feyen größten Theils ſchlecht, werden auch 
fchlecht gehalten. . Unter dem Hornvieh fey ‘Die 
Hornfaule ſehr gewöhnlich; um fie zu heilen, 
muͤſſe man: daß Hort fo weit); als es eingefault 

fey, abfehneiden. Fuͤr die Moltkenwirthſchaft ſey 
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die: Hige des Clima's ungemein nachtheilig: im 
Sommer werde die Milch gue geſchwinde ſauer, un 
im Winter ſey es ſchwer, ſie gegen den Froſt zu 
ſichern; viele Leute melken daher nur dann, went 
ſie die Milch eben brauchen. Schweine duͤrfen 
5 Meilen um Baltimore herum: nicht frey geben, 
oder‘ der Inhaber des, Bodens fant fie: ungeftrafe 
toͤdten.  Gemeine Kaninchen gebe es hier nichts 
ein Verſuch, fie einzuführen, ſey mißgluͤckt, und 
habe mißglüden muͤſſen, weil der Boden zu loſe 
und zu arm an gruͤnem Rraute ſey. Zahmes Ges 
Dervieh werde ſtark zugezogen: ihm komme: die 
Wärme des Clima’s und. der Ueberfluß an Fas 
festen, wovon es fich fo gern, naͤhre zu flortem: 
Unter dem Sederwilpe fey die Canvashad= Ente, 
welche jedoch allein: am Potowmak und Gusquee 
banna lebe, am beljebteſten. Die zahmen Tauben 
fliegen — man wiſſe nicht, warum — nice im 
das Geld. Hafen. gebe es nichts was man fo 
nenne, fen eine gewiffe Art non Kaninchen. Sehr 
allgemein. gegeffen werde: eine Art von Landſchild⸗ 
frote (terrapin), die aber nicht über- anderthalb 
Pfund. ſchwer werde, und die mehrere Monathe 
an: Einer Stelle. in; ‚der, Erde. figen -finne, ohne 
im mindeften abzunehmen. — Von dem General 
Wafhington theile dec Verf. gelegenheitlich: eine 
Menge Anecdoten - mit, wovon einige hierher zu 
fegen wir uns nicht enthalten koͤnnen. Go freunds 
lich und. fanft, er aud) ſonſt geweſen fey, fo habe 
er doc zu feinen Gflaven nie anders, als mit 
Heftigkeit und als ob er im Zorne ſey, gefprochen. 
In allen feinen Handlungen habe die größte Puͤuct⸗ 
lichkeit geherrſcht. General Stone habe feinem 
Faͤhrmanne einft für das Ueberſetzen aus Mangel 
an fleiner Münze einen Mocd’or anbieten: müffen. 
Der Faͤhrmann habe das Goldſtuͤck nicht annehmen 
wollen, weil es nicht gewogen gemefeny und er den 
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Shavers ſtehen miffe, wenn Etwas daran fehle: 


denn der General wiege das: Gold des Gounabends 
ben der Ablieferung immer nach. Stone habe dars 
auf zur Sicherung des Faͤhrmanns 3 Pence daran 
ſchwinden laſſen. General Wafhington habe ed 
beym Nachwiegen nur 13 Pence zu leicht befunden, 
und dann dem Gerieral-Stone die uͤbrigen 13 Pence 
wieder geſchickt. Als einen Beweis von der Nach⸗ 
giebigkeit des Generals Waſhington erzähle ver 


Verfaſſer: Waſhington habe einmahl einem Schu⸗ 


ſter in Alexandrien fagen laſſen, er möge zu ihm 
heraus kommen, um ihm ein Paar Schuhe anzus 
‘meffen. Der Schufter habe, in dem Gefühle feis 
ner Americanifchen Frenheit und Gleichheit, geant⸗ 
wortetr er gehe nicht aus dem Haufe, um Schuhe 
anzumeffen..' Hierauf. habe: fidy der General gu 
Pferde gefegt, und fey nach dem Schuſter hinge 
ritten. Wie der General eine’ jede Gache nach 
ihrer Befchaffenheit und Beftimmung behandele habe, 
zeigt der Verf. an dem Beriehmen dedfelben. gegen ' 
das alte weiffe Pferd, das er im Americanifchen 
Kriege gerieten hatte. ‘Als er es nicht mehr habe 
reiten koͤnnen, habe er es verfaufen laflen. 


verſchiedentlich nun auch hierüber geurtheilt werden 


mag, zumahl wenn fich etwas Empfindfamfeit-mit 
im das Urtheil einmifcht: fo läßt fih doc am Ende 
der gefunde Menfchenverfiand des Generals‘ daran 
nicht verfennen.. | Ä | : 
Bey der Unterfuchung, ob es rathfamer fey, 


Neger felbft-zu erziehen, oder zu faufeny . erflare 


fic) ver Verf. gwar für das legte — führt aber 
doch an, der General Wafhington -fey für das erfte 
gewefen, ob er gleich Ales fo genau zu berechnen 
gewohnt gewefen, daß er feinen Negern das Eſſen 
habe zuwiegen laſſen, und daß er den jungern Nes 
gern nicht eher Kleider gegeben habe, bis ſie zu 


einem gewiſſen Alter gekommen ſey)en. 
r \ | | 
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©&.1—416. Die Briefe der Gelehrten’ in vorigen 


Zeiten vertraten die Stelle von gelehrren Seittingen, 
Sournalen und andern periodifhen Schriften; fie 
Haben alfo auch als kiterärifche Hülfsquellen ihren 
guten Werth. - Gegenmärtige Sammlung empfiehlt 
fih durch den Nahmen des Herausgebers fowohl, als 


des Berfaffers. „ Der Nahme Andres macht niche 
weniger Aufmerkfamfeit, als der "don dem Kroben _ 


Keihrsgelehrren Anronio Agoftine’s und fo find es 


gleichfalls die Mahinen, an die er fihreibf‘, und von 
"denen auch gum Theil Gegenfchreiben in der Samm⸗ 


kung vorfommen: vorzüglich der Herausgeber det 


Florent inſchen Pandecten, Caurellius: Briefe, die 


vieles auf jene fic) Beziehendes enthalren, und eine 
eigene Durchficht verdienen; auſſerdem noc) vie bes 
rithmeen Gelehrten: Diego Hurtado de Mendoza⸗ 
Hieronymus Oforius, Metellus, Vitrorius (Vers 
fori), Arlenins, Alciarus, Panvihins. Natürs 
licher Weife fommen nicht weniger Nachrichten von 
den fiterärifchen Arbeiren des Auguftinus ſelbſt vor, 
als, von feinen Büchern Obfervationum et emen- 
dationum. Indeſſen geht alles diefes zu fehr ing 
Kleine und Einzelne, als daß in unfern Blättern aus» 


fuͤhrliche Auszüge Statt finden fonnen. Daber iff 


das Verdienft des Herausgebers beträchtlich‘, indem 
er in der vorangefegten, 167 ©. langen, gut Zateinis 
fchen, Borrede über alle diefe Gelehrten und über viele 
Gegenftände der Briefe felbft literarifche Notizen gus 


fammengetragenhat, 3.8. über die gerühmte Samm⸗ 


lung des Mendoza von Abfchriften nach Codices vow 
Claſſikern; von Nicol Sophianus; Pett. Muig, der 
Spanier, der als Rechtegelehrter nach Krafau tam. 

ya | ms 2 
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Die Briefe führte dep Hrn pores der Zufall in vie 
Hände vompeufchiedeuen Orten her; wie er ſelbſt aus⸗ 
führlich erzählt; diefem petolee find fie in zwey Bie 

her getheilt, 112 Lateinifch gefchriebene machen dag 

erfte, und die mit Onufrio Panvinio gewedfelten 53 
Das zwente Bud, , Angehängt-fiun, noch die papftlis 

‘chen Inſtructionen für Auguftinus als Legat nad Enge 
land: ı 55q.u..an verfchiedne Deutſche Fuͤrſten. Uebere 
baupt.ein literärisches Gefchenf, das Dan verdient t 


he nn DANMÖDERE u oc 
Bey den Gebrädern Hahnz. 7, CoD. Witde’s 
Tafel. der, Gategorien, nach dem Syſtem der 
Categoreme, geqrdnet; ‚ein Fundament des Sy- 
ftems der. Pbilofophie nach ihren | fämtlichen 
Lehrgebäuden,. Fünfte Ausgabe, 1805. ‘ 
‚Ganz unerwartet erfcheint mehr denn zehn Jahre 
nach der erſten Ausgabe die’ fanfte Auflage diefet 
Zafel. Es iſt befannt,. daß. diefe Unterfuchung 
. der Clementar = Begriffe für das Syſtem der Phis 
fophie noch ‚von größerer: Widhtigfeit ift, feirdem 


der Verfaſſer in feiher Einleitung in die Philofoz 


phic die Tafel der Kategorien für das Fundament 
‚ Dev, Logit, erflärt,. und in, feiner Darftellung der 
Haupt Momente des Syſtems der Philofophie 
dieſe Willenfchaft über. demſelben aufzuführen vers 
ſucht hat. Man haste die-Beftimmung der wiffens 
ſchaftlichen und, foftematifden er der menſch⸗ 
lichen, Renutniffe, bis auf Fichte feinen Begriff 
der Willenfchaftslehre nie fo beftimme als Gehalt 
der Logif ‚angegeben; der Begriff diefer Wiſſen⸗ 
haft, war immer nur der allgemeine — einer 
. Fundamentals Philofophie — nad) Baco! portio: 
viae. communis antequam reliquae disciplmae 
fefy feparent atque disjungant. Dem Hrn. Prof. 
Fichte wird alfo immer das Berdienft bleiben, 
dew Gegenftand dieſer Wiffenfchaft zuerſt genauer. 


ran Genese) gra 


beſtimmut ‚zu haben: "Won 1i7gg datirt ſich die Lo⸗ 
gif als Wiſſenſchaft, ven Gehalt nach. Unſer 
Verfaſſer hat. ſich vow einer. andern Seite diefer Wiſ⸗ 
fenfchafs angenommen. . Indem er ſich naͤhmlich für 
Diefelbe. Definition. dieſer Wiſſenſchaft erftärte ; hat 
ec in der Ausführung fo: viel Eigenes, daß mak 
Pen Faden der::Unterfuchungen über: die, Logif als 
son: Anfang wieder : aufgenommen - anfehen ‘fanm 
Er: Behanpter nähmlich , als letztes Reſultat dieſer 
Wiffenfchaft, es gebe: fehs mwiflenfchaftliche Fors 
men, und die Logif. oder eigentliche Philofophie 
befolge die. Methode der -äftherifchen Wiſſenſchaf⸗ 
‚tem, wie ſie von ihm angegeben fey. Nach Gichte 
würde fie seine: Methode befolgen, welche bey allen 
Phitofophen, mie in“ diefer : Ertcyclopädie ,; der 
practifdjen Philofophie>zufomme. ı Schom: Dadurch 
weichen- fie aljo beide von einander ab. Zu Dies 
fem fommt tine ‘andeve Eigenheit des Berfaffers, | 
nach welcher. er verlangt, . Daf von allen ſo ge 
nannten Philofophien ;'. die. fid) Durch Originalitaͤt 
einem: beftiminten Zirkel denfender Köpfe empfohs _ 
len; der Geiſt — in der Logik, als einem Syſtem 
der eigentlichen Philoſophie, angetroffen; werden 
muͤſſe. Man weiß, wie fehr Fichte feine Wiffens 
fchaftslehre Dagegen. mit: allen übrigen: Philofos 
phien in Oppofition “fegte. Zu einem ſolchen 
' Spftem der Logif, das den Fortfchriften der Phis 
lofophie durch die Bemühungen eines Kant und 
Fichte angemeffen fey, fell diefe Tafel als Fundas 
ment dienen, ‘Mad genauer Unterfuchung -findet 
man bald, daß fich gegen ein folhes Fundament 
nichts von allem dem ‘vorbringen lafle, was bis—⸗ 
her jede andere Einleitung diefer Wiffenfchaft traf. 
Abgeſehen alfo von dein Intereſſe, wagı für jeden 
Kenner. :philofophifcher Unterſuchungen nach: Kane 
eine neue Tafel der Kategorien Haben muß (vor 
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deſſen Tafel: ſelbſt Feder geſtehen mußte, daß das 
Syſtematiſche feiner Deduction. zur Berdunderung 
Hinceiffe); erhält fie durdy diefe Ideen des Hen. 
Prof.; ein neues Yntereffe,. und man darf ſich 
nicht wundern, daß ſie nach der vierten Ausgabe 
in der Allgemeinen Litteratur⸗Zeitung einzig in ih⸗ 
ver Art. genannt wurde, wenn man. die Menge 
der Sage überdenft, mit welchen diefe Tafel in 
der kurzen Darftellung des Syſtems der Logif von 
dem Nerfaffer in Verbindung gefegt worden if. 
Daß die Tafel in den vier Jahren feit der legten 
Ausgabe mancher neuen Unterfuhung ausgefegt 
worden; fieht man aus den Verbefferungen, wel 
che: in derſelben angebracht find. Unſere Blaster 
erlauben nur, diefe im: Allgemeinen anzugeben. 
Das Ganze hat wieder die Form einer Tafel ers 
halten, damit man bey jeder einzelnen Unterfus 
chung iminer. das Ganze überfehben fonne. Die 
Kategoreme, welche duch das Syftematifde ih: 
ter Ableitung die Anordnung der ganzen. Tafel 
einleiren ; find ausgezeichnet. im Drud,. wobey 
Linien immer auf Die tieferen Ahtheilungen fühs 
ren. : Unter. dec Tafel find die Vermögen anges 
gegeben pin, welche der Philofoph den menjchlis 
chen Geiſt zu vereinzeln fude, um das Ganze 
feiner Wirkungen leichter. yu uͤberſchauen: dabey 
iſt aber durd) Formeln dafür geforgt, Daf man 
nicht cauf. die dee fomme, im diefen Vermögen 
einzelne ‘Factoren des Geiftes gefunden zu bas 
ben. — Uebrigens muß es jedem. Lefer Aberlaffen 
bleiben, in Ruͤckſicht der ‚einzelnen Abänderungen 


in der Tafel dem Verfaſſer felbft zu. folgen. . 


Aud nur die widhtigern mit einigem Naifonues 
ment anzuzeigen, würde für den Raum unferer 
Blätter zu weit führen. : Wilds. 
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der Aufficht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





32. Stuͤck. 


Den 24. Februar 1806. 





London. 
A fhort Account of the Caufe of the Diſeaſe in 
Corn, called by Farmers the Blight, the Mildew 
and the Ruſt. By Sir jofepk Banks, Brt. With 
a Plate. Printed for J. Harding, 36 St. James’s- 
‚ Street. "1805. 28 Seiten in Octav. | 
Der wefentlihe Inhalt diefer Heinen Schrift 
beftehet darin, daß fie ung eine Abbildung der Obere 
baut einer befallenen Weigenpflanze in ihrem Ges 
ſundheits- und Kranfheirszuftande mittheilt, wie 
wir bisher noch feine gehabt haben. Sie ift veg 
dem botanischen Mahler des Königes, Hrn. Bauer, 
nach eigenen Beobachtungen, die er mit einem uns 
gemein flarf vergrofernden Glafe angeftellt hat, 
gemacht. Ym Gefundheirszuftande tft die Haut foo 
wohl nach der Länge, als nach der Quere durch» 
fhnitten abgebildet. Die Streifen, welche man 
{chon mit einem mäßig vergrößernden Glaſe aus⸗ 
wendig an dem Oberhautchen wahrnimmt, zeigen 
fich hier, einer um den andern, der eine mit einer 
oder gwen Reihen Poren durchlöchert, und der ana 
dere Dann ganz. Auf das er ne cin 
2 » 
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zelichtes Gewebe, deffen Zellen vier und mehr Mahl 
länger, als. weit. find. m. Kranfpeitszuftande 

eht man. aus, jenen Poren hier und da ganze 
Hoͤrſte von fleinen Schwämmen hervorgewachſen, 
woven fid) die Wurzeln jedoch nad der hier ges 


gebenen Vorftelung noch im Oberhäuschen verlies 


ren, und nicht bis in das zellichte Gewebe eindrin= 
gen. Die Schwämme zeigen firh in allen Perioden 
der Vegetation, von der erften Kindheit bis zur 
Reife, in der fie den Samen ausmwerfen. Diefe 


Hörfte Shwämme find nun die Roft= oder Brands 


fleken, welche man... an. den befallenen Pflanzen 
ficht; und man darf fie in diefer Abbildung nur 
gefehen haben, um. übeizeugt zu feyn, daß pie 
Pflanze, welche damit in Menge befege ift, fich db» 
 zehren muß, und einen vollftandigen Samen nicht 
mehr machen kann. 

Der verdienſtvolle Verf. gefleht, daß er die Uns 
terfuchung über das Befallen, wodurch er fich hätte 
in den Stand fegen koͤnnen, eine vollftandige zus 
verläfige Erklärung Javon zu geben, Tnoch nicht 
‚angeftele habe; er meint aber ‚durch die Mierheis 
Jung der gegenwärtigen Abbildung. den Landwirthen 


Gelegenheit verfchafft zu haben, fich durch eigene , 


Beobachtung darüber felbft vollfommen zu belehren. 
‘Sndeffen füge er doch verſchiedene Bemerfungen 
hinzu, die, wenn wir ihnen auch nicht durchgehende 
bentreten finnen, doch der Aufmerkfamfeit wohl 
werth find. } 

— Der Verf. nimmt an, was auch wohl fehr ride 
tig ift, daß jene Poren der Oberhaut fich bey trofs 
fenem Wetter fchliegen, und bey naffem öffnen. 
Da nun der Sqmen der Schwämme von der Luft 


getragen werde, und durch den Dünger, und auch 
fonft auf manche andere Weife, auf das Land foms - 


me: fo falle ev bey naſſem Wetter hier und da in 


— 
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die offenen Poren, und gehe lauf. Der Vegetations⸗ 


Proceß der Schmarotzerſchwaͤmme möge zwar im 
Srübjahre bey der Kälte und Trocenheit der Lufe 
miehrere Wochen dauern, im Sommer fey aber ver 
muthlich nicht einmahl Eine Woche dazu nöthig. 
Da man nun in einem Horfle Schwämme, der aus 
einem einzigen Pore wachfe, leicht zwanzig und mehr 
Schwaͤmme zähle, und da jeder Schwamm wenigs 
fiens 100 Samen tragen möge: fo fen es nichf 
ſchwer, zu begreifen, wie die Pflanze fic) in fo furs 
zer Zeit: fo erftaunlich verbreite. Sommerkorn und 
Roden miffen aber weniger dadurch leiden, alg 
der Weigen, weil fte fürzere Zeit auf dem Laude 
ſtehen; Gerfte miffe dem Uebel am wenigiten aus— 
gefent fenn, weil thr Halm von der Blattſcheide 
Das Korn aber vom Blumenblatte faf— ganz bevedt 
fen. Wenn das Befallen erft fpät eintrete,. fo 
fönne aud) am Weigen. das Stroh gar wohl lei— 
Den, und das Korn doch gut bleiben. — Der Roſt 
auf den Blättern der Berberige beftehe aus eben 
folhen Schwaͤmmen, wie die aus den Öraspflanzen 
feyen, und eg fey daher auch nicht unmöglich, daß 
die Berberibe die Graspflanzen anflefe. (Mach 
neueren Beobachtungen find die Schwämme auf der 
Derberige von anderer- Art.) Unter den Mitteln 
gegen diefe Krankheit, welche fic) dem Fleiße ves 
Landmannes entgegen fee — as if to awaken 
the energies of reafon, and to reward the far- 
mer for the exertions of his intellectual facul- 
ties by the fatisfaction of farmounting them — 
unter diefen Mitteln, wenn es dergleichen gebe, 
koͤnnen nur diejenigen Erfolg verfprechen, wodurch 
Die auf das Land fommende Menge des Samens 
der Schwämme vermindert werde, Bauptfächlich der 
Gebrauch von völlig verfaultem Dünger. 


* } . * J 
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"Da wir der Meinung find, daß auf einer völlig 
gefunden Pflanze der Samen von Schmarstzerpflan» 
zen nicht hafte nnd gedeihe: fo fehen wir die Ents ‘ 
ftehung der Schwaͤmme nicht, wie der Baronet, für 
DieUrfache, fondern nur für die Folge der Krankheit, 
und für eine Gelegenheit zu einer fehr fchnellen Ber» 
breitung derfelben an, finden aber übrigens fein Rai⸗ 
Jonnement fehr confequent. Die Urfache fcheint ung 
de unentdedt. Wir können fie nirgend anders fys 
‘hen, als in einem gewiflen, durch cine uns nod) un⸗ 
befannte Urſache entftehenden, Zuftande der Atmos 
fphäre, der nur alsdann ganz oder zum Theil wirfen 
Fann, wenn die Pflanzen — gleichfalls aus einer 
uns unbefannten Urfahe — mehr oder weniger das 
für empfänglich find. | — 

Sir JoſephBanks hat durchVerſuche gefunden, daß 
von 8 befallenen Weitzenkoͤrnern noch 7 und mehr aufs 
geben. Er erflärt diefe Erfcheinung aus der Beobachs 
tung, daß zum Aufgehen faum der zehnte Theil der 
mehlichten Subſtanz des gefunden Korns erforderlich) 
. ift, und gründet darauf den Vorfchlag, die befallenen 

Körner vorzüglich zum Samen zu nehmen, und die 

gefunden für die Confumtion zufparen. Wir finden 

nach einer Menge Erfahrungen von dem Gedeihen 
unvollfommener und befchädigter Körner zur Saat 
diefen Borfchlag der Natur der Sache völlig angemefs 
fen; aber die Englifchen Landwirthe, die nun eins 
mahl den Glauben haben, daß man zur Saat fein 
anderes, als das befte Korn brauchen müfle, haben 
den Vorſchlag äufferft gemißbilliget, und dem wuͤrdi⸗ 
gen Berfaffer viel Unangenehmes darüber gefagt. 
Ueberhaupt haben die Englifchen Critifer dag Fleie 
ne Buch nicht fo gut aufgenommen, als dasfelbe es 
verdient hatte; wenn wir uns aber nicht febr irren, 
ift die Urfache dicfe gewefen, daß fie den Sinn dese 
felben nicht gehörig gefaßt haben. 
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Briefe, geſchrieben auf einer Reiſe nach Paris 
im Jahre 1804 von J. F. Benzenberg, Doctor 
der Weltweisheit und Profeſſor der Naturkunde 
in Duͤſſeldorf. Mit acht Kupfern. 1805. 307 
Seiten in Octav. Der Verfaſſer reifete über 
Achen, Maſtricht, Luͤttich, Bruͤſſel usf. w. nach 
Paris, und beſchaͤftigte ſich in der Hauptſtadt 
Frankreichs vorzuͤglich mit den gelehrten Anftals 
ten, und deren. Vorſtehern und. Mitgliedern. 
Wenn man aud). alles‘ gelefen. hat, was von 
Andern über diefe merkwuͤrdigen Inſtitute und 


. Menfchen, zum - Theil ausführlicher -und. gruͤnd⸗ 


licher, gefchrieben worden: ſo folge man doch 
Dem Verfafler ſehr gern, weil er etwas ‚Eigen 
shümliches in feiner Are zu beobachten. hat, und 
mit feinem Beobachtungen nicht felten. £reffliche, 
zum Nachdenken: einladende, ‚Betrachtungen ver 
bindet. ‘Das Eſchweiler Koblenz Bergwerk iff 
nach dem Urtheile“ des Hrn. B. nicht nur dag 
merfwürdigfte in ganz Deutfchland, fondern viels 
leicht in ganz Europa. Es liegen- hier vier und 
vierzig beträchtliche Zlöze in einer Mulde, vie 
nahmentlic angeführt werden. ©; 20. Nah - 
Den Erzählungen -unfers Berfaffers muß Luͤttich 
jegt eine der verdorbenften Städte unfers Erd. 
theils feyn. Er machte feinen Gang, ohne daß 
ihm nicht von ungen und Alten, Männern und 
Weibern, fchöne Marden angetragen wurden. 
©. 65. Bu den größten Bortheilen, welche 
Sranfreih durch feine neuefien Eroberungen ge 
wonnen hat, gehören die Kohlen-Bergwerfe in 
den Niederlanden, bey Lüttih, Achen, Efhwei 
ler und bey Saarbruͤcken. Man hat bevechner, 


\ 
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. daß das Franzöfifhe Reich ohne die Kohlen, wels 
che feine Bergmwerfe lieférn, für 4 Millionen 
Livres Hol; mehr: verbrennen: würde, als: jet. 
©. 102, 104. Us Hr. B. nad Paris fam, 


hatte: es feit einem. Monath - nicht geregnet. - 


- Hierdurch entftand in den Gärten. und auf den 
großen Plägen ein Staub, ‚vergleichen... unfer 
Reifende font nirgend erfahren. hatte. Und dod) 
blieben, der langen Dürre ungeachtet, die Stra⸗ 
en der Altſtadt ekelhaft unreinlich. S. 112. Nr. 


Benzenberg glaubt nicht, daß Carnot's Oppo⸗ 


firion im Tribunat erkuͤnſtelt war, wie Viele 
Diefem feltenen Manne vorwarfen. ©. 191... Er 


fand die Gternwarten in-Parig, und die is 


firumente, womit. diefelben verfehen waren, ſehr 
weit _ unter. ‚feiner Erwartung. Er behauptet, 
daß die Afironomen -in Paris. bey ihren Pla⸗ 


neten= Tafeln, : und allen -ihren Rechnungen, kei⸗ 


ne eigene, ſondern Greenwicher. Beobachtungen 
"zum Grunde legen. ©. 217. - 
Ben Emmanuel Glon: Journal de Chimie 


et de Plyfigue; pac gf. V. van Mous. To- 


ame 5. Nr. 13. 1g. et 15. Mit dem Bildniffe 
des Englifchen: Chemifers Richard Ehenenvir, 


€sq. ee : 4 
Das Eigenthimlide in diefem Bande befdhrante 
_ Sich auf Folgendes... © _ on 
- Nr, 13: Srugnatelli über eine neue, aus 
Waſſerſtoff, Schwefel und Phosphor zufammen- 


—geſetzte, Gasart. B. erhielt dieſes gephosphorte 


Schwefel = Wafferftoffgas : (gas bydrogene phos- 


‚ phoro-fulfure), indem er ein Gemengs aus 
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anderthalb Unzen aelsichtem Kalk, zweh Scrupel 
Phosphor und zwey Dramen trockenes Schwei 
felfali mit einer halben Unze. Waller bef ſchwa⸗ 
cher Erhitzung in einer kleinen, mit!’ einer pneu 
matiſchen —* verſehenen, Retorte der Des 
ftilation unterwarf. Obgleich Brügnatelli ver 
Meinung iſt, daß viefe Gasart ſich —— 
pon ‘einer Miſchung des Schwefel: Mafferftoff: 
gas mit’ Phosphor = Wafferftoffgas unterjcheide, 
fo muͤſſen wir ihm hierin aus Erfahrung wider 
fprecyen. Wir fonnten durch die Bermifchung 
beider Gasarten ein, dem hier beſchriebenen in 
Alem ähnliches, "Gas erzengen. Geſchwefelter 
Phosphor, mit Wafler mäßig erhigt, gab ung 
eine analoge Verbindung. — Wurzer über die 
Wirfungen des orydulirten Galpeterftoffgds (oxi- 
de gazeux d'azote). Auch Diefe Berfuche belch: 
ren uns, daß diefes Gas in feiner Conftitution 
fehr variire, und in wie fern hiervon feine Wire 
_ fungen beym Ginathmen abhängig find. — "Yan 
den Sande Analyfe eines Kupferfiefes aus der 
Gegend von Ettenach, und eines Eifenerzes von 
Saint: Leger im Departement des Fores. — 
Roover Verfahren, ranzig gewordene flüchtige 
Dehle zu reinigen. ME 
| Nr. 14. Wan Mons über die prismatifchen 
Farbenbilder, in einem Schreiben an Brugnas 
telli. — Gerard Abriß einer neuen Theorie 
der. Clectricitat, in einem Schreiben an den 
Herausgeber. — Favre über die Auflöfung ves 
Schwefels in Alfohol. Der Graf Lauraguais 
zeigte . zuerfi, daß der Schwefel fic) in Alkohol 
auflöfe, fo bald beide als Dämpfe. fic) begegs 
nen.” Durch die von Favre hier beſchriebenen 
Verfuche wird auch die Auflöslichfeit des Schwes 
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eg it Liquide Alkohol betpiefen. Der Alfos — 
hierzu muß indeffen hinlaͤnglich entwaffert — 
feyn: — Chenevix über die wahre Befthaffens - 
heit. der, Agufterde, und über, eine in der Baus 
art der Winddfen anzubringende Verbeflerung, , 
Chenepig, der fich. gleichzeitig mit Vauquelin und 
Klaproth der Unterfuchung des fo genannten 
Saͤchſiſchen Beryls oder. Aguflit unterzog, er» 
hig foie gu erwarten, ein mit der Arbeit dies 
ec, Chemifer, übereinfimmendes Reſultat. 
Nr. 15. Dize über die Zerlegung der ges 


; fchwefelten Alfalien durch Bleyglätte und Braun 


ftein: Um den gefchwefelten Alfalien im Gros 
Ben auf cine firhere und. zugleich wohlfeile Art 


den Schwefel zu entziehen, ſchlaͤgt D. vie Bley» 


ätte ‚oder den Braunffein vor. In der zu 

aint Denis bey Paris fich befindenden Natrons 
Sabrik hat man von der erftern den glüclich- 
fien Erfolg erhalten. Die Anwendung dieſer 
Methode auf Baryt ift bereits von Bucholy 
(f. Gort. gel, Anz. 1805 ©. 1933) geprüft. — 
Savre über die gucerartige Gubftan; , welche 
bey DBereitung der Bleypflafter fic) bildet. . Dies 
felbe nähert fich in ihren Eigenfchaften. ungemein 
dem Zucker, iff einer geiftigen Gährung fähig, 
und erleidet durch Galpeterfäure eine Umändes 
rung in Aepfelfdure. und Gauerfleefiure. Favre 
glaubt, daß fie aus dem den Deblen benges 
mifchten Pflanzenfchleim durch Orygenation dese 
felben fich erzeuge, denn er bemerfte ihr Ente 
fiehen häufiger, fo bald er einen Zuſatz von 
Gummi machte. — Wurzer Analyfe des von 
einer mwaflerfüchtigen Frau abgezapften Waflers. 
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London, — 
Tie Prefent State of Peru: the whole drawn 
from original aud authentic documents, chiefly 
written and compiled in the Peruvian Capital, 
and embellifhed by twenty Eogravings of Co. 
ftumes, etc. 1805. 487 Seiten in Quart. Nach 
dem Berichte des Herausgebers, Joſeph Skinner, 
wurde im Jahre 1793 ein Spanifches Schiff, dag 
von Callao nad) Cadir beftimme war, von den Enge 
ländern „genommen. Unter der übrigen Beute fane 
den ſich mehrere Bände einer periodifchen Schrift, 
El Mercurio Peruano, die von einer Gefelfchaft 
gelehrter Männer in Lima, mit dem Anfange des - 
Jahrs 1791 war herausgegeben worden,. und Hrn, 
Sfinner, in die Hände fiel. Als legterer in den 
Jahren 1796 und 97 einige Proben aus dem Pes - 
ruaniſchen Mercur im Morthly Magazine mirtheile 
fe, gweifelte man eine Zeit lang an der Echtheit 
derfelben , bis Hr. Sf. alle Zweifel durch die Vor- 
zeigung der Spanifchen Urfchrift-zerfireuete.. Das 
‚ vor uns liegende Werk ift faft ganz aus dem Mer- 
curio Pernano zufammengetragen, m der Here 
2) 
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ausgeber entweder Ueberfegungen, oder Auszüge — . 
aus den intereflanteften Auffagen unter, gewiffe Ras 
pitel von dem Boden und Clima des Landes, von 
der Naturgefchichte, der Mineralogie, dem Handel, 
der Hauptftadt, den urfpringliden und andern Eine 
‚ wohnern, der Topographie, zuruͤckbrachte, und Dies , 

fen noch einen Abſchnitt gemifchten Inhalts, ſammt 
einem Appendir, binzufügte. Die zwanzig iDumis 
nirten Kupferſtiche * nach einem Gemaͤhlde ver⸗ 
fertigt, auf welchem ein fo genaunter Indianer das 
Feſt worftellte, das von feinen Landsleuten, den 
urfprünglichen Bewohnern von Peru, nach der 
Zhronbefteigung Carl’s LV. auf dem Marfrplage 
in ima gefenert worden war. Wenn die Blätter 
dem Gemablde genau entfprechen, fo iſt die Zeichs 
nung in dem fegtern durchaus unrichtig , nicht nur 
in Ruͤckſicht der Farbe und Bildung , fondern audy 
des Coftume. der dargeftellten Perfonen. In Eng; 
land zweifelte man an der Edjtheit der Fragmente | 
aus dem Peruanifchen Mercur, weil man glaubte, 
Daf man dergleichen in Peru nicht habe fchreiben 
Finnen. Wir möchten uns eher darüber wundern, 
daß eine Gefellfchafr der gelehrteften Männer des 
Reichs nicht etwas Vefferes über die Geographie 
und Naturgefchichte ihres Vaterlandes liefern fonns 
te, als in dem Mercur enthalten iff. Yn den 
meiften Auffägen hat nicht bloß die Schreibart, 
fondern haben felbft die Gedanfen und Sacta, die 
vorgetragen werden, etwas Fremdes, und faft 
möchte man fagen, etwas Uneuropdifdes. Nichts 
Defto weniger ift die ganze Compilation fehr leſens⸗ 
twerth, weil dod) manche Bemerfungen und Notizen‘ 
darin vorfommen, die man nur von Cingebornen, 
niche von fremden Reifenden, erwarten fann. Bes 
fonders führen alle Auffäge auf mehrere erfreuliche 
Refuliates Daß naͤhmlich in Pers und in dem 
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übrigen Spanifchen America.die Denf= und Preß⸗ 
freyheit, fo wie die Freyheit von Handel und Ges 
werben, feit; einigen Menfchenaltern fich beträcht« 
lich erweitert hat; daß fowohl die höheren, als 
Die untergeordneten Obrigkeiten ihre Pflichten treuer 
erfüllen; daß gutgefinnte Privat= Perfonen Häufie 
ger gemeinnägige Unternehmungen ausführen, und 
daß aus allen diefen Urfachen der Anbau des Lan⸗ 
des, die Bevoͤlkerung (mit Ausnahme der Sndtante 
ſchen Gemeinden), and der allgemeine Wohlftand 
Schneller zunehmen, als in älteren Zeiten. In dew 
natuchiftorifchen Cabinet, das man im J. 1792 zu 
Lima anzulegen anfing, wird ein Backenzahn von ane 
derthalb Pfunden gezeigt, welcher eines Mumie, oder 
einem menfehlichen Leichnam, angehörte, ven man in 
der Proving Tarija fand. Diefe Mumie, fo fchließe 
der Erzähler, war alfo noc weit größer als der menjch« 
liche Körper, den Habicot ausgrub, und von wel= 
ehem er verfichert , daß er eine Länge von 25% Sus 
gehabt habe. ja der Vater Laguna befigt einen 
wenfchlichen Zahn, der fünf Pfund ſchwer iſt! ©. 
53. Im Jahr 1792 fam ein Indianer, Baftlio 
Huaylas, nach Lima, der fieben Fuß, zwey Rolf 
und einige Linien maß. Die Gliedmaßen dieſes 
Rieſen hatten gar fein Verhaͤltniß. Der obere 
Theil des Körpers war ungeheuer in Vergleichung 
mit dem untern. Der Kopf nahm: den dritten 
Theil ein (the Head oecupies about one third). 
Die Schultern waren fünf Sechstel einer Elle breit, 
und die Arme fo lang, daß, wenn Huaylas. aufs 
recht ftand, die Ginger bis an die Knie herabhin⸗ 
gen. S55. Im Jahre 1791 waren in dem Rb- 
nigreiche Peru neun und ſechzig Minen von Gold, 
748 von Silber, vier von Quedfilber, eben fo 
viele von Kupfer, und zwölf von Bley, die wirk⸗ 
lich bearbeitet wurden. Hingegen hatte man neun 
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und zwanzig Golds und sag Eilber-Minen Als uns 
brauchbar, oder nicht ergiebig genug, verlaflen, 
Im Fahr 1790 gaben die Silber-Minen in Peru 
412,117-Marf zur Ausbeute, Die Mericanifchen 

Bergwerfe lieferten in demfelbigen Jahre viel gris 
Bere Reichthimer, indem 5024 Maré Gold ‚ und 

und 2,179,455 Mart Silbers in der fonigh. Münze 
zu Merico ausgemimst wurden. &. 60,” In dem 
Artikel über die Minen und ihren Ertrag ſind alle 
Angaben fo genau, daß felbft diefe Genauigkeit 
Verdacht erregt. Ein Mitarbeiter am Peruani⸗ 
ſchen Mercur hale den Unterfchied des Clima in der 
alten und neuen Welt für fo grog, daß er behaup⸗ 
tet: in America fey es unter dem 40° nicht wärs: 
mer, als in Europa inter dem 60°.:©.83. Die 
Bevölferumg von Lima beträgt nach der legten Zaͤh⸗ 
lung 52,627 Seelen. G. 142- Höchftens, meint 
der Peruaniſche Schriftffeller , könnten fich ein paar _ 
taufend der Zählung entzogen haben. Seit der 
Geftattung des freyen Handels hat fic) Lima um 
ein Fünftel vergroͤßert, und der Wohlftand aller 
Claffen von Einwohnern iff in gleichem Grave ges 
fliegen, wiewohl man nicht mehr fo ungeheuer reis 
che Individuen findet, dergleichen die Monopolien 
der alten Zeit hervorbrachten. ©. 144. Die Nach⸗ 
richten uͤber die hohe Schule zu Lima (63. u.f. SG.) 

find fehr intereffant. Ben der Mäßigfeit ihrer » 
Fonds machte fie doch der Krone in verjchiedenen - 
Zeiten der Noth Gefchenfe, die über 100,000 Pias 
fer betrugen, und unterftigte mit Eifer alle ges 
meinnügige Anftalten, die in&ima angelegt wurden, 
Die Klagen eines Ehemannes über feine ergetzungs⸗ 
füchtige Frau (S. 237), und die einer Ehefrau über 


Ihren faanigen und verfehtvenderifchen Mann (6.237), 


find fehr anjichende Gittenfhilderungen, die den 
Abſtand der Kindererziehung und der gefelligen Vers 


~ 


ie, be ih gag 


gnuͤgungen it Pert von denen. in Europa vechtraufßs 
. fallend machen. In gang America fot feine Gegend 
feyn, die mit den Thalerm ven Tarija im Rückjicht 
auf Schönheit und; Fruchtbarkeit verglichen: werben 
“ tönnte. ‘GS. 320. Gin Hberffer, Cornejo, unters 
füge von der Gemahlinn eines Vicekoͤniges won Bue⸗ 
nos-Apres, machte im Jahr 1790 die wicht ige Ente 
derung, daß der Flug Bermejo fic) in ven Paraguay 
ergiefe, und eröffnere dadurch neve Mittheilungen 
zwwifchen Buenos- Ayres, Tircuman und Peru, S330) 
31. Andere fönigl. Beamte bevolferten fruchtbare 
Gegenden wieder, die von benachbarten Wilden mas 
ren verödet worden, oder machten fic) dadurch um 
beträchtliche Diffricte verdient, daß fie neue Wege 
baueten, und denEinwohnern eine leichtereZufuhr und 
Ausfuhr verfchafften. ©. 352, 368. Eben der Don 
Suan deGalves, der das herrliche Thal von, Bitoe 
wieder bevdlferte, entfernte die Urſache einer großen 
Sterblichfeit in der Stadt Tarma. ©. 276. In 
diefer Stadt brachen jährlich zu gewiffen Zeiten epis 
demifche Fieber aus, welche viele Menfchen wegraffs 
ten. Man leitete diefe Fieber aus der Lage der Stadt 
her, die von allen Geiten mit Bergen umgeben iff. 
De Galves hingegen fam auf dieVermuthung, daß 
die beffändig wiederfehrenden Sieber durch die vielen 
faulenden Reichname verurfacht würden, die in der 
nicht großen Kirche zufammengehäuft waren. Er 
brachte es mit großer Mühevdahin, daß ein Kirchhof 
aufferhalb der Stadt erbauet, und die Leichen aus 
der Kirche dorthin. gefchafft wurden. Go bald diefes 
gefchehen war, hörten die bisherigen endemifchen 
Sieber auf; und das Beyfpiel'von Tarma erwedte 
in der Nähe und Ferne Nahahmer. GS. 376. Yn 
der Stadt San SGebaftian de Huare; farb im Jahre 
1790 ein Don Juan de Caftre Monte in. einem Als 
ter von bundert dren und dreyßig Jahren. Geine 
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d | 
groente Frau wurde 96.Jahre.alt, und abet ts 
zig Jahre mit ihrem Manne. eine vergniigte Eher 
De Caftro hatte in feinem. Leben feine Rrantheit, | 
nicht. einmahl eine vorübergehende Unpäßlichkeit, un! 
behielt bis an feinen Tod. alle feine Sinne und Ger 
fiesträfte.. Das einzige Merfwürdige, was von ſei⸗ 
ner. Act zu leben angeführt wird, ift dieſes, daß er 
nie Wein oder andere beraufdende Getränfe trank. 
So 389. Auf:der gıı.. und den folgenden Seite 
kommt eine lehrreiche Beichreibung ver Pampa del 
Gacrameuto vor, die gegen Süden von den Fluͤſſen 
Pozuzu und Monro, gegen Weften von dem Huallaya, 
gegen Norden von dem Marannon, und gegen Oſten 
von dem Ucayali, eingefchloflen wird. Ihre Ober⸗ 
flaͤche betraͤgt acht tauſend Quadratmeilen (Square 
Jeagues). Sie tann viele Millionen von Menfchen 
faffen , wenn fie dereinft Bewohner erhält, die den 
Feuchtbaren Boden und die Vortheile von fo vielen 
fehiffbaren Zlüffen zu benugen verftehen. Der Mas 
rannon ent{pringt unter 10° 14’ aus dem Gee Yaus 
ricaha, und tft gleich bey feinem Ausfluffe aus dem 
Gee fünf und zwanzig Yards breit, aud) verhältniß» 
mäßig tief, felbft in dem Jahrszeiten, two die Seer 
und Sliffe am niedrigften find. An der Mündung 
ves Sees fichen gut gearbeitete fteinerne ‘Pfeiler, 
melche Ueberbleibfel einer Brice zu fey, und zu 
dem königlichen Wege zu gehören fcheinen, deſſen 
Kuinen man noch jegt mit Bewunderung betrachtet. _ 
©. 424, 425. Der erfte Hauptzweig des Amazonens 
Luffes: ift nicht der Marannon, defien Quelle wir 
oben angegeben haben, fondern der Ucayali, der in 
einer ungleich größern Entfernung entipringt, und 2 
bey feinem Zufammenfluffe mit dem Marannon dite 
fen fo fehr an Waffermaffe uͤbertrifft, daß et ihn 
gleichſam zuruͤckdraͤngt. ©. 427- ur * 
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Minke an’s Vaterland, 1806. 28. in Quart. 
Als vor vier Fahren die Ausführung des Lineviller 
Friedens dem Deutfchen Reiche vielfache Beränderutis 
gen. in allen Theilen feiner Verfaffung anfündigte, 
machten nicht wenige Schriftfteller, gutmuͤthig über 
geugt, Daß jegt der Augenblick gefommen fen, too der 
vaterländifchen Conftitution die fange entbehrte Uns 


abhängigfeir, Einheit und Seftigfeit ertheilt'werden — 


fönne, es fich zum angelegentlihen Gefchäfte, ihre | 
Dorfchläge über die Mittel zu jenem großen Zweck, 
und manderley, mehr oder weniger unreife, Verfafe . 
fungsplane allen Deutfchen Patrioten zur Beherzis 
gung vorzulegen. Der Erfolg hat befannter Maßen 
Damabhls den fangninifchen Hoffnungen, die mancher 
Politiker auf feiner Studirftube fich gebilver haben 
mochte, nicht foniderlich entfprochen; aus dem, was 

efchah, batte jeder nicht ganz Blinde für die Sufanft 

ich vie Bemerfung abftrahiren follen, daf eine Staates 
veränderung, unter dem vorherrfchenden Cinfluffe 
auswaͤrtiger Mächte eingeleitet, unmöglich zu einem 
Reſultat führen fönne, deſſen erfte Folge nothwendig 
Vernichtung jenes Einfluffes feyn würde. Diefe Bee 
merfung liegt fo wenig tief, daß mir wirklich geglaubs 
hätten, in diefem Augenblife, wo der Gang der 
Deutſchen Gefchichte fich endlich Flar genug entwicele 
bat, ähnliche Plane und VBorfchläge nicht mehr erware 
ten zu dürfen; aber die vorliegenden Blätter, deren 
Verfaſſer, nach der Schreibart zu urtheilen, ein Süd» 
Deutscher, und alfo dem Schauplage der großen Bee 
gebenheiten nahe genug, iff, belehren uns eines anz 
dern. Denn hier ift wieder ein ganzer Plan in aller 
Ausführlichfeit entworfen, den die Deutſche Nation 
nur anzunehmen hat, um auf einmahl madjtig, einig, 
parsiorifch, kurz alles Das zu werden, mas fie bisher 
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nicht gewefen iff,» Gaͤbe uns der Verf, diefer Plan 
blog ats cine-Sache der Speculation ,. um in einer 


Beit „mp: di¢ Gegenwart, fo. wenig Erfreuliches ‘ane 


bietet, eine-fchönere Welt der Ideen ung zu bereiten, 
fo wäre Dagegen weiter nichts, einzuwenden, als ets 
wa, daß der Plan| felbft ſehr Schlecht gerathen ift; 
allein wenn hier unfer Verf, die Gache in allem Ern⸗ 
fte-nimmt , wenn er in allem Ernſte proponirt, dem 
Kaifer feine feit zwey Jabrhunderten vergeffene Aus 
torität wieder zu geben, wenn er den Ständen jutraut, 


Daf jeder von ihnen dren Procent feiner jährlichen | 


Einkünfte zum Beßten der Reichs: Finanzen abgeben 
werde, wenn er glaubt, cs fey noch jegt unter den 
kleinern Sirften ein Bund möglich, durch welchen fie 
ihre Unabpängigfeit gegen alie auswärtige Gewalt 
vertheidigen fönnten, und wenn er bey dieſem Allem 
an die bisherige Handlungsweiſe der Reichsſtaͤnde ſo 
wenig, als an die Politif jenſeit des Rheines denkt — 
fo muß es in der That als ein pfychologifches Raͤth⸗ 
ſel erſcheinen, daß Jemand, Der übrigens Renutniffe 
und Bildung zeigt, und der die legten funfzehn Fa rey 
ja, Der nur die legten fünf, Monathe hindurch d elit 
Gange der Dinge in Deutfchland zugefehen hat, im 
feinem Urtheil über die Deutſche Welt noch imm 

fo durchaus — unjchuldig iff, Freylich iffes bey 
jedem harten Verluſt und jedem ung treffenden les 
bel dem menſchlichen Gemithe natürlich, gegen die 
Ueberzeugung von deſſen wirklicher Vollendung moͤg⸗ 


lichſt lange ſich zu wehren; allein, iff einmahl die 


letzte Eusjcheidung gefallen ; fo ift es meife, mit * 


rem Blicke den ganzen Umfang des Verluſtes aus 
meſſen, um, wo keine Huͤlfe ſich mehr zeigt, in ru 
ger und treuer Bewahrung deſſen, was etwa bia 
bets bleibt, ie — ch i troͤſten. ty 
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Den Seidel: Ueber. den Urfprung und das 
rechtliche Verbältnifs der Landftinde in Textfch- 
land. Von K. <j. Fortean; d. R. L. 1805. 
120 Seiten in Octav. 

Die vorliegende Abhandlung Fündige fi — in der, 
aus Landshut datirten, Vorrede ſelbſt als einen jua 
gendlihen Berfuch ans -fie hat: dem. Berfaffer zu 
‘ Erlangung der Licentiaten= Würde ‚gedient, „Ohne 
Zweifel muß. der Beurtheilung einer. ſolchen acades 
mifchen Probefchrift ein eigener Magßſtab zum Grun⸗ 
de. gelegt werden; fie fol nur. einen Beweis, der 
' mohl angewandten Univerfitärsjahre enthalten, und 
Der Sweet iſt erreicht, wenn der Verfafler durch: fie 
bewährt, daß er ‚die Lehren Anderer ridtig aufge» 
faft Habe, und in ihrem Zufammenhauge flac’ zw _ 
entwickeln verftehe. Um fo mehr. aber darf man 
yon einer Schrift viefer Art aucherwarten, daß fie 
in den Meinungen, die fie wortragt, das fremde 
Eigenthum befcheiden anerfenne, und den Gegnern, . 
die fie mit geborgten Waffen befämpft, die gebuͤh⸗ 
sende Achtung nicht verfage,.  Diefe — 
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tung findet fic bekanntlich feinesweges immer bez 
friedigts auch in der Abhandlung nicht, die wir 
hier zur Anzeige bringen. Ihr Verfaffet hac nichts 
"vorgebracht, wovon fich nicht gleich nachweifen liege, 
wem er es verdanft; ‘und doch follte man, feiner 
ache nach, meinen, daß bier lauter ganz-neue | 


Aufklaͤrungen zu finden fenen. Go fagt er gleich in 


der VBorrede, mit einer Art von Befcheidenheit, hin⸗ 
ter der die Anmaßung- am fchlechteften fich verbirgt, 
“eg gebe hier feine Darftellung, er verfuche eine 
andere Anſicht, um die Zorfhungen größerer Mane 
ner zu erweden”. Go geht es Durch die ganze 
Schrift; überall Darftelung fremder und befannter 
Meinungen, aber immer im Tone des Erfinders, 
vornehm herabfehend auf die Andern , die es niche 
fo mußten, und, wenn es parador ausſicht, ganz 
mit der kecken Zuverfichtlichfeit, die unfern Schrifts 
ſtellern von geftern her ftact der Beweife dient. Die 
Abhandlung zerfällt in gwen Theile; im erften, der 
die Entftehung der Landſtaͤnde hiſtoriſch entwickeln 
foll., befampft der Verf. zuerft die, welche jene Ente 
ſtehung einem einzigen beftimmten Zeitpuncte , ‚dem 
12. oder 15. Jahrhunderte, zufchreiben, und fucht 
dann felbft eine andere Epoche dadurch zu begrüns 
Den, daß er, wie es S. 30 heißt, .““darzuchun wagt, | 
die Eriften, der Landflände fey nothwendig aus 
der Verfaffung ves Mittelalters hervorgegangen, - 


und ihr Urfprung muͤſſe alfo auch darin-gefucht wer: - 


den”. Diefe feyerlich angefündigre Entdedung "ber 
fteht in der fchon fo. oft ausgeführten und allgemein 
verbreiteten Jdee, Daß man einen befliminten Ters 
min als das Geburtsjahr der Randfchaftsverfaffüng 
gar nicht angeben fönne, daß diefelbe vielmehr, wie 
die meiften Einsichtungen im Staate, fich allmählich 
ausgebilder babe, und fonad die erften rohen Ans 
Fänge ihrer Exiſtenz von des gänzlichen Wollendung 
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durch lange Jahrhunderte getrennt fey. — Der 
zweyte Theil hat es nun mit der dogmatiſchen Dare 
ftellung der Lehre‘ zu thun; bier finden wie in dem 
Derf. einen treuen Schüler des Hrn. Procansler 
Goͤnner, in deffen fräher erfchienenem, aber nicht 
citirtem, Lehrbuche ganz diefelben Grundſaͤtze ents 


halten find. Hrn. 5. könnte alfo nur das Verdienſt 


einer flaren und bündigen Erpofition bleiben; aber’ 


aud) dieß find wir ihm zu bezeugen nicht im Stande, 
und wäre nicht des Lehrers Theorie aus deffen eigen 


nem Buche befannt , fo würde man fie in des Sais. 


lers Darftellung fchwerlich, begreifen. - Schon die 
Ordnung ift durchaus fehlerhaft; denn zuerft wird 
S.76 ff. von einigen befondern landesherelichen Rech⸗ 
ten gehandelt, wobey den Landſtaͤnden feine Concure 
renz zuftehen foll (Gefeggebung und Bündnißreche), 
‚ und dann erfi folgt ©. 83 ff. die allgemeine Unterſu⸗ 
chung ihres repräfentativen Charakters, wovon noth. 
wendig die Deduction hätte ausgehen miffen. Auch 
find die Hauptgründe, worauf das Eigenthämliche in 
G's. Theorie beruht ($. 256 feines Sehrbuchs), nir⸗ 
gends im Zufammenhange vorgetragen, und auf die 
Art; wie unfer Berf. S. 75 feinen Beweis felt, 


ließe fic) ja offenbar auch die rechtliche Möglichfeie: 


einer Landesveräuflerung felbft beftreiten — woran 


ex dod) nady S. 98 garnicht zweifelt. Die Regeln, 


die er ©. 107 aufftellt, find höchft ihwanfend; fie. 
enthalten durchaus fein Princip, wornach die Rechte, 
Die den Landesherrn nicht an landftandifce Einwillis 


gung fol binden fönnen, von folchen fich unterſchei⸗ 


den laffen, bey denen dich als möglich. auch hier 


anerkannt wird. Ben diefer völligen Unbeſtimmtheit 


_ wäre es alfo wohl unpaffend, die ganze, Hrn. ©. abs 


- geborgte, befanntlich fehr fühne und paradore, Ans. 


ficht felbft hier einer weitern Prüfung zu unterwerfen; 


a 
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| Mec. behält die Entwidelung feiner Zweifel dagegen 
einer andern Gelegenheit vor. 


‚ Leipzig. — 

\ Der häusfiche und technifche Werth dev Verkoh⸗ 
** ausfuͤhrlich dargeſtellt. Nebſt der Be⸗ 
ſchreibung zweckmaͤßiger Einrichtungen. Von Friedr. 
Kretſchmar, Med. Ore Mic XIII Kupfertafeln 
und mehreren Figuren. Ben Ge. Joachim Goͤſchen. 

1802. Auf 12 und 447 Seiten in Dctav. 
Nach dem Eindrude, den diefes Buch beym Lefer 
im Allgemeinen auf uns gemacht hat, ift es ein uns 
gemein gründliches, vollftändiges und jedem gebildes 
ten Lefer verftändliches Werk über den Theil der ches 
mifchen Pyrotechnic, der durch die glücklichen Wahr» 
nehmungen unferer Zeitgenoflen fo wichtig geworden 
ift, und durch eine. gänzliche Reform unferer Feue⸗ 
zungsanftalten und verfchiedener Gewerbe hoffentlich 
bald noch twichtiger werden wird. Der Verf. hat 
‘Darin durchaus die Belehrung über die Theorie mit 
der Anweifung zur Ausführung verbunden, und feine 
Lefer damit völlig in Den Stand gefegt, zu verfteher, 
twas fie thun follen, und dabey mit eigener Beur⸗ 
theilung zu verfahren. | 
. Nach a. vorangefchickten Bemerkungen von 
der Materie berhaupt, und der Wärmematerie ins⸗ 
befondere, iff das. Ganze unter den. drey Rubrifen 
abgehandelt; 1) der Berfohlungsproceß; 2) der Vers 
brennungsproceß; 3) Beichreibung von Vertohlungs« 
| öfen zu häuslichen und technifchen Zwecken. | 

- As Hauptproducte, die bey der Verfohlung ents 
ſtehen, führt der Verf. das theerartige Dehl, vie 
Holzfäure und die Kohle auf. Das theerartige Dehl 
fen ein mit Harz und Kohlenſtoff beladenes ätherifches — 
Oehl, das durch dieDeftillation zu Kienoͤhl veredelt 
‘werden könne; ohne diefe aber auch ſchon ſowohl 


za Se, dent. Mary 1806. 333 


zum Brennen, als zu mancherley technifchen Sweden, 
naͤhmlich zum Anſtreichen, zum Walfen des Leders, 
zur Harzfeife, gu Wagenfehmier und zur Drufers 
fchmärze tauge. Die Holsfiure fey eine mahre Ef: 
figfäure, die fic) von dem durch vie Gährung erzeug⸗ 
ten Effig durch mehrere Starfe und den Mangel an 
fchleimigen Theilen noch auszeichne. Eine Unge das 
Davon, durch die Deftillation gereinigt, habe I Drachs 
me Rali gefattigt, wozu von deſtillirtem Weineffig 
14 Ungen erforderlich gewefen feyen. Gite diene zum 
Schwarzfärben, zum Eimbeigen‘ der Haute, zum 
Schwarzfärben des Leders, zur Bereitung des Flei- 
fches ftatt des Raucherns , zum Schwaͤrzen des Toͤp⸗ 
ferzeuges, Meerſchaums; ſtatt der brandigen Saͤu⸗ 
ren; zur Auflöfung und zu den Bereifungen von 
_ Bley und Kupfer, wie auch zum Gebrauche in der 
Arzneybereitung. Die Kohle fey der fenerbeftändis 
gere Theil des Feuerungsmaterials, der bey der 
Durch die Hike gefihehenden Trennung des Feuerungs- 
materials in Koblenftoff und Aſche zerſetzt werde. 
Ben der Verfohlung verliere das Hols = bis 3 feines 
koͤrporlichen Inhalts, und z bis an 3 feines Feue⸗ 
rungsmaterials. Wie viel bey diefer Operation von 
dem KRohlenftoffe des Feuccungsmatecials gebunden, 
aufgelofet und verflüchtiger werde, fen eine durch 
die.Chemie faft unauflösliche Aufgabe. Es finne 
eine Holzart in ihrer Kohle mehr Kohlenftoff behat. 
ten, als eine andere, und urfprünglich doch ärmer 
daran feyn. Der relative Werth der verfchiedenen 
Kohlen muͤſſe nicht nach ihrem förperlichen Inhalte, 
fondern nach der Feuerbeftändigfeit ihres Koblen- 
ftoffs gefchägt werden. Die bey der Verfohlung 
ausftrömenden Dämpfe entzünden fic) zwar: nicht 
felbfi, wohl aber von einem in der Nähe: brennen: 
den Körper, und verbrennen dann mit lebhafter hel. 
fer Glamme, die fowohl zum Erhigen, als zum Er: 


334. Oöttingifdje gelepere Anzeigen - 


feuchten gebraucht werden könne. Zu dem legterm 


Behufe fey es am rathfamften Fie erſt zu reinigen; - 
it Roblen- und feinen - 


das übrig bleibende Gas fey m 
Hehlodmpfen gemifcht ; das einfache gebe aber nur: 
ein blaues, nicht helles, Licht, und feine hinlängliche: 
Hige. Auf diefe Eigenfchaften gründe fich die Aus, 


wendung. zu den Thermo=Lampenofen, den Verfohe 


Iungsofen, Thermo Lichtern, phosphorifchen Lich 
tern und Berfohlungslidtern. Zur vollftändigen 
Abtühlung des gemifchten brennbaren Gafes und der 


Abſcheidung des einfachen diene ein Luft: Refervoir.:, . 


> 


Hier gibt der Verf. nun eine tragbare Gaslampe — 


an; lebrt das Gas zu Luft-⸗Ballons, zu medicinifchem: 
Gebrauche, und zum Heigen und Erleuchten anwene 
den; zeigt, wie es von dem foblenfauren Gale. geo 
reinigt werde; duffert fich über die Menge des Sticks 
gafes, foblenjauren Gafes und Wafferdunftes, wel⸗ 
che Berkohlungslichter hinterlaffens gibt die Idee 
von einer gläfernen Gaslampe; bemerft, wie in eis: 


nem Zimmer der wirffamfte Ventilator der Luftzug 


zum Feuer von innen fey, und gründet darauf dann 
Borfchläge zur Conftruction einerSalubritäts-gampe.: 


Der Berbrennungsproceh wird hierauf in wiſſen⸗ 


ſchaftlicher und in pyrotechnifcher Hinſicht abgehan⸗ 


delt, indem der Verf. zuerſt allgemeine Betrachtun⸗ 


gen über die gewöhnlichen Geuerungen und Genes 


rungsgefäße anftellt, dann die verfchiedene Corts: 


firuction der Geuerungsgefäße nach ihrem Einflufe: 
auf das Berbrennen erklärt, und endlich die zweck⸗ 


1 äßigfte und möglichft vollftändige Benugungsart dee — 


dutch das Berbrenuen hervorgebrachten Hitze zeigt > 
Hierauf folgt nun die Befchreibung der Verkoh⸗ 


Iungsöfen: 1) zu Heigung der Wohn = und Trockene: 


fluben; 2) zur Fenerung für Siedefeflel und Pfansi 


nen; 3) zur Feuerung für Fabrifen von. Berliner: 
Blau, ‚und 4). zur Beleuchtung. Das Ganze wird: 


— 


* 


yo 
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endlich mit einer bis hierher ausgefegten Betrachtung 


> ‚über die Menge und Befchaffenheic der Flaminens 


ftoffe, der Kohlen und der Fluͤſſigkeit nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der brennbaren Koͤrper, beſchloſſen. 

Aus dieſer kurzen Darſtellung des Inhalts dieſes 
intereſſanten Buchs werden unſere Leſer genugſam 
uͤberſehen, was ſie hier zu erwarten haben. : "Auf 
- eine detaillirte Beurtheilung fönnen wir uns aber 
nicht weiter einlaflen, da das Hauptverdienft des 
Derf. in den practifchen Angaben beſteht, die erſt 
. nod) durch Verfuche geprüft werden maffen. 


Nom. 
Sen Pagliavini: Roma deferitta ed illuftrata 
_ dall’ Abate Giufeppe Antonio Guattani, Romano, 
in quefta feconda Edizione corretta ed accresciu- 
ta. T.l. 1226. TI 1506. in Quaet, mit eis 
* oe und vielen archisectonifchen Kupfern. 


18 
Der Bived des Verf., der fich bereits durch ur a 
antiquarifche Schriften bekannt gemacht , iſt, den 
Sremden, welde Rom befuchen,, das Studium der 
merfwärdigften architectonifchen Leberrefte Durch gut 
‚geftochene Abbildungen und kurze Befchreibungen zw 
erleichtern. : Er Gat daher die Ruinen auf-das ges 
nauefte: copirt, Grundriſſe, Aufriffe und Durchs 
ſchnitte hinzugefügt, und die "einzelnen Theile der 
Gebäude mit Maafen bezeichner, wozu er Römifche 
Palmi oder Franzöfifche Fuße wählte. Die vielen 
- Bufäge, die fich durch ein Sternchen auszeichnen, gee 
ben diefer gwenten Ausgabe einen großen Vorzug, 
denn fie enthalten manche Notizen von. den. neueften | 
Ausgrabungen, die man im Pantheon, in den Bas 
dern; des Diocletian, im Tempel der Veſta, unter 
den Triumphbogen des — Severus und Con⸗ 
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ftantin; im Coliféo, und in eittem Amphitheater zu 
Oſtia, ‘mit vielem Gewinn unternommen und fort=- 
geſetzt hat. . Weniger hat uns die Befthreibung bes 
friedigt, die der Berf. von den mannigfaltigen Mar⸗ 
morarten gibt, and mit dem .vortreffliden Werfe — 
unſers Serber über denfelben Gegenftand nicht ver» 
‚glichen werden fann. Da.das Buch eigentlich für. 
Fremde Reifende beftimme iſt, fo hat ihnen der Verf. 
‚einen Weg vorgezeichnet , wodurch fie ohne Zeitver- 
luſt und. am vortheilhafteften. die Hauptdenfmählee 
befchauen fönnen. . Gelegenheitlich fucht er-auch thre 
Aufmertfamfeit auf neue Gebäude zu leiten. Der 
Verf. verwirfe die gewöhnlichen Topographien von 
Mom ‚die anit der Petsiticche anfangen; er will, 
daß der Fremde zuerft die Trojanifche Säule erfleige, . 
wodurch er. gleichfam in den. Mittelpunct der Stade 
verſetzt wird, einen leichtern Weberblid. gewinnt, 
and fich ſchneller orientiren fann. Da wir den Verf. 
unmöglich auf feinem Gang durch Rom begleiten 
koͤnnen, fo heben wir hier nur einige intereffante 
‘MPancte aus , die fich durch ihre Neuheit empfehlen 
©. 19 erzählt der Verf., daß der. Churfuͤrſt vox 
Baiern ein prächtiges filbernes Modell der Trajauts 
ſchen Säule, ein Meifterftic des. berühmten Lonis 
Waladier, gefauft habe. ©. 16 ſtellt der Verf: 
vier Epochen der Römifchen Architectur auf: unter 
den Königen, in den Zeiten der Republik, unter dew 
Kaifern, und im Mirtelalter. Diefe. Cintheilung 
verdient Aufmerctfamfeit. . Bon S. 48 — 56 finden - 
fid) Gruudriffe von Gebduden,. welche. man in dew 
Girten ver Familie Spada ausgegraben hat, und | 
zufegt einige Notizen von den neueften Ausgrabungen 
zu Orricoli, morunter ein in höchfler Simplicitäg 
aufgeführses Amphitheater das Merkwuͤrdigſte ift. 


“ 
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-Traite des maladies de la bouche d’aprés l'état 
actuel des .connoiflances en médecine et en 
chirurgie, qui comprend la firucture et leg 
fonctions de la bouche, I’hiftoire de fes ma- 
ladies, les moyens d’en. conferver la fanté et 
la beaute et les opérations. particuliers & Part 
du dentifte, par of B. Gariot, Chirurgien et 
dentifte deSa}M. C. le Roi d’Efpagne. Avec XV 
planches gravees en taille douce. 1205. 338 ©. 
in Octav, ohne die Borrede. Ein treffliches, auch 
fehr gut gefihriebenes, Werf. Discours prelimi= 
naire. *‘Les dents habituellement fans exercice 
s’affoibliffent, fe couvrent de tartre etc, des ali- 
‚mens fains et groffiers, qui ont befoin d’étre 
dechirés et mäches avec effort les dents font _ 
ainfi un exercice habituel qui develonpe leur 
force et entrerient leur propreté, welches ©. gr - 
soiederhohle wird. Schlechte Zähne, meint der 
Verf., würden erblih. — | Diefer Theil ver Wund» 


arzneykunſt fey febr. vernachläfige, und man muͤſſe 


fic) wundern, daß in den. a 
| sa 


4 
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Schulen in Ftankreich cette partie de Vart de, 
uerir foit totalement oubliee, da Doc) oft mehr . 


‚ Gefchidlihleit dazu gehöre, einen angefreffenen 


4 - 


Zahn, ohne ihn zu zerbrechen, auszuziehen, als, 
ein Glied abzufchneiden. Daher beichäftigten fich 
damit nur unwiſſend robe Leute. Diefe Willens 
ſchaft mérite au moins autant d’egards que celle 


. des accouchemens et qu’ elle exige une fagacité 


une adrefle et des connoiffances a moins aufli 
étendues. — Premiere Partie. Structure de 
la bouche. 1. Appareil offeux. Hier fomme 
auc Camper’s Gefichtslinie vor. 2. Appareil den- 


‘taire. Ziemlich gut, dod nicht volftändig genug. 


3. Appareil masculaire. Diefer Abfchnitt begreift 
zugleich. die Structure der ippen und der Höhle | 
des Mundes , auch die Musteln der Zunge, und die 
Speicheldräjen. 5» Appareil nerveux et vascu- 
laire: handelt von den Nerven, Arterien, Venen 
aap, GengaberdeNien, Phyfiologie de la bouche, 
1. Fonction mécanique de l’appareil de mafti- 
cation. — Seconde Partie. Maladies de la bou- 
che. De la gergure des levres. Des aphthes 
de la bouche. Du fcorbut, fury und bündig. 

De Y'angine. Maladies qui ont leur fige dans 


 Pépaiffeur des diverfes parties de la bouche et 


de Parriere-bouche, nähmlich Epulies, Ozéne 
da finus maxillaire. Polypes ou fungus du fi- 
nus maxillaire. Imperforations de la bouche, 
Rétrécifement, 3. B. durch Pocfennarben. Bee 


- de liévre. Intumescence des lévres. Filet de 


la langue. Intumescence de Ja langue. Ren- 
verfement de la langue. Det Verf. zweifelt vod 
ſelbſt an der Wahrheit, daß die Neger ihre Zunge 
verfchlusfen Fönnten. Des coups de feu dans la 
bouche, z. B. ben Leuten, welche, um fid) zu ers 


fchicfen, die Piftole in den Mund abfeuerten. 
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Plaies compliquées; z. B. Speichelfiffel, Seine 
fraß, venerifhe Gefchwüre. Maladies des glam- 
des :et conduité falivaires, et des affections par- 
ticuliéres aux glandes Iymphatiques. Der. wies 
Derhohlte Gebrauch des Queckſilbers bis zum Speichel 
fluffe verändere allemahl merklich die Zähne, welche 


ihre Weiffe und Solidität verlieren, und fich niche 
mehr folange erhalten lafflen. De la grenouillette. 


Ein Kreuzſchnitt, mit Wegnahme des größten Theilg 
ver Rippen, fcheint uns doch ohne Noth zu graus 
fam; ein bloßer Einfchnire fohien uns immer bins 
weichend. De l’affection des glandes Iymphati= 
ques qui entourent les mächoires, Du ‘fkirrhe 
et du cancer qui furviennent 4 quelques pare 
ties de bouche. . Bouton cancereux 4 la lévre. 
Ausſchneiden Hale der Verf. für das einzige Mittel. 
Indeſſen haben wir mehrere Mahle mit vem Cosmis 
ſchen Mittel das Uebel bezwungen. Cancer a la 
joue. Hr. G. erfldre diefe Krankheit fir, meuras 
bei, die wir doch ebenfalls mehrere Mahle leidé 
mit:dem gedachten Mittel gründlich wegſchafften. 
.De quelques affections purement nerveufes. ow 
de nature rheumatismale. Oft fey der Zähne 
Schmerz; une affection des tiflus fibreux blancs 
qui forment les.alvéoles et tiennent de. la na- 
ture des douleurs rheumatismales. Diefe Schmer⸗ 
zen find es, welche oft den unbedeutendften Mita 
ten weichen, 3.0. einem Amulet, der Gegenwart 
- Pes Zahnarztes, einem Tropfen Opium oder Nelfzues 
öhl. Tics de la face: ziemlich gründlich abgee — 
handelt. Maladies des os de la. mächoire, 
- De la- fracture de la mächoire inférieure. De 
‘la mortification ou. necrofe partielle et externe 
ou exfoliation, partielle et intérieure, totale du - 
corps de l’os. (Yn Weismann’s Werke hätte der 
Perf. eine Schöne Abbildung einer necrofen unsern 
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Kinnlade finden fontien.). Des tumenrs offenfes. 
BDe'la.carie, VI. Des maladies des dents. De 
4a formation du tartre. Sehr vernünftig ift.ver 
Rath , ungeachtet wir ihn noch feinen Zahnarzt bes 
fotgen fahen, -diefen Anfag an den Zähnen, wenn 
er ſtark ift, nicht auf einmahl, fondern nur nad 
und nach. weggunehmen. De l’ufure des dents, 
De la luxation des dents. Der Berf. glaubt, 
Selbft ein: luxirter Zahn: Fönne fein Leben. behalten. 
De la fracture des dents. Kin zerbrochener Zahn - 
"Eönne:zufammenheilen. (Nicht nue Bonn im The- 
fauro off. morb.' Hovii bildet. einen foldhen Zahn 
ab;, fondern Ree: beſitzt felbft einen.). De la ca 
rieides dents. ; Recht. brav abgehandelt, wie wir 
nicht feicht bey - einem. andern Zahnarzt fanden. — 
Froifitme Partie. Hygiene et thérapeatique. 
as De la ponffe des premieres dents. i De l’erat 
des gencives dans la poufle des premieres dents. 
Unnig, ja ſchaͤdlich, feyen die fo genannten bo» 
chets und ‘alle. andere harte Körper, auf: welche 
man die Kinder beiffen laffe. Ueberhaupt har der 
Verf. fehr richtige Begriffe über das Wachfen ver 
‚gähne, und, bemerft unter andern, daß das Ein: 
Schneiden des Zahnfleifches eine Operation fey, 
qui 4 été pratiquée’ toujours fans fucces pour | 
iWobjet gu’ on fe propofait, ungeachtet Girtanner 
3. B. :e8 für unfehlbar helfend hielt.:; Des moyens | 
tapables. s’oppofer au derangement de l’appareil 
gaftrique pendant. le travail de‘ la, premiere dem; 
tion. Der Verf. zeigt ganz gründlich, daß eine 
gute Lebensordnung das beßte Mittel gegen bes 
ſchwerliches Zahnen ift, une dentition facile d&-, 
pend du. bon état dans lequel ‚fe trouve Pen- 
féemble des organes. Des moyens de prevenir 
‘qu de guérir les convulfions qui’ furviennent 
pendant le travail de la premiere dentition. ' Aut 


x 4 


s 


3593S , den I ‚März 1806.) 348 


gemeffene Mittel dagegen fener nicht, die collierg: 
d’ambre et les amulettes, ſondern die Gorge für. 
eine gute phufifche Erziehung. - De la feconde 
dentition. 1. Des moyens .de.donner une bone 
ne direction aux fecondes dents. Die Haupts 
fache fey, die Milchzähne zu cechfer Zeit, doth ja ' 
nicht zu früh, mwegzufchaffen. Der Verf. billige 
und empfiehlt. Bourdet’s Rath, den erften gefuns 
den Backzahn wegzunehmen, Damit fich die anders 
beffer rangiren fonnen. zı Des moyens de ree 
dreffer les dents qui ont pris une mauvaife direc# 
. tion. Das befte Mittel, cine beffere Richtung zu 
erzwingen, ift durch einen umgefegten Faden, weit 
man dev force active des Zahns nur die gehörige 
Richtung dadurch zu geben brauche. 3. Des moyens 
a employer. pour la confervation des dents et 
celle des autres parties de la bouche aux di- 
vers epoques de la vie. - Hr. G.: fchifvert deut⸗ 
lich Den Schaden, den die fo genannten Sahnpulver 
anrichten. Der Verf. heilte einen Menfchen glics 
lich, der fic) Die acht Schneidegähne luxiret hatte, 
. _um eine Wette zu gewinnen, daß er Ein Stockwerk 
> hoch fommen wollte, indem er bloß mit der rechten 
„ Hand und den Zähnen fic) an einem aus dem Fens 
- fter hängenden Tuche herauf half, da ihm die linfe 
. Hand auf dem Ruͤcken befeftige war. Des foiss 
& apporter aux /gencives. Des précautions a 
prendre relativement 4 la carie. "Des moyens 
propres a faire cefler les douleurs de dents. 
Bisweilen ift ein Zahn: zu fang, und macht dadurch 
in dem ihm gegen über ſtehenden Zahn Schmerzen. 
Des moyens de remplacer des dents perdues. 
Des moyens de remédier aux ouvertures de la . 
voüte du palais. 4. Formules de divers pous 
dres, électuaires (opiats), et Elixirs. pour net» 
. toyer les dents,..calmer les douleurs de ces 
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parties et raffermir les genciyes. — Quatriza . 
me Partie. Operations. 1. De la maniere de 
nettoyer les dents et des inftrumens propres 
4 cette operation. 2. De différentes methodes 
de limer les dents. 3. De Vemploi du :cautere 
- sctuel. 4. Maniére de plomber des dents. -5; 
De la maniére de luxer les dents. 6. De l’ex« 
traction des dents., Genaue Befchreibung der abe 
gebildeten Inſtrumente. 7. Des accidens qui peu- 
vent étre la fuite de l’extraction des dents, 
$. Des dents artificielles. Der Berf. ruͤhmt 
Hrn. Dubois =» Chement’s -päte minerale. 9. Des 
' pieces compofées. 10. Des dentiers ‘artificiels, 
31. Des obturateurs du palais. Den Beichluß 
machen dreyzehn (oder funfzehn mit den beiden: zum 
Titel gehörigen) ſchoͤn und Eräftig geftochene Kupfer. 


u SR London. 

Narrative of a Voyage to Brafil; terminating 
in the Seizure of aBrittifh Veffel, and the Im- 

rifonment of the author and the Ships Crew. . 
by the Portuguefe: with general Sketches of 
the Country, its natural Productions, Colonial 
. Inhabitants etc. and a Defcription. of the City 
and Provinces of St, Salvadore and Porto Secu- 
ro. To which are added a correct Table of 
the Latitude and Longitude .of the Ports on 
_ the Coaft of Brefil, Table of Exchange ‘etc. 
By Thomas Lindley. 298 Seiten in Octav, aufs 
fer XXXIS. Dedication und Einleitung. Als 
die Nachricht von dem in Europa gefchloffenen Fries 
den im December 1801 nach dem Borgebirge der 
guten Hoffnung fam, verbreitete fie einen allges — 
meinen Schrecken wegen der ungeheuern Vorraͤthe, 
welche die Brittifchen Kaufleute in ihren Magazi⸗ 
wen hatten. . Der Verkauf der, Englifchen Waren 


# 
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fing auf einmahl an zu ſtocken, weil die Hollins 
der glaubten, daß die fremden Kaufleute bey der 


Räumung der Colonie alles zu den niedrigflen 
Prelfen wegſchlagen müßten. Um diefem Uebel. 


zu entgehen, fuchte man neue Märkte. Dieß that 
auch unfer Verfaſſer, der eine fleine Brig für St. 
Helena befrachtete. Hr. 8. blieb in St. Helena 


* 


nur drey Wochen. Auf der Ruͤckfahrt wurde ſein 


Schiff von einem heftigen Windſtoß ſo beſchaͤdigt, 
daß er an der naͤchſten Braſiliſchen Kuͤſte Schug 


fuchen mußte. Er fleuerte auf Bahia oder Gau ' 


Galvadore fos. Da neuere firenge Befehle in 
Diefer. Stadt den Verfauf fremder Waren. dur 
aus unterfagten: fo begnügte er fic) damit, d 
MNothwendigfte an feinem Schiffe ausbeffern zw 
lafen, und verließ die Bay aller Heiligen, um 
nach Rio Janeiro gu fegeln. Widrige Winde nös 


thigten ihn, in Ports Seguro einzukehren. Hier 


erfaubten ifm die vornehmſten Magiftrats: Perfos 


nen einen freyen Handel. Cine derfelben machte 


ſich fogar anheifchig, ihm eine Radung Braſilien⸗ 


holz. zu billigen Preifen zu liefern. Unglüdlicher 
YWeife wurde die Sache ruchrbar.. Der Handel 
zerfchlug fich nicht bloß, fondern der Berfaffer und 


‚ feine Mannfchaft wurden, gleich dew obrigfeitlichen — 


MPerfonen in Porto Segure, ouf Befehl der Res 


gierung zu Bahia verhaftet. Man behandelte die 


gefangenen Gritten anfangs fehe hart, und aud 
Dann, als diefe Harte nachließ, auf eine unwuͤrdige 


Art. Hr. 8. verlor den größten Theil feiner Effeca . 
ten, und er würde vielleicht noch lange in Brafilien PR 
zurücgehalten worden ſeyn, wenn ihm nicht einige 


Sreunde, welche er als Maurer hatte fennen lernen, 


im Auguft 1803 zu einer heimlichen Flucht: behalflich . 


ggeweſenwaͤren. Der Verf. führte während feiner , — 
~ Berhaftung ein Tagebuch, aus welchen, ſo wie. - 
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“aus den angehängten Befchreibungen ,: fir. das 
Michriaften auszeichnen wollen. Die Zudermühlen 
In Braftlien bleiben in Hinfiche auf ihre innere Eins 
tichtung hinter denen’ auf den Englifchen Zudfers 
infelu fo weit zuruͤck, daß faum eine Vergleichung 
Statt findet, ©. ı2, 13. Nicht weit von Porto 
Seguro liegen unabfehlihe Streden des fruchtbar 
ften Bandes -noch ganz unangebaur, G.15. Dasa 
felbige gilt von den meiften übrigen Theilen vow 

Brofilien, S.66. Man hatte faum entdedt, da 

- unfer Verf. eine Kifte mit Arzueymitteln bey fi 
Habe, als man ibm Rranfe von allen Seiten jus 
führte, und ihn ndthigte, den Arzt zu machen, 
 ©.17. Die Brafilifhen Aerzte wenden bey allen - 
Krankheiten ftarfe und häufige Aderläfle an, S. 37. 
Perfonen aus allen Ständen tragen fein Bedenken, 
fich einander öffentlich zu laufen, S.35. Die Porz 
, fugiefen in Brafilien brauchen ben Tifche felten oder — 

niemahls Gabel und Meffer. Sie reiffen von dem 
' . gefodjren oder gebratenen Fleifhe Stuͤcke nad) Bes 
lieben ab, umwickeln diefe mit Brot und Gemife, 
 “tunfen die einen und die andern in Effig, oder Dehl 
und andere Bruͤhen, fneten das Ganze in. der 
Hand zu fleinen Kugeln zufammen, und ſtecken 
, diefe in den Mund, ©. 54. Hr. L. lernte in Bas 
bia einen Vater Auguftin kennen, der das Frans 
zöfifhe und Englifche ohne mündliche Anweifung 
" gelernt, die beften'Werfe in beiven Sprachen ons * 
gefchafft, und mit Hilfe derfelben die Naturges 
ſchichte, befonders die Botanif, eifrig ſtudirt hats 
te, S.67. ‘Man kann fich feinen größern Mans 
gel von Unterordnung: denken, als in Brafitien - 
Statt findet. Bediente und Sflaven reden mit 
ihren Herren, alle Untergebenen mit ihren Gore 
geſetzten, wie mit ihres Gleichen; tworaus eine 
Vertraulichkeit oder Zudringlichkeit entfteht, die 
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Anfern Britten hoͤchlich empoͤrte, ©.69. ~Hr. & 


4* 


war Zeuge, daß man auch mit andern Brittiſchen 
Schiffen auf eine eben fo unfreundliche und raͤu⸗ 
berifche Art, mie mit ibm, verfuhr, ©. 123. Er 
überzeugte fic) auf einer Pflanzung, Gan Lazar, 


daß der Boden in Brafilien, auffer den diefem 


Lande eigenthämlichen Erjeugniffen, die Oftindifchen 
Gewürze eben fo gut, als den Reis, oder die Eus 


ropaͤiſchen Getreide- und Gemifearten, trage, S— 
- 3735. Der Rebftod bringe jährlich drey Mahl 


Srüchte, und es iff wahrfcheinlich weniger Schuld _ 


.. Des Clima, als der unberriebfamen Einwohner, daß 


man aus den herrlihen Trauben noch feine gue 
ten Weine zu bereiten gelernt hat, S. 189. Die 


Rragheit und Unwiffenheit beider Gefchlechter find . 


faft unglaublid. Die Benfpiele von Weibern, 


welche lefen können, find nicht häufiger, als diem - 


von Männern, welche fehreiben gelernt haben, ©. 
230. Die Bay aller Heiligen, an weldyer Dabia 


liegt, ift fo geräumig, und mit fo fruchtbaren 


Küften: umgeben, daß fie, zum Mittelpunct des 
großen: Welthandels beſtimmt zu feyn fcheint, ©. . 


: 239. . Man fchägt vie Zahl der Einwohner von 


Bahia, die Vorfiädte mitgerechnet, auf 100,000, 
‘unter welchen 30,000 Weiffe, eben fo viele Dius 


. fatten, und die übrigen Neger feyn follen, S. 253 


Die DOrdensgeiftlichen fcheinen noch jegt eben fo 


ausgelaſſen zu feyn, als fie von älteren Reifen: 


den befchrieben wurden, G.257. Die Provin 
Bahia ift die am meiften bevölferte und anges 
bauete in ganz Brafilien, S. 265. Auch die reich: 
ften Einwohner wiffen ihr Leben nicht zu genießen. 


Dem efelhaften Schmutze ihrer Haufer entfpricht 


per ärmlihe Hausrath. Hammel, Kalbe und 
Lammfleifdy iſt beynahe unbefannt; und das Minds 


"Rleifch- eben fo gabe und mager, als unſchmachhaft, 


ba 
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. &.267.  Weiber und. Männer laffen- vie Nägel ” 
des Daumens und des Vorderfingers, oder beide, 
bis zu einer ungeheuern Lange madfen, und fore 
en nur dafür, Daß diefe Zierden der Hände ſich 
Im eine ſcharfe Spige endigen, ©.273.. An den 
—  Hänfigen gortesdienftlichen Geffen hält man reich⸗ 
lichere Mahlzeiten, wo beide Gefchlechter unmäßig 
Wein trinken, und ſich dann dem fo genannten. 
Megertanze überlaflen, gegen welchen die fchlüpfrie 
gen Bewegungen der Tänzerinnen in Hindoftan und 
den übrigen Morgenländern noch. ehrbar genannt 
werden fönnen, ©.276, 277. Die Beftimmun- | 
gen der Länge und Breite aller Häfen und Städte 
an der Braftlifhen Küfte (S. 294 — 296) haben 
- einen großen Werth, wenn. fie. fo richtig find, - 
als Hr. &. verfichert. | 


Oénabrid. 
ü Gey Johann Gottfried Kißling 1804: Werks — 
wirdige Unrechts{priche deurfcher Juriſten⸗ 
facultdten, Erſter Band. 191 G. ih Octav. 
Der ungenannte Berfaffer hat den Plan, dies 
fes Werf bloß dem Unrechte zu widmen; denn, 
meint er, die große Menge merfwürdiger Rechts» 

„ Iprüche mache es nothwendig, Durch den ‚beliebten 
Contraft den Geſchmack an diefen wieder aufzufri- 
ſchen; und wenn man Kinder vor Fehltritten huͤ⸗ 
sen wolle, müfle man ihnen die Klippen zeigen, 
an denen fie zu fheitern Gefahr laufen. Der 
migige Verf. bemerft bey diefer Gelegenheit, Daß 
Sacultäten bekauntlich jura minorum haben. Zu⸗ 
gleih hat er aber anch die Abſicht, durch dtefe 
Denfpiele den Richtern Anleitung gu geben, wohin 
fie, je nachdem fie einen Rechts» oder Unredtss, 
fpruch verlangen, die Acten fenden, und den Pare 
seven, gegen welche Facultaten fie excipiren muͤſ⸗ 
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ſen. Nebenbey koͤnne das Buch auch wohl die, 
Wirkung haben, daß die Referenten die Acten las 
fen, che ſie ein Erkenntniß abfaßten. Man fiebt, 
der Verf. verſpricht ſich von ſeinem Buche recht 
viele Vortheile; und es kann ſeyn, daß er Leſer 
findet, bey welchen er alle dieſe Zwecke erreicht, 

- und melde von den dren hier genannten (der 
Richter foll ja wiffen, ‘wohin er die Acten ſchicken 
miffe 2c.) Sacultäten nur Unrechtsſpruͤche erwar⸗ 
sen. Indeſſen wird das Werk gewiß auch folcher . 
Lefern in die Hände fallen, welche — vielleicht. die 
fo genannten Unrechrefprüche nicht ohne Intereſſe 
defen, doch den Grundfag des Berf.: femel ma- 
jus, femper malus, auf die hier genannten Gaz 
eultäten nicht anwenden, und cs unbillig finden, 
Daf unter dem nomine collectivo ganz unfchul- 
Dige Perfonen dem Gefpötte oder dem: Tadel preis 
gegeben werden follen. ! : 

Drey Facultaͤts-Urtheile werden hier geprife. 
Das erfte nimmt beynahe das ganze Buch ein, — 
and enthält folgende, Puncte: 1) iſt die gefor: 
Derte cautio pro reconventione verworfen, weil 
Klage und Wiederflage in der nähmlichen Gene 
tens entfchieden werde, und dennoch ift die gwente | 
Meconventional=Forderung ad feparatam verwie⸗ 

- fen. 2) eben fo ift die geforderte cautio pro ex- 
penfis verworfen, meil fie bey der gegenfeitigen 
Aufhebung der Koften unnöthig fey, und dod) ift 
das vorige Erfenntnif, in welchem die. Kläger in 
die Koften verurtheile fin, -beftätige. 3) ift ein 
zechtsträftiges mandatum folvendi einftweilen fuse | 
pendirt, und die Beybringung einer. fpecififen Cons ⸗ 
fignation befohlen, die ſchon langft bey den Acten . 
lag. 4) ein Ehemann, welcher mit feiner Frau 
in einer allgemeinen Gütergemeinfhaft lebte, hat, 
wach dem Tove dev legtern mit allen feinew- Kin⸗ 
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N. dern eine Abt heilung vorgenommen, und darauf 
in ſeinem Teſtamente eins von den acht Kindern 


ausgeſchloſſen. Dieſem iff, der Abtheilung. um 


geachtet, mit Beyſeiteſetzung des Teſtaments, der 
achte Theil von dem väterlichen Vermoͤgen zuge⸗ 
ſprochen. Hier ſucht der Verf. ſehr weitlaͤufig 
leine Menge von Schriftſtellern wird citirt, und 
ihre hierher gehörigen Stellen find in extenſo 
abgedruckt) auszuführen ; daß die Römifche Lehre 
vom Pflichetheile auf die Deutſche Guͤtergemein⸗ 
fchaft feine. Arwendung finde, und daf ein Vater 
nach gefchehener Abfchidrung über fein Vermögen 
disponiren fönne, wie er wolle. 5) find: die Kin⸗ 
der eines Vaters, welcher in dem Teftamente feis 


ner Tochter ‚in legitima :eingefegt worden, mit 


ihrer Hierauf gebaueten Forderung deßwegen abs 
gewieſen, -weif. der Pflichtrheil dem Water zwar 
deferirt, derjelbe aber vor der Antretung geftors 
ben ift. Hier verweifet der Verf. auf das gefeg» 
liche‘ Spatium deliberandi, weldes, wenn Nie 
mand mit Grunde auf eine Erflärung, dringt, 30 
Jahre dauern fol, und auf die rransmiflio Jufti- 
‘ nianea, ohne zu bedenfen, daß es Rechtslehrer 
gibt, welche entiveder von- einer gefeglihen Des 
Aiberations⸗Friſt gar nichts wiffen wollen (Koch 
difi. de herede delib. $.8), over die gefegliche 
Deliberationg : Frift durch vie L.22. C. de jure 
‘Geliber. für aufgehoben halten (“oct ad Pand. 
‘tit de jure deliber. not. 2.), oder endlich, wenn 
der Erbe binnen der gefeglichen .Frift, ohne von 
“irgend Jemand gedrängt zu fenn, ftirbt, feine 
Transmiſſion gelten laffen (Hoͤpfner in Comment. 
§.548 Not. 5.). 6) find die Beklagten mit einer 
liquiden, in ihrer Erceprions- Schrift reconve- 
‘niendo fofort angeführten, Forderung ad fepara- 


_ ‘tum verwiefen. 7) iſt eine Injurien⸗Klage, welche 


f 


| 
1 — 
‘ 
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- patauf gegrindet worden, daß einer von. den Ber 
flagten ig der Klage fälihlih, und ohne dag dieß 
zur Begründung des Reds etwas. bentragen fonnte, 
einer ſtrafbaren Handlung. beſchuldigt iſt, deßwe⸗ 
gen verworfen, weil die gegenſeitige Aeuſſerung 
nicht animo injuriandi, fondern juris fui per- 
feguendi ; cauſa gemacht mworden.:-+ "Jr dem 
zweyten Erfenntniffe ift folgender Schluß gemacht: 
Da’ in den Mobifien nad den Mechten des Ores, 
wo der Erblaſſer gewohnt hat, fuccedirt wird; 
in. dem vorliegenden Galle aber der Erbe im Os- 
nauabruͤckſchen wohne, fo muß. bier nad Osnabrid: 
ſchem Nechte ſutcedirt werden. — ‘Das dritte 
(Criminal⸗) Urtheil beſtaͤtiget ein Erkenntniß, wels 
ches eine abfolutionem ab-inftantia enthaͤlt, und 
in volle Rechtskraft getreten iſt, ſtatt daß jetzt 
über eine nene Unterſuchung hätte erkannt wer⸗ 
den muͤſſſen. EU Sd 

= Koͤnigsberg. JF 
Ben Friedrich Nicolovius: Zuſaͤtze zu dem Ta⸗ 
ſchenbuche für angehende Aerzte und. Wundaͤrzte 
über die praktiſche Arzneymittellehre in. ihrem gan⸗ 
zen: Umfange, von Dr. J. D. Henſing. 1805. 
662 Seiten in: Daav. Vorliegendes Werf if, 
wie aud) der Vitel ſchon zu erfennen gibt, ein 
Naͤchtrag zu dem. ‘von dem Verfaſſer Herausgeges 
benen Taſchenbuche, deſſen dritte Abtheilung in 
dieſen Blättern bereits 1804 S. 895 angezeigt 
worden iſt. Es ſoll die Mängel des fruͤhern Werks, 


die durch die neuern Fortſchritte in dem Gebiete 


dieſes Theils der Heilfunde entſtanden find, ergaͤn⸗ 
zen.‘ Wir bemerken mit Vergnügen, Daf der Verf. 

durchgaͤngig vie bewaͤhrteſten Schriftſteller benutzt 
hat, nue haͤtten wir. gewuͤnſcht, daß von dem⸗ 
felben auch durchgaͤngig die Quellen, aus denen 
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ee fchöpfte, mit angezeigt worden wären. ’ Ein 
allgemeines Megifter über das gefammte Werf; 
welches diefe Bufäge befchließt, erleichtert die ſonſt 
etwas unbequeme Benugung diefes Taſchenbuchs. 


Paris, | SE 
.. De uns von der vor ein paar. Jahren in Pas 
rig erfchienenen neuen Ausgabe von Winfelmann’s 
Geſchichte der Kunft nur erſt kürzlich ein Exem⸗ 
plar zu Gefichte gefommen ift: ‘fo wollen wir von 
derfelben denjenigen, denen daran gelegen ſeyn 
Tann, eine allgemeine Anficht geben: Hiitoire de 
J’Art des Anciens, par Winkelmann; traduite 
de l’Allemand;' avec des notes hifterigues et 
eritiques..de différens auteurs. To. 1. ©, I— 
CIL und 1— 695. To. II. Premiere Partie. 1— 
692. To. Il. deuxieme Partie. 1 — 405 Seiten; 
Bey Boffange, Maflon und Veffon XI. XII. 1803; 
und 1804. Die Ueberfegung iff eigentlich vie 
Huberſche, neu übergearbeitet; da in diefer Die 
. Wiener. Ausgabe 1776, durch welche man damahls 
ſo ſehr getaͤuſcht war, zum Grunde gelegt iſt, ſo 
iſt die erſte, Dresden 1764, damit verglichen, 
und zugleich das, was in den beiden Jtaliänifchen ~ 
Heberfegungen, Mailand 1779, und Rom 1783, _ 
binzugefommen ift, beygefäge, „und, ‚auch damit 
mehr Anderes verbunden worden, was in der’ fols 
genden Zeit gut Verbefferung oder Ergänzung des 
Binfelmannifhen Werks erſchienen iff: fo daß dee 
Kunftfreund hier eine Sammlung von mehreren 
Schriften hat, welche fonft in ‚mehreren Werten & - 
einzeln aufgefucht werden mußten. ZZ 
Der exfte Band begreift alfo die erften drey 
Dicer, und der zweyte das Uebrige von dex 
Geſchichte der Kunſt; und unter dem Zerte die 


. a 
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.Se., ben 1. Maͤrz 1806." g51 
Anmerkungen aus der Mailändifchen Ueberſetzung, 


und die von Fea in der Roͤmiſchen Ausgabe, und 
von Janſſen, welcher die gegenwaͤrtige Ausgabe 
beſorget Hat; Anmerkungen aus den Schriften 


von Leſſing, Heyne. Daßdorf, Demareſt (des 


Marets 2). ; : 

+ Auffee diefen find aber nod) folgende Sticde 
beygefuͤgt. Borgefent find der Vorrede Winfels 
mann’s, die Vorreden der Mailändifchen und. der 
Römifchen Ueberfegung; das Mémoire fur la vie 
et les Ouyrages de Winkelmann, par Mr. Zu. 
bers Eloge de Winkelmann, par Mr. Heyne; 
Nachgeſetzt find von ©. 655 au: A. Des pro 
gres de l’Art, par Mengs; B. De Vivoire chez 
les Anciens et de fon emploi dans les ouvra- 
ges de l’Art, par Mr. Heyne (Antiquerifche Aufs 
fäge Il. Sti); C. Des limites de la Peinture 
et de la Poefie — aus Leffing’s Laocoon; D. 
Befchreibung der beiden Mumien im churfürftf. Ans 
tifen= Cabinet zu Dresden (der Verfaffer ift niche 
angegeben); E. (iff mweggeblieben); F. Schreis 
ben von Mylord Montagu an Winfelmann (über 
den Aegnptifchen Porphyr); G. Des Etrusques 
et des Epoques de l’Art chez ce peuple, par 
Mr. Heyne (aus den Novi Commentarii Soc. Sc. 
- R. Gotting. To.1V. V. VI.); H. Sur les diffe- 
rentes caufes de la perfection & la quelle l’art 
parvint chez lesGrecs, et fur les Epoques qu’il 
paroit avoir eü chez ce peuple, par Mr. Heyne 
(iff die Abhandlung über die Künftler-Epochen beyne 
Plinius, Samml. antiquar. Auffage 1. Gt. ©.165)3 
I. Des diftinctions veritables et fuppofées qu’il 
y a entre les Fannes, les Satyres, les Silenes, 
et les Pans. Par Mr. Heyne (aus eben diefer 
Sammlung UH. St. Mr. UL). | 
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Im zwerten Bahde find, nach dem Benfpiefe 
des Hens Sea in der Römifchen Ausgabe, Winfels 
mann’d Anmerkungen über die Baukunft der 
Alten, Obfervations. for PArchitecture des An- 
cieds, mit der Abhandlung (aus der Alten Biblio» 
thef der fchonen Künfte und Wiffenfchaften) über 
den Tempel. zu Girgentt, hinzugefuͤgt; und im 
driuen Bande (auch aus Fea überfegt), Lettre 
du Pere Paolo (Paoli, Berfaffer der Rouine di 
Pefto) far Origine et }'Antiquité de l’Arehi- 
tecture, an Abbate Fea gerichtet, und aus deflen 
To. III überfegt; ferner: Ueber die Mahlerey 
der Alten, - vow Rode und Riem, aus dem Deut 
ſchen uͤberſetzt pon B. D. 2, RK, De la Toreu- 
tique chez les Anciens,. par Mr. Hayne (in Ans 
tiquarifchen Auffägen II. Stuͤck). Obfervations de 
Mr, Hayne fur quelques paffages de l’Hiftoire 
de PArt (aus der DBerichrigung und Ergänzung 


der Winfelmannifchen Gefchichte der Runt des Ab 


terthums in den Deutſchen Schriften der fonigl. 
Societaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen !. Band), 
Obfervations de Lefing fur VHiftoire de l' Art 
de Winkelmann (aus Zeffing’s Collectaneen). Er» 
Härung der Kupfer, Anfangs- und Echlußleiften, 
welche fic) zufammen, in allen drey Bänden, auf 
eine große Zahl belaufen, und in fo fern dem 
BHefiger des Werfs angenehm ſeyn fonnen, meil 
er fo Vieles beyſammen ſieht; es find Copien, 

niche alle mit gleicher Genauigfeit und Fleiß vers 
fertiget, von Rupfern, die fic) nicht nur in allen 
den Ausgaben und Ucherfegungen der Gefdhichte 
der Kunſt, fondern auc) in andern Werfen befine 
den, die fich auf Winfelmann’s Schriften beziehen. 
Die Regifter nach Fea. 
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der Aufſicht der Fönigt, Gefellfchaft ber Wiſſenſcheſten. . 
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Paris und Straßburg. 

Wey König: cones pictae [pecierum rariorum 
fungorum in Synopfi- Methodica defcriptorum 
a C, H, Perfoon, — Titel und Befchreibung. for 
wohl Lateiniſch, als Franzoͤſiſch: Figures colorieeg 
_ des efpéces rares des Champignons deerits dang 
‚ Pouvrage intitule; Syaopfis Methodica fungo- 
rom. 1.Livr, 1803. Iu, ©. 14. Il. Livr, 1804. 
S. 13 — 28. Ill. Live. 1805. ©. 29 —44 in 
groß Quart. (Sede Gieferung in einem farbigen 
Uinfchlage mit 6 ausgemahlten. Rupfertafeln.) 

Wie zweifeln nicht, Daf auc) gegenwaͤrtiges Werk 
Bes Verf. den Freunden der Mycologie von Nutzen 
feyn werde, indem hier nicht allein, wie der Titel 
angibt, mehrere feltene, in ber Synopfis befchries. 


dene, Gewächfe — menigftens in Hinfiche ihres: 


äuffern Berhaltens— anfchaufich dargeftellt, fons 
dern auch einige derfelben genauer beffimmt und 
berichtigt werden. Ob auch Die nicht felten vers 
änderten fpecieflen Charaftere als wirkliche Verbeſ⸗ 
ferungen oder Berichrigungen anzufehen find, möchte. 


Rec. niche mis Gewißheit behaupten. Plan und: 
u Zr (ay 


\ 
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Cinridhtung ift faft, wie bey des Verf, früher ere 
ausgegebeven Icon. et Defcript. fung. min. cognit. 
Weniger nothwendig fcheint Hier’ die Defdreibung,, 
vollends in zwey verfchiedenen Sprachen, da alles, 
bis auf die wirklichen Berbefferungen, und was 
pues Charatteriſtik der neuen Arten gefagt wird, 
aus der-Synopfis: genommen iſt. Das Aeuſſere 
empfiehlt ſich durch einen reinen, auf Velinpapier 
abgedruckten, Text. Bey den Kupfertafeln haben 
ſich die Kuͤnſtler nicht genannt, doch ſcheinen die 
Zeichnungen von unſerm hieſigen Mahler Beſemann 
zu ſeyn, der ſein Talent in richtiger Vorſtellung 
dieſer Gegenſtaͤnde hinlaͤnglich documentirt har. — 
Wir geben eine kurze Ueberſicht der Hier vorkom⸗ 
menden Gewaͤchſe, und heben zugleich einige Bes) 
therfungen aus. Erſte Lieferung. Die erfte abe 
gebildere und Hefchriebene Pflanze iſt die noch fel⸗ 

tene Fuligo violacea t.1. f.3.2. Der Gatturgse _ 
charafter wird fo geändert: Globofa aut diffor- 
mis, etfufa, magna, primo mollis pulpofa, fub 
maturitatem fibrofa duriuscula aut villofa, fub- 
tus membranacea, intus fibrofo-cellulofa, pul- 
vere copiofo referta. Was hier durd) Curfive 
fehrife angedeutet ift, ſcheint theils nicht wefents 
lich, theils niche beftimme genug angegeben zw 
ſeyn. Indeß paßt der Charakter auf F. violacea, _ 
rufa, flava, vaporaria und candida. Wird man 
aber auch F. laevis nach obigem Charakter wobf 
unter Fuligo -fuchen? — Agaricus'tenaceliug’ 
t1.'f. 3. 4. war dem Aeuffern nach in‘der 4. Abs 
fheifumg der Gattung Agaricus aufgeführt, und 
wird nun in die 2. Abtheilung verfegt. Er fcheine 
aber die Charaftere beider Abrheilungen zu ver. 
einigen, und mithin möchte aud feine Stelle etwas’ 
willtuͤhrlich bleiben. — | Agaricus Lejopus t. Ze. 
fr4-—-3. —  Sphaeria circumfcifik t.2. £4. 5. 


ree! é [2 
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weicht doch in manchen Theilen von dem Gattungs⸗ 


‚sharafter ab. — Sohaeria argillacea t.3. fi 
3. — Licea.bicolor t 3. f.4. 5. Zu welchen 
Zweck diefe Pflanze hier aufgenommen worden, 
fehen wir nicht ein, da fie bereits  vollffändiger 
befchrieben und aud), beffer abgebildet iff. - Eben 
‚fo hätte auch Sphaeria bullata t,3. f.6; 7. weg» 


bleiben fönnen. — Boletus infundibuliformis 


t.4, f.1., davon trennt nun der Verf.‘ als-befon- 
dere Art den Bol. melanopns t.4. fi2-, und mar 
wird ihm vieleicht der Vorftellung nad) darin bey⸗ 
pflidten. Hat aber die Natur wirklich eine fo bee 
ftinmte Grenglinie zwifchen dtefe ‚beiden , vermeints 


‚lichen Arten gejogen? Rec. zweifelt ſehr daran. — 


Agaricus chalibeus t:4. f.3. 4. Agaricus 


‚Carcharias t.5. f.1—3. — Sphaeria mammi- 
.formis t.5. f.6. 7. — Sphaeria:pomiformis 


t.5. £.4. 5. —.. Siftotrema rufescens-t. 6, — 
Zweyte Lieferung. Hydnum flexuofum (effufum 
.durum flavescens, . fubulis coriaceis flexuoſis) 
t.7. f.1. 2.5 an Kirſchenzweigen. Wielleicht-nue 


fumofus t.7. f.3. 4. (nicht f.3., wie hier und bey 
mehreren andern von dem Verf. felbft unrichtig ci⸗ 
tirt, und überdem.noch bey der Unterſchrift auf 


den Tafeln unrichtig bezeichner ift). — Peziza. 


chryfophaea t.8. f.1.2..— Agaricus leptopus 
t.8. f.3., eine neue, in der S¥nopfis nech niche 
aufgenommene, Art, welche auf folgende Weife 
unterfchieden wird: A. pileo membranaceo gla- 
bro planiusculo flavescente- cervino, lamellis 


u diftinctis lanceolatis adnexis, ftipite longo fiftu- 
-lofo deorfum rufescente. Findet fic) in Deutſch 


Jand an Stellen, die mit Moos bewachfen find. — 
Agaricus cervicolor.t. 8. f.4. —  Hyfterium 
crispum , pulicare und laeve find auf der 9. Tafel 


we 


— 


Abaxt von Siftotrema rutescens. — - Agaricus 
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vorgeſtellt. Letzteres fol neu ſeyn; doch iff der Verf, 
ſelbſt nod) ungewif, ob es von feinem, globofum 
getrennt werden koͤnne. Wenlgerem Zweifel [heine 
es aber unterworfen zu ſeyn, daß des Verf. laeve 
‘mit Bernbardi’s rotundum einerley ſey. Treo 
‚mella fragiformis t. 10. f.1. — © Tremella cla- 
‘vata t. 10. 2, Tremella lacrymalis t. 16. 
f.4..— Sphaeria moriformis t. it. f.1. 2. und 
$.3— 5. die durch innere fefte Subftans etwas abs 
teichende Sphaeria berberidis. — Trichia botry- 
-tis 2.124 1.2.5 variirt bisweilen mit einfachen 
‚Köpfchen, tft aber dann noch feinesweges Trichia 
{crotina, die der Verf. entweder gar nicht fennt, - 
“oder, — wie man es aus ähnlichen, in der 
‘Synopfis vorfommeitden', Verbindungen vermuthen. 
muß — fennen zu lernen, fith nicht hat die Mühe 
"nehmen wollen. Diderma deforme (difforme 
nach ber Syvnopf) t.t2. f. 3-5. DerVerf. vets 
sbeffert aud hier den Gattungscharafter. Er kann 
ſich alſo noch nicht Überzeugen, daß fein Diderma 
eine gang dberfliffige, und aus fehr heterogenen 
Gewaͤchſen zufammengefegte, Gattung iſt. — 
Dritte Lieferung, Agaricus Epichyfium t. 13. 
f. 1.; aus derfelben Abtheilung , nähmlich Ompha- 
lia, if ver Agaricus obliquus (fubfolitarius par- 
vulus obfcure cinereus, pileo fubinfundibilifor- 
mi, glabro obliquo, ftipite crafliusculo folido) 
t.13. f. 2. Auch in Deutfchland einheimifch, aber 
hur fparfam. — Agaricus bolaris t.14. f. 1.3 
bie gefthedte Farbe des Huthes ift in der Abbite 
Dung nicht genau angegeben. — Agaricus argil- 
laceus t.14. f.2. Steht in vee Synopfis in der 
dritten Abtheilung, nun aber nach des Verf. Meis 
nung beffer in Die zweyte verſetzt. An dfefen 
Schließe fich zunächft eine hier als neu befchriebene 
Art, die Hri P. uniformia nennt, und fo unter⸗ 
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fdelderi totus glaber unicolor: falvo - Iutens; 

pileo fubcatnofo umbonato glabro, lamellis fub. 
liberis, ftipite folido fybaequali.. " Sie iſt t. 1g. | 
Fr. vorgeftelit . Agaricus duleatmärus t. 1, 
F.2. —  Poria terreftris (teriefa terreftris albg- 
'rufoque varia glabra, poris oblongis fnbobliquis) 
und P. fagax (villofo-byffoiden tenuiffima fus- 
cescens, poris-fuperficialibus abfoletis) — beide 
als neu aufgeführt, und auf der 16, Tafel abgebils 
Det. Man fieht hieraus zugleich, daß der Cerf. 
feine ehemahlige Poria, die befanntli in der 
Synopfis nur eine Abtheilung des Boletus auge 
‘made, wieder herftellt. Ob binreidende Gründe 
, Diefe Trennung rechtfertigen werden, iaſſen wir vor 
Der Hand auf fich beruhen. — ° Sphaeria albicans 
1.17. £.1., wird in die vierte Abtheilung, nak 
“Sph. uda, verwiefen. — Sphaeria feriata t. 17. 
‚8.2. — Die Sphaeria ftriaeformis per Synopf. 
wird Hier zweifelhaft zum Xyloma gebracht, und 
t. 17. f. 3. vorgeftelle. Aus ver Abbildung fernen 
wit aber Blof die duffere Hide ves Gewidfes tens 
‚nen. ine genauere Zergliederung würde den Verf. 
felbft belehre haben, 34 welder Gattung vasfetbe 
am befreit zu rechnen fey, — Xyloma pezizoi- 
des t.18. f.1., dem Ree. noch zweifelhaft, - auch 
‚nicht gang der Natur getreu vorgeftellt. —  Scle. 
Totium quercinum t,18. f.2. — Lycoperdou 
umbrinum t. 18. f.3., in verfchievenem Alter. 


| London. 

Travels in Europe, Afia Minor, and Arabia, 
by J. Griffiths, M.D. 1805. 396 Seiten in 
Quart. Gleich die erften Seiten dicfer Reife: 
beſchreibung muͤſſen in nachdenkenden Leferi noths 
wendig zwey dem Berfaffer nicht ginftige Bor. 
urtheile erregen. Das erfie wird durch den Un 
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ſtand veranlaßt, daß der Derfaffer feine Bemer⸗ 
. fungeh erſt nad) zwanzig Jahren . aufgezeichnet; 
das andere dadurch, daß ex’ alle feine Reifen, 
wenigftens die in Dem. gegenwärtigen Bande bes 
fchriebenen , obue Plan gemacht :hat. Ein bloßer 
Qufall beſtimmte ihn im Sommer des Jahres 
“31785, ſich auf vein Schiff gu begeben, das von 
Graveſand nach der Levante ſegeln wollte. Ein 
aͤhnlicher Zufall bewegte ihn, ſich an eine Caravane 
anzuſchließen, die von Smyrna aus quer Durch Die 
Afiatiſche Halbinsel his an die Cillciſche Küfte zog, 
und von da nach Syrien uͤberſetzte. Ein gleicher 
Zufall endlich trieb ihn an, mit eines Bekannten in 
Aleppo die gefährliche Reife durch die-grofe Waste 
anzutreten. Es mar eine natürliche Folge dieſer 
Raunen, Daß der Verf. fich auf die Reifen, welche . 
das Ungefähr ihn machen ließ, wenig oder gar nicht 
vorbereiten fonnte, und alfo auch nicht mußte, mars 
auf er vorzüglich achten follte. Uns ift feit langer 
Zeit feine. ausführliche Englifche KReifebefchreibung 
in die Hände gefallen, in welcher fo viele befannte 
Dinge wiederhohlt, fo viele Stellen aus befannten 
Werfen angeführt, und eine dürftige hiſtoriſche Ges 
lehrſamkeit fo zur Unzeit angebracht worden ware, 
als in der vor uns liegenden. Hr. G. ift-ein lebe | 
hafter Bewunderec der Armenhaufer, der Waiſen⸗ 
und Krankenhaͤuſer in Ytalien. Seiner Angabe 
nach enthielt das große Hofpital in Milano. gu der 
Zeit, als er in Italien war, sooo Waifen, 3000 
 Blsvfinnige oder Wahnfinnige, und 1500 big 2000 
andere Rranfe, ©. 27. Die Keidung iff die Haupt 
urſache, warum die Türken größer und dicer fcheis 
nen, als die Europäer. Die entfleideten Türken, 
welche der Verf. fo oft in Bädern fah, waren im 
Durchſchnitt weniger flark, als Männer in Deutfch- 
Land, England u. ſ. wi gu ſeyn pflegen, ©: 118. 


229? FE, den z, Maͤtz 1800. ago 


Der Verf. und ſein Reiſegefaͤhrte Benugten die Mig. 
fährigfeit, womit die “Raffairis” over die Einwoh⸗ 
ner don Montavaunꝰ in Syrien den Reifenden ihre‘ 
Weiber und Töchter anbieten. Er befchreibt die 
letztern viel anziehender, als andere Reifende ſie ges 
funder haben, S. 329. Auch Hr. G. ertlaͤrt Afeppo 
für die erſte unter allen Tärfifchen Städten in Ruͤck⸗ 
fitht auf die Sauberfeit-und Bierlichfeit der Straßen 
und Hdufer, ©. 334. - $n der Nähe von Meſched 
Ali konnte unſer Verf. dem Verlangen nicht wider, 
fteßen,, das innere eines der vernehmften Gnavene 
Otter der Perfer auszufpähen, ©. 369. Er drang 
zu einer Tageszeit, wo die Diener oder Wachter deg 
Heiligthums fchliefen, in die große Mosfee, wurde 
aber: auf dem Ruͤckwege bemerft, und fo lebhaft vers 
folgt, daß er darüber beynahe fein Leben eingebüße 
hätte. Der Freund, der unfern Verf, eingeladen 
hatte, ihn nach Indien gu ‚begleiten, fonnte die: 
Beſchwerden der Reife durch die Wüfte in der uns: 
günftigften oder heiffeften Jahrszeit nicht ertragen, 
Er farb vor Durft und Erfchöpfung einige Tage vor ’ 
ber, ehe die Caravane Basra erreichte, ©. 377. 
Hr. G. fam am ache und vierzigfien Tage nach.der 
Abreiſe von Aleppo in Basra an , ©. 334. Die 
Fahrt von Basra nad) Bombay dauerte 27 Tage, : 
©.396. Aus der Reifefarte, welche diefem Bande 
beygefügt iff, fehen wir, dag He. G. nicht nur die 
beiden Kuͤſten der Indiſchen Halbinfel, ſondern auch 
Det Bengalifchen Meerbufen ‚ fo wie die Geftave von 
Hinterindien und Sumatra, Sefucht hat. Wir Gee 
ſtehen aufrichtig, daß wir von der Beſchreibung dies 
fet Reifen nicht viel erwarten. ! 


~~ Halle. — 
Joh. Aug. Eberhards, K. Preuſſ. Geh. Ruths, 
ord. Prof. d. Philof. zu Halle, und Mitglieds der 


? 
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Akad. der Will. zn Berlin, Synonymifches Hand- 
wörterbuch der deut/chan Sprache für alle, die ſich 
_ in dieferSprache richtig ausdrucken wollen. Nebft 
einer ausführlichen Anweifung zum nützlichen 
Gebrauche deflelben. Zweyte, vermehrte u, ver- 
bel]. Auflage. Bey Schimmelpfennig u. Co. 1806. 
Octav 1— XIV u. 1 — 712 S. Wir halten dieſes 
Buch für eines der vorzäglichften nuͤtzlichſten Bücher 
zur richtigen Bildung des Berftandes der großen Mens. 
ſchenclaſſe, deren Geift durch eine angemeffene nuͤtz⸗ 
liche Beſchaͤftigung in Thaͤtigkeit geſetzt werden ſoll. 
Richtiger Verſtand der Worte gibt richtige Begriffe 
ban Sachen; jenen alfo faſſen und einſehen, ift eine: 
Logit, die fich unvermerflich erlernt. Die Synony⸗ 
mie der Wörter in jeder Sprache macht einen vorzuͤg⸗ 
lichen Theil des Sprachſchatzes aus ; fie genau aus 
einander zu fegen, ift ein Wert eines phifofophifchen 
Scharffinns : ‚und durch diefen hat der wirdige Bf, 
fic um unfere Sprache ein bleibendes Derdienft durch 
fein größeres Werk bereits erworben. Aus dieſem iſt 
Das gegenwärtige ein Auszug des allgemein Brauch 
baren für das größere gebildere Publicum ; der Aus⸗ 
zug felbft aber ift in der giventen Ausgabe ungemein 
dservollfommnes. , Die allgemeine Brauchbarfeit wird 
durch die gebrauchte Gorm des Werks befördert; ein“ 
Woͤrterbuch gibt Paufen, fo viel man will, und immer 
neuen Stoff in jeder Gemüthsftimmung zur Unterhal⸗ 
tung und weiterem, Nachdenfen; nicht zu gedenfen, 
daß es für das Nachſchlagen in zweifelhaften Faͤlen 
‚ bequemer ifts felbft für den Stil; da die Wahl und. 
Richtigkeit des Worts für den guten Augdrud oft fo 
wichtig. iff. Ueber die rechte Art, das Sprachſtudium 
in dem fruͤheſten Unterricht zu behandeln, fanden wie 
G. XVII eine treffende Bemerfung, die mis gründe 
Tiger Einſicht gemache iff. He 
\ > — TEE, 
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Den 6.Mär; 1806. 
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Freyberg. 
Bey Craz und Gerlach: Vergleichung zwiſchen 
Carnot's und meiner Anſicht der Algebra und 
unſerer beyderſeitig vorgeſchlagenen Abbelfung 
ihrer Unrichtigkeit, von Friedrich Gottlieb 
Buſſe, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem Commiſſionsrathe 
und Profeſſor der Mathematik, Phyſik und Berga 
mafchinen= Xehre an der Berg = Academie zu Greys 
berg. — 100 Ictavf. 1 Kupfert. 1804. 
Carnot hat befanntlic eine Geometrie de Po- 
fition (Paris 1803) herausgegeben, welche als . 
eine weitere Ausführung einer frühern Schrift: 
de la Correlation des figures de (Geometrie (Pas 
rig 1801) zu betrachten ift, und welche den Zweck 
hat, die Schwierigkeiten und Widerfpriche zu hes 
ben, auf welche man oft bey der Anwendung ale 
gebraifcher Formeln auf geometrifche Aufgaben zu 
verfallen pflege, wenn man entfcheiden fol, wel⸗ 
chen Werth z. B. unter mehteren ‚ die ein ſolcher 
Ausdruck für die Auflöfung einer Aufgabe darbies | 
tet, eigentlich der Natur des Problems, und der 
damit in Verbindung frehenden — ange⸗ 
Pr : .. e ° F 2 — 24 2 
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meſſen iff, und welche Werthe hingegen, wenn fie 
leich der Rechnung nach, vollfommen der alge⸗ 
—— Formel ein Genuͤge leiſten, Dennoch. für 
den geometriſchen Fall, gänzlich ausgeſchloſſen wers 
den muͤſſen, weil ſie auf Ungereimtheiten fuͤhren, 
oder gar Antworten ertheilen, welche nicht die vor⸗ 
gelegie Aufgabe, ſondern andere damit verwandte 
Aufgaben beantworten, wie Einige ſich dieß vorge⸗ 
ſtellt haben. Insbeſondere wird in dieſem Werke 
des Hrn. C. auch die gefammte bisherige Theorie des 
Bejahten und’ Verneinten nicht nur als unſtatthaft 
in ihren Golgen, fondern auch als nichtig in ihren 
Gründen, verurtheilt, weil überhaupt nod fein 
Begriff des Algebraifchen + und — angegeben fen,. 
— auf ungereimte Reſultate führe, und eine 
der anſtoͤßigſten Folgen jener Theorie ſcheint es ihm 
zu ſeyn, daß man die mehreren bejahten und ver⸗ 
neinten Werthe, die man fuͤr die Wurzeln einer 
Gleichung erhält, als fo viel unmittelbar brauchbare 
Auflöfungen oder ſchickliche Antworten für die Auf 
sabe, weldje durd) die Gleihung umfaßt werdet 
le, zu betrachten und angudeuten ſuche. Auch 
zeigt er weiter, daß man bey geometrifchen Aufgae 
ben häufig in offenbare Ungereimtheiten verfalle, 
wenn man glaubt, nach bisheriger Gewohnheit, das 
HPofitive und Negative bloß Durch verfchiedene Ragen - 
einer gefuchren Größe, z. B. rechts oder linfs, aufs 
waͤrts oder niederwärts, darftellen zu können. 
. Hr. Prof. Buſſe zeigt in gegenwärtiger Schrift, 
daß Carnot allerdings in vielen Fällen volfommen 
richtig und mie ihm übereinffimmend, über die Maus 
gel der bisherigen Anwendung des + und — urs 
theile, auch die von C. angegebene Correlationss 
Methode in vielen Fallen ſehr ſcharfſinnige und 
brauchbare Auffdhliffe gebe, die wahren, einer Aufs 
gabe ein Genuͤge leiftenden, Werthe von den fiheinz 
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baren und.ungereimfen zu unterſcheiden, daß jedoch 
Hr. C. auch ſehr oft ſich geirrt, in ſeiner Anſicht und 

Verurtheilung der reinen allgemeinen arithmet 
ſchen Algebra. ſich uͤbereilt, zwiſchen den durchau 


auf der andern Seite 
auch den einzigen Grund ihrer bisherigen fehlerhaf⸗ 


rue 


Richtung von der Linfen zur Nechten, und CB ne 
gativ, in ſo fern ſie von der Rechten zur Linken bes 
ſchrieben worden ifty fo ift in jedem Salle allemahl 
AC+-CB AB, two deun CB ſelbſt aud) poſitiv 
ſeyn koͤnnte, wenn ſie in derfetben Richtung von der 
Linken zur Rechten, wie AC, befchrieben worden 


— 
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wäre, Auf diefer Betrachtung ves Negativen bes 
rubet. nun des Hrn. Verf. algebraifch » geometri> 
ches Syftem, wovon er ſchon in feiner Schrift: 
RNeue Krörterungen "des Plus und Minus zc. 
Cothen 1801, gehandelt hat, und welches er hiet 
mit Hrn. Carnot’s Correlatiohs- Methode vergleidhe, 
um ſowohl die größere Allgemeinheit ferner Anſicht, 
als aud) die Vorzüge derſelben vor gedachter Mes 
Thode, darzuſtellen. Wie der Hr. Verf. dieß nach 
Jeinem ‘befannten Scharfſinn ausführt,’ verftattet 
hier feinen Auszug. Wir glauben aber allerdings, 
daß die Anfichten bes Hrn. Verf. mance Schwier 
zigfeiten fehr gut entwickeln, welche Carnot nad 
feiner mangelhafteren Darftelung den Anwendun⸗ 
gen des Calculs auf die Geometrie zur Laft gibt. 
Es wäre gu wünfchen, daß man auch beftimmte, 
as imaginaͤre Werthe, die man bey der alges 
Praifchen Auflöfung einer geometrifchen Aufgabe 
Sehr oft für vie unbefannte Größe erhält, für eine 
nähere Beziehung auf den geometrifchen Gegenftand 
felbft haben, da doch diefe Werthe dem Calcul 
nach eben fo gut, als die möglichen, der für dew 
geomerrifchen Gegenftand gefundenen Gleithung ein 
Genüge leiften. Vielleicht hat man Kuͤhn's hier— 
ber gehörige Anfichten (Meditationes de quanti« 
tatibus imaginariis conftruendis, .Nov. Com- 
ment. Acad. Petropol. Tom. III. ad ann. 1750 
et 1751) bisher nicht mit der erforderlichen Auf⸗ 
merffamfeit gewürdiger. RES | 


. Noch eine zweyte Schrift des Hrn. Prof. B., die 
wir hier anzuzeigen! haben, führt den Titel: Bee 
trachtung der Winterfchmidts und Hoͤll'ſchen 
Waſſer ſaulenmaſchinen, nebft Voͤrſchlaͤgen 3% 

ihrer Verbeſſerung, und gelegentlichen Eroͤrie⸗ 


* 
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rungen fiber Mechanik und dydraulif, Freyb. 
1804. Bey demf. Verleger. 299 Octavf. 1 Kpfre. 

- Der Hr. Verf. befchäftige fih in dieſer Schrift , 
—* mit der Berechnung des Effectes dieſer 

aſchinen, und den hieraus erfolgenden Vor⸗ 
ſchriften für die vortheilhafteſte Anlage derſelben; 
insbeſondere wenn dieſe Maſchinen mit einem Winds 


/keſſel verbunden find, der. eine betrachtlidje Rrafte 


erfparung verftattet , eine geringere Weite der Falla 
töhre zuläßt, und fehr bequem ift, für einerley Falls 
werf mehrere Treib:Cylinder vorzurichten, zumahl 
wenn man ihm die vorsheilhafte Einvichtung zur Vers 
, Minderung des Luftraumes in demfelben gibt, wels 
whe der Dr. Berf. in diefer Schrift empfohlen hat. 


| Leipz zig. | 
i Ben Chr. Adolph Hempel : Oekonomifche Achte, 
oder Sammlung von Nachrichten, Erfahrungen und 
Beobachtungen fir den Stadt: und Landwirth. 
Wier und Zzwanzigfter Band. Yan. bis un. 1805. 
5766. in Octav. Mit einem Kupferblatte 
Diefe Zeitfdrift, die ſich von ihrer erften Eurftes 
hung an bis jegt eben fo entfernt von der gelebrten 
Behandlung der Landmwirrhfchaft, als von der fo ges 
nannten Englifchen, welche die neuern Neformatoren 
eingefuͤhrt haben, immer -nur in den Grenzen der 
einfachen Beobachtung und Erfahrung im Großen, 
fo wie einft vie öfonomifhen Nachrichten, hat halten 
wollen; hat doch den Benfall nicht gewinnen fönnen, 
den diefe, ihre Vorgangerinn, mit fo vielem Nechte 
verdiente, und aud) wirklich erhielt. Die Auffage 
fommen aber audy denen, die jener. die befondere 
Auszeichnung gaben , weder an Wichtigkeit der Gee 
genftände, die fie bervetjon ‚ u au n Grhmligteie 
und Neuheit bey. 


+ 
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In dieſem ganzen 24. Bande finden wir; nur Eine- 
Abhandlung, nähmlich die von Petri über die Liefs 
laͤndiſchen Erbgüter ıc., die uns einiger Aufmerffame 
feit werth fcheints und doch-gehört fie wegen ihres 
bloß ftatiftifchen Inhalts eigentlich nicht einmahl 
hierher. Ganz unbedeutend find die ©. 82, 187). 
233, 240, 331, 374, 378, 510, 513, 516, 538, 
544. Als gute Sammlungen von Erfahrungen und 
Beobachtungen empfehlen fic) einiger Maßen ©. zz 
Die Berechnung der Koften und ded Erttags eines 
Mindviehftapels; S. 24 die Nachricht, was verſchie⸗ 
dene Samen an Dehl geben, und mas der Ertrag 
eines Morgens Landes mit diefen Dehlpflanzen ifts 
GS. 97 die vergleichende Koftenberechnung ves Aufr 
wandes auf Ochfen und Pferde zur Spannarbeit (wenn 
fie nur weniger einfeitig wären!) Unter anziehen - 
den Auffchriften vünfen uns folgende Ausführungen 
fchleht: S. 85, wo der Verfaffer des Auffages, 
“wmunderbare Erfahrungen von Thieren”, die angebs 
lichen Erfahrungen ohne alle Prüfung angenommen 
bat; ©. 262 eine höchft. oberflächliche Unterfuchung 
ber intereffanten Frage, ob fich die Producte jegt ge 
gen fonft wirflich vermehrt haben; S. 274 uͤber die 
Fifhwaffer- Verwiftungen; S. 4601 über den Vors 
zug der Sicheln vor den Senfen; ©. 566 Bemere 
tungen über die Begierde des Viehes nach Salz; 
S. 3 — 11 gibt Hr. Bufchendorf Vorfchläge,- wie 
das Wafer. in Faͤſſern zu erhigen fey; wobey man 
nur wünfchen muß, daß fie mit Erfahrungen unter 
fügt wären. ° ©. 139 — 165 iff ein Sendfchreiben . 
von Hrn. Keupert eingerädt, das viel: polemifirt, 
und Nichts lehrt. S. 163 wird eine Erfahrung ers 
zählt, nach welcher Rocfen und Kartoffeln eine fans - 
ge Reihe ‚von Fahren. wechfelsweife immer auf dems 
felben Stuͤcke Laudes mit einem guten Erfolge ges 


„ 
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Bauer worden" find. Wenn wir dabey auch dafuͤr 
Halten müfen, daß die Befondere Beſchaffenheit des 
Bodens zu Hilfe gekommen fey: fo glauben wie 
doch, “daß fich dergleichen Boden mehr finde — die 
Erfahrung alfo beachtet zu werden verdiente. Der 
durch mehrere Stuͤcke durchgehende Auffag von den 
Mängeln und Fehlern, welche einen VBiehtauf ruͤck⸗ 
gaͤngig machen koͤnnen, moͤchte, mit etwas mehr 
Tritit gefchrieben , zu Leitung der Gefeggebung über 
Dicfert Gegenftand nüglich geworden feyn« fo, wuͤr⸗ 
de er fie aber hur zu ferupulds machen, was eben 
fo großen Nachrheil hat, ‚als wenn fie zu nachgiebig 
iff. ©. 385 über die Feld⸗Polizey, verdient gleich» 
falls, von der Gefeggebung erwogen zu werden, — 
Menn der Herausgeber den Mangel an Auffägen 
durch Necenfionen erfegt: fo kann das hier nicht 
anders, als für zweckwidrig angefehen werden. Die 
fiirjern Nachrichten am Ende eines jeden Stüds 
wiirde man aber gewiß gern leſen, wenn fie nur 
häufiger und wichtiger wären, und nad) einem ge 
wiffen Plane mitgerheile würden. | 


Eben. dafelbjt. | 
> Bey Weidmann: Cornelii Nepotis Vitae excel- 
Jentium imperatorum cum animadverfionibus 
Joh. Andr. Bofii, Varias lectiones, notas et 
pracfationem addidit Joh. Frid. Fifcher, Edi- 
tio nova multo auctior et emendatior.. 1806. 
Hetav I—LXXIL und 1+ 643 Seiten. Bou , 
eince Schagung der Fifcherifhen Behandlung des 
MNepos kann hier die Rede nicht feyn, folglich auch 
niche von einer firengen Beurtheilung der neuen 
Behandlung und Ausgabe, bey welder es nur auf 
Zufäge und eine bequemere Einrichtung abgefebes 


war. Der ungenannte Gelehete, welder die Ause 
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gabe beſorget / hat, fagt ausdruͤcklich in der Bore 
rede, DAG er fich nach des Verlegers Willen ges 
richt habe. Diefer fchickte ihm den Apparat zu, 
welchen: der verftorbene Fiſcher bereits zu einer 
neuen — auf die Seite gelegt hatte, mit 
einer Klote ivon allem Dem, was er in diefelbe 
aufzunehmen, und, wie er fie einzurichten gedachte. 
Mach diefer Note hat fic) der jegige Herausgeber 
"gerichtet, den erhaltenen Apparat gehörigen Ores 
untergebracht ,. aber auch felbft noch von dem Seis 
nigen Manches, das, Durch Häfchen bezeichnet iſt, 

beygebradt, Cine Dauptveränderung ift, daß 
der Libellus Var. Lect, shun unter den Teyt ges 
ſetzt und vert heilt iſt. Diefen Apparat ‚hat er 
aber noch. vermehrt durch die Vergleichung meh⸗ 
rever Ausgaben, . welche in der Gorrede p.IX f, 
verzeichnet find; "Aus den neuern und neuefter 
hat er übertragen und aufgenommen, was ihm 
brauchbar fdjiens ſo daß die Boſe ſchen und Fis 
Scherfchen Anmerkungen. jege um Vieles vermehr 
ter erfcheinen.. Die Argumenta, mit der Chro- 
nologia rerum memorabil., find aus Tſchucke 
entlehnt. So fern es alfo für einen fonft bez 
fchäftigten Gelehrten. gewünjcht werden: fann, daß 
er eine. Auswahl deflen, was in der großen Ane 
jahl der neuen Ausgaben. vorkoͤmmt, zum Eins 
fehen und eigenem Urtheile (das. ift ‚aber. bey je⸗ 
ver Ausgabe erforderlich) vor fid) habe, wird die 
gegenwartige ihren Werth haben. Gefammelte ' 
Zufäge des Herausgebers finden fid) and) zu. der 
wieder abgedrucdten Fifcherfhen Vorrede, meiſt 
Vitevdrifcher Art, in Menge. Yndeffen jede Auge 
gabe muß nad) ihrem Plan- und Zweck beurtheilet 
werden. F on 
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Dresden. 


Sn. der Waltherſchen Hofbuchhandlung: Preis⸗ 


ſchriften über die Rindvichpeft und ihre Cur, hera 
. ausgegeben von der Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Leipzi⸗ 
ger oͤkonomiſchen Societaͤt. 1802. Auf ll und 
281 Seiten in Octav. Auch unter dem Titel: 
Neuere und größere Schriften der Churfürftl. Sads 
pi Leipziger öfonomifchen Societät. Zweyter 

Band. 

Wenn ein Autor feine eigene Schrift dem Drucke 


übergibt, ob fie gleich feinen fonderlichen Werth — 


bat, fo fann es nidje befrempdlich fenn: denn er 
beftimmet ihren Werth nad feinem individuellen 
Urtheile. Aber wenn eine ganze Geſellſchaft frem« 
de Schriften, an denen fie gar feinen eigenen Aus 
theil nimme, mit abdruden läßt, ob fte felbige 
gleich felbft durch ibe öffentliches Urtheil ungemein 
zurüdgefegt bat: fo fann man fich der Frage niche 
enthalten, warum fie es thue, und ob es nicht befs 
fer wäre, wenn fie nur die Preisfchrift abdrucken 
ließe, und ihe Urtheil über den Vorzug diefer vor 


den Concurrenz:Schriften Durch einen —— | 
| | DC) | 
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aus diefen, mit Beyfügung der Gründe der Zuruͤck⸗ 
fegung, rechtfertigte? Ein neues unnüges Buch 
bleibt doch in mancherlen Betrachte ein Uebel] ~ 
“Die gegenwärtige Sammlung enthält die Preiss 
fchrift, dren andere Schriften, die das Acceffit erhal⸗ 
ten haben, und fod) vier andere, denen man ihren 
Rang hinter diefen angewtefen hat, und deren Bere 
faffer nicht befannt geworden find. Won diefen hate 
ten die drey legten ohne alles Bedanfen ganz weg= 
gelaffen werden fonnen, und es wäre fhon ein Uebrie 
ges gefchehen, wenn man nur die zwey oder Drey 
Bemerkungen, die ihnen eigen feyn mögen, daraus 
mitgetheile hatte. Die erfte gehet von der Behaup⸗ 
tung aus, daß die Seuche mit der Pockenkrankheit 
aufs genauefte übereinftimme; daß fie folglich uur 
durch Anftefung entſtehe; daß Alles, was ſich dae 
gegen thun lafle, allein auf die Verhütung der Ans 
ftefung gehen mäfle, und daß man auf. die eigent- 
‚ fiche Heilung der Krankheit gar nicht, fondern hoͤch⸗ 
ftens nur auf die Milderung derfelben rechnen dürfe — 
eine Theorie, die uns weder zu einem mweitern Aufs 
fcluffe, noch zu einem nüglichen Refultate führe! 
Die Preisfchrift,, die einen Hrn. J. TH. ©. Fren⸗ 
zel sunt Verfaſſer hat, hat auch nad) unferm Urteile 
‘den VBorjug vor den übrigen. . Zwar meinen wir eben 
nichts Neues. darin gefunden zu haben: aber es iff 
unverfermbar, daß der Verf. die Krankheit in, der 
“Natur felbft, und gut, beobachtet hat; dag ihm 
das, was unfere beften Schriftfteller darüber gee 
fchrieben haben, nicht fremd gewefen, und von ihm 
wohl erwogen worden ift. Seine Urtheile und Ras 
the fcheinen uns der Befchaffenheit. der Sache — fo 
weit wir bis jegt wirklich damit befannt find — fehr 
gemäß, und fein Vortrag iſt — wenigftens für das 
aus Nichtätzten beftehende aufgeflärtere Publicum — 
ungemein lehrreich und befriedigend. _ Dem bey uns 


'38.©t., den 8. Mary 1806: TE 


ſo allgemeinen Glauben, daß die Seuche zu unferm 
Bieh nur aus ven Öftlichern Ländern von Europa 
durch Anftecfung fomme, fett er ftarfe Zweifel ent 
gegen. Wenn er uns nun gleich dadurch nicht hat 
überzeugen koͤnnen, daß fie in Deurfchland jemahls 
anders, als auf diefem Wege, entftanden fey: fo 
muͤſſen wir ihm doch die Möglichkeit, ja felbft die 
Wahrfcheinlichkeit einer folhen Entflehungsart in 
jenen Rändern und anf denZügen des Viehes zu uns 
zugeftehen. Den Charafter der Krankheit finder er 
in ciner Verminderiing oder Unterdrädung des nas 
fürlichen Nervenreitzes, wodurch die feften Theile 
erfchlafft, unthatig und unwirffam gemacht, an den 
inneren Theilen Stocungen und Entzändungen erregt, 
und endlich eine Auflöfung des Bluts bewirfe werde, 
welche eine zeitige oder gänzliche Vernichtung des 
Lebens nach fich ziehe. Hierauf gründet er nun die 
Borfhriften, Mach denen nicht nur der Kranfheit 


vorgebauet, fondern auch die Heilung derfelben vers - 


fucht werden folle. Die Theorie mag nod) Widers 
fprüchen ausgefegt feyn, die Vorfihriften find aber 
nach dem, was die Erfahrung zeither gelehrt hat, 
gut. Daß: auch die Mittel, die Anſteckung zu ver» 
hindern, und die befte Wartung des Viehes vor, 


bey und nach der Krankheit in der Schrift nicht über- 


gangen fener, läßt fic) bey einer fo guten Behands 
lung des Gegenftandes, als ihr eigen ift, von 
felbft erwarten. | 

‘ Bon den drey Acceffit = Schriften fonnen wir hier 


nur der gwenten, die von dem Hrn. Dr. Laubender - 


zu Wurzen iff, erwähnen. Gie zeigt unffreitig den 
meiften Geift, und auch die meiften wiffenfchaftlichen 
Kenntniffe, ift aber ganz nach dem befannten neuen 
Syſteme — fo wie es fich der. Hr. Verf. modificire 
hat — gefchrieben, und bedarf folglich erft noch der 
Bewährung durch die Erfahrung. Die erfte und 


N 
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dritte Acceſſit⸗Schrift enthalsen einige, einzelne quiz 
Lehren und, Rathe. Alle drey ftimmen übrigens 
Darüber zufammen, Daß die Seuche . nicht bloß: 
Durch Anftedung entftehe. . R | | 
| Waswir an fämmtlichen acht Schriften vermiffen, 
ift die ruhige, unbefangene Unterfuchung der Kranfe 
Heit durd) Beobachtung, wovon ung die ältern Schrifte 
ſteller fo {chine Beyfpiele gegeben haben, und welche 
Roc nur allein zur richtigen Kenntniß der Heilungse 
ort führen fann. Son den einzelnen Bemerfungen 
Sen, es. ung endlich erlaubt, hier folgende zwey ane 
zuführen. . Der Verfaffer der achten Schrift will 
an den Sellen von dem an der Seuche. gefallenen 
Vieh wahrgenommen haben, daß fich daran immer 
Dlatternarben zeigen; ein KRunftverfländiger bes - 
‚hauptet aber dagegen, daß diefe nur von den Enger» 
Uingen oder Dchfen = Bremfenfliegen herrühren. Yn 
der fedisten Schrift, die aber übrigens voll der fons 
Derbarften Aenffecungen ift, macht der Verf. Darauf 
Yufmerffam, daß faft jedes Land, jede Gegend, Vieh 
von einer eigenen: Garbe habe. Da die Demerfung 
gewiſſer Maßen richtig ift, fo koͤnnte die Sache doch 
ouc wohl ihre Beziehungen und Folgen haben. 


a Freyberg. — 
Bey Craz und Gerlach: Roͤmiſches Bergrecht 
in allen Perioden des, Bergbaucs diefes Volks, 
in Verfuch, nebſt einer Vermuthung über die . 
Bergwerksnünzen: pesfelben. Bon M. Chriſtian 
Gortlob Slade, dvitsem Lehrer am Gymnaſio zu Freh⸗ 
berg. 1805. Octav 1396. Der Gedante mache 
einem Schulmann Ehre; aber auch die Ausführung. 
In der vorausgehenden Einleitung wird von. den 
früheften Zeiten des Bergbaues der Römer und von 
der Benugung der Metalle als Geld Einiges beyge⸗ 
bracht; ‚sum Zwecke / des Verf. gehörte auch eine wei⸗ 
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tere critiſche Ausfuͤhrung nicht. Auf der andern 
Seite fuͤhrt die weitlaͤufige Bedeutung des Worts 


+ metallum bey den Römern, da es alle Mineralien 


und Fofilien unter fich begreift, Manches herbey, 
was an unfern Begriff von Bergbau fich nicht ans 
ſchließt. Bey der Frage von den früheften Zeiten 
find die Etruffer vergeffen, als das Volk, das frite 
ber Bergwerfe, von deren Spuren Targioni Tozzetti 
vorzüglich nachzufehen ift, hatte, früher Erz brauchte 
und prägte; von ihnen erhielten die Römer ihr Erz; 
von den. früheften Affen geben. die numismatifchen 
Sammlungen und Werfe genug. Nachricht. .— Daß 
Die Römer anfingen, auch Silber, dann auc) Gold, 
auszumuͤnzen, war wohl nicht, nach dem Verf., Folge 
Des Mangels, wohl eher des Verfehrs mit fremden 
Bolfern, und der Beute. Die Abhandluung feldft 
iff unter vier Fragen gebracht: 1. war der Bergbau 
bey den Römern in der unumfchränften Benugung 
des Grundeigenthums begriffen, und wo? Es vers 
ſteht fich, daß es ben diefer Frage von den Berge 
gefegen der Römer auf die verfchiedenen Zeiten ana 
fomme. Der Verf. mache drey Zeitperioden, vom 
Anfange des Römifchen Staates bis zu Ende des 
zweyten Punifchen Krieges; von da bis zur Regie⸗ 
zung Raifers Tiber, und endlich bis zu Ende des 
abenpländischen Kaiferthums, und der Befauntmas 
chung, Leo Vi. im morgenlandifchen;. Kaiſerthum. 
Dieß Hauprftic ift mit guter Einficht abgebanvdelt, 
felbft die Gefege find mit Renntniffen -erflart und, 
erläutert, welche unter Philologen nicht gemein find. 
Zwar geben fie alle nur, fragmentarifche Notizen, 
und betreffen meiftens nur Marmorbrühe, und eis 
nige den Gold = Bergbau; fie fönnen fich.alfo auch 
natürlicher Weife nur auf einzelne Gegenden bezies , 
ben, und auf einzelne Salles ein allgemeines Bergs 
recht der Romer läßt fich alfo daraus nicht zufammen» 
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ftellen; nur fo viel erhellet überhanpt: Cin Berge 
Regal in uiferm Sinne gab es bey den Römern nie; 
die Gründbefiger hatten und behielten auch nach Tis 
ber (von dem die Stelle Sveton’s, Tiber. 49, richs 
tiger vom Berf:, als von Andern, erflärt wird) ihr 
hergebrachtes Recht, auf ihrem Grund und Boden 
Bergbau anzulegen; der Staat hatte aber auch feine 
eigenen Bergwerfe; unter den Raifern befonders 
der Sifcus, -und atid) des Kaifers Privatcaffe. Daß 
mit der Zeit Einfchränfungen verfchiedener Art er’ 
folgten, dieß lehren die Gefege, aber fein ausfchließ- 
liches Regal over Staatseigenthum; fo wenig, als 
Die Römer an eine allgemeine Bergmwerfsverfaflung je 
gedacht haben; fie, die überhaupt von ſtaatswirth⸗ 
fchaftlidjen Grundfägen fchlechte Einfichren hatter. - 
Zu verwundern iff, daß vor und unter Theodof fo. 
viel Nachfrage nach Marmor gewefen ift, in einem 
Zeitalter, wo an feine gute Architectur mehr zu den⸗ 
fen war; Aber man muß an den unglaublichen 
Lurus der Großen und Reichen diefer Zeit denken; 
zu Conftantin’s Zeit gab die Erbauung von Neus 
Mom befondere Veranlaffung zum Verbrauche vom 
Marmor.— Die folgenden drey Abfchnitte ents 
- Halten das Antiquarifhe vom Bergmefen bey der 
Römern: IT. die VBerpachtungen, Abgabeh, Stras 
fen‘, mit einem Auszug der wenigen Verordnungen 
aus den bereits erklärten‘ Gefegen; III. von: den 
Arbeitern in den Bergwerfen: 'nach allen ven Spes 
cial= Gefegen voller Abfcheulichkeiten des Despotis⸗ 
mus. LV. die Angeftellten oder Beamten bey dent’ 
BVergwefen: Sammlungen, für welche bereits Vies 
les vorgearbeitet war. Die Preisfchrift von Hen.’ 
Reitemefer auf die Preisfrageunferer Socierät fannte 
der Verf., aber nicht die andere von Florencourt. — 
Der Anhang: Vermuthungen über die Bergmünzen- - 
der Romer, Es gibt viele Fleine Bronjen von Tra⸗ 


. 


ad 
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jan’s.und Hadrian’s Zeiten, auf welchen: Metallum 


Ulpianum, Delmaticum, Pannonicum f. w. ftehet, - 


worüber man flreitig iff. Der Verf. vermurhet, eg 
feyen Münzen gewefen, welche die Gefellfchaften zur 
Auslohnung ihrer Arbeiter fohlagen durften. Biel. 
leicht ift die Sache einfacher, alg man denft: Muͤnz⸗ 
ffätten gab es an fo viel Orten, alfo wohl am ers 
fien in ver Nahe der Bergwerfe; fo fonnte alfo auch 
auf den Münzen die Erwähnung derfelben, fo lange 
fie dauerten, Statt finden. | 


pat Hannover. 

. Der Lebenspriifer, oder Anwendung des von 
mir erfundenen Galvanodesmus zur Beftimmung 
des wahren von dem Scheintode, um das Leben- 
digbegraben zu verhüten, von Dr. Aug. Struve, 
Mit einer Knpfertafel. 1805. 86&eiten. Wenn 
man. mit dem Verf. die eitle Furcht vor dem Leben: 
digbegraben, welches wohl unter den Augen eines 
gründlichen Arztes ſchwerlich jemahls fic) ereignet, 


‚aufzufrifchen fic) bemüht, follte man dod auc - 


billig der Gegner diefer Schrecfbilder, unter andern 
‘Des trefflihen Auffages. von Girtanner, gedenken, 
Wir haben fchon mehrere Mahle bemerfen müflen, 
daß der Verf: doch mehr Fleiß auf feine Schreibs 
art wenden möchte. Denn wenn es S. 35 heißt: 
“Wenn wir an dem lebenden thierifchen Körper 
gewiſſe Erfdheinungen bemerfen, die mit dec Ents 
ftebung des Aebens (?) beginnen, und mit ihre 
verjchwinden, die vorhanden feyn fonnen, wenn 


auch alle übrige Aeuflerungen des Lebens nicht 


bemerfbar find, fo leiten wir folche als unmittele 
- bare Wirfungen der Lebenskraft her; folhe bes 
merfen wir vornehmlich in den Nerven, fie find 
Erregbarkeit und Neigbarfeit’: fo willen wie 
“eben fo wenig, was wir uns unter den “Erjceis 
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nungen, die mit der Entffehung des Lebens vers 
fhwinden”, als den Erfcheinungen , die vorban= 
den (2) fen können, wenn auch alle Aeufferungen 
des Lebens (welche?) nicht bemerkbar find, denken 


ſollen. Auch iff es Verwirrung aller bisherigen 


Begriffe, die Emfindlichfeit der Nerven Erregbarfeit 
zu nennen, und Reigharfeit, wie S. 37 gefchiehr, 
zu definiren, “als das Vermögen der Nerven, die 
in den muskuloͤſen Theilen verbreitet find, wodurch 
fich diefe Theile auf einen angebrachten Reig zufams 
menziehen”. Unſer Hr. v. Haller hat doch wohl 
Deutlich genug dargethan, daß der Musfel, aud 
abgefehen von Nerven, Reigbarfeit zeigt, fo wie 
offenbar Kraft und Dauer » der Meigbarfeit der 
Muskeln in feinem, im Herzen vielleicht im umges 
kehrten, DVerhältniß zur Menge und Größe der Ners 
ven fteht. Auch iſt nicht 1796 von Creve, fonderg 
fchon 1792, alfo vier Jahre früher, von Bebrends 
die auf Galvanifche Art angewendete Electricicde zur 
Prüfung der Reigbarfeit bey Scheintodten öffentlich 
vorgeichlagen worden. Endlich follte man im J. 1805 
denn doch wohl auch nicht mehr, wie S. 47 gefchieht, 
von dem großen Vorzug des Galvanismug vor der 
gewöhnlichen Electricität, und wie S. 48 von einer 
wichtigen Verfchiedenheit der Galvanifchen von der 
gewöhnlichen Electrität fprechen, da die Identitaͤt 
Doch nun allgemein erwiefen und auch angenommen 
ift. Wäre es hier der Ort, fo ließe fich leicht seis 
gen, daß eine gewöhnliche, überall in Deurfchland 


. Dermablen zu habende, Voltaifche Säule bequemer, 


als des Verf. fo genannter Galvanodesmus, d.i. eine. 
ohne hinreichende Sachfenntniß angegebene Qufame 
menreihung von Kegeln ftatt der gewöhnlichen Plate 
tenpaare, antwenden lafle, und kräftiger, bey gleia 
her Anzahl und Größe der Paare, wire. | 
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Bemertungen auf einer Reiſe von der Tuͤrkiſchen 


— ——— 
BGdttingiſchee in 
gelehrte Anzeigen- 


der Aufſicht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. - 


Deng. Mar; 1806, — 


Grenze über die Bukowina durch Oft: und Wells « - 


galizien, Schlefien und Mähren had) Wien, von 


Doleph Rohrer. 1804: 3076. in Octav. Dee - 


Verfaſſer, der als Faiferlicher Beamter in Lemberg. 
angeftellt iff, machte in den legten Monarchen des! 
Jahres 1802, und in den erften des. folgenden’ 


Jahres, eine Gefchäftsreife durd die auf vem Fir . 
tel genannten Provinzen. Geine Reifebefchreibung; 


ift eine dev Tehrreichfien, die in den legten Jahren 
erfchienen find. Es bringe den Verf. große Ehre, 
Daf er Murh, oder vielmehr Zutrauen genug zu 
feiner Regierung hatte, um alle Licfen und Wins 
gel, welde er in den neu erworbenen Deftreichiet 
2 Staaten wahrnahın, öffentlich und freymuͤthig 
anzuzeigen. Mody mehr Ehre aber bringt es der! 
Deftreihhifchen Regierung, daß fie eine folche Crepe’ 
muthigfeit einem ihrer Diener nicht übel ausegter 
Dieß ift ein ficherer Beweis, daß fie ſich beiow Be? 


war, und aud) öffentlich anerfannt glanbte, daß: . 


es nicht ihre Schuld fey, wenn = mehr 
M (2) 


x 


“Y 
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alte Mißbräuche abgefhafft, und mehr Gutes bee 
fördert worden. Aud) dem unaufmerffamften Lefer 
der: gegenwärtigen Reiſebeſchreihung muß ſich der 
Gedanke aufdraͤngen, daß, wenn dereinſt ein lan⸗ 
ger Friede dem Oeſtreichiſchen Hauſe erlaubt, alle 
die Vortheile, welche die Natur den Nichtdeutſchen 
Staaten verliehen hat, gehoͤrig zu nutzen, und da⸗ 
Durd dieſe Provinzen den Deutſchen Erbſtaaten zw 
verähnlichen,, dasfelbe feine Mache zugleich mit dent 
Wohlſtande der Unterthanch ungleich mehr erhöhen 
werde, als Durch. die glanjendftet’ Eroberungen 
geſchehen könnte. Gelbft der Moldauer, fagt uns 
fer Verfaffer, nennt die Deftreichifche Regierung 
die milde Regierung, und das Deutfche Volf die 
milden Curopder, S.5. Hr. R. etwarb fic) da⸗ 
durch ein befonderes Sutrauen der vornehmen Mols 
Dauer, daß er nach Tifche feine Hände in eben dem. 
Been wufh, in weldem der Bojar feinen Bart 
afhen, und die Bojarinn vor feinen Augen die 
a abne gereinigt hatte, S. 16. Giebenbdirgen ents 
hielt im Sabre 1786 auf. einem Flaͤcheninhalt vom 
Sennahe 881 Quadratmeilen nicht mehr als 1,620,696. 
Menſchen, anftate daß das Preuffifhe Schlefien- 
auf. 640 Quadratmeilen im Jahr 1802 über zwey 
Millionen nährte, ©. 22, 23. Man hört auf, 
fich über. diefes Verhältniß zu wundern, wenn man 
den Aderbau, den Handel und die Gewerbe beider. 
Länder fo zufammenhält, wie unfer Verf. fie vers 
gleicht. Sollten die Vorfchläge, welche S. 26 vor« 
fommen, ausführbar feyn, und in der Zufunft wirks 
lich: ausgeführt werden: fo fann das Königreich 
Siebenbürgen eine ungehinderte Schifffahrt ſowohl 
in, das Mittelländifche als ſchwarze Meer erlans: 
gen. Hr. Ro fchdge den Flacheninhale. der Buko⸗ 
wina auf 1584 Quadratmeilen, ©:41, 42: Als: 
bie KRaiferlichen Diefen Theil der Moldau befegten, : 


u 
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ſchwebte die Bevoͤllerung inden erften Jahren zwi⸗ 


ſchen 1%, und 12,000 Familien. Im Fahre 1800 
betrug fie ſchon 35,507 Familien, oder 190,389 
Köpfe Das Salz von Katſchika wird. jest, felbft 
in der Moldau dem Galizifhen vorgezogen , ©. 53. 
Das Remontirungs= Commando in der Bufowing 
unterhält: 180; (done Hengfte, welche im Fruͤhjahr 
vertheilt; werden. Man hat es durch diefe Maß⸗ 


Kegel ſchon dahin gebracht, dag jährlich wenigfteng 


2500 Füllen von edlerer Ars fallen, als das Land 
ſonſt erzeugte, S.5 5. Dis zum Jahre 178 Gar 
in: der ganzen Bufowina feine Aporhete.: est fins 


det ſich Eine: in der Kreisſtadt Chernowig, ©. 52, 


% 
. 


wo aber bis auf diefe Stunde noch feine Thurm⸗ 


uhr iſt, S. 100. Die Pferdezucht iſt in beiden 


Galizien ſo ſchlecht, daß man jaͤhrlich wenigſtens 
3000 Pferde rechnen kann, melde, durch Ichlechte 
Dehandlung zu Grunde gehen, S.75. Go wie 
Die Wagenrader feine eiferne Reife baben, fo die 
Pferde. gewöhnlich feine Hufeifen. Die Gebirge 


‚bauern des Stanislawer Kreifes haben feine Sräle. 
Ihr Vieh bringe das ganze Jahr Durch unter | 
‚ freyem Himmel zu, und fuche bey. fchlechtem Weta 


ter an den Mauern der Rauchhuͤtten Schug, über 
welche die Breter der Dächer . ein wenig hinause 
gehen, S. 81. Unfer Berf. hörte, daß die fammes 
lihen Cameral- Güter in Oſtgalizien nicht mehr 
als 20 Pferde, 2099 Sti Rindvieh, und 78 
Schafe. befigen follten, S. 83. Der Anzug der 
kurz vorher erwähnten Gebirgbauern ift merfwürs 
dig ‚einfach und wohlfeil.- Die Hemden aus Danfe 
leinwand foften 15 Kreuzer. Man fchmiert fie 
mit Sped ein, um das Ungejiefer abzuhalten. Die 
Deine und Fife werden mit Lumpen umwunden, 
und dann um die Fuͤße Stuͤcke von rohen Ochſen⸗ 


oder Kuhhaͤuten hergelegt, welche man mit leder⸗ 


* 


— 
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‘men Riemen feſtſchnuͤrt. "Auch Dieſe Fußbedek⸗ 
kung koſtet ungefaͤhr 15 Kreuzer, - Die Röde, 

. aus gefponnener Hauswolle, kommen auf Drittes - 
halb Rheinifche Gulden zu ftehen. - Die Schaf- 
Pelzmüge hat bisweilen einen höhern Preis, vals 
der ganze Rod, ©.85. . Wierfange wird es noch. 
währen, bevor folhe Menfchen humanifire werden} 
Die Deftreichifche Regierung -ertheilte den Kreiss 
Hauptleuten die Macht, über Straßenräuber und. 
‚andere grobe Verbrecher auf der Stelle Standreche 

zu ‚halten. - Seit diefer Zeit hört man von Räus 
Kerbstoen und Meuchelmord wenig mehr.’ - Die 
Einrichtung Joſeph's Il:, wodurd den Geiftliden 
Befoldungen aus dem Religions - Fond. angewiefer 
wurden, hat nicht bloß die Lage der Galizifchen 
Popen, fondern auch thre Bildung fehr verbeffert. 
Die Soͤhne von Popen erhalten die Stellen ihrer 

. Bater nicht, wenn fie nicht eine Zeit Hang in eme 
berg ſtudirt haben. Der Polnifche Adel hore, je läns 
ger, je mehr, auf, die Popen mit den Rußniakiſchen 
Bauern in Eine Claffe zu fegen, wenn jene fidy 
gleich von dieſen, auffer der Kirche, im geringfter 

+ niche durch die Kleidung unterfcheiden, ©. 95. 
In .mehreren Dörfern des Stanislamer Kreiſes 
läßt man die Felder drey, ja gar vier Jahre lies — 
gen, bevor man fie wieder mit Winterfeucht bes 

- fiet, ©.97. Der geringe Viehſtand in Oftgalis 
sien iſt nicht ‘hur die Urfade des. fchlechten Ans 
Baues der Aeder, fondern auch des faft gänzfichen 
Mangels von fettem Vieh, das felbft für die 
Hauptſtadt auf Türfifchen Boden aufgefauft wird, 

\ &.99: Der Berf. befuchre zu Halictz am Dniefter: 

| den Rabiner der Raraimen, von melchem er mit gros. 
fier Achtung redet, &.109. Doch war auch dies 
feer oberfte Priefter nicht von dem Vorurtheife ſei⸗ 
ner Gecte fren, nach welchem der Anblick eines: 


— 


# 
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Sterbenden Perſonen von -beiverlen Gefchlecht fo 
ſehr verunceiniget, daß fie bis an den Hals in 
‘Den. Dnieftertaufen miffen, um fich zu luſtriren. 
Damit ſie nun nicht in diefe unangenehme Moths 
wendigfeit verfegt werden, ſo fliehen die Karaimen 
ihre ſterbenden Anverwandten, und laſſen bloß ei— 
nen Talmudiſchen Juden zuruͤck, der die Sterben⸗ 
den verſorgen, und die Geſtorbenen ſo bald, als 
moͤglich, begraben muß, S. 111, 112. In den 
Gemaͤchern, wo Jemand geſtorben iſt, muͤſſen nicht. 
bloß die Wände, fondern auch alles Holz abges 
fragt, und neu gewaſchen werden, ©. 113. Fn 


der ganzen Defireichifchen Monarchie wäre feine 


andere Proving für Seifenfiederenen, für Jnfchlietz, - 
Wachsferzens und Fackel-Fabriken mehr geeignet, 
als das an rohem Inſchlitt und Wachs‘ fo reiche 


Galizien; und dod) iff die Geife nirgend fo 


\ 


ſchlecht, und Wachs: fowohl, als Talglichrer, nice 


gend fo theuer, als gerade in diefem Lande, ©. 
117— 119, Wenn der Verf. in einen Het einfuhr, 


‚wo TZalglichter durch die Fenſter fchimmerten 3. fo 


mußte er gewiß, daß er in einem Deutſchen, oder 
in einem Joſephiniſchen Colonie-Dorfe ſey. Er 
Flagt an vielen Stellen den Wucher und die Cha: 
cherey der Juden als die pornehmften Urfachen der 
Verarmung beider Galizien an, ©. 120, 177, 212, 
235, 236: Auch iff er überzeugt, daß diefe Pros 
vingen fic) nice zw einem merfliden Wohlftande 
erheben fonnen, fo lange die wuchernden und 
fchachernden Yuden nicht eingefchränfe, nicht bef. 
fer unterrichtet, und nicht ernftlicher zu nuͤtzlichen 
Arbeiten angehalten werden. Man war im Saber 
1802 damit. befdajtige, den Dniefter volfommen 
fchiffbar zu machen. Mad) der Vollendung diefeg 
Unternehmens wird Oftgalizien feinen Weigen und 
Weigenmehl nicht bloß. nach Conftantinopel, fone 
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dern in alle Haͤfen des Mittellaͤndiſchen Meeres 
verſenden koͤnnrn, G.122, 123. Mehrere ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Beamten haben gluͤckliche Anfaͤnge 


- mit Obſt⸗Baumzucht, und mit dem Anbau von 


Qutterfräutern gemacht, ©. 126, 127i Ein Here 
Häusler brachte es dahin, daß in den ihm unters 


‚soorfenen Dörfern fein Yingling und Mädchen die. 


. Erlaubniß zum Heirathen erhielten, bevor fie nicht: 


@ 


zehn wilde Obftffämmchen gepfropft, und in ihren 
Gartengrund verfegt haften. Eben diefer vere 
Diente Mann ftelte Verfuche mit der SGafflors 
Pflanze an, und hatte die Freude, daß ein cine 
ziger Stamm 124 Samenföpfe trug, S. 133. Der 
Derf. nennt Deutfche Aerzte, die in Lemberg aufs 
ferordentlich reich geworden find, S. ızı. Fn 
ganz Oftgalizien, das viertehalb Millionen Mens 
ſchen naͤhrt, iff nur Eine Deutfche Buchdruckerey; 
und aud) diefe würde nicht beftehen fönnen, wenn - 
fie nicht die Verordnungen, die Stecbriefe und 
das Sintelligenz= Blatt druckte, S. 141, 42. Der 


Deutſche Buchdrucfer befigt auch die einzige Pas 


piermühle, die aber bloß Drucpapier liefere. An 
das Sammeln von Lumpen wird in ganzen Kreis 
fen nicht einmahl gedacht. Joſeph II., auf deffer 
Einrichtungen der Verf. oft mit Rührung und Bes | 
tbunderung zurüdfomme, fliftete in Lemberg eine 
Univerfitärs: Bibliothek. . Die Staats = Caffe gab 


nod! im Jahre 1800 6000 Gulden zu ihrer Ere: 


weiterung her. Sie tft reich im naturhiftorifden 
Sache, wird aber wenig benugt, G.145. Die 
Kinder angefehener Familien in NeuruGland erbhale 
ten. den größten Theil ihrer körperlichen und geis 
ftigen Bildung im Deftreichifchen Gebiete, ©. 149. 
Auch fol jegt der Ton in den glänzenden Zirkeln 
zu Lemberg angenehmer, als in Warfchau feyn. 


So ſehr der Lupus in Lemberg -geftiegen ift, ſo 


: \ 


- 


\ 
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iff doch nur Em großer Gafthof da, wo Reifende 
die Bequemlidfeit von Gederbetten finden: nach 
welcher die Polnifchen Edelleute fih wenig fehnen, 
©. 157. Jn den gewöhnlichen Gafthöfen trifft 
man weder Waſchbecken, noch Servietten, weder © 
Rimme, nod Bürfien, am wenigften einen Fri— 
feur, an, G.158. Die Forften in Galizien were 
den fo verödet, und das Holz fleigt fo furchtbar 
im Preife, daß nichts mehr zu wünfchen iff, als vie 
* Errichtung einer Forfifchule nad) vem Muſter der 
Gradetzer in Böhmen. Ju der Gebirggegend um 
Lomna hat jede Bäuerinn einen Hausfreund, oder 
Cicisheo, der das Zutrauen von beiden Cheleuter 
genießt, S. 192. Oſtgalizien erzeugt vielen und 
trefflichen Hanf, und doch find ſelbſt in Lemberg 
nur zwen gelernte Seilermeifter: beide Deutfche, 
die aber bey weiten nicht fo ordentlich und bes 
trichfam find, als rechtliche Handwerker in Deutfch« 
land zu fenn pflegen, S.194. Der Handel, der 
aus Galizien mit Schiffbauholz nad) Danzig gee 
führt wird, ift ſehr betradtlid), G.212. Um 


Jaroslaw halten fic) viele Stoͤrche auf. Hr. R. 


“ erzähle einen Act firenger Gerechtigkeit, welchen die 
ganze Storchgemeine gegen Einen aus threr Mitte 
übte, der neben einer franfen Gattinn ein june 
ges Kebsweib zu fidy genommen hatte, ©. 2T4. 
Seit der Heftreihifhen Regierung hat fith die 
Bauart in manchen Galiziſchen Städten fehr ver— 
beſſert, ©.227. Bürger und Bauern haben im 
Durchfchnitt um deſto mehr Wohlftand, je weniger 
Yuden in einem Kreife angefiedelt find, ©. 227. 
Die Gegend um Wieliczka zeichnet fic) fchon lange 
durch ihren Obſtbau aus. Deutſche Bergleute, 

welche vor den Polnifchen Königen berufen wurs 
pen, machten den Borsdorfer Apfel und andere 
Obſtacten einheimifh, ©.229, 230. Hr. R, 
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theilt S. 271, 272, ſehr merkwuͤrdige Nachrichten 

über die Lichtenſteiniſchen Beſitzungen in den Deutfch 
eftreichifchen und Boͤhmiſchen Erbländern mir, 


er, edle Fürft Aloys Lichtenftein ſtiftete allein 
auf diefen feinen Gütern 277 Schuler ,.um feinen 


300,000 Unterthanen einen beffern Unterricht gu - 


perfchaffen. Dev, Berf. führe fehr oft Anftalten 
nnd Handlungsarten, mit.welchen er in den Deuts 
ſchen Landen unfers Königes befannt _ geworden 
war, als Mufter der Nachahmung an, 


Paris, | N 
“ Monumens celiiques, ou Recherches fur le 
-Culte des Pierres: précédées d’une Notice fur 
“les Celtes et fur- les Druides, et fuivies d’Ety- 
mologies celtiques. Par Mr. Cambry de l’Aca- 
dewie Celtigque — Paris, chez Me Johanneau, 


Libraire, an XII— 1805. Dctav XL und gar ° 


Seiten und 7.planches. Einige Gelehrte in Franke 
reich haben einen rühmlichen Eifer für ihr vaters 
ländifches Alterchum gefaßt, und fic) zu einer Cels 
tifchen Academie vereiniget, mit derAbficht, neue 
Sorfihungen über die Celtifde Sprache und Gee 
ſchichte anzuftellen, folglich auch die alten Gallis 
ſchen Denkmaͤhler aufzuſuchen, zu beſchreiben, zu 
erklaͤren, und in Kupfern der Welt mitzutheilen. 
Mit großer Lebhaftigkeit hat man den Aufang ge⸗ 
macht; man hat auch auswoaͤetige Gelehrte, wie 
aus hieſigem Lande, mit ſich verbunden. Hr. Cam⸗ 
bry ift von einem ſich auszeichnenden Eifer belebt, 
und macht bier den Anfang mit einem der merke 
wiirdigften Denfmabler. Wir, die wir etwas fühs 
fev find, wollen die Hauprftice des Buchs rennen 
‘und einzeln angeben, und am ._ einige ubige 
Pemertungen anfügen. 


.- 


mw: 


\ 


Das Erxfte und, Mefentliche bey Alterthumsfor- 
ae und Erläuferungen ift überall, das. genau 
zu feunen, was wirklich iff, und wie es wirklich 
ift; dann exit läßt: fich wach dem, Wober und 
Warum fragen; man fann mehreres Aehnliches 


vergleichen, und nach und nad) etwas Wahrſchein⸗ 


lides ausmitteln. In vielen Gegenden Franke 
reichs, infonderheit in den weftlishen Landſchaften, 
triffe man auf ebenem Boden große, aufrecht ſte⸗ 
hende, Steine, einzeln oder mehrere, nebem. eins 
ander, in Kreilen, oder in_andern Richtungen und 


Stellungen, an. ‚Man nennt fie. Druidenfteine. 
Diefe find es, wovon der Verf. handeln wil, Er - 


gehet aber von einem ‚einzelnen, allerdings. einem 
der merfwürdigften, aus, Ym weftlichen Ufer 
lande, Bretagne, im Departement Morbiban, bey 


dem Flecken Carnac, drey Lieuen von Auray, iff | 


eine bereits durd) Canlus., la Gauvagere u. 2, 


befannte fandige, wuͤſte Kandftrede, mit einer uns - 


gcheuern Zahl: mit einem dex ſchmalen, fpigigen 
Enden auf dem Boden aufrecht flehender Steine 
befegt; fie find von verfchiedener „Höhe bis 2x 
und 22 Zuß über der Erde; man zähle ihrer noch 


bis 40ooo&tüde, denn eine Zahl davon follen bes - 


reits vernichtet fenn; fie ftehen in elf Reihen nes 
ben einander; Die Steinart finden wir nicht ane 
gegeben, wie wir hofften; Dagegen gehet der Verf. 
gleich von der Deutung aus, und muthmafet, 
daß fie eine aftronomifche Veranlafung zur Ber 
zeichnung der alten elf Himmelszeichen, che dag 
zwölfte hinzufam, alfo des Sonnenjahres, geges 
ben haben. Ob es fchon eviviejen iſt, Daß es feis 
ne Natur-Grene ſeyn kann, die in Der alten Bes 
decfung des Bodens von der Gee, und durch Weg⸗ 
fpühlung des Sandes zwiſchen den Steinen, ent= 
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fanden iff, finden wir nicht erwähnt; die Volks, 
fabeln werden dagegen angeführt, S.1ı—8. Das 
Beßte find die Ausfichten von diefer feltfamen Er= 
fcheinung auf vier großen Kupferblättern. Es 
wird gleich angenommen, Daß es Celtifche Alter» 
thuͤmer find, und der Verf. fängt fogleih an, von 
den Celten zu handeln, als von einem fehr culti- 
virten Bolfe, mit Beftreitung derer, die fie bloß 
für rohe Barbaren ausgegeben haben; dieß ges 
fchiehe aber auch durch bloße Auszeichnung der 
Stellen aus den alten Schriftftellern, in welchen 
von den Celten gefprochen wird. Beſſer ware es 
gewefen, die Stellen critifch, nach der Zeitordnung, 
mit Unterfcheidung der Wölkerfshaften, nah den 
Graden der Glaubwirdigfeit der Zeugen, zu ftels 
‘Tens zur Zeit find es noch rohe, obwohl brauche 
bare, Materialien. Bu hoffen iff, daß die Schrift. 
felbft Beranlaffung geben wird, daß Manches mehr 
Berichtigung und Beftimmung erhält. Wann der 
Theil von Gallien den Nahmen Bretagne erhalten - 
bat, muß beffer beflimme werden. Morini, dont 
Pline nomme le pays Britannia (©. 31) wiffer 
wir im Plinius niche zu finden; daß der Druidiss 
mus aus diefer Gegend nach der Inſel Britannien 
gefommen fey., läßt fic) durch Feine richtige Inter⸗ 
pretation aus Cafar VI, 13 ableiten. In Tacitus . 
Agric. rx. ſteht das auch nicht, mas daraus ans 
- geführte wird. Das Brittifche Gallien iſt erft im 
fünften Jahrhundert nad Chr. Geb. zu fuchen; 
als Britten aus ver Inſel Britannien vor den 
Angeln und Sachſen nad) Gallien flüchteten. Yne 
deſſen iff es wahrfiheinlich, daß in den früheften Zeis 
ten die Inſel vom nördlichen Gallien, und alfoauh 
von Armorica aus, iff bevölfert worden; daß die 
Walifer-Sprache (Cymraeg) Celtifchen Urfprungs, 


go. St., den 8/Maͤrz 1300. say 


und aus der Sprache der alten Britonen uͤbrig iſt, und 
hod) mit der Bretonſchen uͤbereinkommt, iſt man eins 
verſtanden; aber nicht das Jriſche und Hochloaͤndiſche, 
das Galic. Hier gibt es noch eine Menge Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche critiſche Prüfung und Auseinander⸗ 
ſetzung noch erfordern, ehe weiter gegangen wer⸗ 
den kann. S. 30 — 70, von den Druiden, bedarf 
nicht weniger critiſche Strenge, zumahl bey der 
begeiſterten Bewunderung derſelben. Auf dieſe 
folget eine ganze Reihe von großen Steinen, als 
religioͤſe Denkmaͤhler betrachtet, welche von der 
Druiden⸗Religion abgeleitet, oder dahin gezogen 
werden: die Steinmaſſen zu Stonehenge und ähns 
liche Haben billig hier ihre Stelle; aber alle dbus 
liche Steine in Schottland, Irland und den andern | 
Inſeln, in Germanien und Sarmatien, in Italien, 
Schweiz, Thracien, Griechenland, Afien, Aegyp⸗ 
ten, Spanien, Portugall, Gallien, welhe S.76— 
289 aus allerhand Schriftflellern zufammengetras 
gen werden, bemeifen wohl, daß viele. robe Vols 
fer Steine, auch mit rohen Figuren, und Schrift, 
Munen, auch Steine von befonderer Form. und 
“Größe, ſelbſt in Tempeln (aud) bloße Grabhigel 
(tumuli), Steinhaufen, werden hier mit. aufgeles 
fen) aufgeftele haben; aber nicht,. daß es Drui⸗ 
denfleine, find: Go viel gehet aus allgemeiner 
Ueberſicht, mit Vergleichung der 5. und 6. Kupfer» 
tafel, hervor, Daß viele von der Natur und der 
Zeit fo, als aufrecht ftehend und quer liegend, ges 
bildet,; zuweilen andere mit Menfchenhänden und 
Machhelfen, nachgebilder waren; der einfache Ges 
danfe, zum Haupte und Fuße des Begrabenen eis 
hen Stein zu fegen, konnte veranfaflen, große — 
Steine dazu zu wählen; man legte einen Quer: 
ftein Darüber; foward eine Höhle, Gewölbe, Woh⸗ 


388 . Oöttingifche gelehrte Anzeigen 


nung; und ſo ging die,ungebildete Phantafie weis 
ter; man ftellte ungebeuere, große, einzelne, dann 
mehrere andere, im Kreiſe herum, es ward eine 
heilige. Stelle ſ. w. Etwas Beſtimmtes laͤßt ſich 
aber bey dem allem von der Abſicht der Errich⸗ 
tung nicht feftfegen; es war auch ficher nicht eine 
und. diefelbe Abfichts weder alles Grab, nod) relis 
giöjen Gebrauchs, noch alles Denfmabl..., Eben 
aber dadurch, daß folde Steine überall- angutrefs 
fen find, widerlegt fich die Meinung von felbft; 
daß es Druidenjteine feyn follen; denn Druiden 
waren nur unter den-Celten; Celten aber waren 
nicht überäl. Als Eeltifhe Denkmaͤhler fönnen 
fie eben: fo wenig betrachtet werden, ohne — die 
ganze Wolfergefchichte des Nordens greulich gu ver: 
wirren. Zum Zwecke gehört eigentlich allein, mas 
in Gallien von. Alterthümern vorhanden. if, ©. 
206 f. aber auch darin,. wie viel Verfciedenheit 
der Gegenfiände! Diele der angeführten Merk — 
wirdigfeiten find Folgen von Natur: und Erdvers 
änderungen, andere, verfallene Werfe von Mens 
fhenhänden aus verfchiedenen Zeiten; nur ein Theil 
nähert fic) dem Begriff von vermeinten Druiden, 
Ueberbleibfeln, infonderheit in der äufferfien Spige _ 
von Bretagne, G.265f. Jn dem Refumé ©. 
271 f. führe der Verf. felbft eine Mekge Ungewifs 
heiten,. Die in der ganzen Betrachtung diefer Steine 
hervorgehen, an: fo daß. man fid) wundert, mie 
ev in, den vorigen. Hauptſtuͤcken an alles dieß nicht: 
gedacht zu haben ſcheint. Don S. 290 an be 
fchäfriget fic) ein anderer Verfafler (der ©. 385 
genannt ift, Eloi Johanneau, und fich als vers 
trauten Freund des- wadern Grenadiers Latour - 
d'Auvergne, eines Bretons, der Origines Gau- | 
loifes und. ein Gloflaire breton -polyglotte aus 
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Licht geftelle hat, darſtellt), mit. dev: Telrifchen 
Sprache, abet auch nur: in einzelnen Sricfens _ 
Vocabulaire etymologiques des differens ‘noms 
des Monumens celtiques: nicht allein von Geb 
tiſchen Nahmen, G.290 —. Etymologies ‘cel- 
tiques ‘qui font connojtre plufienrs de ‚nos 
origines, &.319.— ‘Die Ableitung geographi⸗ 
ſcher Nahmen in Franfreich machte uns nod am . 
meiften aufmerffam. Allerdings ſtoͤßt man auf 
manches Paffendes, Währfcheinliches, Moͤgliches — 
Table alphabetique des mots dont om donne 
les: é6tymologies dans cet ouvrage, und endlich 
Table analytique et alphabetique des märieres 
et des monumens decrits — . et-des lieux..— 
Vergleicht man den angegebenen Inhalt des Werks 
mit Dem Titel: fo erhellet aus beidem, Daß es 
an. einem Plan des Ganzen gefehlt bate = ? 
"Den rühmlichen Eifer der Gelehrten. muß. man . 
wuͤnſchen durch eine gefunde hiftorifche und Sprach⸗ 
Gritif geleitet zu fehen; Ehe man nod) beftimmen 
will, daß alles den Druiden. angehöre, wäre: gut; 
vorher erft über Druiden und das ganze Druiden 
wefen die vorgefäßten Meinungen abzulegen, nach 
angewandfer fcharfer Gefchichts-Critif erft das, was 
als hiftorifch wahr oder mahrfcheinlich übrig. bleibe, 
von allen’ den Träumen der Bewunderung zu reinis 
gen; ferner, alles, was fic) aus dem einheimischen 
Altertum über und unter der Erde erhalten hat, zu 
farnmeln, zu befchreiben, und unter einander zu vers , 
gleichen, nach Zeit, und Proving abzufondern, zu 
elafificiren, und einzelne antiquarifhe Gage feſtzu⸗ 
ftellen , ehe man zu allgemeinen Hypothefen fortzus 
gehen, fich berechtiget erachten. fann. — Steinart, 
Boden, Lage, Form, überall das Eigene und Untete 
ſcheidende, verdient genaue Bemerkung und Deftims 


=> 
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mung. Fhe die Forſchungen über die Celtiſche Spra⸗ | 


che aber; würden wir vor allen Dingen beftimmee 
Grundfäge wuͤnſchen über das eigentlich Celtifde, 
über die Dialecte oder. verwandte Sprachen, und 
über das viele von ihnen zu Unterfcheidende:. Brer 
ton, Galifch und Eeltifch ift bey weitem nicht einers 
ley.: Ferner wuͤnſchten wir fichere Grundfäge über 


die Wortableitungen und über-ihre Grenzen aufges 


ftellt zu fehen; tate alles des Willführlichen, auf 
fpielenden Wig, ähnlichen Laut, getrennten oder 
gepaarten Gylben ſ. w. Gebauten. Bewährte Ges 
fchichte des Volfes und Landes nach jeder Zeitperiode 
ift und muß die Bafis von allem, was man hier 


bauen will, feyn und. bleiben. 


Erfurt. | 
Bey Kepler: Neformationsgefchichte D. Mars. 
tin Luther's: für die Jugend, auch fir Erwach— 
fene, ein niglices und unterhaltendes Lefebuch, 
von M. Johann Adolph Liebner. Zweyte, vers 
befferte und vermehrte Auflage. 1805. XXXIV 
und 434 Seiten in gr. Dctav. —J. g' 
Die erfte Ausgabe diefes Buches iff im Jahr 
1785 erfchienen, und uns nicht zu Gefichte ges 
fommen. Der Titel ift niche ganz fprachridtig, 
wenigftens. zweydeutig. Man findet bier eine- 
Gefdhidre der vornehmlich durch: Luther bemwirf. 
ten Reformation bis zum Jahr 1555. Urfprüngs 
lich wurde fie von dem Berfaffer für feine 35 . 
linge aufgefegt, und brachte bey ihnen die ers 


wuͤnſchte Wirkung hervor, Wir billigen es fehr, 


daß fie gedruct worden iff. Sie iſt fehr eins 
fach, populär und unterhaltend gefchrieben, und 
De fieht man, daß der Verfäller die beften 

d guveclaffigften Schriftfteller. aber, feinen Ges 


| 
/ 
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genftand gelefen und geprüft hat, ungeachtet er 
feinen. anfuͤhrt. Die Erzählung if— genau nad 
den Jahren und Flar geordnet, und unter ‚jedes 
Jahr ift eine Anzahl von Paragraphen mit-Leber- 
ſchriften gebracht, welches dem Gedaͤchtniß zu 
ftatten fommt, und das Nachſchlagen erleichtert. 
Auch lehrreiche Anefooten find . eingeflochten. 
Kurz, wir finden das Bud) feiner Geftimmung 
ſehr angemeffen... Man findet freylich nicht viel 
Kunſt, Geſchmack und Neuheit, . aber für eine 
fehr große Menge. von Perfonen wuͤßten wir fein 
fo gutes Leſebuch, als diefes. Wir fönnen die 
erfte Ausgabe wicht mit Diefer zweyten vergleis 
chen: det Verfaffer verfichert aber, daß mehrere 
Unrichtigkeiten verbeffert, und beträchtliche] Zus 
faze hinzugefommen find. Das. legtere fiehe 
man aud, deutlid) an mehreren Bemerkungen, 
“ pie fic) auf nenere kirchliche Creigniffe ‚beziehen, 
und welche hier. nicht übel angebrade find, Der, — 
Rerfaffer wverfpridt nody ein befonderes Bud, 
in weldem die merfwürdigften Begebenheis 
sen und Solgen der Reformation feir dem 
Religionsfrieden bis auf die neueften Zeiten, 
auf ähnliche Weife dargeftelle werden. follen, wel» 
- thes auch als der zweyte Theil diefer Reformas 
_ tionsgefchichte foll betrachtet werden fönnen. Wir 
mwünfchen um fo ‚mehr, daß er dieß Verſpre⸗ 
chen erfüllen möge, da er fic) darin noch mehr 
neues Verdienſt erwerben fann, und da dieß 
Thema nach feiner Wanier zu bearbeiten wirks 


lid) fchwerer- iff. : 


ö Halle, 
Der Stickhuften. Nach feinen neueften An. 
fichten bearbeitet yon /. H. L. Paldamus, 


392 Gig.) 39. Se., den 8. Mary 1806. 
M. D. Arzt za Bernbürg. 1905. 134 Seiten 
in Fein Octav. 1. Kap. Definition und Schils | 
derung der Grid: oder Beichbhuftens, Fm 
feifenden Tone, nicht in ver Anfterfung, liege 
der Charakter ‘diefes Huftens. Er fey wirklich 
anſteckend, nur nidjtt fo raſch, fo fcharf, fo 
nörhmendig. Ein hyperſtheniſcher Keichhuſten fey 
minder gefährlich, als ein aſtheniſcher. Su jetzi— 
gen. Zeiten ſcheine er nicht ganz fo gefährlich. 
und’ rötlich, als’ beym Anfange feiner Erſchei— 
nung um das "fahr 1414. 2. Rap: Urfächen 
des Sridhuftens. Gie fey eine erhohete Reige 
barfeit der Lunge und der ‘mit thr zunaͤchſt vere 
bundenen (2) Organe, vorzüglich des Magens und 
Zwerchfellnervend. Der Catarrh fege nur die | 
Empfaͤnglichkeit für das Miasma, und ftehe nur: 
in diefer Hinfithe in einem nothwendigen Zus 
fammenhange. mit dem Stickhuſten. Dee Vers 
fafier fah die Schugblartern den Mafern weis 
hen. Bier Tage nach der Impfung befam der 
Impfling die Mafern. Die Schugblattern blieben: 
zuruͤck. Math drey Wochen hoben fic) die Impf⸗ 
flihe zu ‘regelmäßig verlaufenden Schugblatterm- . 
3. Rap. But gegen dei, Stickhuſten. Die 
Kur fey durchaus empivifd. - Jn einigen Fälle 
fah der Berfaffer recht ſchnelle Vefferung naw’ 
dein Gebraude des Schierlings = Ertracts, in an? 
dern ‘thar es gar nichts. Opium fen als Pal⸗ 
liativ- Mittel gut, aber zur- Heilung nicht hinreiz 
chend: ~ Blafenpflafter zwiſchen den Schultern, — 
bis zur Rothe, verordnete er oft mit Nugen:' 
Das Uebrige ift aus Dang, Matthaͤi u. f. f. befannt, 
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—— shat ities, Franz von Schraud , Rathe 
und, Protomedici. von, Ungarn, Nachrichten vom 
Schatbock. in ‚Ungarn: im Jahr: 1809, u: f. we 
Bl w. 128.6. in Octav, nebft 6 Tabellen, 1805 
1, Während daß ſich diefe merfwärdige" Keantheit 
immer feltener. macht, auf und. an Dem, Meere viek 
ſchwaͤcher, und nur beym Zufammensveffen vieler 
fen Urfachen ſich zu Reiter zeigt, und anf dem 
feffen Lande ſich nur in wenigen, Gegenden nod ges 
zinge Spuren derfelben finden laflen: fo ift es ſehr 
— und lehrreich, zu ſehen, wie ſie ploͤtzlich 
unter den Walachen in Ungern in ihrer verheerend⸗ 
Geſtalt ſich verbreitete. Durch einen Officier, 

er einen Transport zu ‚führen hatte, fam, dag 
Lebel zur. Anzeige „nachdem es fdjon feit mehteren 
Monathen.in- 22 Ortichaften: ſich geduffert, und 
& erfte Unterſuchung gleich 4000 Rranfe auffandi 





ein Deutfcher wor behaftet... Die größte Bahl. vee 
canfen fand ſich in Orten der Temefcher und Werk 
ſchezer Deziche 1. Die nahe an ben. Ufern 
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der Temefch ‚ nahe an Reisfeldern oder Moräften,- 


lagen. Man zählte immer beynahe drey Mahl fo - 


viel trante Ftauenzimmer, als Männer, and unter 


— 


gehoͤrige Behandlung und Diät einzuführen, die gluͤck 


- fen Gemächern bey lange gewohnter Rube zu 


den Berftorbenen fielen auf jene vier Siebentel oder . 


drey Fünftel der ganzen Summe. Die Jugend bei⸗ 
der Geſchlechter ward befonders 'verfchont, und 
füllte nicht den zehnten Theil der Kranken aus. 
Die Säuglinge blieben durchaus fren, obgleich die 
ftilenden Mütter, vorzüglich. erfranften, und die 
Kinder bis zum Augenblide des Sterbens an den 
Brüften behielten, ‘ohne andere’ Nahrung zu geben. 
Diefe Kinder ftellten dock ein Bild der Gefundheit 
dar. Auch abortirte feine fraufe ſchwangere Frau. 
Große Mational = und Local=Schwierigkeiten, eine 





lich überwunden wurden. Nun traten die vier 
rägigen Faften ein, die dem Walachen das erfte, 
wichtigfte Kirchengebot find, und ihn beym jegigen 
Mangel des Sauerfrautes und anderer Begetadilien 
bloß auf Brot aus Türfifhem Kork, gedörrte Siz 
ſche und einen fchlecht gegohruen Aufguß von Rok 
tenfleye als Suppe befchränften. Selbſt ihre 
fer vermochten hiergegen nichts. Das © | 

ver großen Kranfheirszufälle finnen wir nicht a 

heben. Am meiften führten die langwierigen Durch⸗ 







fälle zum Tode, weniger Bruftbefchwerden und ah - 


gemeine Waflerfucht, am feltenften Blur 
Durchfälle auf Fieber waren immer, und f 
toͤdtlich. Einige Kranfe, die man aus ihren dum 


in frische Lufe brachte. und der Sonnenwaͤrme ‘aus. 
ſetzte, flarben plöglih. Diefe Benfpiele machten. 
fehr behurfam. Es dauerte lange, ehe fich der 


* 
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fang der Genefung zeigte, die nachmahls fchnelle 5 
Fortſchritte mache. Keinen Rückfall bemerfte mart. 


/ 


QoiSti, ben 10. Maͤrz 3806. gos 


Eine catarchalifhe Conftitution herrſchte zu gleicher 
Beit, fehien von Einfluß auf die Diarrhoͤen zu fens. 
Nicht fcorbutifche Kranke litten gewöhnlich an Bruſt⸗ 
befchwerden, die einer antiphlogiftifdjen Behandlung 
wichen,. Die Beichaffenheit des Mundes , Zahn 
fleifches , erforderte bey sooo Kranfen diefer Art 
ein einfaches, leicht uud felten anzumendendes Mit⸗ 
tel von großer Wirkfamfeit, wenn man nur: shit 
Eingang -verfehaffen wollte. Man fand es in. dem 
rauchenden eifenhaltigen Salzgeiſt, vom dem nur 
einige -Beftreichungen erforderlich waren, um große 
Wirkungen hervorzubringen. Es. tilgte alle Auss 
wüchfe ſchnell, hemmte die Blutung, hob die Gee 
ſchwulſt, befeftigte die Zähne wieder, brachte das 
Zahnfleifch in feine Grenze, und gab ihm feine Härte 
wieder. So erreichte die ganze Munphöhle viel 
ſchneller, alg jeder andere Theil , die vollfommenfte 
Herftellung. Das war von großen Folgen, inden 
die Kranfen nun wieder Nahrungsmittel genießen 
fonnten, die, wenn fie von der angemeffenen Art 
ſind, auf die Wiederherftellung ſo vielen Einfluß 
haben. Gegen die verderblichen Diarrhien war dag 
Doverfihe Pulver das wirffamfteMiteel, Allein an 
Scorbut fchwer Niederkiegenden war der Malztrank 


- mit Bein von Nugen, befonders wenn fie das matte . 


Sieber hatten, wie es der Verf. nennt; er gab ihr 
new auch eine Abfochung der Chinarinde oder Weis 
denblaͤtter, fo wie einen Gerſtentrank mit Vitriol⸗ 
- fatre. Gegen Bruftbefchwerden und Waflerfuchten, 
als Folgen der höhern Stufen des Scharbods, nüste 
eine gute Gabe Meerzwiebelfaft mit Gerftens oder 
Malztrank. So bald es die Witterung erlaubte, 

mußten alle Kranke in die freye Luft, und, dev vollen: 

Einwirkung der Sonnenſtrahlen fichausfegen. Das 
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war höchft wohlthaͤtig "Das Vol. griff vow ſelbſt 
ier und da’ zu den Mineralwaffern, die’ vorzüglich 
“viel Kohlenſaͤure kohlengeſaͤuertes Eiſen u. ft. 
enthielten‘, mit offenbarem Nachtheil, hauprfächlich 
weil ſie die Diarrhoͤen befönderten. - Das alles bes 
trifft bloß den Demefcher Comitat. 73 Ortſchaften 
Desfelben ‚die 91,499 Einwöhner- zählen, ſtellten 
bey der medicinifchen Exforfchung, welche very. März 
begann, -und hier und da fchou Anfangs ‘Manes; 
‘allenthalben ven 4. Junius ganz aufhitte, 5560 
Kranfe auf: davon genafen 4746) ſtarben 820. 
Das allgemeine Verhaltnif der'Geftorbenen gu den 
Genefenen war 1 zu 6. Die zweyh vorhergeganges 
nen Monathe fallen nicht in die Berechnung. In 
Dem benachbarten Torontaler Comitar wurden unter 
Denfelben Verhaltniffen “24 Ortſchaften von demſel⸗ 
ben Uebel befallen. Der Deurfche,, felbft vee Nass 
cier, blieb auch bier verfchone. " Die Summe der Er 
krankten begriff hier nach den Angaben 2566} dei 
hiervon Geftorbenen 314. Da’ zwey Drittheile des 
ehemahligen Bannats fo fehr litten, müßte es auf⸗ 
fallen, daß man aus der ganz vow Walachem bes 
wohnten Kraffower Gefpannfchaft ohne Nachricht von 
dem Uebel blieb. “Der Verf. veranlaßte eine medi⸗ 
einifche Unterfuchung derfelben. Man fand in 217 
Ortſchaften derfelben, die 180,845 Menfchen haben, 
faum go Scörburifhe. Nun erft ergab ſich vag 
felbft in der Temefcher Gefpannfchaft das Uebel deſto 
heftiger war, je mehr ſich die Orte von der Kraſſo⸗ 
wer Gebirgsfette entfernen, je flacher und ebener die 
Gegenden werden. Auffer dem Bamiar verbreitete 
ſich die Krankheit auch in die benachbarten Gefpaniiz 
Schaften Arad, Beef) und Bacs. Hier iff die 
Krantheit niche ſo felten, als imBannat; hier leis 
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‘gare, dei10. März, oh 


 deirlalle Jahr Einzelne fporavifeh, hier fanden fich 


“auch ſcorbutiſche Ungern ‚obgleich immer viel feltes 
ver, als Walachen: Yn einer einzigen Walachifchen 
Drtfchafe ver Bekeſcher Gefpannfchaft fanden fi 
abweichend von’ dem Berhaltnif an allen Orten, 
234 Rranfe männlichen, und 10g meiblichen Ges 
ſchlechts: aber es ftarben 22 Weiber, und nur 17 
Männer; In ver Bascer Gefpannfchaft, die von 
Illyriern, Ungert und Deutſchen bewohnt wird, 
äußerte fid) das Uebel ein paar Monathe fpäter, 
erſtieg felrew die Höhern Grade, und vermehrte die . 
gewöhnliche Srerblichfeit nicht beträchtlich. Die Ge 
genden an derTheiß und Donau waren der Sitz Des 
felben; dev mittlere "Theil der Gefpannfhafr war | 
wmeiftens frey. "Die Ungerh litten weit feltener, als 
Die Illyrier; die Deutfchen wurden nur an Cinent 
Orte befallen, in Cfeb. Sehr qué zeigt der Verfi, 
warum dev Walad befallen wurde,’ der Deurfche 
Frey bfieb. Sener ift träge, bearbeiter nur einige 
Provucte, die gleicher Mißwachs oft trifft, ſam⸗ 


_ melt feine Vorrathe für eine etwas entfernte Zeit) 


oder verwahrt fie ſchlecht. Ev hatte im letzten Wins 
ter vorzüglich Mangel an Lebensmitteln überhaupr, 
wenige und ſchlecht bereitete Nahrung aus dem Pflans 
zenreiche,, mußte fic) an geddrctes oder gerduchertes 
Fleiſch halten, und eine Menge an der Luft gedoͤrr⸗ 
ter Fifche genießen: Der Mangel des Gauerfrauts 
war von vorzüglich üblem Einfluß: Aus dem Unters 
fhied der Bauart auf und an denGebirgen von der 
in den flachen Gegenden wird erflärt, daß dort die 
Krankheit nicht ausbrach, hier allgemeinwar. Aus - 
Mangel an Holz ſtampft man auf dent flachen Lande 
genäßte und’ gefnetete Erde zu Mauern, und scheuet 
Eufterneuerung, um die Wärme nicht zw zerffreuen. 


Zu, — 


oe erbauet, ſchaden dieſe Wohnungen befonders. _ 
ie Nähe von Simpfen iff befonders nachtheilig. 
Das vorzügliche Erfranfen des weiblichen Geſchlechts 
Schreibt der Verf. dem Mangel au Wafler und ve 
Schlechter Beſchaffenheit fowohl im Sommer 
Winter zu; im legten mußte man Schnee fchmels 
en, um trinfen zu können. Die Männer fanden 
Seay im Branntwein, und fegten fic) mehr der 
frenen Rufe aus. Das viele und firenge Faftew iſt 
als Vorbereitungs⸗ und Verſchlimmerungsurſache 
der RKranfheit anzufehen. 238 Tage im Jahr darf . 
der Walach fein Fleifch effen, und an vielen Tagen - 
auch feine Ener, Milh, Schmalz; und Butter. - 
Schwer verdauliche, unſchmackhafte Nahrung trite 
on die Stelle, und viel Branntwein. In der Zeit 
des firengen und langen Faſtens ereignen fich von. 
jeher die meiften Sterbefälle, — Unſer Urtheil if: 
Miele diefer angegebenen —* find von offenbar 
nachtheiligem Einfluß auf die Gefundheit überhaupt; 
was fie aber zur Entftehung und Erhöhung des 
Sdarbods beytrugen, wird fchwer zu beſtimmen 
fen, da jene Urſachen größten Theils immer, oder 
doch nicht felten, unter diefen Menfchen Statt: fine 
den, der Scharbod aber nur diefes Jahr als Volfss 
Eranfheit eintrat. Der Gefpannfchaftsarze vow Lee 
mesvar hatte ihn in 22 Jahren feiner Amtsverwal⸗ 
tung nie beobachtet, und dem Bole fehlte es aneie | 
‚ner eigenen Benennung desfelben; es nannte ihn 
die große Kranfheit (Bola mare); wri 
Ein Anhang enthält Borfchriften der. medicinis 
fchen Polizen für nichtanfteende Volfstrantheiten, 
und Bentrage zur Gefchichte des brandigen Aus 
fchlages, welcher in Ungern Pokolvar genannt wird, 
Der Verf. würde ihn lieber Carbunculum nor cone 
tagioſum oder eryfipelaceum nennen. | 









* 


4 


Bey Renger: Johann Heinrich Tieftrunfs, 
Profeffors zu Halle, Philofophifche Unterfuchuns 
gen ‚über die Tugendlehre zur Erläuterung und 
Deurtheilung der —— Anfangsgruͤnde 
Der Tugendlehre von Hrn. Prof. I. Kant. Zwey⸗ 
ter Theil, 1605. 551 Seiten in gr. Detav. 

‚Der. erfte Theil diefer Schrife iff fchon im 


Fabre 1798 erfchienen, und begriff nad) einer febe — 


ausführlichen Eilleitung die Selbſtpflichten und 


= > 


— 


Die Liebe⸗pflichten gegen Andere. Dieſer zweyte 
Theil vollendet die Pflichten gegen Andere, und 
umfaßt, aufler den allgemeinen Pflichten der Ach⸗ 
tung ‘gegen fie, aud) die Pflichren der Miens 
chen gegen einander in befondern Zuftäns 
den und Verhaͤltniſſen. Dieſe legte Gattun 
von Pflichten hatte Bant in feinen Metaphyfis 
fchen  Anfengsgründen. der Tugendlehre uur bes 
rührt, und mas er darüber fagt, füllte nur mes 
tige Seiten. Hier nehmen. fie den größten Theil 
des Bandes ein, und find von CS. 46— 539 
nach dem Geifte der Kantiihen Lehre abgehane 
del, Wir freuen ung über. diefe Erfcheinung 
um deffo mehr, da gemwöhnlih nur die Theolos 
gen, nicht. aber. die Dhilofophen, fih ausfibre 
lich. über diefe Pflichten zu verbreiten" pflegen, 
und da es wahre Wohlthat für dag Zeitalter 
werden fann, die Herrfdaft der. metaphnfifchen 
Grundfäge in fpeciellen Zuffänden und Verbalts 


niſſen einleuchtend zu machen, und auch auf, 


diefe Are einer Philofophie Gerechtigfeit. widers 


> fahren zu Jaffen, in elder dad Moralifdhe Al 


les oder die Hauptfache war, indem es im gee 
willen neueren philofophifhen Syſtemen eine 


u 
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große Nebenfahe oder. Nichts iſt. Man findet 
alfo. hier nicht nur Unterſuchun Ben dk die 
Pflichten in der ‚häuslichen und bürgerlichen 
ſellſchaft fondertt auch über die Pflichten in 
febung der —— 6 „= Mecca 
der Gemeinheiten, - des befti minten ® Berufs u 
Gerderbes, des Gleifes * ‘Der "Xrbeirfamtdit, 
er Kuͤnſte, Wiſſeuſchaften und Auftlärung, de 
fers und Handels, des Umg I Oh der 
eundſchaft; über die Pflichten Ha) une, ges 












gen Wohithäter, Frerndlinge, über, die 
Pflichten in Anfehung der. Saige, —* 

dir, ves Alters, der Nohheit und ei 

feit Anderer, des verfchiedenen Geſchlechts iefe 


Pflihten find in "einer laren und fraftvollen Dar 
ftellung ausgefühtt. Der Verfaffer wens, © I 
nung, auch ‘die. Pflichren des Menf 
fich felbſt durch’ die befonderen Bh jee 
Menfchen durchzuführen. . Den Beſchluß ves ve 
liegenden. Bandes macht eine fürze : sean 
inter dem Titel: Uebergang vow ‚dee rf 
fchen Llemensarlebre zur erhi bifchen etho— 
denlehre. Wir wunſchen, vag die ee mas bi 
denlehre ſelbſt bald in ‚einem dtitten Bande au 
geführt ** möge. Hier und da Hätten 
doch gercäiih t} daß ver Berfaffer mehr‘ 
Ciuwurfe, Die wider die Grundfäge, meld 
folgt, ‚gemacht worden find, and uns zum 

egruͤndet ſcheinen, Rick fiche genommen hatte, 
und. Ddiefer Wunſch ift nirgends fo. fehr "bey th 

» aufgeftiegen, als’ bey ——— was yh 


von dev Che vorfommt. ER 
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Pen dem Verfaffer, und in Commiffion bey Ranges 
Aftronomifches Jahrbuch für das Jahr. 1806 
(und eben fo für die Jahre 1867 und 1808), nebik 
einer Sammlung der neueften, in die aftronomis 
fchen Wifferifchaften ein{chlagenden, Abhands 
| Jungen, Beobachtungen und Nachrichten), ; 
von é}. E. Bade. (1803 — 1805). ; 
* Die Einrichtung ves Kalenders ſelbſt, wie higher, 
Wir fönnen von der jedem Kalender bengefügten 
‚reichhaltigen Sammlung aftronomifcher Auffage nur 
Einiges auszeichnen. | 
Jahrg. 1806. Ueber die Natur ver Sonnenarmos 
fphäre, von Hrn. Dr. Herichel. Aus den Piiloß; 
Transact. vom J. 1801. (M.f. unfere 9: Ung. 1203 
GS. 897). Mechain Beobachtungen : des Kometer 
- vom J.1802. Abfland des Periheliums 1,0942, 
Ort des Perihel. 332° 7/45, Länge des auffteigens 
ben Rnotens 310° 16° 46, Neigung der Babu’s7?: 
of 20, Desf. Beſtimmung der mittlern Schiefe dee 
Ekliptit für vie Mitte des J. 1800, > * Beob⸗ 
2 


J * Er Al . 
, | 
Wiffenfchaften, :: 
4 

1 - AR r -} 








gor Goͤttlngiſche gelehrte Anzeigen 


achtung der Solſtitien des Krebſes 23° 27’ 56,9, 
ee — 56%,2. Hen. Prof. Your 
Verfuch, die Maffe det Venus aus Sphnenbeobache -- 
tungen zu beſtimmen. Man berechnet ju diefem " 
Zwecke ſolche Beobachtungen der Sonne, wo die Ve⸗ 
nusgleichung beynahe cin Größtes gibt, aus: gugen 
Gonnentafelu, mit Weglaffung der Benusgleichung, 
und fegt den ganzen nod) ridftandigen Unterfchied 
zwifchen dem beobathteten und berechneten Ort der 
Sonne bloß auf Rechnung eben diefer ‚Gleichung, 
Ein Mittel aus zahlreichen ‚ auf eben Diefe Art bes 
handelten, Beobachtungen wird Die größte Gleichung 
der Venus, und daraus weiter die Maffe der Venus 
geben. Hr. W. findet das Maximum diefer Glets 
chung 11//,6, und daraus die Venusmaffe = yazzge 
der Sonnenmäfle: Ein Mittel aus nenw-Auf gang 
derfchiedenen Wegen gefundenen Deftimmungen gibt 
— die größte Benusgleihung 11“,a, und. 
die Secular: Abnahme der Schiefe der Efliptit 54,4 
Hr. Juſtizr. Schroͤter Nachricht von merkwuͤrdigen 
Heobachtungen über den Ring des Gaturns (f. Goge . - 
X. 1203 ©. 321). Ueber den Sehungsbogen deu 
Geftirne, von Hrn. Dr. Senzenberg. Ueber die 

Undbeſtimmtheit diefes Bogens, insbefondere bey. 

\ pon Planeten; weder der Venus, noch dem Jupiter. - 
könne man eigentlich einen Gehungsbogen zufchreis 
ben. Hr. P. Baurich zu Leutomiſchl in-Böhmen 
theilt die in den Jahren 1805 urd 1806. in Europe 
fichtbaren. und von ihm berechneten Gonnen= und 
Mondsfinfterniffe mit.  Hr.Collegiene. Schubart 
in Petersburg bevichtigt einige von ihm begangene 
und von Hrn. Wurm entdecre Rechnungsfehler im. 
den von ihm berechneten Perturbationen des Mars. 
Hr. Brandes zu Efwarden cheilt Formeln zur Bes, 
sechnung der Bahn der Meteoren over Lufterſchei⸗ 
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* nungen, yY Be Sternfhunpper, Feuerkugeln und 


dergi. Mitt HY He. Paſtor Fritſch in Quedlinburg 
über das Geſetz in den Planeten⸗Diſtanzen, vermoͤge 
deffen jede Diſtanz unter ver allgemeinen Fornt 
, E+ gia enchalten it. Einige der neueften Aſtro⸗ 

nomen hätten dieß Gefes mit Unrecht zu fehr vers 
worfen und gering“ geachtet‘, Das dod) felbft durch 
die reueſten Planeren beftätige werde, die fih art 
derjenigen Stelle zeigen, wo, dem angegebenen Vers 
Haleniffe: nach, ein neuer Planet wandeln mußte, 


fie nie Der Unterfchiede, Daf dn dem Orte, wo 


fid) font eit Volumen von einem Weltförper oder 


von einem Haupt: Planeten und einigen Monden 
‚befinden müßte, ſich ein folches, wahrſcheinlich aus 


mehreren einzelnen Fleinen Planeten beftehendeg, 


Wovonfeimer Größe genug habe, um’ die übrigen 
zu feinen Morden zu machen , und die Daher, jeder 
Für ſich, jedoch‘ in gewiffer Ruͤckſicht zufammen ges 
Hörend, ihre Bahn um die Gone machen, wore 
findet: Die Verfinfterungen der Yupiters - Trae 
Banter feyen doch noch immer zur Beſtimmung des 
Langenunterſchiedes der Derter von bedeutenden 
Werthe, weit fie ſich fo fehr 'vervielfättigen tafe 
fen, da hingegen Gonnenfinfterniffe: und Sternbes 
deckungen weit felfener vorfallen, und daben fo 
beſchwerliche Rechnungen erforderne Hr. Prof. 
Bligel über den Urfprung der Bilder in dem Thiers 
greife. Insbeſondere über die beiden in Aegnpter 
entdedten Thierkreiſe, welche fchwerlich Erwas für 
"ein höheres Alfevehum der Aftronomie, “als man 
Ahr gewöhnlich zueignef, beweiſen. Man fönne 
Du Puis Erklärung über den Urfprung der Sterns 
bilder ganz fuͤglich benbehalten, wenn man ſtatt 
Der Sternbilder ‚Tin welchen fich dic Sonne’ befins 
Det, die entgegengefesten nimmt, indem Du Puis 
. 2 : ; 


! 


N 
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7 felbft. den Gedanten duffere, daß die Alten die des 


Abends aufgehenden Sterne zu Bezeichnungen ges 
iffer aſtronomiſcher oder phyſiſcher Exeigniffe ges 
braucht, batten... So fey es dem nicht he 
nah Du Puis die Eintheilung des: Thierkreiſes ix 
Die Seit zu fegen,.als die Frählingenarhegleiche in 
die Wage fiel, d.h. auf 15000 “Jahre vor unfes 
Fer jegigen Zeit... Derfelbe über die Beſtimmung 


bade Auwendung der Rechnung. nit partiellen 


fuchungen über. diefen Gegenftand, aus desfelben 
Catalogue of five-hundred new nebulae, ne- 
bulous ftars etc. Sr. H. wird ebeftens cine — 
Reihe von Beobachtungen über die Doppelfterne 
befannt machen, welche zeigen, daß bey vielen 
erfelben Die, einzelnen. Sterne ihre gegenfeitigen 
——— auf eine Weiſe veraͤndert haben die 
einen periodiſchen Umlauf um einander zu erkennen 
gibt, und daß ſich einige vorwärts bewegen, waͤh⸗ 


rend andere ruͤckwaͤrts geben. -(Alfo, was auch 


Mayer in Mannheim fchon ‚in feiner Schrift von 
den Sirfierns Trobanten behauptet hatte.) Nun 


~ 
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as Verzeichniß der soo neuen Nebelflede und 
Dunn felbfl. Ueber die Stoffe im Welt 
zaume, und eine- Wahrnehmung’ am Saturn, vow 
Dem nunmehr-verflorbenen Reichsgrafen v; Habis 
zu Kemplin. Den 3. May 1804 bemerfte Hr. 
29. an dem Saturn. einen fehr auffallenden Une 
terſchied in Ruͤckſicht der Helligfeit-des Ringes und 
I Kugel. Der Ring zeigte cin. weiffes, blaͤu⸗ 
ichtes Licht „und die Kugel ein gelblichtes, zus 
Mahl zeigten die Spitzen des, Ringes einen fehr lebs 
haften Glanz... , Bemerfungen über eine Art Que» 
Iber= Horizont zu Spiegel = Gertanten, von rn, 
Canonicus David in Prag. Hr. v. Schönau, 
emabliger Officter. ben der Faiferl. Armee, der 
ich, in feinen „Nebenftunden mit der practifchen 
fironomie befchäftige, habe, um dem durch Zuge 
Iuft fo leicht. beweglichen. Queckſilber des Horizontg 
mehr Confiftens gu geben, vortheilhaft gefunden, 
es auf eine fupferne Schale zu gießen, deren 
Oberflaͤche zuvor durch das Quedfilber fehr gut | 
amalgamirt worden: Hr. Wurm. bet die fcheins 
baren Durchmeffer des Mercurius und der Venus, _ 
auf die mittlere, Entfernung dev Erde pone ver 
Sonne reducirt. Er finder für den Mertur 6,07, 
für die Venus. find Die nody immer; innerhalb -einie 
gen Secunden verfchiedenen Reſultate einer ar 
Ken Menge von Beobachtern angeführt: Hr. Hofr. 
Huch zu Franffurt an der Oder theilt mehrere 
aftronomifd = phufifche Bemerfungen mit, die fic 
ihm durch Hilfe feines fiebenfchuhigen Reflectors 
und eines guten Dollonds bey den Beobachtungen 
der Mondfleden, des Jupiters, Saturns, ‚verfchie 
Dener Doppelfterne u. f,,w. dargeboten haben: Die 
Spanung des Saturng fand ‚er. Durch Hilfe des - 
chröterifchen Projections = Micrometers zwiſchen 


; 
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Sant * Die von Herſchel angegebene Abylat· 


tung ye fey offenbar zu groß. Schon dem Augen⸗ 


maaße nach erfcheine Jupiter abgeplatteter 
Saturny “man muͤſſe ſich beym Saturn” haters 
den Aequatorials Durchmefler wegen des Nin 
nicht größer zu meffen, als er wirklich it. “2m 
mehreren Doppelfternen hat He. Huth Bewegun⸗ 
gen beobachter „'Annäherungen und Entfernunge 
im fo kurzer Zeit freylich nur Fleine, aber’ 
merfliche. Ang Heres. fey durch alle Beegrs 
zungen des Dollonds und Reflectors nichts D 
peltes wahrzunehmen, aber wohl eine laͤnglich 
Unformlichfeit. | Oer große glänzende Nebelfle 
im Orion” zeige Veränderungen feines Lichtes ur 
feiner Geſtalt, die ihren Grund offenbar in den 
verfchiedenen Zuftande unferer. Atmofphäre Hätten, 
Im Febriiar und März 1804 beobadhtete Hr. 9. 
auf der Gonne eine ganz ungewöhnliche Menge: 


von Flecken und. Lichtadern. Hr. Wisniews Er. 


, Adjunct bey der Acadeniie: der Wiffenfchaften im 
Petersburg, -ertheilt Nachrichten "über — 





ſtand der Petersburger Sternwarte Hr. Prof. 
Bode uͤber den wahren und ſcheinbaren Lauf de 
Ceres und Pallas in ihrer Verbindung mit ein⸗ 


ander, durch eine Zeichnung dargeftellt, welche gu 


intereſſanten Bemerkungen Anlaß gibt. "Den 25, 
November 1806 gehet Pallas die Ceres um 4566 
Erdhalbmeſſer am nächften offwärts vorbey. Ente 
decfung , Beobachtung und Berechnung der Bahn 
des Kometen 1804, vom Hrn. Dr. Olbere, 
Zeit: der Sonnennähe am 13. Februar 14 Whe 
16Min. 16 Sec. Logarithmus des Abſtandes der 
Sonnennähe = 0,0298575. Lange der Sonnen: 
nähe 148° 44 Min. 51 Sec. Linge des auffteigens 
I % Awe TS mar zu wir 
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ben Kyotens 176° 47 Min, Se Sec. Neigung der 
Say ‚567..28. Min. 40 Ger. * Hru. De Gauß 
Elementen. ep ed mn ts oy 
ov Sahrgang 1808. Hr. 5. W. S. Beigel 
ertheilt Nachricht, yon einer, Arabifchen Himmels. 
fugel. mit Kufifcher Schrift, welche - im -amathes 
matiſchen Salon zu Dresden aufbewahrt mind: 
Die „Verfertigung ‚derfelben fale nach Augabe der 
| Lange. einiger nahe. an. der Ekliptik fichenden 
Sterne dieſes Globus, ungefähr: ia. dag Jahr: 1289 
unferer „Zeitrechnung: Der durch Affemaun!s 
Deichreibung befannt...gewordene Globus. cufo~ 
arabicus im DBorgianifchen Mufeum if— um. 6g 
Fahre ‚älter. „Der gegenwärtige. if von Mefling, 
und halt 5” 4 Parifer Maaß im Durchmeffer: 
Mile Züge. der Hauptkreife, : die Zeichnung ber 
Tiguren,. und der Namen der Srernbilder find 
ſtart eingegraben .., und zum Theil mit. Gold. und 
Silber eingelegt, ‚Doch. fo, Daß fich die Kugel 
vollfommen glatt anfuhlen läßt. Er. euthält ag 
‘Grernbilder, nad der Griechifhen Sphäre, Der 
Berfertiger desfelben nennt fic) Muhammed, Sohn 
des Mumajed Ef; Ardhi, welder cin berühmter 
Afironom, aus. Damask gebuͤrtig, ‚und .Naffie 
reddin's Zeitgenoſſe war. Diefe ‚beiden  Aftronos, 
men, nebſt einigen andern, , hatte der Mogolic. 
ſche Khan Hulagu nad) Marage in. der Perfis 
ſchen Proving Aderbidſchan, am Gee Urmi, bee 
cufen, um dafelbft ein Obſervatorium anzulegen.: 
Wie diefer, Globus. nach Dresden: gefommen,. ift 
‚unbefannt — . Berechnung. der Bahn des Kor 
weten pon 1618, von. Hrn. Se. Wilhelm, Beſ⸗ 
fel in Bremen. Hr. Prof. Fiſcher über die beßte 


Geftalt- der Objertio = Spiegel fatopsvifder Fern⸗ 
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roͤhre. Der Verfaſſer empfiehlt, nach ſeinen Un⸗ 
terſuchungen, doch immer die ſphaͤriſchen, weil⸗ 
che im Ganzen eine gleichfoͤrmigere und 'gröf 
Deutlicfeit, als -die parabolifhen, verftatten: 
Die Erfahrung beweife hier nichts fir die paras 
boliſchen, weil man nie genau beftimmen finne, 
daß cin Spiegel von vorzüglich guter Wirfung 
wirklich die parabolifhe Geftalt gehabt habe, — 
Ueber die feit 25 Jahren an Doppelfternen 6 
merfte. veränderliche Winfelftellung, von Hem. 
Herſchel. Parallaren» Rechnung, ohne dorher 
gehende Berechnung des — von Hei. 
Dr. Olbers. Ueber einige feltene Salle der 
Parallaxen⸗Rechnung, befonders für füdliche Pols 
böhen, von Hrn. Prof. Wurm in Bloubeuerit, 
Hr. Herichel Fortfegung des Verzeichniſſes von 
Doppelfternen, welthe ihre gegenfeitige Lage vers 
ändert haben. Hr. Prof. Regner zu Upfala Bes 
merfungen über den Urfprung ‘der dren wenen 
Planeten; es fey nicht wahrfcheinlich, dag d 
drey Weltforper durch Zerfprengung ‘eines 'einz| 
en entſtanden ſeyn fönnten. Hr. Prof. Bligel 
entedge zu Dew Formeln, aus dem fcheinbaten | 
Abftande zweyer Geſtirne den wahren zu” finden, 
Hrn. Miaskelyne Verzeihniß der geraden Auffrei 
gung und Abweichung von 36 der vornehmſten 
Firſterne für den‘ Anfang‘ des Jahres 
Edward Troughton Befdreibung eines röhren 
förmigen Compenfations=Pendels. — Die große 
Menge aftronomifcher Beobachtungen, Iirerätifcher 
Notizen, Correfpondenz- Nachrichten u. f: w., wel 
he in diefen Yahrbüchern enthalten find, "bers 
flatten bier feine Erwähnung. re 
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42. Stuͤck. 
Den 15. Maͤrz 1806. 





| | Göttingen, us 
Dir Peorectocatswechfel am x. März, an mel 
them Herr Eonfiftorialrach Planck dem Herren Hofa 
‚kath Meiners nachfolgte, iff von dem Herrn gebs 
Juſtlzrath Heyne in einem Programm angezeigefs 
Cenfura ingenii et doctrinae Salviani Matlilien- 
fis librique de gubernafione dei, poft fimileg 
Auguftini Orofiique conatus, ſeripti. Bey Dies 
terich. 23 Bogen, Unter. die Gegenftinde, wore 
fiber fic) die Schwäche des menfchlichen Verftändes - 
zu aller Zeit gezeigte bat, gehören vorzüglich die 

Verſuche jue Rechtfertigung der Wege Gortes, over 
der göttlichen Vorfehung. — Verſuche diefer Ark 
find befonders in den erften Zeiten des-Chriftens 
_-thums auf uns gefommen, aus Veranlaffung der 
großen Unfälle, welche vamahls das Römifche Reich 
trafen. Go lange die väterliche Religion war in 
Ehren gehalten worden, hatte-fih Nom zur Herve 
ſchaft der Welt erhoben, und fic) darin erhaitens 
und nun, eben feitdem eine neue Religion jene 
verbrängs haste, wurden Die anes aa 
4 — klin? bila ated 
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eine Beute der Barbaren, alle Landes= und Volfse 
Galamitäten häufcen fich, und das menſchliche Elend 
zeigte ſich überall in den furchtbarften Geftalten. 
Nad der gewöhnlichen. Art, ver Menfhen, durch 
Gombinationen zu fcbliefen, wurde natürlicher Weife 
diefe Erfcheinung Als ein Vorwurf gegen den neuen 
Cultus gebraudt, und dem Zorn der beleidigten 
vaterlaͤndiſchen Götter zugefchrieben. Mit den als 
ten groben finnlichen Begriffen, daß die Gottheit 
sient und ſtraft, wenn ibe nicht die-gehörige Ach⸗ 
tung bemiefen wird, hing die Borftelung zuſam ⸗ 
men. Nun fahen fich die Ehriften gendthigt, jene 
Vorwuͤrfe abzuwenden und zu widerlegen. Aber 
tie verfubren fie! Zunaͤchſt blieben fie dabey fie» 
hen, daß fie die heidnifchen Götter, als unmaͤch 
tige Wefen oder Reprdfentanten der Dämonen f. 4 
auf das Schimpflichfte behandelten; dadurch übers — 
eugten und beflerten fie freylich nicht, und die 
* felbft: “aber wie koͤmmt es doch, daß mit 
der neuen Religion zugleich fo viel, unläugbares, 
Elend über die Menfchen gefommen iff”? war nicht 
entlediget. Die Antwort wäre gleichwohl fehr eins 
fach gewefen: Werminderung des öffentlichen Elfen 
des, und. Widerfiand gegen die eindringenden Harz 
baren, find Gegenftande der Staatsverwaltung, 
der Staatsfunft und der Rriegsfunft; aber nicht 
der Religion, am wenigiten der dogmatifden oder 
{peculativen, nod) ihrer Diener oder Lehrer, noch 
nes Cultus; die Religion foll moralifch = beffere 
Menfchen machen: aber höhere Ausbildung der 
Verſtandeskraͤfte, zumahl zur Staats. und Finanz 
Verwaltung, beflere Einfichten in die Kriegfühs 
rung, Kräfte, Auswahl und rechten Gebrauch der 
zweckmaͤßigen Mittel, verfchafft fie nicht. Solche 
. Begriffe fanven gleichwohl damahls in den Köpfen 
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der Menfchen feinen Raum, do die Bifchöfe Lieber 
die ganze Regierungstunft in das Gebiet der Rel» 

gion verpflanzt, oder daraus abgeleitet hattens 
einer der unglädlichften Irrthuͤmer der Menfchen, 
welcher der heiligften Religion Felbft zum Rachtheit 
_ gereichen muß, da Der Ungluͤckliche bs in Erivate 
tungen getäufcht fieht, welche die Religion nicht 
befriedigen fol, nod) kann. Es war doch dem gee 
meinften Menfchenverftande einfeuchtend , unter den 


Schwachen, blöden, Shriftlihen Regenten, von den - 


Conſtantinern herunter, bis auf Honorius, Arca» 
dius, Theodofius |. w., ben einem fo verdorbes 
nen Hof, Mißbrauch und Erfhöpfung aller Staates 
kraͤfte, Uebermacht und Uebermuth der Großen und 
Reichen , bey unendlichen Bedrückungen ver Armen, 
Uneinigfeit und Unmwiffenheit der Generale, Bers 
kehrtheit aller Kriegsanftalten, Unwiffenheit der 
Sactif, aufgelöfeter Rriegs-Disciplin, allgemeiner 
Kraft = und Kopflofigfeit, fonnter die Sachen nicht 
anders gehen, als fie gingen; eher zu wundern, 
Daf fie nicht noch Schlechter gingen. Lebhaft wurde 
der Streit durch die Verordnung Bratian’s 382, 
Daf. die Siegsgöttinn aus dem Saale des Senats 
zu Now weggefchafft wurde; eine unpofitifhe Maß» 
regel; Setzt man fid) an die Stelle der alten 
ehrwürdigen Öenatoren, fo fühle man teihf, wie 
franfend diefes für fie feyn mußte, und es läßt 
fic) glauben, daß fih Männer unter ihnen fanden, 
‚welche wohl einfahen, mo Der Grund alles Ucbels 
eigentlich zu fuchen war. Des damahligen Stadt» 
Prafects , Symmachus, befannte Borftellung an 
Balentinian il. 384 (vie fi in feinen Briefen 
erhalten hat), und mehrere andere Verfuche, rich» 
teten nichts ans. Der chftige Ambrofius machte 
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fofort eine Gegenvorfiellung an den Raifer, und 
gab aud) eine Schrift ein, welche das Memorial 
des Symmachus miderlegen follte; fol man vie 
Wahrheit fagen, fo braucht er. ftatt Gründen Ges 

hismen und Chifanen. Nun trat Prudentius in 
Keiner Declamation in Verfen gegen den Symma⸗ 
chus auf, in ziwey Büchern; das erfte erzähft dei - 

‚ganzen Götterdienft Roms von den fräheften Zeiten 
an (gehört alfo zur Gace wenig); das andere 
‚widerlegt auf die gewöhnliche Weife einzelne Stel⸗ 
Ten jenes Memorials. Yndeffen, fo wie die Vers 
‘Dorbenheit der Staatsverwaltung immer weiter 
ging, fo vergrößerten fi) auch die Uebel ves 
Staats und das Elend. Wäre damahls ein cule . 
tivirter milirärifcher Staat vorhanden gewefen, fo 
‚fiel das Reich bey dem erften Angriff; es hatte 
keines Rarthago’s bedurft; aber fo waren mehrere 
‚Streiche erforderlich bey den Angriffen roher Bars 
baren, €Endlid wurde Rom felbft von Alarich, 
“König der Gothen, zweh Mahl bedrohet, und ends 
lid) 410 eingenommen und geplündert; nun ture 
‘Den die alten Vorwürfe, daß dieß die Folgen des 
neuen Chriftlihen Cultus wären, mit verftärfter 
Erbitterung vorgebracht, Jetzt ftellte fich ein 
flreitbarer Held, Auguftin, entgegen mit einem 
wichtigen Werfe in 22 Büchern, von der Stade 
"Bottes, das ungemein viele gelehrte Efcerpte aus 
Varro und andern Römern, viele Derlamaticnen, 
Controverfen, Spigfindigteit und Scharffinn, aber 
wenig Ordnung, und noch weniger Gründlichkeie 
des Reifonnements, enthält. In der erften Hälfte 
verliert ex fic) wieder in die Verfpottung der heid« 
niſchen Götterlehre, und der philofophifchen Schu 
‘Yen; dann tritt er, vom elften Buche an, auf. 
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einmahl mit einer ſymboliſchen Börflellung'von- zwey 
Staaten auf, dem himmlifchen und. dem irdiſchen; 
und im jene civitas..dei wird die Chriftlidhe Kirche 
‚und: Lehre verfegt; die zum feligen Leben- bier und 
finftig führt. : Um zu begreifen, wie dieſes zur 
MWiderlegung jenes gemeinen Borurtheils dienen 
fol; muß man: wiſſen, daß man nun. endlich die 


| Rebel, welche in dem großen Chriftlichen Römifchen 


— 


* 


Staate allgemein herrſchten, nicht mehr ablaͤugnen, 
‘hod "durch Vergleichung, und ſelbſt durch Vers 
geößerung der alten Uebel des Roͤmiſchen Volts 
und Staats, felbft der. militärifchen Raifer = Des» 
‘potie, ganz entfräften fonnte, Dagegen aber nun 
‘eine andere Ausflucht, nahm : das Reich Chriſti ſey 
nicht von diefer Welt, die Ehriften muͤſſen ihre 

“Glücfeligkeit in einer andern Welt erwarten, in — 


der gegenwärtigen feyen Leiden und Duldung das 


Loß des Frommen. Eigentlich war hiermit nicht 
‚mehr gefagt, als twas die Alten Aber das Schitk⸗ 
Gal der Tugendhaften auch. geklagt hatten. Einen 
»andern Gag, den Auguſtin nur berührt hatte, führte 
fein Schäler Orofius in einem hiftorifchen Werke, 
“odet Compilation ans Livius. und Andern, auss 


- “pa in: den vorigen Zeiten, vor dem. Chriſtenthum, 


‘und vom Anfange der Welt her, es ebew fo erganz 
‘gen ift, und es eben fomohl Unglid und Elend 
‘aller Art (phyfifdhes, moralifches und, politifches) 
gegeben hat. Der Beweis war leicht zu fuͤhrenz 
‘aber man fah nicht ein, daß. man fich nunmehr 
‘vem Gegencinwurf biog ftellte: was hat nun aber 


der Staat und die Menfchheit Durch die neue Rez 


Itgion gewonnen? auf welche doch das ganze Wohl 
ver Menfdhen nach: euern Behauptungen gegründet 
Fey fol! — Nun famen endlich Altgläubige und 


— 
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Neuglaͤubige in einen fehr unphilofophifhen und 
iereligiöfen Sage uͤberein, den man bald: als An⸗ 
tlage, bald “als Raiſonnement vorbrachte :. Gott 
betimmert fih um die Welt gor. nicht, ex forgt 
fo wenig für die Frommen, als für vie Boferns 
man läugnete oder beſtritt die görtliche Vorſehung 
überhaupt. Man darf nur das Linbefriedigende Dex 
vorhergehenden Raifonnements, und Den tläglichen 
Auftand der Menfchen diefer Zeit erwägen, fo hat 
man mehr Mitleiden bey der legten Behauptung, 
alg Untwillen. Das weftliche Europa war von Bare 
baren verheeret, und endlich unterjodjt, Die Wane 
Dalen hatter von dort aus bereits die herrliche - 
Nordkuͤſte Africa’s in ihrem Befig , ſelbſt Karthago 
war 439 der Gig ihres Reichs. getvorden. Sal⸗ 
vianus, Biſchof von Maffilien, ecmannte fich, und 
ſchrieb acht Bücher de gubernatione dei, oder PAR 
den gerechten Gerichten Gottes ſchon in diefer Welt, 
Die Abficht war gut; . aber der Gefichrspunct, aus 
Dem die damahlige Welt. die Sachen anfah, war 
fo verfdoben , die Principien, von Deven man aus⸗ 
ging, ſo unpaſſend, homiletiſche Declamation ver⸗ 
trat die Stelle einer gefunden practiſch⸗philoſophi⸗ 
ſchen Argumentarion, daß unmöglich eine unbefan⸗ 
gene Prüfung und. Behandlung dev. Streitfrage 
Statt finden founte. Dieß.tehrt nun bie gegebene 
Analyfe ves Werks. Allein eben dieſe führt zu 
einer andern Anficht des Ganzen, die uns richti⸗ 
tigere Einſichten, ale alle ſeine fromme Declama⸗ 
tion gibt, naͤhmlich, die unglaubliche Verdorbenheit 


pes Chriffenvolts der damahligen Zeit, der Befchreis 


‘bung zufolge, die der gute Biſchof ſelbſt macht, 
um daraus feine vermeinte Aufloͤſung des großen 
Rätbfels ju folgern : alle die Plagen und Uebel Der 
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Zeit feyen Einwirkungen der ſtrafenden Gecechtigteis 
Gottes, und Zühtigungen der-Chriften. wegen. dex 


. allgemeinen Ruchlofigfeit, in der. fie leben, und 


\ 


welche den Barbaren felbft Erftaunen und Abſcheu 


einprägte, da fie dergleichen Ausſchweifungen unter 


fich nicht kannten. Lieſet man nun, was er von 


den Bedridungen des Volks, das ift, der arbeiten» 
Den, erwerbenden und mährenden Claffen, durch 
die Machthaber, “die Großen, Reichen, Richter, 
Obrigkeiten, Landeigenthimer, bis auf die einzel 


nen Gürerbefiger herunter, erzähle, und wieder, 


was’ er von dem Haushalt im Ganzen. und im 
Einzelnen fagt, von der Berödung und Verarmung 


der nuͤtzlichen Bürger und Bauern, die zum Auss _ 


Wandern, Weglaufen, Ueberlaufen zu den Barbas 
ten, bewogen, ihr Gut hinzugeben, und fich leib⸗ 
eigen zu machen gezwungen wurden, bey-der Vers 
fhwendung, der Wuth fich zu vergnügen, . Dem 

Lebermuth, und der Rraftlofigfeie der Saher 
Stände, bey der Vernachläfligung des Kriegs— 
wefens und aller Quellen und Mittel, -dasfelbe 


zu verbeffern: fo bedarf es feines Auffchluffes 


weiter, und eben fo wenig einer Bertheidig 
Der Chriftliden Meligion gegen den Vorwur 


_ fle fen Urfache an dem: Verfall des —* 


Reiches geweſen. Mein, fie war es au und 
für fih niche, aber fie fonute den gänzlichen 
Verfall von Allem auch niche aufhalten; helfen 
fonnte fie etwas dagegen durch Sittenverbeffes 


tung, aber viefe gebet von der Staatsverbeffes 


rang, von Einficht, Kraft und Muth der Macht» 


haber, aus. Dieß iff der Faden, an welchen 


theils einige andere Sdeen, theils einige weis 


tere Erläuterungen — find, welche das 


— 


\ 


. angeführte. falfch verſtandene Princip jener: Zeit 
zu. befireiten. Dienen, © | 


6 Leipzig. Set, 
Bey Ceufius:. Friderics Wilken Auctariam | 
ad- Chreftomathiam (uam perficam, locorum 
ex. auctoribus Perficis, quae illa continet, in- 
terpretationem latinam exhibens. 1805. 8a 
Seiten in groß Octav. Obgleich das hinten 
der Perfiichen Chrefiomathie in der Perfifchen 
Grammatik des Berfaffers (f. Gott. gel. Anz. 
1804 ©. 1453) befindliche Gloflarium in fo 
fern zum Verſtaͤndniß der Originale hinreichend 
if, als darin alle in demfelben vorkommende 
Mörter . erklärt werden: fo. bemerkte doch dev 
Verfaſſer felbft, daß Mandyes dem Anfänger duns 
fel bleiben mußte, und entfchloß fid) alfo, auf 
den. Nath mehrerer Gelehrten, zur Ausarbeitung 
einer Ueberfegung der. ſaͤmmtlichen Grade. Der 
Verfaſſer hat fi) dadurch . die Riebhaber des 
Perſiſchen um ſo mehr verpflichtet, je mehr 
dieſe Sprache in Deutſchland nur durch eigenes 
Studium erlernt zu werden pflegt, und je haͤu— 
figer der Anfänger, ohne ein ſolches Huͤlfsmit⸗ 
tel, in den. Gall kommt, ungewiß zu ſeyn, ob 
er den Sinn einer Stelle richtig gefafe babe. 
Die Ueberfegung iff fo genau, als es der Ges 
nius der Lateinischen Sprache erlaubte, und hat 
noch das Verdienft, hin und wieder. das Gloſ⸗ 
‘farium gu ergänzen und zu berichtigen. Ein 
zelne Dunfelheiten find vielmehr Fehler. des Oris 
‘ ‘ginals, und ein paar Sprachunrichtigfeiten (S. 
46, 68). find wohl bloße Drucifebler. _ 
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| | | Kom. FAR: = | * | 
J oannis Devoti, Dei et apoſtolieae Sedis gra- 
tia Epifcopi Ananienfis, Juris Canonici univerſi 
‚publici et.privati Libri V. T.LH. 1804. ©. 
398, 407, in Quart. Ein. neues, in Rom ers 
fchienenes, Lehrbuch des canonifchen Rechts. mag 
immer zu unferer Zeit etwas mehr Aufmerkfamfeit, . 
als fonfty auf ſich ziehen; ben dem. vorliegenden 
aber fommen noch ‚mehrere Umffande zufammen, 
welche auch die Aufmerkfamfeit unferer Deutſchen, 
ſowohl Farholifchen, als proteftantifcben, Kirchen“ 
rechts Lehrer darauf heften finnen. : Der Verfaffer, 
der von dem vorigen Papfte zum Bifchof von Anagni 
ernannt wurde, hat fich .einerfeits fchon in ‚mehren 
ren Schriften als.wirflich gelehrten, aber auch als 


fehe eifcigen Bertheiviger des Römifhen Hof-Sy 


fiems legitimiert und erprobt, und auf der andern 
Seite ift der Plan zu diefem neuen Werke fo fehr 
ins Große von ihm angelegt worden, daß es. ims 
mer in der Literatur des -canonifchen Rechts eine 
bedeutende Stelle einnehmen wird. Der erfte von 
den zwey Bänden, die bis jest erfhienen * onfe 

| | (2 
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haͤlt naͤhmlich bloß die Prolegomena, und in dem 
zweyten find bloß die Titel behandelt, die das erſte 
Buch ver’ Decketalen Gregor’s IX. in ſich faßf; 
es wird alfo ein Lehrbuch, von fehr beträchtlichenz 
Umfange werden; und diefer Umftand mag denn. 
‚vorzüglich aud) eine ausführlichere Anzeige davon 
zwecmäfig machen. Ben diefer- Anzeige glauben 
wir uns jedoch nur auf die Auszeichnung desjeni— 
gen einfchränfen zu miffen, was nicht ſowohl zw 
dem Eigenthümlichen des Gyftems, Das man in 
diefem Werfe anfgeftelle findet, alswielmehr zu dent 
Eigenthümlichen des Geiftes, des Charafters und 
der Denfweife feines neuen Vertheidigers gehört. 
Ueber jenes darf wohl dem gelehrten Lefer weiter 
nichts gefagt werden, als was ihm ſchon der Druckort 

agt hat, daß er nur das reine Firchliche Rechts, 
Iyſtem der Römischen Cuvie darin finden wird; es 
mag ihm aber angenehm feyn, wenner in den Stand 
gefege wird, ſelbſt zu urtheifen, ob er, hier einen | 
mehr oder weniger gewandten, entfchiedenen und 
confequenten, oder auch einen mehr oder -weniger 
billigen und befcheidenen Curialiften vor fich hat. - 
.. Bu dem Eigenrhümlichen: des Verf. von dieſem 
Werke gehört ſchon dieß, daß er es für nöthig hielt, 
ſich im erfteh Kapitel feiner Prolegomenen in eine 
Luterfudung über den Urfprung der bürgerlichen 
Geſellſchaft und ver bürgerlichen Gewalt einzulafs 
fen; Doch darin fönnte'man auch nur den Sftaliänis 
ſchen Gelehrten überhaupt erfennen , und er. möchte 
dich felbft auch auf manche nicht-taliänifche Vorgaͤn⸗ 
ger berufen fönnen. Ohne Etwas daraus fchließen 
zu wollen, heben wir es daher bloß aus diefem Raz 
pitel zur Notiz aus, daß Hr. Devoti ©. 8 das Pris 
vat-Cigenthum aus dem Rechte der erften Occupas 
tion abfeitet, das Rechtliche von diefer aber. durch 
jenes Recht begründet, “quod Deus omnibus ho- 
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minibus in ommes res creatas dederat“, daß er 
©. 13 den Urfprung der bürgerlicheu Gewalt, oder 
das Entftehen von Obrigfeiten in der bürgerlichen 
Gefelfchaft, fehr unumwunden einer menfchlichen 
Einricheung-zufchreibt, die jedoch durch die Vernunft 
als völlig übereinftimmend mit dem, göttlichen Willen 
fic erkennen laffe, und daß ©. 14 Nouffeau mit dem 
Urtheil abgefertigt wird: “homo abfurdiflimi inge- 
nii, quem pofteri mirabuntur, a quibusdam hac 
aetate tanti fieri potuifle”. — | 
In dem zwenten Kapitel fand es hingegen der 
Derf. zweckmaͤßig, den Beweis von dem unmittels 
bar. göttlichen Urfprunge der ficchlichen Gewalt in 
given Paragraphen zufammen zu Drängen. Er fegt 
es nähmlich dabey als unbeftreithare Thatfache ©. 16 
voraus, daß Gott die Kirche felbft geftifter und eins 
gefegt habe. Er fee es felbft als Etwas, das fich 
garnicht anders denfen lafle, voraus, daß er fie als 
eine fichtbare Societatem credentium — und nicht 
bloß als eine moralifche Gefellfchaft eingefegt habe, 
wenigftens nimmt er hier gar feine Notiz davon, 
Daf man jemahls anders gedacht habe. Mun aber © 
macht er alles mit dem folgenden furzen Schluß gb: 
Weil Gott die Kirche als eine Gefellfchaft von Men⸗ 
fchen eingefegt hat, fo muß fie auch Obrigfeiten haz 
ben, von welchen fie vegiert wird, und diefe Obrig⸗ 
feiten miffen mit der ganzen Gewalt ausgerüftee 
feyn, welche zu der Regierung einer Gefellfchaft er» 
fordert wird. Doch vergißt er nicht, dabey zu bes 
merfen, daß Chriftus felbft den Apofteln, und bes 
fonders einem unter ihnen, diefe Gewalt übertras 
gen habe, und vergißt noch weniger, daraus zu fols 
gern, daß fie deßwegen fchlechterdings von Niemand 
- anders, als von den Nachfolgern der Apoftel, aus— 
geübt werden dDärfe — quia impudentiflimum effet, 
eorum, quae a Deo inftituta funt, quidquam 
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emendare, immutare, vel tollere. Uebrigens 
wird in der Folge noch im einem eigenen Kapitel 
unterfucht, was die Kirche fen, und nad) der Ab= 
ficht Gottes fenw follte. | | 
In dem näcftfolgenden, S. 20— 45,findef man 
unter den Beweifen für den Apoflolifhen Principat 
Petri zwar feine andern, als diegemöhnlich gebrauch“ 
ten, denn wer könnte jegf auch noch neue dafür auf⸗ 
bringen?. aber es iff doc) unterhaltend, der rubigen 
Manipulation zuzuſehen, durch welche auch der Verf. 
ans einigen diefer Beweife angeblich nothwendige 
Solgerungen herausbringt, welche jede Logik in der 
Welt, und nicht nur die-profeftantifche, auf den ers 
ften Blick uͤberraſchen miffen. Go wird 6. 33 die 


Stelle Luc. 22, 32. angeführt, wo Chriftus zu Petro 


ſagte, er habe für ihn gebeten, daß fein Glaube 
nicht: aufhören follte. Dabey wird bemerft, Daß 


dieß Chriftus zu Petro in Gegenwart der übrigen 


Apoftel, und daß er es nur zu ihm allein gefagt has 
be; daraus fey es aber doch fonnenflar, daß Petrus. 


von Ehrifto nicht nur allen übrigen Apofteln, fondern 


auch allen Gläubigen überhaupt vorgefege worden 
fen, weil Chriftus nur ihm allein, und nicht auch den 
übrigen, Geftigfeit des Glaubens zu erbeten verfpro- 
chen habe. Dabey muß man es Hen. D. wirklich 


als Großmuth anrechnen, daß er ©. 36 fo manche 


- Umftande aus der Gefchichte Petri, wie 3.B. daß er 

- allein für Chriftum und für fic) den Zinsgrofchen has 
be bezahlen müflen, daß er allein mit Chriffo auf 
dem Wafler gewandelt fen, daß Chriftus allein m 
fein Schiff geftiegen fey, um das Volf daraus zu 
fehten, und daß er endlich ihm allein feine Todesart 
vorausgefagt habe, nur als Nebenbeweile feines 
Principats anzuführen für gut fand. Hingegen 
fann man auch fchon vorausfehen, wie er fic) von 
dem bedenflichen Umftande wegzubelfen wußte, daß 
doch Chriſtus die Macht, zu binden und zu löfen, 
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den uͤbrigen Apoſteln eben ſo ausdruͤcklich, wie Pe⸗ 
tro, uͤbertragen hatte. Es iſt doch abſichtlich in der 
evangeliſchen Geſchichte aufgezeichnet, daß ſie Jeſus 
zuerſt Petro beſonders, und hernach ſpaͤter den uͤbri- 
gen Apoſteln zuſammen übertrug: und was iſt flas 
rer, als daß er dadurch zu erkennen geben wollte, die 
Gewalt aller zuſammen muͤſſe in Petro gleichſam 
concentrirt ſeyn? 


Bey der weitern Befchreibung der befontern, von: 


allen Apofteln auggeübten,. Gewalt (GS. 46 — 55) 
wird dagjenige fehr forgfam unterfchieven, was fie 
jure ordinario und extraordinario gethan hätten, 
und man wird aud) bald gewahr, warum e8 der 
Verf. für fo fehr nöthig hielt. Sie thaten ja alles, 
was Petrus that, fie predigten eben fo, fie er, in 
verfchiedenen Gegenden der Welt, fie ſetzten Bijchöfe, 
wie er, ein, fie pflanzten Kirchen, wie er; aber 
wenn man weiß, daß dieß bey Petro allein zu feinem 
ordentlichen Beruf, bey den übrigen Apofteln aber zu 
ihrem auflerordenrlichen Beruf gehörte, fo iff doch 
der Vorzug Petri dabey gerettet. Fragt man indeſ⸗ 
fen nach dem Beweis der Behaupfung, daff die übri- 
gen Apoftel nur einen aufferordentlichen, Petrus als 
lein aber einen ordentlichen Beruf zu jenen Verrich⸗ 
tungen gehabt hätte, fo wird man ©. 4g durch eine 
höchft ftringente Deduction davon überzeugt. Alle 
jene Verrichtungen — fagt Hr. D. — gehörten eis 
gentlich, info fern fie auf das Ganze der Kirche Bes: 
zug hatten, zu dem Primat. Nun war aber Petrus 
allein zum Primat ordentlich berufen— in uno Pe» 
tro jus Primatus ordinarium fuit— weil die Kirs 
che hur ein einziges Haupt haben durfte, damit fie 
immer nur eine bleiben founte, mithin fonnen fie 
ja bey den andern Apofteln nicht anders, als von 
einem jure extraordinario abgeleitet werden. 

Yn dem folgenden Haupsfapitel; von dem Papft 
als Nachfolger Petri, ſtoͤßt man zuerft ©. 57 mit, 
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“einigem Befremden auf die hifforifche Noris, dah fich 
‘Der Patriarch Diofcur von Alerandrien im fünften 
‘Jahrhundert zuerft erfrecht habe, gegen den Primate 
der Römifchen Bifchöfe aufzuffehen, wobey ihm 
‘aber Niemand beygetreten fey. Unter den fpätern 
Gegnern, die fic) in neuern Zeiten dagegen erhoben, 
wird zwar Ruther, wie billig, G.75 als haereti- 
corum audaciffimus ausgezeichnet, Doch werden ete 
rmige neuere Gelehrte aus der fatholifchen Kirche 
felbft, die in diefem Punct von der reinen Lehre ab» 
gewichen fenn follen, mit einer merklich größern Bits 
terfeit abgefertigt. G.79 wird durch eine höchfk 
funftgerechte Folgerung herausgebracht, daß der 
kirchliche Primat durchaus nur an dem Nömifchen 
Stuhl haften, niemahls mehr von diefem gefrennt, 
und feinem andern Bifchof übertragen werden fonne : 
denn — fhliegt der Berf-— Chriftus hat nur Pe- 
tro den Primat übertragen; Petrus hat feinen Sig 
zu Rom aufgefchlagen; nur die Römifchen Bifchöfe 
find alfo Nachfolger Petri, folglich muß auch der Pris 
mat immer bey dem Römifchen Stuhl bleiben, weil 
er nur auf die Nachfolger Petri fommen fann. Durch 
die Hülfe einer andern Induction fand es hingegen 
Der Verf. ©. 84 hoͤchſt leicht, den Beweis zu führen, 
daß zu diefem päpftlichen Primat hothwendig eine 
befondere und eigentliche Jurisdiction gehoren miffe. 
Wenn der Papft, fchließt er, als Nachfolger Petri 
DAS Haupt und der Regent — princeps — derfKirche 
feyn foll, fo muß er auch die ganze Gewalt haben, die 
sh der Ausrichtung diefes Auftrages erfordert wird. 
Es fann ja nicht einmahl gedacht werden, daß Chris 
ftus einem Menfchen ein Amt gegeben hätte, ohne 
ibm auch dasjenige gegeben zu haben, ohne weldes das . 
Amt gar nicht verwaltet werden fann. Goll er als 
fo, der Papft, der ganzen Kirche vorftehen, fo muß: 
ſich auch — ne otiofe et inutiliter praefit— feine 
Gewalt über alle ohne Ausnahme, dic zu der Kirche: 
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gehören, in der Form einer wahren Jurisdiction ers 
fireifen, welche thm felbft wirkliche 3wangsmittel gee _ 


gen alle Widerfpenftigen geflatter, und fo muß mat 


nothwendig einräunsen, daß es nicht nue ein Primas 
tus ordinis vel honoris, fondern ein Primatus 
jurisdictionis ift, dev ifm zuſteht. Mach viefent 
wird man fich nicht wundern, wenn nun ©. 88 auf. 
-eben diefe Art auch bewiefen wird, daß. alte Aus. 
fpräche der Päpfte m Glaubensſachen infallibel 
feyen, weil fie es feyn müflen, ja man muß es 
Fest fehr confequent finden, tenn He. D. zugleich. 
herausbringt, daß ſolche Ausfprüche der Papfte niche 
erſt durch ven Beytritt und Die Benftimmung der Kira 
che ihre verbindende Kraft erhielten, fondern fie ſchon 
in fich haben müßten. Dabey fiehe man auch ſchon 
voraus, wie er die Berhältniffe des Papſtes zu ei⸗ 
nem allgemeinen Concilio beſtimmen mußte, doch 
half er fich auf eine fehr feine Art (S.95— 98) aw 
einigen der delicateren Fragen, welche hier. beruͤhrt 
werden mußten, befonders an den Decreten der Gos ~ 
fianzer und Dafeler Synode daruͤber (S.102—105), - 
vorbey; nur dürfte es ſelbſt für die Polemif, die. es: 
fonft mit der Gefchichte nicht fo genau gu nehmen 
bat, etwas zu ſtatk ſeyn, wenn S. 95 bey dem Eins 
tritt: in diefe Materie verfichert wird, daß es vor 
dem vierzehnten Jahrhundert niemahls einem Mens 
fchen in den Sinn gefommen fey, daf der Papft einem 
allgemeinen Concilio unterworfen feyn fonnte. 

‘ Sehr gut hingegen verfteht der Hr. Bifchof niit 
Den Diftinctionen zu fpielen, die dem Curialiften in 
der Lehre von den Bifchöfen aus der Noch helfen muͤſ⸗ 
fen. Er will-zuerft zugeben (S. 115), daß die Bis 
fchöfe die zu dem Epifcopat überhaupt gehörige Juris⸗ 
diction unmittelbar von Chrifto empfangen hätten, - 
wenn man ihm nur dafür einräume, Daß jeder eine: 
zelne Biſchof diejenige, die er in feiner Didces auge 
+ guiiben habe,. bloß mittelbar, naͤhmlich Durch: den 


— 


+ 
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Papft, von ihm erhalte. CS. 117 will er jedoch ans 
Grofmuth auch zugeftehen, daß jeber einzelne Bis 
fchof feine Jurisdiction unmittelbar von Gort habe, 
nur miffe alsdann zwifchen der Jurisdiction felbft 
und ihrem mirflichen Gebrauch diftinguirt werden, 
denn es fey ja offenbar, daß jeder Bifchof die 
Befugniß zu diefem Gebrauch erft von der Kirche 
oder von dem Papft erhalte, indem ihm diefer die 
Diöces anweife, innerhalb deren er feine zwar vow 
Gott erhaltene—. fed fine fubditis otiofam ju- 
risdictionem— ausüben finne. Auch müfe man 
(SG. 124) in jedem Gall eine poteftatem ordinis 
und eine poteftatem jurisdictionis bey den Biſchoͤ⸗ 
fen unterfcheiden , wovon fie jene durch ihre Con⸗ 
fecration oder Ordination, Ddiefe aber: durch ihre 
Miffion erhielten ; da nun diefe legte unftreitig 
von dem Papft abhänge, dem es allein zuftehe, 
einen Bifchof in feine Kirche zu fenden, oder ihm 
feine Diöces zu.afligniven, fo beftimme fich dar» 
aus wieder, mas unmittelbar und was mittelbar 
von Gott dabey herrühre. Dabey fönnte man auch 
zuerft glauben, als ob. fic) der Verf. S. 125 auf eine 
allju brüsfe Art von dem Anſtoß weghalfe, den hier 
die Gefchichte macht. Er kann nicht läugnen, Daß 
die Päpfte zwölf Jahrhunderte lang mit der Miffion — 
der Bifchöfe nichts zu thun hatten, oder fich felbft das 
init nichts zu thun machten, indem fie ganz ruhig 
‚zufahen, wie fie von den Gemeinden gewählt, oder. 
von den Fürften ernannt, und von ihren Metropolitern 
confirmirt wurden: . aber — fagt er — die Metros. 
politen thaten dieß bloß fraft der Autorität,: die ihnen: 
die. Päpfte übertragen hatten; mithin waren es 
doch eigentlich diefe, von welchen das Meifte dabey 
abhing, und durch welche das Gefchäft feine Guͤl⸗ 
tigkeit erhielt.. , Diefe Behauptung, über deren. 
hiftorifche Unbeweisbarfeit. man wohl zuerſt erfchrefs 
Ben: möchte, beweifer ex aber auch. durch .einen zu⸗ 


h 
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fantimengefegten Schluß, durch den: man wohl zum 
Giauben gezwungen wird. Wenn aud) die Gee 
ſchichte — meint er — nichts davon wiffe, daß die 
Metropoliten das Confirmations-Recht der Biſchoͤfe 
ursprünglich. von Dem Papft erhalten hätten, fo miffe 
man es doch annehmen, weil eg fic) gar nicht denfen 
Laffe, daß fie es anderswo ber befommen haben koͤnn⸗ 
ten... Von irgend einem Obern muften fie es dod 
befommen: aber von einem allgemeinen Concilio hate . 
ten.fie es nicht, denn fie hätten es längft gehabt, ehe 
man von allgemeinen Concilien etwas wußte. — Von 
Provinzial⸗Synoden fonnte es ihnen auch nicht übers 
tragen worden fenn, denn Synoden diefer Art fonns 
ten auchniche eher Start finden, bis die Verhältnifle 
derMetropoliten fchon firiet waren: welcher Obere 
fonnte es ihnen alfo verliehen haben, als der Papft? 

Dak der Hr. Bifhof S. 152 bey der Beflimmung 
des Begriffs von jener Heiligkeit, welche die wahre 
Kirche unterfcheiden miffe, zum zehntaufendften Mahl 
Die Lügen wiederhohlt, welche ehemahls Aber den per» 
fönlichen Charakter. unferer Reformatoren, Luther’s 
und Calvin’g, ausgeftreuet wurden — dieß mag ihm 
wegen des, glücklichen Scharffinns verziehen werden, 
“ womit er vorher (S. 145) die Ungereimtheit: ihres - 
Begriffs von einer unfichtbaren Kirche auch dem ges 
meinftenMenfäjenverftande handgreiflich gemacht hat. 
“Die Kirche ift ja, wie fiefelbft einräumen, eine Ge- 
fellfchafe von Menfchen. Feder Menfch, der aus Leib 
und Seele befteht, muß aber fichtbar feyn: wie kann 
fich alfo eine unfichtbare Gefelfchaft von Menfchen 
denfen-laffen”? - Dafür fordert aber ſchon die Gerech⸗ 
tigkeit das Geſtaͤndniß, daß in dem Kap. de regi- 
mine ecclef. (S.155— 180) bey der Beflimmung 
der Gewalt und der Rechte, welche dem Staat über 
die Kirche eingeräumt werden mögen, das Schwanz 
fende und nconfiftente, dag in den Principien meh» 
rever von unfern Canoniſten Darüber vorſchlaͤgt, und 
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überhaupt die Partien recht treffend bemerkt find, 
welche bier bey dem erften Guß unfers firchenredt> 
lichen Syſtems etwas mißrierhen; dieß fällt aber 
deſto ftarfes auf, da man gerade hier, und in dent 
Rap. XII. von den Grenzen der bürgerlichen Gewalt 
(S. 233 — 285), die meifte Urſache bekommt, den 
confequenten katholiſchen Canoniften zu bewundern. 
Ben der Zeichnung der firchlichen Regierungsform 
läßt er nicht einmahl einen Schatten von democratis 
fcher oder ariffocrarifcher Mifchung zu, wodurch ihre 
monarchifche Grundverfaffung temperirt werden dürfs 
te; ben der Beftimmung jener Grenzen aber. flellt er 
es zwar als Princip auf, daß die firchliche und die - 
bürgerliche Gewalt verfchieden, und gwar jede in ihe 
rem Wirfangsfreife die höchfte fey, alfo feine in das 
Gebier der andern einfallen dürfe; allein er benuge 
dieß Princip nur, um die unbefchranfrefte Unabhane - 
gigfeit der Kirche vom Staate in jedernur denfbaren _ 
Beziehung daraus’ abzuleiten. So bemeifer er S, 
219, daf die Kirche, als Kirche, den Gefegen des 
Staats nicht unterworfen feyn fann, und zwar, im 
Borbengehen, unter andern aud) daraus, daß fie ja 
fonft gar nicht zur Eriftenz hatte fommen finnen 5 
denn hätte Chriftus — fagt er — die Kirche den Ges 
fegen des Staats unterworfen, fo hätten fich ihnen 
Die Apoftel und ihre Nachfolger auch bey der Pflans 
jung der Kirche nicht widerfegen dürfen. S. 235 
ſchreibt einigen neuern Kirchenrechts-Lehrern eine ad- 
mirabilem vel infcitiam vel impudentiam zu, wels 
che die Unabhängigkeit der Kirche durch eine Diftinction 
zwiſchen internis und externis befchränfen, und nur 
Die. erften der Kirche überlaflen, die externa aber dem 
Staate vorbehalten haben wollten. Nach ©. 238 
gehoͤrt den weltlichen Fürften fchlechterdings fein Jus 
in facra, ja fie fönnen nicht einmahl bey der Pros 
mulgation der firchlichen Gefeße Etwas zu thun has 
ben, da die Kirche ihre Autorität dazu nicht -bedarf, 
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und da ihnen noch weniger cit Prifungsrecht diefer 


Geſetze-zuſteht. Ob fih die Ymmunitde der Geifte 


lichen oder der zu der Kirche gehörigen Perfonen auch 
in ihrer Ausdehnung auf die Temporalien aus dem 
Peincip ableiten, und fomit auf ein göttliches Recht 
‚bauen laſſe? — dieß lift Hr.D. S. 268 unentfdies 
den; aber-im Befig diefer Immunität will er fie 
doch, und zwar felbft um Gottes willen, gelaffen has 
ben, ‘‘neque enim jus divinum patitur, aliquem 
ex jure quaefito et tam diu retento exturbari’, 
und davon iff er endlich (SG. 278) feft überzeugt, daß 


die Güter der Kirche dem Staate nicht unterworfen’ 


find, und daß den Randesherren nicht einmahl ein 
Grotianifhes dominium oder imperium eminens 
darüber zufteht. Ye flattlicher aber dieß alles aus 
innern Gründen deducirt ift, defto fchwieriger mußte 
Hin und wieder der hifforifche Beweis werden, daß 
es auch immer fo geweſen ſey: doch dem confequens 


ten Theoretifer muß ja wohl auch vie Gefchichte un⸗ 


terthan feyn. Ben der Behanptung z.B: ,- daß die 
Kirche ifre Gefege immer ſelbſt gemacht, und der 
Staat auch mit ihrer Promulgation nichts: zu thun 
a habe, mußten wohl die Capitularicn der Frane 
iſchen Könige und die darin enthaltenen, durch die 
Autorität der Könige fanctionirten und in. ihrem 
Mahmen publicirten, Firchlichen Gefege einen ſtarken 
Anftand machen: aber man darf ja nur annehmen, 


daß alle jene Fränfifche Mational-Convente, von wel⸗ 


chen jene Capitularien herrührten, mit der Approbas 
tion und unter der Autorität des Papſtes — wohl 
gar unter der Direction — Legaten — (S. 260) 
gehalten worden ſeyen, fo ſieht man doch klar, wie 
im Grunde dennoch die Kirche allein vaben handelte. 
Wenn aber auch die meltlichen Fuͤrſten fich zumeilen 
in andern Gallen, wie z. B. bey deri€rnennung der 
Biſchoͤfe, allju notorifd) eine Gewalt herausnahmen, 
die ihnen nicht zuffand, warum wil man nicht nach 


‘ 


= 


428 Gdetinghhe gebhete Angeigen 


* 


der Chriſtlichen Liebe vorausſetzen, daß ſie ſich durch 


ein beſonderes Privilegium von dem Papſt dazu be⸗ 


vollmaͤchtigen ließen? 
Dieß mag hinreichend ſeyn, um das Eigenthuͤm⸗ 
liche und den Geiſt dieſes Werks kennen zu lernen; 
der Gerechtigkeit gegen den Verf. ſind wir aber den 
Zuſatz ſchuldig, daß er auſſer dem Eigenthuͤmlichen, 
das man aus den gegebenen Proben kennen gelernt 
hat, auch einen Schatz von Gelehrſamkeit, beſonders 
in Beziehung auf die aͤltere und neuere Literatur des 
canoniſchen Rechts, hineingelegt hat, wodurch ſein 
Werk immer eine vorzuͤgliche Brauchbarkeit fuͤr die 
Canoniſten aller Parteyen behalten wird. 


Pyrmont. 

Bey. — iſt 1805 auf XXIV und 167 , 
Geiten in flein Octav gedruckt: Henr. Matth. 
Wiarcard, Leibmedic. zu Oldenburg, und Bruns 
nenarztes zu Pyrmont, ... Mitglieds der- Sos 
cietät der Wiſſenſchaften zu. Göttingen — Blei: 
nes Pyrmonter Brunnenbuch, für Curgafte zu 


Haufe und an der Quelle. Verduderte und vers 


mehrte Auflage. 

_ Der Berfaffer, welcher 30 Fabre in Pyrmont 
gearbeitet. hat, gab 1784 die beiden. erften Theile 
feiner grofern Brunnenbefchreibung heraus, und 
verfafte hierauf 1791 eine, in Ddiefen Blättern 
nicht angezeigte, Kurze Anleitung zum inners 
lichen Gebrauche, wovon diefes eine neue Auflage 
mit! einigen Benfugen ift.. 

, Schon in der erften Ausgabe hatte der Ver⸗ 
faſſer ſich gegen die damahls erſt aufkeimende 
neue Deutſche Arzneywiſſenſchaft erklaͤrt, und 
denkt noch jetzt von ihr ſo unguͤnſtig, daß er bey 
dieſer Schrift. darauf fo gut als gar keine Ruͤck⸗ 
fiche genommen pat. Er charafterifirt fie aber 


ausdrücklich, als. eine Atzneywiſſenſchaft die im 
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theoretiſchen Phantaſien und Hypotheſen, Termi⸗ 
nologie und Syſtemſucht ſchwaͤrme, und ihre Grund 


fäge, Meinungen und Sprache mit jeder Meſſe 


wechfele, und nennt auch als folche die Erregungss 
und maturphiloſophiſche Medicin; "er verachret 
alfo feinesweges, wie ihm ohne Grund vorgemorz 
_ fen worden, Alles, was neuerdings in der Deuts 
ſchen Medicina gefchehen iff. Das. Werfchen: felbft 


zerfälle in zehn Abfchnitte, J. Gehalt des Pyr⸗ 


mortee Waffers. Es bleibe doch immer das 
ſtaͤrkſte und rhätigfte feiner Gattung. Hr. M. fand 
zu Raufanne bey Ciffor Pyrmonter Wafer, welches 
15 Fahr alt, und noch trinfbar war. Einen gro» 


fen Borzug habe das Pyrmonter Waffer an der. 


Duelle vor dem Driburger in feiner betradhtlid 
hoͤhern Temperatur von 57° Fahrenh., indeß das 
Driburger auf 49° Fahr. fale fey (nur 74 Grad 
Reaum, fiber den Frierpunct), und bey warmem 
Metter oder etwds warınem Körper, auch überhaupt 
‘ für Viele, gar nicht zu ertragen. Wirfungen des 
Wafers nach den Beftandtheilen und der. Erfahs 
rung. Sthenie und Afthenie, in fo fern aan dar» 
unter Uebermaaß oder Mangel an Reitzung verfteht, 
erfla-t der Verf. für leere und mwillführliche, auf 
Einbildungen und Hypothefen berubende, Vorſtel⸗ 
Jungen, folglich) aud) die ganze neue Deutfche Arzney⸗ 


wiffenfchaft, welche darauf gegründer iff, und von . 


nichts anderem weiß, als von Reitzen. Dagegen 
aber will er fih, wenn einmahl von Theorie die 


Rede ift, eine vernünftige Aumoral: Theorie nicht. 


nehmen laflen, obgleich er überhaupt wenig auf 
Theorien hält, und durchaus auf diefe hier nicht 
alles banet, wie man dem Publico (f. Harrenfeil’s 
medic. Zeitung Mr. 85. 1805) fälfchlich berichter har. 
Er verfpricht auch S. 30, ſich daruͤber in einer ciges 
nen Abhandlung zu evflären. Wenn Andersdenfende 
fich hierüber aufgehalten haben, fo iff das zu vor⸗ 
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eilig gefchehen, da eine folche Abhandlung des Verf, 
nach öffentlichen Blättern, wo nicht fihon publicirt, 
Doch feitdem in-fo fern wirklich erfchienen iff, daß fie 
den von der Gef. der Kuͤnſte u. Wiff. zu Utrecht zwey 
Mahl ausgeftellt gewefenen doppelten Preis über die 
Frage: gibt es Branfheiten der Säfte? erhalten 
hat. Die Erregungstheorie fann fo was freylich 
nicht gut vertragen. Il, Die Krankheiten, gegen 
welche das Pyrmonter Waffer nüglich ift: Krank⸗ 
heiten von Schwäche, von Unthatigfeit der Organe, 
Nervenkrantheiten, gewiffe Mängel der Säfte, des 
Unterleibes, Gicht, Hämorrhoiden xc. ILL. Branks 
heiten, wo Diefes Waller nicht zutraͤglich iſt. 
Bey Krankheiten der Schwangern fönne es fchadens 
doch folgedaraus nidt, daß auch das Selterfer Wafs 
fer Schwangeren fchädlich fey, wie Hr. Hufeland ges 
gen den Verf. behaupten wollen. 1V. Die Nach⸗ 
wirkungen des Srunnens f. w. feyen in der Erfahe 
rung gegründet. V. Gebrauch des Wafers, und 
Verhalten bey der Bur, Gegen das hohe Spiel. 
Dermifchung des Englifchen Biers mit dem Waſſer 
des Morgens, fey efelbaft und widerfinnig. VI. Die 
übrigen Minersl:&uellen. Darunter ift der Salz⸗ 
Brunnen, eine zum Salzfochen angemwendere, ſtark 
acidulirte, Salzfole, zum Trinfen und Baden beſon⸗ 
‚ ders wichtig. Sie hat aber nicht gleiche Kräfte mit 
dem Stahlbrunnen, wie ein uncorrecter Recenſent 
(Hartenfeil’s Med. Zeitung Nr.85. J. 1805) hier 
gelefen haben will, fondern, wie fic) das auch ers - 
‚warten läßt, fehr verfchiedene. Der Verf. fand 
fie fchon vor vielen Jahren, ehenoch Jemand darüber 
gefchrieben hatte, unter andern, wenn fie richtig an⸗ 
gewender tied, bey ferofulöfen Rranfheiten yon gros 
Ber Wirffamfeit, wie noch jegt angefehene Perfonen- 
aus jener Zeit, und feitdem fehr viele andere, bes 
zeugen fonnen. Diefes Waffer ift, wegen der vie 
ten Euftfänre, angenehmer zu frinfen, als Seemafs 


Y 
= i 


ar 43. St.» den 15. Maͤtz 1806. 431 


fer, VII, Wie man fich mir Pyrmonter Wafler 
verſehen koͤnne. Landverfendungen beforgt die fuͤrſtl. 
Drunnen-Direction. in Pyrmont; nad) Norden und 
zu Wafler hat dag Handelshaus Bagelmann und Wils 
manus in Bremen die Berfendungen. Die folgen» 
den dren legten Abfchnicte find nen, und diefer Auss 
gabe eigenthuͤmlich, als: VIII. Die fchnelieften 
Correſpondenz⸗Wege von und nach Pyrmont 
1X. Die beften Reife-Routen mach Pyrmont, 
X. Ueberſicht dee Frequenz von Pyrmont feit 
1773.. Sie hat fic) nach und nach bis aufs. Dreys 
fache vermehrt, befonders merflich feit Erfcheinung 
der grofern Brunnenbefdreibung,. Diefes Zuneh— 
men war auch ein Daupigrund, warum der Verf; 
nicht für nöthig hielt, den vielen öffentlichen und 
geheimen Angriffen auf Pyrmont, zu Gunften ande 
ver Bäder, etwas Anderes, als ein gänzliches Still: 
ſchweigen, bis hierzu, entgegen zu flellen. 


Riel. 


Eine academifthe Cinladungefdrift,vom Hrn. Pros 
feffor Berl Sc. Heinrich verfertigt,hat die Auffchrife : 
Commentatio prima in D. Junii Juvenalis Satiras, 
46.©. inQuart: fie enthält fo viel philologifche und 
critifche Gelehrfamfeit, daß fie auch in unfern Blaͤt— 
tern eine Anzeige verdient. Wir übergehen den Eins 
gang und das Polemifche der Schrift, und bleiben nur 
bey demjenigen ftehen, was der Hr. Prof. felbft S. 26 
fagt: tam humanum eit, in minutis his rebus er- 
rare! tam aequum, errantem in viam comiter re- 
ducere! Der Rec. denft fo: Alle die Vorgänger, 
welche zu unfern beffern Einfichten Etwas beygetragen 

aben, verdienen unfern Danf; fie dberheben uns der 
ihe, Vieles nun zu erinnern, was damahls noch, 
zu erinnern nothig war; ihnen haben wir es zu vers 
danken, daß wir nun in Vielem weiter gehen, und dag - 
von ihnen Ueberfehene zum Gegenftande eigner Unters 


~ 
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fuchung machen, alfo neue Bemerkungen, beffere Ere 
flarungen, gluͤcklichere Berbefferungen geben, über 
haupt einzelme Stellen beffer und vollffändiger er» 
laͤutern fönnen; dahin führen fchon an und für fich 
unfere, durch fo viele Gelehrten vor u. zu unferer Zeit 
mehr verbreiteten, Kenntniſſe. Nod) viele Bentrage 
dürften erforderlich feyn, bis alle Schwierigfeiren im 
Juvenal gehoben fey werden, Der Hr. Prof. gibt 
eine ſchaͤtzbare Probe bereits in diefer erften Commens 
tation, Der wir Hod eine fange Folge wuͤnſchen, die 
mit der Zeit suciner neuen Bearbeitung und Ausgabe 
des Satyrifersführen möge! Die Probe fchränft fich 
auf die erfte Satyre ein, und gibt über mehrere Stel: 
fen und ihren Sinn ceitifche Urtheile und hifforifche 
oder Spracherläuterungen; insgefammet haben fie 
das Gepräge von gelehrtem Scharffinn. Auszeich⸗ 
nung vom Einzelnen faun, ohne den Dichter und ſeine 
Commentatoren zurÖeite liegen zu haben, wenig fruch« 
ten. Man fehenur gleich die erften 18 Verfeein. Die 
darin angegebenen Vorlefungen (recitationes) find “ 
trefflich erläutert. — Vil, go Maculonus commo- | 
detaedes. Den unbefannten Mann verwandelt Hr.H. - 
finnreich it ein Beywort: maculofas— aedes, voll 
Spinnweben: da maculae von den Mafchen geſtrick⸗ 
ter oder gewebter Sachen geſagt wird (wenn das Wort 
ſelbſt nicht in dieſem Sinne vorkoͤmmt, ſo muß es doch 
die Analogie fhügen).— 1, 36 atrepido Thymele 
fubmiila Latino erhält eine neue Erklärung, auf wel⸗ 
che bereits Turnebus gefallen war, mit Erläuterung . 
zivener Stellen im Sivonius. — So finnreich Vi, aq 
periuri cifta Latini ift, fo wird man persturg ſchwer⸗ 
lich aufgeben. — Die ftupidi, calvi, xepxcQopoi—— 
Mon |, 55f. eine richtige Erflarung aus dem Mom. 
Rechte; vonl, 157 eine gute Verbefferung, und eine 
eritifche Beleuchtung von l, 165 f. ti #1 
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| - Peterburg. 
Nova acta Academiae Scientiarum Imper. Petros 
politanae. Tom. XIV. Praecedit hiftoria ejusdem 
Academiae ad annos 1797 et £798. Petrop. typig 
| Ac. Sc. 1805. 5236. XV Kpfrt. die Hift. 166 ©. 
_ Die Hiftoire de l’Acad. ertheilt, wie gewöhnlich, | 
Nachricht von den vorgefallenen merfwirdigen Ereig« 
niffen und Veränderungen der Acad. Dann folgen 
Beobachtungen, Erfahrungen, Verfuche, literärifche 
Motizen, Berichte und Gutachten der Ac. über allere 
Jey eingefandte Abhandlungen, phyficalifche Werkzeus 
ge, Mafchinen u. dgl. Unter den Obfervations, Exe 
periencesetc. welche der Ac. zugefandt worden, dag 
Derfahren des Hrn. Grafen Muſſin⸗Puſchkin, die 
Platina volfommen zu amalgamiren, den Phosphor 
durchſichtig und weiß zuerhalten, Die Roblenfaure auf 
naffem Wege zudecomponiren. Hrn. Apith. Birche 
hof's Verfahren, den Zinnober auf naffem Wege zu 
verfertigen. Hr. Prof. Beitler in Mietau über ein 
merfwürdiges optifchesPhänomen. Jndemerden yo 
piter mic dem rechten Auge nahe an dem linfen Rande 
‚des Feldes feines Fernrohrs wahrnahm, erblicdte er 
mit dem linken Auge, welches er aufäiger reife öffe 
= 2) 
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nete, gegen ihm hier an der weiſſen Wand feines Sime 
mers, welche ſtark Durch ein hinter ihm, befindliches 
Kane e Yleuchte t war, ein febr belles und deutliches 

id des Tapes. Hr. B. glaubt, daß diefes Phas 
momen; welches fich, fo oft man will, hervorbringen 
laͤßt, dienen förine, den fcheinbaren Durchmeſſer eines 
MManeten aus dem Leicht zu beſtimmenden optifchen 


Winkel diefes Bildes zu finden. Hr. Gr. Muflin Ps 


über eine fchöne merallifthe Kınflallifarion der Plati- 
na, welche er durch Glühung der fchivefelfauren Plas 
tina mit Kochfalz bey vorfichtiger Regierung des Feuers 
erhielt: Der Ac.Severguin über eine merfwürdige 
Kryſtalliſation des didten braunen Hematits von Ra» 
mensf (ferrum ochraceum brunum denfum des Sn. 
Wicdenmann und Barften) in Länglichten dreyecki⸗ 
gen Pyramiden; desfelben Nachricht von einem phose 

phorescivenden Kalk aus den Gegenden um S Sanara 
und Ratharinenburg. Hr.Graf Muſſin P. über eine 
metallifche Krnflallifation des Kupfers. Lowiz über 
die Entdeckung des Chromium in einem Soff il ans Gis 
birien. Hr. Graf MuffinP, von einer merallifchen 
Kryſtalliſation aus dem phosphorfauren Kupfer. Hr. 
Allegrerti über ein fehr leichtes Berfahren, das Ener. 
Dhl zu verfertigen. Bericht von einem Erdbeben in 
Karharinenburg. Lowi; über die Kryſtalliſation der 
vollfommen gereinigten Phosphorfäure, und Hr. 
Graf Muſſin P, über die Detonation der falpeters 
fauren Salze mit Phosphor. 

Die Acta felbft enthalten folgende zur mathema⸗ 
tik, allgemeinen Phrſik und Aſtronomie gehörige 
Abhandlungen.‘ 1: Keonhb. Euler über das leichtes 
fte Verfahren, fehr große Primzahlen zu finden. Dieſe 
Meihode beſteht darin, die Werthe von a zu beſtim⸗ 
men, wodurch Zahlen von der Form naa +z nicht gut 
Primzahlen werden. Cire leichte Rechnung fehre diefe 
Werthe-vona zu finden. Alle andern Werthe machen 
dann den Ausdruck ma? ı zu einer Primzahl, woe 


” - i ~ 
: : , 


bey fich denn die Mechnung, ſehr feicht bis. auf fehe 
. große Primzahlen fortlegen läßt. I. Desf. Berfabs 
zen, ſehr große Zahlen gu: prüfen, ob fie Primzahlen 
find,- oder nicht. Wenn die vorgegebene Zabl.fid auf 
die Form x7-+-A y? beingen laͤßt, fo. ift fie ficher, fein 
ne Primzahl. Es koͤmmt alſo darauf an, diefe Res 
duction einer vorgegebenen Zahl auf die angegebene 
Form zu bewerfftelligen, wozu hier eine leichre Metho⸗ 
de. gegebenwird. lil. Derf. über die Auflöfung der 


Differentialgleichung von der Form p2-+-q = A, 
rddz — ax. 
26.0, WO P, Got, 8, Functionen vow x bey 


‘ dx2 
deuten. IV. Derf. über.einige ſchwere Integrarionen, 
_. wobey die Jntegralen fich doch auf andern; als uns 
mitteibarem, Wege fehr Leicht exgeben. Wenn man 
3B.in vem Yategral/Zdz3 2 v (cofIY—r 
find) fegt, ſo verwandelt fih [Zdz in /pdv- 
fr, /gdv, mo p und q Functionen von v find. 
Aber fo oft /Zdz cine Integration zulaͤßt, laffen fich 
daraus auch: die Integrale /pdv, /qdv, ableiten, 
. two denn oft Die Tunctionen p, q, fo sufammengefegs 
find, daß es äufferft ſchwer ſeyn würde, Die Integrale 
„Spdv, fgdv, auf directem Wege: gu findens Vs 
Derf. aber die Entwicelung des. Auspruds (1x 
+ x?)2 in eine Reihe.” VI. Hr.Suß von unzähligen 
frummen Rinien, welche durch. hyperbolifche Bögen _ 
rectificirt werden können. Vil. Derſ. beweifet einige 
M geometrifche Lehrſaͤtze über Kreife, welche auf einer 
RKugelflache befchrieben werden ; und von welchen je 
zwey und zwey zwiſchen größten Kreiſen auf der Ku⸗ 
gel enthalten ſind, ſo daß ſie von dieſen beruͤhrt wer⸗ 
den. VII: Hr, Trembley über Gleichungen mie 
partiellen Differenzen vom etften Grade, zu dren oder ' 
mehren veränderlichen Grofen. 1%. Dre Sup Bes 
_  trachtungen über Kugelſchnitte vurch Cylinderflachen s 
Unter welchen Umftänden das auſſerhalb eines fol: 
eben Cylinders enthaltene Stuͤck der Kugelflade over 


% 
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des Inhalts der Kugel geometriſch angegeben were _ 
den fann. X. Hr. Bausler von denZablen, welche 
‚ein oder mehrere Mahle durch die Summe zweher 
Quadrate ausgedrüdt werden fönnen, welche Unters 
fuchung befantttlich. zur Entdeckung der Primzahlen 
nuͤtzlich iff. XI: Werf. theile einige Bemerkungen 
Über die Methoden) die Diviforen einer gegebenen 
Zahl zu finden, mit. XII. Hr. Krafft über einen eles 
mentarifchen Beweis derReihe fin m? —m fing — 
un fin 9° tc. oder aud) finmd — col® 
(m inp — IE fin?...). XII. Sr. 
Gourief lehrt das Taylorfche Theorem bloß aus der 
etrachtung endlicher Differenzen und aus der m&= 
thode des limites abzuleiten. E 
Die zur Aftronomie und Meteorologie gehöri 
gen Abhandlungen find: I. Hr. Beitler über der 
Galeul der Praceffion der Firfterne, nach genauen 
Formeln, fo daß diefe Präceflion fowohl nach gera⸗ 
der Aufſteigung, als Abweichung, auf ein Intervall 
von mehreren Jahrhunderten genau, und ohne fehr 
befchwerliche — gefunden werden kann. II. 
Hr. Steph. Rumovsky Berechnung des Durchgan⸗ 
ges des Mercurs Durch die Sonne 1799. I. Hr. 
Schubert über die Vorübergänge des Mercurs vor 
der Sonne im 19. Jahrhundert. IV. Derf. über 
Die zen Vorübergänge der Venus vor der Sonne 
den 9. Dec. 1874 und den 6. Dec, 1882. V. Dess 
felben Theorie des Mars, befonders aber die Std 
zungen, welche durch Jupiter, Venus und die Erde 
hervorgebracht werden. VI. Werf. über die Pers 
Aturbationen der Ceres durch die Wirkung des Jupi⸗ 
ters, VIL. Steph. Rumovsky Beobachtung der 
Sonnenfinfternig den 16. Auguſt 1802 ju Peters, 
Burg. VIII. Hr. Krafft Bemerkungen über den 
Gebrauch des magnetifchen Inclinations⸗Compaſſes. 
Unter andern, was für Fehler in den beobachteten 
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Meigungen zu befhrchten. find, menn die Ape ver 
Nadel nicht genau eylindrifch iff. IX. X. XL. Aftros 
‚nomifche Beobachtungen von Hrn. Beitler, nos 
chodsoff , Schubert , nebft daraus gezogenen Fols 
gerungen in Abficht auf die Fehler der Tafeln. XII. 
Hr. Braffe Sortfegung feiner Abhandlung über die 
Vervolfommnung der Methoden, die Breite zur 
"See zu finden, befonders.in Rüdficht auf die Bes 
rechnung, die bier für den Schiffer möglichft erleich« - 
tert wird. Den Befchluß diefes Bandes machen 
Die meteorologifchen Tageregifter zu Petersburg für 
Die Jahre 1797 und 98, nebſt Daraus gezogenen 
Mefultaten in Abficht des Marimums oder Minis 
mums,» DB. der’ Barometerflände, des Thermos 
‘meters und dergl. fir jeden Monath. 

~ Die in Chemie und Mineralogie einfchlagenden 
Abhandlungen find: I. Vl. Ozerersfowsty über 
Biegen: und Kuhmilch. Der Veifaffer diefer Abs 
‘Handlung hatte fchon in feiner zu Straßburg 1778 
erfchienenen Jnaugural-Differtation: de fpiritu ar-- 
dente ex lacte bubulo, ein Verfahren angegeben, 
‘ein weinartiges Gcetränfe zu bereiten. Dorliegende 
Abhandlung enthält. eine Verbefferung diefes Vers 
fahrens, fo wie der Verf. diefelbe auf einer Reife 
zu den Bafchfiren bey diefen fennen lernte, und 
machgehends durch eigene Erfahrungen bewährt ges 
funden hat. M. Lowig theilt ein Verfahren mit, 
Die Weinfteinfäure vollfommen aus dem rohen Weins 
ftein. abzufcheiden. Er. bediente fich hierzu, auffer 
per Kreide, des falzfauren Kalks, und erhielt anf 
Diefe Weife aus 30 Pfund angewandten Weinftein 
“26 Pfundéenftallificte Weinfteinfäure. IL]. B. Gee 
wergin über Nieren und Mandeln (Géodes), deren 
Beſchaffenheit, Varietäten und wahrfcheinliche Bile 
dung. IV. Hermann von den Gebirgsarten „der 
Altaifchen. Gebirge in Sibirien. Hr. H. gibt darin 
nur von den verfhiebenen Porphyrarten diefes Gee 
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birges Nuchricht. V: Derfelbei Veſchreibung einer 
Abänderung des weiffen Blenfpaths von Nertſchinst. 
Die Kryſtallifation iſt nicht genau genug entwickelt, 
um hieraus mit Schaͤrfe die Art der Abaͤnderung 
feſtſetzen zu koͤnnen. Sie ſcheint indeſſen ſich der 
jenigen zu nähern, welche Haüy unter der Benen 
nung Plomb:éarbonaté fexoctonal befchrieben hat. - 
Nach eier von Lowig damit angeftellten Analyfe tf 
diefelbe in Hundert zuſammengeſetzt aus. 83 Bley⸗ 
oxyd und 16. RKohlenftofffaure. VI. von Erell un⸗ 
tetjüche vie Frage, ob ben der Bildung der Yet hers 
arten die angewandten Säuren als Deftandeheil in 
dieſelben mit “aufgenommen wuͤrden, und glaube 
aus denen.in diefer Abfiche von thm angeffellten und 
in dieſer Abhandlung befehriebenen Verſuchen diefe 
rage ‘bejahen zu müflen. Daß der Aether mit ven 
Säuren Verbindungen eingehe, leidet feinen Zwei⸗ 
fel, fo wie wir auch nicht bezweifeln, daß diefe Sub» 
ftanz in Abficht des Verhältnifles ihrer Beftandtheile 
nach Mafgabe der zu ihrer Bildung angewandten 
Säure in etwas variire; indeffen in dem Ginne, 
als Hr. v.E. hier die Säuren als Beffandrheile der 
Aetherarten, feinen Verfuchen zufolge, annimmt, 
und davon ihre Verfchiedenheit ableitet, glauben 
wit ihm widerfprechen zu müflen, und fowohl feine 
Folgerungen, als auch felbft feine Verſuche, ein 
wenig in Anfpruch nehmen zw fönnen. . VIL. 3.8. 
Gmelin Beſchreibung und chemifche Zerglieverung 
des Marefanfteins. Die Entdedung des Kali's und 
Natrons im Obfidian laͤßt uns eine recht baldige Wie⸗ 
derhohlung dieſer, ſchon aus v. Crell's chemiſchen An⸗ 
nalen 1800 B.2 S. 435 bekannten, Analyſe dieſes 
Mineralkoͤrpers wuͤnſchen. 

Zur Botanik: 1. Kolreuter's letzter Nachtrag 
an Seinen frühern Beobachtungen über die aus der 
‘Mirabilis Jalappa erzeugten Baftarde. Sie beftäti- 
gen des Verf. befaunte Theorie. Wir erfuchen hey 
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Diefer Gelegenheit Hrw KR. um die Bekanntmachung 
ſeiner noch übrigen, diefenGegenftand betreffenden, 
Berfuche und Beobachtungen, II Hr. Lepechim be 
fchreibr 'eine neue Art Symphytum, die der Barow 
Marſchal v,Bieberftein auf dem Raufafus entdeckt 
und alperum genannt hat. Mir S. tauficum Willd. 
und cordatum Kit. fommt. fie in der herzförmigen 
Geftalt der Blätter überein, . Sie unterfcheiver: ſich 
aber befonders Dadurch von beiden, Daf die. unter 
Blätter figend find. Der fpecielle Charafter.ift fo 
angegeben: caule hamato afpero, foliis inferiori- 
bus cordato-lanceolatis feffilibus, fuperioribus 
oppofitis. III. He. Smelovsky werfude eine neue 
Eintheilung der Tetradyuamiften, die der Aufmerfs 
famfeit der Bofanifer nicht unwuͤrdig iff; doc) wun⸗ 
dern wir uns, da der Bf. den Hauptcharafter diefer 
Samilie befonders in der Befchaffenheitder Frucht zu 
finden glaubt, Crambe, Bunias u. e. a. Gattungen 
noch unter den filiculofis aufgeführt zu finden.: IV, 
Thunberg’s Befchreibung der auf dem Cap von ihm 
entdeckten Contorten. Es find: Echitesfucculenta 
(T.IX: £. 2. abgebildet) und bifpinofa; Aſclepias 
aphylia, filiformis, fruticofa, crifpa, undulata, mu- 
cronata, grandiflora, arborefcens; Apocynum fili- 
forme, lineare, triflorum, lanceolatum, cordatum, 
haftatum Tab. IX b. (minutum Syft.Veg.); Cero- 
pegia fagittata; Periplocatenuifolia, africana und 
fecamone; Pergularia edulis. Die fpeciellen Chas 
raftere find bereits aus des BF, Prodrom. bekanut. 
V. Der). über die Gattung Hermas. Die Verwandt» 
Schaft mit Buplearum, mwefentlicher Unterfchied von 
derfelben, nebft genauer Befchreibung der zur Hermas 
gehdrigenArten. Abgebildet find H,gigantea(T.XI), 
capitata (T. XH) und quinquedentata (T. XII). 
Zur ArzneyEunde und Anatomic: IT. Ozerets⸗ 
Fovki von zwey menfchlichen monftröfen Zwillingsge⸗ 
burten, beide mit.der Bruſt u. Leib zuſammengewach⸗ 
fen, aber unterwärts und oberwärts getrennt, die. . 
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eine mit an einander gewachfenen, die andere mit 
ganz freyen Köpfen, alles übrigens wohlgebildet. 

Zur Soologie: A. Sebaftianoff Befdreibung ei» 
ner neuen Art Bruftflofler (poifion thorachique), die 
er mit dem Nahmen Sparus ornatus bezeichnet. 

Nod) find drey von auswärts eingeſandte Aufs 
fixe abgedrudt: ©. 99 f. Schreiben des an. Cols 
legienraths (nun Hofraths) v. Köhler über verfchies 
dene Muͤnzen aus den Europaͤiſchen Sarmatien 
und der Taurifchen Halbinſel. Bon Olbia, ‚oder 
Dlbiopolis, kannte man fonft fo wenig Münzen. Hr. 
RK. Hat ihrer 37 aufgeführt, auch einige und 20 auf 
einer Tafel in Rupfer aufgeftellt. Er erfannte: cine 
Verſchiedenheit derfelben nach vier Epochen. Ein 
Adler, ‚der nach einem Fisch ſtoͤßt, ift am häufigften 
darauf anzutreffen. Merkwuͤrdig iff auf einigen die 
Medufenmaffe, die Hr. v. K. richtig auf den kriegeri⸗ 
fchen Muth den Einwohner deutet, da auch auf vielen 
andern der Bogen in feinem Lleberzug und die Streits 
art vorfömmt. Eine einzige Kaiſermuͤnze ift bekannt, 
mit dem Kopf von Caracalla: merfwirdig unt defto, 
mehr, weil dDamabls ſchon die Geten bier ihre, Sige 
harten (f. Gatterer’s Borlefung de Slavor. orig. Ge- 
tica in Commentat. Soc. Vol. XI p. 200. 182). — 
Die Münze von Theudofta, die fpäterhin in der AGH: 
von der Comofarye erläutert ward (G. A. 1805 S. 
1216).— Ueber dren Münzen mit der Schrift Hpaxd, 
von denen es noch unentfchieden ift, ob fie nach Heras 
clium in Taurien gehören. — ©. 131 Zweifel wider 
Gall’sHypothefe von den verfchiedenen Organen im 
Gehirn und ihrer Entdeckung vermittelft des Schedels⸗ 
von Dr. Barl Asmund Rudolphi: ſchon im Anfang 
von 1803 gemacht, und feitdem von mehrern denken⸗ 
den Phnfiologen beftatigt. — Mich, Sriedr. Adams 
DBefchreibung eines neuen Pflanzengefchlechts, aus der 
Elaf.Herandria, Ordo Monogynia; derPflanze wird 
der Nahme, Pufchkinia feilloides, bengelegt. 
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In der Borrede zu feiner Abhandlung von: der 
Interims⸗Wirthſchaft fündigte der gelehrte Verfafe 
fer des vorliegenden Werfes , welden in mehr als 
Einer Beziehung die hiefige Univerfirät den Ihrigen 
beyzuzählen das Recht. hat, eine ähnliche Darfiels 
lung der ‘verwandten Lehre von der Leibzucht ans 
und, gewiß hat niche felten der Theoretiter fowopl, 
als der Practifer, die feit neun Jahren immer 
fid) verfpätende Erfüllung jenes Verfprecheng bea 
Dauert.- - Das Werk ſelbſt aber Hat durch: diefe ' 
Kerfpdtung ohne Zweifel nicht anders als gewin⸗ 
wen finnen; die häufige Gelegenheit zu eigenen - 
Anficht des Inſtituts in allen feinen rechtlichen Vere, 
haͤltniſſen, Die. ſich dem —— feiner 
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jegigen Gefchäftslage; darbieten mußte, hat noths 
— ſeinem fietbet über dasfelbe eine Wahrheit, 
fri r Darftellugg eine cae ob he welche: 
er bloße Thedretiker ſchwerlich errei Wat e. lieber» 

haupt wird der Lefer Dusch den bedeutenden Unters 
fchaed dieſes Buchs von den: nur. allzu gewöhnlichen 
Compilationen unferer _juriflifchen Literatur bald 
auf eine febr angenehme Weife ergriffen, und Ree. 
kennt in diefem Theile der Wiflenfchaft eben niche 
viele Monographien, die er der vorliegenden in Ans 
lage und Ausführung an die Seite zu- fegen wüßte. 

Ben einer Abhandlung, mweldhe mit einer Lehre 
des Deurfchen Privarrechts es zu thun har, fann, 
nach der eigent huͤmlichen Befchaffenheit Diefes Rechts⸗ 
theiles, eine beurtheifende Anzeige niche wohl auf 
die Eririß einzeliter Behauptungen, auf die Beſtrei⸗ 
tung einzelner Säge, fic) einlaſſen; es fcheint alfo 
zwecfmäßiger ‚im Allgemeinen von dein Principien 
Rechenſchaft zu geben, worauf der Verf. feine Des 
Buction gebaut hat. Hier kommt es zuvdrderft auf 
die Anfiche an, welche derfelbe über das Verhaͤlt⸗ 
niß feiner. ehte zum gemeinen Rechte. genommen 
hat; fie findet fid) S.261 dargeſtellt, und ohne 
Qweifel werden, wenn man nur niche über: Worte 
freiten will, alle Unbefangene mic ihre fich gern 
vereinigen. - Der Verf. gibt nähmlich die einzelnen 
von ihm entwickelten Grundfäge in fo fern fae 
gemeinrechtlich, als fie allenthalben , wo das Inſti⸗ 
iut der Leibzucht nach dem von ibm ala weient« 
lich aufgeftellten, aus particulären Rechten ab» 
firahirten, Urbegriffe fich factifch begrinbder fing 
det, fubfidiarifch zur Anwendung fommen müflen, | 
und daran wird, Die (ters confequente, den allgemeinen 
Grundfagen unfers buͤrgerl. Rechts angemeſſene, Sole 
gerung aus jenem Begriffe vorausgefegt, Keiner auch 
von Denen, die dem Deutſchen Raudrechre uͤberhaupt 


J 
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die Natur eines wahrhaft gemeinen Nechts beſtrei⸗ 
ren, wenn er fidy anders felbft verftehe , irgend zu 
zweifeln Luſt haben; nur wird er feihe Meinung 
felbſt dadurch keineswegs fuͤr widerlegt halten, 


vielmehr auch’ in unferm Verfaſſer einen Bekennex 


derſelben erblicken —. Um nun aber jenen Begriff 
ſelbſt, auf ven ſonach alles ankommt, zu gewinnen, 
hat der Verfaffer den freylich mühfamen, aber 
allein: richtigen, Weg eingefchlagen,. daß er zuerſt 


& 15 ffi die Encehurg und allmähliche Ausbils » 


Dung Des Inſtituts aus den einzelnen „ auf uns hers: 
unter gekommenen, Notizew hiſtoriſch entwickelt, 
dunn aber von &.27— 260 alle autonomiſchen Ver⸗ 
ordnungen und provinziellen Gefege über die Leib⸗ 
zuche der Reihe nach, meiftens wörtlich" und in aller 
Ausfuͤhrlichteit, zufammenftellt:  Diefes aber if— 
hier niche fo geſchehen, wie es gewoͤhnlich zu geſche⸗ 
hen pflegt, ohne alles Syſtem, nach einer Ordnung, 
welche, Durch den Zufall zufammengemärfele, jedes 
leitenden Princips. ecmangelt, fondern vorzůglich 
wach Dem intern, geographifchen und politischen, Zus 
fammenhange der’ verfchiedenen Provinzen ſelbſt, 
woraus die Aehnlichkeit oder Differenz einzelner Ges 
ſetzbeſtimmungen am natirlidften zu erflären, und, 
wie weir von der einen auf die andere etwa zu ſchlie⸗ 
- gen fey, am beften zu beurrheilen ift. Der Verf‘ 
erfennt den Reichthum der hier gefammelten Mates 


vialien dankbar als die Frucht der Benugung der 


hleſigen Univerfiräts-Bibliorhek; durch die vollftän- 
Dige Mitrheilung derfelbew ift fein Werk zugleich ein 


Repertorium der verfchiedenen Provingial= Gefener _ 


und hierdurch für die einzelnen Territorien felbft vor 
unmittelbarer Brauchbarfeit , geworden. | 


Erſt nach diefen Vorarbeiten, weldye den ganzen‘ 


eiften Theil einnehmen, konnte dev genaue Umfang 
der Darfiellung felbſt beftimme, und der rechtliche 


I 
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Charafter des dargeftellten Inſtituts feſtgeſetzt wer⸗ 
den; ‚hiermit hat es der erfte Abfchnitt des, zweyten 
Zheils zu thun. Der Verf. unterfcheider fich vom. 
feinen Borgängernıgleich dadurch » Daf er den Alten⸗ 
theil feinesmeges bloß aus dem Gefichtspuncte einer, 
Vergeltung für die Abtretung des Sauernguts und 
als eine mit diefer gu demfelben Rechtsgeſchaͤft we⸗ 
ſentlich verbundene Handlung darſtellt; nachdem er 
vielmehr einleitend die Natur und Wirkung ‚einer, 
folchen Güterübertragung für fich felbft entwickelt, 
und Dadurch. eine auffallende Lücke dex. bisherigem- 
Syſteme ausgefüllt hat, zählt er die wielfachen Ars, 
ten auf, wie das Recht auf eine Leibzucht begrüns; 
det werden fann— Durch Gefeg, Vertrag, legten. 
Willen, richrerliches Erkenntniß und Verjährung — 
und unterfuche hierauf die Natur diefes Rechtes ſeibſt, 
Sowohl nach feinem Zwecke (Alimente) und feinen Ob»: | 
jecten (dingliche Nugungsrechte oder perfönliche Leis: 
fiungen), als auch in Ruͤckſicht auf das verpflichtete. 
und berechtigte Subject. Nachdem auf diefe Weife 
die Grundfage. gewonnen waren, auf denen die ges 
ſammte Lehre beruht, ‘geht der Verf. im zweyten Abe 
ſchnitt zur Darftellung der einzelnen Rechtsverbalte. 
niffe des Reibzüchters über. Diefe betrachtet er zu⸗ 
voͤrderſt in Vorausſetzung einer guͤltig ſchon beſtehen⸗ 
den Leibzucht, und zwar theils das Hauptverhaͤltniß 
zwiſchen Leibzuͤchter und dem Beſitzer des Colonats, 
unter Lebenden ſowohl, alg auf den Todesfall, theilß, 
die Nebenverhaltniffe des Leibzuͤchters gegen Delt. 
Gurtsherrn, den landesherrlichen Fiscus und die 
Dorfgemeinde. Dann wird die Lehre von der Ans 
- ordnung und Beziehung der Reibzucht aus einander; 
gefest, mit allen den Befchränfungen, an welche dies, 
felbe durch die Natur des ColonatsVerhäftnifies fubs 
jectio und objectiv gebunden iſt; und julege wird, 
eben fo von der. Abänderung und Beendigung der; 


Seibzucht gehandelt. Dieß if— im Allgemeinen der 


| 
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einfache Plan der Abhandlung; es würde, ung gw 
weit führen , denfelben in fein genaueres Detail zu 
verfolgen, und auch nur die Hauptpuncte anzugeben, 
um, welche die Erörterung des Einzelnen: ſich drehet. 
Ueberall; findet maw, die. gefammten DVerhältnifie, 
Die bey dem verwidelten, in das ganze bürgerliche 
Leben der Bauerfamilie verflodtenen, Inſtitute eins 
treten.fénnen, mit einer gleidy gründlichen Reuntnif 

des gemeinen Rechts und der Deutfchen Colonat-Vers 
faſſung entwictelts fchwerlich, wird ein Punet, der 
irgend‘ hierher gehoͤrt, ganz. unberührt ‚geblieben 
fenn , und eine Legislation, welche dieſen Theil des 
Bauernrechts erſchoͤpfend umfaffen wollte, würde 

Der Darftellung. unfers Verf. Schritt vor Schritt 
uur, gu folgen haben. | te al we 

Ueberhaupt kann auch in dieſer Beziehung das 

Werk großen Nutzen gewaͤhren; der Verf. ſelbſt 

hat auf einen legislatoriſchen Zweck dadurch hin— 

gearbeitet, daß er in ſolchen Faͤllen, wo unſer 
beſtehendes Recht uͤber die Entſcheidung uns mwirk« 
lich zweifelhaft laͤßt, weit entfernt, dieſe durch 
ſeine Autoritaͤt ſuppliren zu wollen, mit lobens⸗ 
werther Enthaltſamkeit vielmehr auf dieſe Zweifel, 
dieſe Unbeſtimmtheiten, aufmerkſam gemacht, und 
dadurch vie Luͤcken bezeichnet hat, die eine neue Ges 
ſetzgebung vor allem auszufüllen haben würde. — 

Gelegenheitlic find auch, mehrere Rechtsunterfus 

Hungen eingewebt, wozu die Berührung verwands 

ter Materien hier oder da Anlaß gab; wir mas 

then befonders auf. das.aufmerffam, was ©. 385 

und gorff. über die gewöhnlich fo genannten Deute 

fchen Dienftbarfeiten, oder, wie der Verf. fie hennen 
will, die fubjectiv-dinglidjen Gerechtfame des Deuts 
fchen Rechts, gefagt iſt. Rec. ftimme der hier ents 
wirfelten Anfidt der Sache aus voller Ueberzeugung 
bey. Sie trifft mit der allgemeinen Bemerkung 
eines andern Schriftftellers zufammen, daß in den 
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Deutfhen Verfaſſungen überhaupt dine Menge von 
Reciten wid Werbindlichkeitem welche, die Monies 
entweder gar nicht kannten, over immer nur ale 
rein perfönlich" ju betrachten gewohnt” waren)” ate 
mit Befig und Genus des Bodens verbunden und 
auf diefen dinglich tadicict) von jeher angeſehen 
worden And. MH yee sack Se wee 

Eine befondere Erwaͤhnung verdient nodp die 
Form der Darftellung. Zwar» gehören jweiftifche- 
Abhandlungen, deren Sprache aud) ein Richtjuriſt 
für Deutſch 'erfenne, ſeit einiger Zeit wohlenide 
mehr zu den eigentlichen Seltenheiten; allein “eit 
fo lebendiger ind doch fo einfacher Styl, ein ſo 
kunſt maͤhig beffimmter und doc) fo natuͤrlicher Aus? . 
druck, als in diefer Schrife herrſcht, iſt auch jene 
noch einer Auszeichnung’ weich." Te 


Goͤttingen. 
| Bey Joh. Friedr Röwer: Analytiſche Ware 
wicelung der-Lrigondniettie und ihrer: Diffes 
tensialformeln, nebſt einem Anhang vow des 
Beichreibing eines Winkelmeſſers, von WJ 
Muͤlſer, Cornett im dritten Chuthannoͤverſchen Ca⸗ 
ballerie- Regiment. 1806. 188 Hctavf. 2 Rupfert. - 
' Der Hr. Berf., der fich feit ver unginftigen Lage 
des Hannöverfchen Militdrs hier mit Unterricht in 
der Marhemarif und den Kriegswiſſenſchaften bes 
ſchaͤftigt, hat durch dieſe Schrife einen vortheilhaf⸗ 
ten Beweis ſeines Fleißes und ſeiner Kenntniſſe 
abgelegt. Nach einer vorausgeſchickten Einleitung. 
behandelt er im I. Kapitel die- arralytifche- Trigonos 
inetrie, oder vielmehr die auf- die ‚rigonomerris 
fchen Linien fic) beziehenden Formeln, Functionett 
und Combinationen derſelben, wodurch man "ein 
ziemlich -voliftandige und nach gewiſſen Formen gut 
geordnete Sammlung der vorzuͤglichſten hierher geb 
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hoͤrigen Ausdräcfeerhälts cine Sammlung die man 


durch Gombinationen leicht noch mehr „erweitern 
Pöunsey wenn es anders für. nöthig erachtet würde, 
r Rec. hat feine Formel vermißt, welche. irgend 
von Wichtigkeit für die Ybfürzung analysifder, Meche _ 
nungen ſeyn fonute , e8:möchten denn etwa die ima ⸗· 
ginaͤren Ausdruͤcke ſeyn, die aber, freylich, ſo wie 


‘auch die unendlichen Reihen, wodurch die trigonos 


metriſchen Linien aus ihren Boͤgen, und umge⸗ 
ehrt, gefunden werden koͤnnen, Thon mehr zur 
Sher Analnfis gehören, wen fle fich gleich auch 
fehr -leicht aus Elemensar- Betrachtungen. ableiten 
Laffen. Ben einer Sammlung von Formeln. ift zw 
wuͤnſchen/ daß fie. moglidft rein von Drucfebleru 
feyn moͤchte. Der Mec. hat. mehrere dergleichen 
bemerkt, z. B. nur ſogleich S. 25 Nee XV. S. 2g 
Nr: XXXVUL XXXX. 9.29 Me. IIIG. 44. 
m Il.Kapitel wird die ebene Trigonometrie bes 
handelt. Im III. die ‚fphärifche Trigonomerrie, 
Im LV. und V. Differential⸗Formeln fuͤr wie ebene 
und. ſphaͤriſche Trigonometrie, Der Dr. Verf. uns 
terfuche hier. auc das Verhaͤltniß dev Aenderungen 


zwiſchen Den Geiten und Winfeln eines Dreyeds, 


unter der. Boransfegung,. daß gewiffe Stuͤcke des 
Dreyecks unveränderlich. bleiben ſollen. 3.B. ©, 


220; wenn A, B,-C,. die Seiten eines geradlini⸗ 


gen Dreyeds, und: a, b,c, die gegen über ſtehen⸗ 

den. Winkel bedeuten, das Berhalten zwiſchen dem 

Yenderungen von A, B.C, a, zu finden ‚ men b 

und c-conffane bleiben follen, Weil finb -— "= 

and fine = ——""_., fo ſchließt der Verfaffen, 
| B. C, fina? | ea 


fin b fine —=— = ——, differentiirt nun den 
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Ausdrück rechter Hard ,- und "fine das’ Differential 
—o, teil, Wenn b und-cunverdnderlid) ‘find, 
auch: das Product finb' fine unveraͤnderlich iſt 
Der Verfaſſer findet alfo Durch feine Rechnung 
eigentlid) das zwiſchen 4A, dB, dC, da, nöthige 
Berhalten für ven Fal, wenn das Product find fine 
conftant fenn ‘fol. Man fiehe aber leicht, daß) 
% s,m OD rt MS ec ce t. 
weil and d finb ober d — nd fin e 
— & n x “ * ur a 
‚ oder d m jedes’ ſchon für fih =o ſeyn 
muß, man eigentfih zwey Gleichungen für die 
Aenderungen dA, dB, dC, da, erhält, aus wels 
chen eine von diefen Aenderungen- weggefchafft. wers 
den kann, ſo daß alfo die Gleichung, welche der 
Berfaffer für jene Aenderungen gefunden hat ,: fi 
nod) muß abfürzen laffen, oder Daß vielmehr eines 
von den darin vorfommenden Differentialen, 3. B. 
dB over dC, gänzlich wird wegfallen können, weil 
aB ſich ſchon durd dC. beſtimmt. Aehnliche Bea 
merkungen laſſen fic) über mehr andere Fille, wels 
che der Verfafler erörtert, bepbringen, fo wie’ wir 
auch Einiges Über das von Dem Hrn. Cornett! in 
6. 46 "lll.-u: f. beygebrachte Verfahren, gewiffe 
Aenderungen in den Seiden: eines Dreyeds zu 
finden, bemerken fonuten, ‘wenn. es hier der. Raunt 
verſtattete. "Der von dem Verfaſſer befchriebene 
Winfelmefler ſcheint feinem Swede gut zu ents 
fprechen. . Es iſt dabey, um Abtheilungen auf dem 
Rande zu erjparen, der in Mayer's pract. Geo: 
metrie §. 103 Nr. 5. der dritten Auflage angeführte 
Vortheil benuge worden, Zum Unterrichte in der, 
Trigonometrie wird die gegenwärtige Schrift immer 
ſehr nuͤtzlich gebraucht werden fönnen. — 
er LT a Te NEAR =» —* Pent j 
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_ Hannover. 
Der Gott Abrahams. Die erfie Epoche der Unis 
verfals Eulturgefhichtee Won 5. D. A. Sonne, 
1806. ©.84 in Octav. Diele Schrift fol nue 
Einleitung zu einem größern Werke, nähmlich zu 
"einerpragmatiichen Darftellung des Ucchriftenthums, 
3 womit ſich der Verf., einer unſerer fleißigſten 
ehehahligen gelehrten Mitbuͤrger, ſeit einiger Zeit 
beſchaͤftigt hat. Fe wichtiger ihm ſelbſt unter dem 
Gang, den feine eigenen Unterfuchungen über die 
Religion nahmen, diejenige teleologifche Anficht vor 
dem Chriftenthum geworden iff, nach welcher es 
“als eine durch die göttliche Vorfehung zur 
Erziehung des Menfchengeichlechts herbeyge⸗ 
führte und veran(talrere Begebenheit” betrachrek 
werden muß, und je felter fic) die Ucberzengung ben 
ihm begründet hat, daß ein haltbarer Glaube 5 
feine Goͤttlichkeit und die Goͤttlichteit feines Stifrer 
allein aus diefer Anfiche hervorgehen, und die eima 
jig unerfchütterlihe Apologie des Chriftenthums 
allein darauf beruhen fann, deftd lebhafter iff auch 
das Intereſſe geworden, das feine rc 
— 


* 
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Aber die urfprängfihe Form: und Geſtalt, in wets 
_ cher das Chriftenthum,in die Welt eingeführt wurde, © 
Nar ihm erhalten haben. Diefe Nächforfchüngen 
glaubte er nach einer drenfachen Sette hin richten 
zu müflen, daher wird das von thm angefündigre 
Ssgere’ Wert , Das vie Nefuleate davon enthalten 
fol, aus drey Abrheitungen beftehen; vow denen 
jedoch jede auch ſchon für fih ein Ganzes bilden 
kann. Die erfte Abtheilung wird eine religiöfe 
Gulturgefchichte der Yuden des A. T., als naͤchſte 
Einleitung u einer pragmarifchen Gefhichte des ' 
AUrehriſtenthums, enthalten. - In einer zweyten muß 
hernach der Geifteszuftand der erften Juden⸗Chriſten 
befonders gefchildert werden, wovon man die gi Ä 
ef und alle unmittelbgre Schüler, Jeſu als "Tr 
“heale, die apoftolifhen Väter aber und die alt 
“fren der pfeudo:canonifchen Schriften des N. T. 4 
‘den Machhall anſehen fann; dazu muß jedoch 
“einer drirten Abtheilung noch eine genaue Darlegun 
„Des Paulinifchen Chriftenthums hinzufommen. —~ 
‚Ben diefem Plane, ven der Verf. für fein X 
angelegt hat, ‚ergibt fic) fehr veurlith , in wel 
‘Merhindungen die vorliegende Abhandlung dar 
‘fieht.. Sie bilder offenbar den Eingang oder da 
‘Mortal zu der religiöfen Culturgeſchichte ver Ju 
‘Des A.F,, und.fie bildet wirklich ein Portal, dur 
i die Erwartung eines in einem ſehr edlen Stil 
angelegten Gebäudes erregt wird. Dieß wird ve 
züglich Effect des höhern Gefidhtspuncts, in wet 
hen der Verf. fich ſelbſt und feine Lefer dabey gee 
—* hat, indem ev den Gott Abraham's nicht ble 
als die erfte Epoche der religiöfen Juͤdiſchen Cultur 
fondern alg die erffe Epoche der Univerfal: Cuftut 
darſtellt, alfo nicht, nur den Anfang der religiöfen 
Juͤdiſchen Bildung, fondern den Anfang der allges 
memen bis auf unfere Zeit herab fortſchreitend 
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bemerklichen Menſchenbildung von der Entwickelung 
des Begriffs und von der Verbreitung des Glau⸗ 
bens an den Gort Abraham's ausführt. ene Cre 
wartung wird aber nod) durch die mehrfachen Bes 
mweife eines glücklichen Scharflinns, einer mannig⸗ 
faltigen Gelehrſamkeit, und eines zu dem Auffaffer 
eigener Anfidhten. fähigen Geiftes gehoben, auf die 
man in diefer Abhandlung oft, und auf die man 
felbft zuweilen bey dev Bertheidigung von Hypo: 
thefen überzafcht wird, denen man das Unhaltdare 
auf den erften Blick anzufehen glaube, Wir tragen 
alfo fein Bedenken, den Verf. zu der Ausführang 
feines ganzen Plans aufzumuntern; nur wolltett 
wit ihm febr rathen, dasjenige, was er vem Pus 
blico davon mitzutheilen gedenft, bloß auf die Res 

fultate feiner Unterfuhungen eingufdhranfen, oder 

überhaupt nicht eher Etwas davon mitzutheilen, 
big fich in feiner eigenen Seele die veinen Refultate 
davon in völliger Beſtimmtheit aufgeflätt , und von 


allem, was fich unter dem Suchen darnach Daran 
anſetzte, geſchieden haben. >| ane 


= Nürnberg. | 
Auch ein Wort. über die Schwandtner’fche 
Urkunde vom Jahre 1243 und fiber die Anfangs- 
Epoche des Leinenpapiers in deutfchen Kanz- 
eyen, von Franz &)o/. Bodmann, Vizepräfi- 
enten des Tribunals erfter Inftanz, Bez. Mainz, 
Depart. Donnersberg, zu Mainz etc. 1805. 56 
DOetavfeiten. Nach den mannigfaltigen Unterfus 
huugen über das Alter und den diplomatifchen 
Gebrauch des Reinenpapiers kann ein Beytrag von 
einem Manne, wie Hr. B., dem der Gebrauch ei⸗ 
nes alten und reichen Archivs zu Gebote fand, 
der: die Schwierigfeit der Unterſuchung vollfomment 
fennt, und hier die Refultate feiner zwanzigjaͤhri⸗ 


— 
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gen Beobachtungen über diefen Gegenfland mits 
theilt , nicht anders als twillfommen feyn. Irrt 

ec. nicht, fo ift die Unterfuchung dadurd une 
einen Schritt weiter gebradht. Der Verf. gehet 
you der auf dem Titel genannten Urkunde aus, 
die neulich Hr. Confiftorialrath v. Schmidt: Phis 
feldef in Schu genommen (vergl. diefe gel. Anz. 
1805 ©.14g40f.), und bemerft, daß die ** 
frage, ob die Urkunde wirklich auf Leinenpapiee 
gefchrieben ift, nod) gar nicht ausgemacht fey, de 
Schwondner fid) bloß auf den Anbli¢ und das 
Hefihlen berufe, gwen fehr unfichere Merfmahles 
und Hr. v. Schmidt: Phifeldef diefen Punct mehr 
vorausfege, als beweife. Der Inhalt der Urkunde 
babe manches Verdacht Erregende, 3.%. Hauftrie, 
für Auftrie, antiquo et con/ucto jure, den Mane 
gel des Datum. Auch fey es fonderbar, daß ein 
Mandat oder Commifforium für zwey Reichsfuͤr⸗ 


‚ fen in das Archiv des Kloſters Giffen gefommen _ 


fey. Ihm fever in Archiven häufig genug aͤhn⸗ 
liche Rlofter:Fabricate vorgefommen, wodurch maw 
fih Beweiſe hergebradter Rechte, Renter und 
Güter gu verfchaffen fudte. Aber gefege auch, 
de: Brief fey echt, fo könne er nicht . glauben, 
dog er auf Leinenpapier gefchrieben fey. Denk. 
diefes fey bey feiner erſten Erfcheinung durchaus 
nur zu fehlechten Auffägen, Privat-Urtunden, Reihe 
nungen ıc., nicht aber zu förmlichen Canzleyauss 
fertigungen, gebrauchte worden.. Anders fen der 
Fall mit Baumwollenpapier ; -aber dennoch werde: 
man fein Benfpiel finden, daß reichsftändifche Canz⸗ 
leyen fich deffen an höhere oder gleiche Staͤnde, 
oder die faiferliche Canzley für Ausfertigungen aw 
höhere Neichsftände bedient habe. Erſt die Bers 
fälfhung des Baummollenpapiers habe den Ges 
branch des Leinenpapiers allmählich in die Canzleyen 
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eingeführt. Dieſe Verfälfchung dative aber erſt 
von dem Ende des 13., und befonders von der 
etften Decade des 14. Jahrhunderts. + Reines und 
. gemifchtes Baummollenpapier fand der Verf. in 
den Rheinifchen Archiven in Rechnungen, Hands 
Schriften, Urkunden, fehr Häufig vom Ende des 
LI. Jahrhunderts bis zur Mitte des 14.5 aber kei⸗ 
nen eingigen Eaiferlichen Brief an (hohe) Reichss 
ftinde auf Baumwoflen: oder Reinenpapier. Cine 
Urfunde auf featerem Stoff, vom Jahr 1243, 60 
volle Jahre vor der Epoche der MWerfälfchung des 
DBaummollenpapters durch Leinenzufag, fen alfe 
etwas Unglaubliches. Zur Begründung jener Säge 
theift ver Verf. die Refultate feiner vieljährigen 
Beobachtungen und miederhohlten Verſuche mit, 
die um fo wichtiger find, da es ihm gelungen ift, 
eine beträchtliche Samınlung von reinem und ges 
miſchtem Baumwollen- und Leinenpapier von 1075- 
bis 1390 zufammen zu bringen. Don reinem 
DBaummollenpapier hatte er verfchiedene Proben aus 
| Bem ı1. 12. 13. SSabrhunderte, mit welchen er 
mehrere Berfuche anftellte. Die erfte Probe mit 
eingemifchtem Geinenftoff, die thm vorfam, war 
vom Jahre 1300. Diefes Papier hatte ſchon ein 
Sabrifzeichen in Geftalt einer großen 9 oder 63 
und bier zeigten fich zuerft härtere Fäden von-vers 
ſchiedener Lange, die fich mit einem Meffer heraus, 
zieben ließen. Hr. Prof. Oberlin zu Straßburg 
legte den ganzen Bogen Runftverftandigen vor, 
welche die darin befindlichen Fäden für wahren Leis 
nenftoff erfannten; aber der größere Theil der 
Maſſe befand noch aus Baummolle. Die nabme - 
liche Vermifchung zeigten Proben vom Yahre 1310, 
¥1, 16, 19, 20. Geit 1300 bis 1350 wird dag 
_ Papier an innerem Gehalt ſchlechter, an aͤuſſerem 
Aunſehen weiffer, ſchoͤner und gefaͤlliger. Reines 
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Leinenpapier fand dec Verf. erfi vom Jahre 1324. 
Dann läuft es mit dem vein baummollenen und. 
vermifchten bis 1350 fort, mo.es exfteres gang 
verdrängt zu. haben fcheint. Dis dahin zog man 
noch zu Dauerhaftern Seripturen Baummollenpapier 
vor, und brauchte jenes nur, zu Concepten, Copier 
und fchlechten Privat» Urfunden. Die Notaries 
faßten doch ſchon um 1330. ihre Inſtrumente auf 
geinenpapier ab, und babnten ibm dadurch den 
Weg in die Canzleyen. Gie druͤckien aber Diefe 
Neuerung deutlich aus durch den Zuſatz: praefeng 
inkrumentum in charta papyracea. (philyra, 
fcheda papir.) confcripfi etc. , Nun prüft. der 
Verf. S. 23 ff. die von Andern angegebenenlinters 
fcheidungsmerfmahle der verſchiedenen Papiexftoife, : 
zeigt ihre Unzulänglichfeit ,. und gibt dafür andere 
an, die das Mefultat feiner angefteltew Verſuche 
find. Rec. muß fic) ‚darauf einfihränfen, nur die 
vorzäglichften anzudeuten.:  Gleihförmigfeit dee 
Maffe, völlige Auflöfung derfelben durch Maceri⸗ 
zung im Wafler, leichtes Verbrennen mit ‚eineng 
farfen Geruch, woben eine. feine weißliche Aſche 
zuruͤckbleibt, die fogleich in fich ſelbſt zufammtens : 
fällt, charafterificen den reinen Baumwollenſtoff. 
Auch erfcheint die Schrift darauf wie eingefuntes 
röthlich, und immer röther da, wo die, Feder pr | 
Siute war. Deiner Leinenftoff verrarhe ſich dur 
merfliche Formdrath-Cindride, und in den früher 
ſten Proben durch Mangel an feiner Mahlung des 
Stoffes. Beym Verbrennen fpielen die Sunten, 
wenn man die Flamme ausblafe, nod) lange, in 
ver: Afche, und legtere fen ſchwaͤrzlich, Falle nicht 
zufammen, und frache beym Zuſammendruͤcken. 
Auch loͤſe fic) diefer Stoff im, Waffer, nicht in eing 
breyähnliche Mafle auf, und- werde durch Ausſie⸗ 
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den mit Lauge nicht verzehrt. „Beide legtere Merk. 
mahle dienen auch, den nemifchren Stoff zu, ent» 
decken. Uebrigens uͤberlaßt ver Berfaffer ,. wie 
billig, den chemifchen Theil dev Unterfuchung deh 
Kunſtverſtaͤndigen. Dieſe werden dann aud ents 
fdeiden, ob nicht, wie es faſt ſcheint, die vom 
Berf. angenommenen Merfmahle auf’ einer peti- 
tio principii beruhen. S. 38 ff. kommt ver Ver, 
faffer wieder auf die Schwandnerfihe Urkunde zus 
rad, und beleuchter die gegen und ‚für diefelbe 
angefuͤhrten Gründe, Rec. zeichner daraus nichts - 
aus, ‚will auch, die S.a5 gegebene, offenbar zu weite, 

Definition von Urfunden, nach welcher audy hiftori- 
ſche Aufjäge zu den Urfunden gehören würden, nicht 
rügen.. Zum Schluß wuͤuſcht der Verf., daß, ds 
noch immer die Epoche des erften reinen Keinen 
papiers und feines Canzleygebrauchs nicht genais 
beſtimmt fen, eine Geſellſchaft ver Wiffenfchafren 
auf die Entderfung der älteften, in Deutſchland 
geichriebenien, Urfunde auf reinem Reinenpapier eis 
nen Preis fee, und dazu befonders die Archiv: 
—— zwiſchen München und Coͤlln auffordere 
Dein es gebe mehr. als dunkle Spuren, daß in 
Diefer, Gegend die erften Papier: Fabriken Deurfch- 
lands fic) befunden haben. In der Gegend um 
Maing waren im 12. Fehrh. große Leinewebereyen, 
und um 1320 ſchon Papier-Fabriken x. Sollte 
auch. Fein Preis Darauf geſetzt werden, fo darf man 
wenigffens wünfchen und hoffen, daß die Diploma 
tiker auf dem vom Verf. vorgezeichneten Wege forts 
gehen, um endlich die Frage der Entfcheidung näher 
zu bringen, wozu es jest, nachdem die Vorrathe fo 
vieler ftadtifden und Rlofter-Archive mit Landes: 
Archiven vereinige find, an Gelegenheit wenigftens 


niche fehle. 
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456 31%. 46,St., den 22. März 1906, ; 
Helmſtaͤͤt. —- 


Bey Sledeifen: Lginkarts vita Caroli Magni, 
edita cum adnotationibus et varietate lectionis 
a Gabriele — Bredow, Prof.Helmftadienfi. 
| XXIV 0.1876. Diefe neue Aus» 
gabe eines Gefchichtfchreibers, der fic) über fein Zeit. 
alter erhob, hat eine gefällige Anfiche, ſowohl durch 
Das Aeuflerliche, als durch die innere Einrichtung, | 
und gleicht den Ausgaben claffifcher Autoren. Nach 
des Herausgebers eigener Adufferung ift fie junächft 
für junge Gefchichrsfreunde beftimmet, um fie zu det 
Gefchichtsquellen der mittlern Zeitgefchichte zu leiten, 
wenigftens ihnen einen vorläufigen Begriff von den 
Gefchidtbidern jener Periode zu geben; deßwegen 
hat er ſowohl in den Anmerfungen, als in den Co⸗ 
rollarien, die Parallel: Stellen oder ausführlichen . 
Stellen aus den Annaliften ganz eingeridt. Nas 
türliher Weife bot die gefchdgte Ausgabe von 
Schmink mit dem gar zu veichlichen. Commentat . 
Stoff zu einer zweckmaͤßigen Auswahl in ven An» 
merfungen, mit Zufag anderer und eigener. Die 
Lefearten find aus derfelben Ausgabe ausgezogen, 
und am Ende befonders angehängt, aber aus Bous 


‘ 


quet und Heerfens Ausgaben vermehrt: die Vors 


rede enthält eine ſchaͤtzbare critiſche Literärnotiz 


von den Ausgaben Eginhart’s und den Huͤlfsmit⸗ 


teln, mit Abfonderung der bloßen Nachdruͤcke, und 
Auszeichnung der Ausgaben, welche einen critifchen 
Werth haben. ' Auf dem Titel find gwen Giegel 
mit dem Kopfe Karl’s ini Kupfer aus Mabilow 
und Galfe geftochen, aber der erdichtete Kopf ans. 
Gols verdiente Feine Wiederhohlung. 





agi” AS ape SO 40 
u Gbttingifhe 
gelehbrte Anzeigen 


unter 
der Anfüche.der Fönigl. Gefelifchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 22. März; 1806, — 





Goͤttingen. 


Werzeihnig der Vorlefungen, die-von den hiefigen 
Öffentlichen und Privat -Lehrern auf, das. fünftige 
halbe jahr angefündige find, nebft vorausgeſchickter 
Anzeige öffentlicher gelehrter Anftalten zu Gottingen. 

DieVorlefungen nehmen den 2 1.Upr. ihren Anfang. 


Oeffentliche gelehrte Anftalten, | 
Die Verfammlungen der koͤnigl. Societaͤt der’ 
Wiffenfchafren werden in dem öffentlichen Winters 
Auditorio, Sonnabends um 3 Uhr, gehalten. 
Die Univerſitaͤts⸗Bibliothek wird alle Tage geöffe 
net; Montags, Dinst., Donnerst. und Freyt. von 
1 bis 2 Uhr; Mittwochs und Sonnabends aber von 
e bis 5 Uhr. Zur Einficht auf der Bibliothet ſelbſt 
erhält man jedes Buch, das man nad) den Gefegen 
verlangt; über Bücher, die man aus derfelben gelies 
ben zu befommen wunfcht, gibt man einen Zettel, der 
pon einem hiefigen Profeffor unterfchrieben iff. Ä 
Die Sternwarte, der botanilche und der dcos, 
nomifche Garten, das Mufeum, die Gemaͤhlde⸗ 
fammlung, die Sammlung von a und 
2 Ben 
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Modellen, und der phyſicaliſche Apparat, koͤnnen 
gleichfalls von Liebhabern, welche ſich gehoͤrigen Orts 
| Vorlefungen, 


Augemeine Wiffenfdhafrelunde. 

| Allgemeine WiffenfdyafesEunde, oder cine Uebere 
ficht der einzelnen Wiffenfchaften u. ihres Zuſammen⸗ 

hanges unter einander, trägt Hr. Prof. Benecke, nach 

Eichenburg (Ausg. 2.), um 5 Uhr vor. 

| "Theologie | 

Exegetiſche Vorlefungen über das A. T.: Hr. 
Hofe. Eichhorn erklärt den Hiob um 10 Uhr; Kr. 
Hofer. Tychfen den Yefaias, um 10 Uhr. : 

Eyegerifche Vorleiungen über das N. T.: He. 
Hofe. Eichhorn erflärt die Sthriften des Johannes 
und die Gefchichte der Apoftel um oUbr; Hr. Hofer. 
Tychſen, die 3 erſten Evangelia um 9 Uhr. J— 

Eine hiſtoriſche und vergleichende Darſtellung 
der vorzuͤglichſten Syſteme der chriſtl. Theolo⸗ 
gie gibt Hr. Conſiſtorialrath Planck, nach ſeinem 
“Arif rc. Aufl. 2. 1803”, um 11 Uhr. 

Die Dogmatik und Dogmen-⸗Geſchichte trägt 
Hr. Confiftorialrath Stäudlin, ‘nach feinem “Lehrs 
büche 2c. 1801”, um 7 Uhr vor; | | 

Die Moral, eben derf., nach feiner Mpilofophie 
fchen und biblifchen Moral, Gött. 1805”, um 8 Uhr; 

Die practifche Religion, oder Dogmatik u. Moral 
zum prastijchen Gebrauche in Verbindung dargeftellt, 
Hr. M. Wegſcheider, nach eigenem Syſteme, um 3 Ubry 

| Die Dicea claflica des A. und Ve. C. erldurert Hr, 
M. Wegfdheider Montags, Dinst., Donnerst. und 
Freytags um 7 Uhr. | | | 

Bon der aligemeinen Birchengefchichte handelt 
Hr, Eonf. Rath Plan die erfie Hälfte um 8 Uhr ab., 
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Die neuere Rirchengefchichte, von der Refors 
mation bis zum Ende des 186 Sahrh,, trägt Hr. 
Conf.Rarh Pland für diejenigen ‚Zuhörer, welche 
feine Borlefung über die erfte und swente Hälfte der 
Kirchengefchichte befucht haben ‚ Öffentlich vor. — 

Die Aomilerik lehre Hr. DOr. Graffe um 6 Ube Ab., 
und fegt aud) die homiletiſchen Uebungen auf die 
bisher beobathtere Weife fort. | 1) 

Hr. M. Wegfcheider wird die von ihm errichrete 
£heologifchzliterarifche Gefellfchaft nach einem veräns 
derten Plane als eine homilerifche Geſellſchaft für 
eine beftimmte Anzahl Mitglieder fortfegen, u. öffente 
liche practifche Uebungen damit zu verbinden fuchen, 

Die Disputies und Lraminie- Uebungen fie 
eingeborne Studiofos theol. fegt Hr, Confiftor. Rach 
Pland nad) der bisherigen Einrichtung öffentl. fort. 

Die beiden philologifchen Collegia publica, die 
für eben diefelben von dem Hrn. geh. Suftizrath Henne 
und dem Hrn, Hofe. Mitfcherlich gelefen werden, find 
unter der Rubrif Philologifche wif, erwähnt. 

Jn dem ReperentensCollegio wird Hr.M. Weg⸗ 
ſcheider Mont., Dinst. und Donneret um 2 Ube 
den Brief an die Römer erklären. 


Rechtsgelehrſamkeit. 


Die Literaͤr⸗ Geſchichte der Kechtswiſſenſchaft 

traͤgt Hr. Hofe. Hugo um 3 Uhr vor; 

ie Encrclopädie des gefammeen Rechts, eben 
derfelbe, nad) feinem “Dritten Verfucheeiner juriftis 
Shen Encyclopädie, 1806”, um 8 Uhr; 

Das poſitive Zuropäifche Völkerrecht, Sr, 
Hofr. v. Martens, 5 Stunden wöchentlich, um zUbhr, 
in Sranzöftfcher Sprache; | | 

Die erfie Hälfte feines politiich-diplomarifchen 
Curf us, weldheStanfreich, Spanien, Portugal, Groß⸗ 
britannien u. die Bataviſche Republik begreifen wird, 
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Hr. Hofr. v. Martens, nach ſeinem Tableats des re- 
Jations exterieunes, Mont., Dinst., Donterst. und, 
Frevt um 3 Ube ‚in Franzoͤſ. Sprache. 

Das Deurfche Staatorecht ift der Hr. geb. Juſtue 
Pinter, wenn Gefundgeit und Alter es thm erlauben, 
Sotjutragen erbörig; Hr. Hofr. Leift Handelt ‘viefe 
Wiſſenſchaft, nach der gwenten Ausgabe feines Lehr⸗ 
buches (1805), um 9 Uhr ab. 

Ucherdie Succeſſion in den einzelnen Deurfchen 
Staaren und die fieftl. Vormundfchafe halt Hr, 
Hofer. Leif’ Mittwochs und Freytags um 3 Ube eine 
öffentliche Vorlefung. 

Das Deaunfchweig » Lüneburgifähe Staater 
ı wecht tragt Hr. Dv. Kern, in Verbindung mit dem 
Privatrechte, 6 Stunden woͤchentl., um 11 Uhr vor; 

"Das Crintinal: Rede, Hr. Hofr. Meifter, nad) 
‚feinem Handbuche, 5 Stunden wöchentl., um 4 Uhr; 

He: Dr. Jordan, nach demf. Handbuche, um 3 Uhr; 
© Die Gefchichee u. Alterchümer desRöm. Rechts, 
Hr. Hofe. Hugo, nach der dritten Ausgabe feines Lehr. 
buches {1806), um7 Ube. 

Die Inſtitutionen liefet Hr. Hofr. Waldeck, nach 
def 4. Ausg. feines Lehrb. um 11 Uhr; Hr. Prof: 
Böhmer, nad demſ. Lehrb., um g Uhr; Hr. Dr. Muͤn⸗ 
ter,nach vemf.Lehrbuche, um 11Uhr, nach einem voran» 
geſchickten Syſteme u. Erklärung des Grundtertes ben 
jedem Titel; Hr. Dr. Jordan, nach Habernicel’s Tas 
Bellen, um > Ube. 

Die Pandeceen tragt, nach J. H. Böhmer Hond⸗ 
buche, Hr. Dr. Fordan um 8 und 2 Uhr vor; ~~! 

Das Syftem der Pandecten, Hr. Hofr. Walde, 
| 8 Son woͤchentl., täglich um 10, und Dinst. u. Dons 
nerst.umg Ube; Hr. Hofe. Meifter, nad) einem eiges 
nen Grundriffe, und mit Beziehung auf das Böhmers 
fhe Handb., um gu. rollhr; Hr. Hofer. Hugo, nach 
der 3. Hu ſ. —— um 10 Ube; Hr. De. Thomey, 
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nach Thibaut, wöchentl. 6Stdn; Hr. Dr. Wittich, 
nach ſeinem Syſtem des Civilrechts (1804, 1805) 
um 10, in Verbindung mit einem muͤndleſchriftlichen 
Eraminatorioum s Uhr; Hr. Aſſeſſor Dr. Ballhorn, 
nach Thibaut, um. 8 u. 10 Uhr; Hr. De. Kothamel, 
nach Hugo’s Lehrbuche; Hr. Dr. Bergmann, nach 
feinem Confpectus, um 8 und 10 Uhr. : 

Zu Privariffimis, Eraminatoriis, Reperitoriis 
über das birgerl, Recht, u.a. Nechtstheile, erbieren 
fid) Hr. Dr. Münter, He. Dr. Thoms, Hr. Dr. Walchy 
Hr. Dr, Wittih, Hr. Dr. Jordan, Dr, Aſſeſſor Dr. 
Schultz, Hr. Dr, Rothamet; Hr. Dr. Mayer... 2 

Die vorzüglichften Controverfen oes Eivilrechts 
trägt Hr. Dr. Bergmann Dinsr., Mittw. u.Donnerst; - 
um 5 Ube (für 46 Zuhörer feiner Vorlefung über die 
Pandecten unentgeltlich) vor; a 

Das Vormundfchaftsrecht,, Kr. Dr. Thoms, : 
wöchentlich Eine Stunde, unentgeltli | 

Lieber die im Röm, Rechte vorFommenden Huss ; 


legungen der Letzten⸗ Willens: Verordnungen hile 


Hr.Dr. Wittich, nach feinem Compend. des Civilrechts 
§.392—409, eine unentgeltl. Borlefung, erfuchtaber . 
feine Zuhörer, fic) vorher bey ihm zu melden. | 
Das Pfandrecht trägt. Hr. Dr. Rothamel, nach 
Dictaten, unentgeltlich vor, | 
Das Lehenrecht lehrt Hr.Dr. Rothamel, nash Die ; 
taten; Hr. Dd. Kern, 4 Seow wochentl., um 4 
Das Birchenrecht, Hr. Prof. Böhmer, nad) me 
Handbuche feines fel. Vaters, umroUbr; Hr ‚Hofr. 
Leit um 11 Uhr; Hr. Dr. Thoms nach, Wiefe, 
5 Stunden wöchentlich z' 3 
Das Deutfche Privatrecht, der Hr. geh. Juſtizt 
Runde, nach der 4. Ausg. feines Handb., um 11 Ubr; 
Hr. Prof. Pats ums Uhr; Hr. Dr, Mayer um 4 Uhr; 
Das Braunfchweig: :B.üneb. Privatrecht, vers 
bunden mit d. Staatsrechte, Hr. Dd. Kern, um rhe; 
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Balded, nad) Martin, um 2 Uhr; Hr. Dr. 6.5:Des 
ferlen, der ältere, nach Grolmann, um 3 Ubr; Dr. Dr. 


* Das Blagen:Reche trägt Hr. AF. Dr. allhorn, 
Dinst. und Dounerst.’ um 2 Ubr, unentgeltlich vor = 
Die Lehre von den Appelationen,, Hr. Prof. 
Böhmer, Frene. uit ı Uhr, öffentlich. | - 
Practifche Vorlefungen: Der Hr: geh. Fuftizr. 
Päütter ift, went eg feine Gefundheitéumpends erlaus 
Ben, zu einer Anleitung zur juriſt Praris erboͤtig. — 
Hr. Hofe. v, Martens beſtimmt für die erſte Hälfte 
feiner pract. Uebungen aus dem Bolferredhte die Side 
von 7 bis 8 des Sonnab. ; für die zweyte Hälfte, vie 
Stunve von 3 bis 4 des Mittwochs. — Hr. Prof.Pärz 
ſtellt Mittw. um g Uhr pract. Uebungen an, alg erfte 
Ankeitung zur Behandlung vou Staarg: und Rechts 
gefchäften überhaupr. — Hr. Dr. GH. DHeftertey, 
Der ältere, halt cin Proceffuale-Practicum um 7 Ubr, 
worin er feinen Zuhoͤrern Arbeiten in gangbaren Pros 
eeflen in den Sannöverifchen, Preuflifhen und Heflis 
ſchen Senden auftragen wird, um fie mit dem Gerichtss 
gebramche der Ober > und Untergerichte in diefen Sins 
dern vertraut zu machen. — Hr. Dr. Mänter hile 
ein Procefinofe-Practicum Mont., Dinse,, Donnerst, 
u. Steyr. um g Uhr, undein Relatorium, in zwey now 
zu beftimmenden Stunden; auch gibt er eine mit den 
nothigen Ansarbeitungen verbundene Anlettung gue 
auſſergerichtl. Praxis Mittw. u. Sonnab. um 8 Uhr — 
Dr. Stadt-Synd. u. Affeffor Dr. Heffe hält ein Pros 
ceffuate-Practicum, 4 Ston wöch., um g Uhr, undein 
Relatorium in einer demnächft anzuzeigenden Stums 
de.— Hr. De. Quentin gibt eine Anleitung zur Civile 


‘ 
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Proceß · Praxis, mit Übungen im Referiven, um glibe, 
und traͤgt 3 Sion wöchentl. um 3 Ubr die Theorie dee 
freywilligen®erichtshandkungen, verbunden mit pract. 
Uebungen, vor. — Hr.Affeffor Dr. Schultz lehre die 
Mraris ves gememen bürgerl. Procefies, 4 Stunden 
wöchentl. um 8 Ubes— Hr. Doctorand Brandis, mach 
dem Martinfchen Comp., 5 Stonmwöch., um 8 Uhri— 
Hr. Univerſitaͤts-Secr. Deftertey halt fein Practicum 
Mrocefiuale um 7 Uhr, 5 Ston wöchentl,, und fein 
Relatorium, 4 Stdn wadheurl., um 8 Uhr. | 


Zeilkunde, ; 
Vorleſungen über Botanif u. Chemie f. Naturlehre. 


\ 


Die Ofteologie lehrt Hr. Haft; Blumenbach, Montags. 


und Donnerst. um 4 Uhr; | | 
Die Ofteologie und Syndesmologie, Hr. Profector 


~ Dr. Hempel, Mont. und Donnerst. um 12 Uhr; 


Die Lymphatologie, Hr. Hofe. Wrisberg, Mont.und 
Dinst, um 6 Uhr Morgens; ge iS Yai 

Die fpecielle Lreurologie, Hr. Prof. Langenbeck, Freyt. 
um 6 Ubr Abends, und Sonnab. um 7TUbr Morgens; - ; 

Die pathologiſche Anatomie, Hr. Hofe. Wrisberg, 
Donnerst. und Freyt. um 6 thr Morgens | 





wöchentlich, unr 8 Ubr; 


einer Einleitung in die fpeculative Phyfié überhaupt, Hr. 
Dr, Liebfch, nach feinen “Aphorismen über die aligememe 
Phyftalogie’, 6 Stunden. mochentlich ; bes 

Die Anthropologie, oder Anthropographie, Anthropo⸗ 
biftorie u. Anthroponomie, Hr. Dr. Liebfeh, nach feinem bey 
van den Hoek und Ruprecht »806 esfihienenen Grundriffe, 
4 Stunden möchentlid); 

Die Biologie und vergleichende Phyſiologie, Hr. 

Dr. Hien, nach feinem Abriß des Syftems det Biologie 
C@ottingen 1805), um 4 Uhr Abends 5. 


Die. vergleihende Embryologie ‚der warmblütigem 
Thiere, Durch Beyfpiele aus der Natur, fo viel diefes mög. - 
lich ift, erläutert, Hr. Dr. Neergaard, 2 Stunden michent: | 
' Jich, um 6 Uhr Morgen, ı 


Die erſte Hälfte feines Syftems der Mediein, naͤhmlich 
allgemeine Noſologie und Therapie, nebf der Achre 


Die allgemeine oder philsfophifchephyfiolögte,nebft: 


arDie Phyfiologie, He. Hots. Biumenbac, 6Stunder 
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von den Rräften u. der Anwendung dev Arsneymittel, 
‚trägt Hr. Hofer. Himly täglich von 3 bie 4, und A bis 
6 Ubr, Sonnabends aber von 1 bis 2Ubr vor; >.> 
_ Die Theorie der Feilung und des Seilverfabrens, 
nebft einer Unterfuchung über den Gebrauch u. die Wirkungss 
art der phyſiſchen und pfychifchen Zeilmittel, ‘Dt. Dr. 
Liebſch, 5 Stunden wöchentlich; — 

Die Arzneymittel»Lebre, Hr. Dr. Winiker um 7 ubr; 
Hr. Dr. Runde, in einer nach der Zurückfunft von feiner 
gelehrten Reife mar Rag Stunde; Hr. Dr. Ublendorff, 
5 Stunden wodentlid), um 7 Uhr M.; Hr. Dr. Dfen in 
einer noch gu beftimmenden Stunde; — 

Die Semiotik, Hr. Dr. Runde in einer demnaͤchſt an⸗ 
zuzeigenden Stunde; NR 

Die fpecielle Pathologie, Hr. Hofr. Stromeyer um 
6 Uhr Morgens. * Zi 
‚Von der fpeciellen Therapie handelt Hr. Hofe. Richter 
die jwenteHalfte, welche die chronifchen Krankheiten begreift, 
um roUbr ab; Hr.Hofe. Stromener, um 7 Ubt, die exrfte, 
welche die Hikigen KranFheiten zum Geaenftanve hat, 

Ueber Ophthalmologic in diätetifcher, nofologifderund 
therapeutifcher Hinficht hält Hr. Hofe. Himly eine Rorlefung 
Mont, Mittw. und Freyt. um 8 br Cnicht, wie im Laz 
teinifchen. Cataloge ſteht, um Ahr); .-  - ? 

Ueber Srauenzimmerkranfheiten, Hr. Hofr. Ofiander, 
um 7 Uhr M., verbunden, mit pract. Uebungen am Rrankenz 
bette bey den im Entbindunashaufe vorfommenden Fallen, 

Die medic, Chirurgie lebrt Hr. Hofer. Richter um a1 Uhrz 

Die Manual-Chirurgie, Hr. Prof. Langenbeck um u. 
a Uhr, wobey er nicht mlır alle Hperationen an den weichen u, 
harten Theilen vollkändig abhandeln, fondern audy den Ges 
brauch der chirurg. Inſtrumente u. Mafchinen aug feiner sable 

teichen Sammlung zeigen, u. feine Zuhörer anleiten werd, ifich 
in Berrichtung derHperationen an Eadavern, u. in’Anlegung 
der Bandagen u. Mafchinen an lebendigen Menfchen zu uben, 

Die Entbindungskunſt trägt Hr. Hofr. Hfiander um 7 
Uhr vor) und gibt bey den im Entbindungs-Hofpitale vorfa 
lenden Geburten Anleitung zur practifchen Ausübung. 

Die Phyficats-Wiffenfchaft, nach ihren drey Zweigen, 
medicin. Polizen, gerichtl. Arzneywiſſenſchaft, u, Thierarjneys 
kunde, lehrt Dr. Hofr. Ofiander um 5 Uhr Abends ; . 

Die medicinifche Polisey und gerichtliche Acgneye 


wifjenfthaft, Hr. Hofer, Wrisberg um 2Ubt. “ 


! 
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Die Direction der medicinifd-chicurgifcen Clinik im 
acadent. Hofpitale it dem Hrn. 8 r. Himly übergeben, der 
damit auch eine ambulatoriſche Clinik verbunden, und das 
Weitere in einer befondern Schrift, Verfaſſung der öffentl. 
niedieinifchsehirurg.Elinif”, entwickelt hat. Bey der chirur- 

ifchen Beforgung der Kranken wird Hr. Prof. Langenbeck 
ernethin die erforderliche Anweifung geben. Die für diefes 
Collegium beftimmte Zeit it Vormittags von 10 bis 11. 

Die Befchichte der Thier-ArzneyFunde wird Hr. Dr, 
Neergaard, wöchentl. Eine Stdeum 6 Uhr M., vortranen. - 

Die ThiersArzneyFunde lehrt Hr. Stallmeifter Ayrer. 
2% Dr, Uhlendorff handelt diefe Wiftenfchaft, befonders die 

ehte von den wichtiaften Krankheiten einiger Hausthiere, 
für Oeconomen'5 Stunden wöchentlih um g Udr ab, 


Phildfophifhe Wiffenfhaften 
Die Gefhidte der Philofophie trägt Hr. Hofr. Bons 
terwek um 9 Ubr vor; : „erh 
Die reine Logik, nach vorangefchickter Erörterung der 
erften Wahrheiten der Pfychologie, und eine Einleitung — 
in die ganze Philofophie, Hr. Hofr. Bouterwef, 4 Stuns 
Den wöchentlich, um ı0 Uhr; — | 
‚Zogif, oder fyftematifche Einleitung in die ganze, 
ne a fo genannte, Philofophie, Hr. Prof. Wildt 
um ıollhr; ay RL Sere? ees | 
Allgemeine Einleitung in die Philofophie, nebft der 
Zogif, Hr. Prof. Herbart, um AUbr, mit Beyfügung 
einer Interhaltungskunde; © 
Gnhofeslogie Cwovon die Logif einen Theil ausmacht), 
t. MN. Kern, Mont. Dinst. Donnerst. u. Freyt. um uhr. 
Ueber die a priorifchen Begriffe undsErfenntniffe hält 
Dr. M. Kern Mittw. um ı Uhr eine unenfgeltl-Worlefung, 
Nietaphyfif oder fo genannte theoretifche Tranjcen> 
dental-Philofophie trägt Hr. Prof. Herbart, 5 Stunden 
wochentlich, um aa Uhr vor, mit Beyrügung einer Unters 
baltungsfiunde, a : 
Practifde Philofophie, welche die Gegenſtaͤnde der 
oral und des Naturrechts, nebft den philofophifchen 
Gründen der Politi¥, als Ein wiflenfchaftliches Ganzes 
abhandelt, He. Prof. Herbart um 5 Uhr; rg 
Ethik, Hr. Hofr. Meiners um 7Ubr. ” 
Allgemeines Staateredt, nebft der Lehre von den _ 
Kegierungsformen oder der Staats-Conftitution, in 
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befonderer Hinficht auf die gegenwärtigen Zeiten und mie 
vorangeſchicktem 3 des ganzen ——— Cucfi rd 
aft der Hr. geh Juſtizrath von Schlöser, nad feinem Hand⸗ 
buche, um 5 Ube privatiffime vorjutragen erbotig; einer 
Abfchnitt der-practifchen Politik wird er während d 
Junius und Julius um 7 Uhr Ab. öffentlich abbandein. - 
Die gefammte Politif, d.h. 1) die Staatsverfaflungs-, 
and 2) die Staatsverwaltungslebre (Polizey - Cameral 2 Fiz 
nanzwiffenfchaft oder Staatswirthfcaft), trägt Hr. Hote. 
Sartorius, nad) feinen Lehrbüchern, um »ı Uhr vor, - 
Ueber die Oeconomie halt Hr. Hofr. Beckmann eine Bors 
leſung um 4 Uhr, und macht tin öconomifchen Garten feine. 
Suhörer mit den öcon. Pflanzen u. dem Anbau derf. befannt. 
Die Technologie handelt Hr. Hofr. Beckmann um 10 Uhe 
ab, und befucht mit feinen Zuhörern die Fabsifens Manus 
facturen und Werkſtaͤtten biefiger Stadt und Gegend... 


| Mathematifdhe Wiffenfdafter. _ 
Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Thibaut, nach 
feinem Handb,, um o Ube, wit ——— einer Uebungs⸗ 
Runde am Sonnabende; Hr. M. Ebell, nach Kaͤſtner, oder 
Häfeler's Auszuge; Hr. M. Schrader, nach Käfiner, mit 
vorzüglicher Hinficht auf praetifche Geometrie unt eon im 
gemeinen Leben, um 6 Uhr M.; Hr. Bau⸗Commiſſ. Hpperz 
mann, nach Käftner, mit Anwendung auf Fälle ım gemeinen 
Leben, umaotlhr; Hr. Cornet Müller, nach feinem, nachfie 
Dftermeffe bey Dieterich erfHheinenden, Handbuche, 6 Stda 
wochentl, um 7uhr; Hr. Schweine, nach dem in dent 
erften Theile feiner bey Ruprecht verlegten Geometrie aufs 
geftellten Syſteme, um gUbr3 * J 
Die ie des Endlichen und die höhere Geo - 


~ 


metric, Hr. Prof. Thibaut, um 7 Uhr; * 
Die Analyſis des Endlichen, Hr. M. bell, nach Kaͤſtner; 
Hr. M. Schrader, nad) eigenen Heften, um 2Uhr; | 
Die Unalyfis des Unendlichen, Hr. Prof. Shibant-um 
3Ubr; Hr. Bau-Commiffar Oppermann, in einer, belies 
digen Stunde, nad Kafiner; 4 2 
Die combinatorifche Analyfis, Hr. Schweine um 
sO Uhr, oder in einer beliebigen Stunde; Ds" 
Die practifche Rechenkunft, Hr. M.Ebell, ſo wie auch 
Hr M.Schrader, in beliebigen Stunden; Hr. Bau⸗Com⸗ 
miffar Oppermann, der damit cine Anweifung gum doppele 


! 
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ten Buchhalten verbindet, nach eigenen Dictaten, um 
Fubr; Hr. Architect Holle, in beliebigen Stunden ; 

Die Sconomifche, juriftifche und cameraliftifcye Res 
chenkunſt, Hr. Schweins, um 6 Uhr Abende; — |. 

Die theoretiſchen Theile der practifchen Geometrie, 
als Vorbereitung für den prartifchen Unterricht, Hr. Prof. 
Thibaut um 11 Uhr; Sia too £ 

Die practifdye Geometvie, Hr. M. Edel, in beticbigen 
Stunden; Hr. M. Schrader, in befonderer Hinficht auf 
Cameratiften, Forffundige und Oeconomen, nach Mayer, 
son 5 bis 7 Uhr Abends, nebft befondern Stunden zur Aug 
arbeitung der Zeichnungen und Blanc; Hr. Bau:Commiff. 
Oppermann, nach Mayer, von 6 bis 8 Uhr Abende, verbuns 
den mit dem Nivelliven und einer Anleitung, die Waldungen 
in Schläge zu theilen; Hr. Architect Holle, nach Mayer, 
son 5 bis SUbr Morgene, oder in einer andern beliebigen’ 
Stunde, verbunden mit einer Anleitung jum Plan-Zeichnen. 
sonia Theilung dev Jelder handelt Hr. Hofr. Maver 
öffentlich. 

Die Aſtronomie trägt Hr. Prof. Harding unt 10 Ube vor. 

Eine Anleitung sur Kenntniß dev Geftirne gibt eben 
derfelbe Abends um 8 Uhr öffentlich. 

Practifche Mechanik, befonders für Oeconomen und 
Eameraliften, tragt Hr. Bau: Eommiffär Oppermann, nach 
Ratner, um athe vor; ws 

Die Mühlen-Baufunft, eben derf. in belied, Stdn; 

Die Wafers, Brüden, und Mühlen -Baukunft, 
Hr. Architect Holle, in einer beliebigen Stunde. ks 

Die bürgerliche Baufunf lehrt Hr. Prof. Fiorillo, 4 
Stdn wöchentl., um 6 uhr, verbunden mit Uehungen in 
architectontfchen Zeichnungen nach den ſchoͤnſten Ueberreften 
der Griechifchen und Hom, Baukunſt; DtM. Ebel in Hinz 
ficht auf bürgerliche ſowohl als dconom.Gebddude und in Bers 
bindung mit Ausarbeitungen u. Bauanfchlägen. Hr. M. 
mal trägt die Theorie der bürgerl. Baukunſt, nad) Gilly, — 
erläutert durch Zeichnungen u. Modelle, um 3 Uhr vor, und 
gibt in befonders zu verabredenden Stdu Anteitung ga archie 
teeton Uebungen, um Stadt» u. Landgebäude nach beftimme 
ten Abfichten zweckmäßig erfinden, und die Entwürfe dazu ges 
hörig ausarbeiten zu lernen, auch die Bauanfchläge zu verfere 
tigen, Ar. Ban: Commifl. Oppermann ehrt die bürgerl. Baus 
Funft, verbunden mit Entwürfen aus der (chonen Baukunſt, 
am 9 Uhr, und die ocon. Baufunf, nebfi den wichtigſten Haus 
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eitigkeiten, u. dem Bauanfchlage, nach eigenen. Dictate, 
ei ” uhr, Hr, Architect Holle trägt die Eivil-Baufunft. 


thegretifch u. pract, um ꝛo Uhr vor, und theilt dabey Die auf 


feinen Reifen gefammelten Notizen mit; und die oconont.. 
Baukunſt, nebft dem Bauanfchlage, für Cameralifien, Deco- 
nomen u. Forkmannerumg Ube. Hr. Rinck lehrt dcongmiz, 
fche Baukunſt um gubr, Eivil-Baufunft um 21 Uhr. 
Die militärifche Encyclopädie tragtHr. Cornet Müller, 
nach feinem Grundriffe derf., u. mit Senukung einer Samm⸗ 


4, 
~ 


™ 


Jung von Moveilen, wod). 6 Stdn, um gUhrvor; aud) iſt ex 
—* Privat-nterricht in den militar. Bifenfhaften —* 
e ch 


Actiilerie, nach Struenſee, und Feldbefeſtigung, nach. 
Tielfe, it Hr. Bau⸗Commiſſ. Oppermann zu lehren erbötig. 
Zum Privat» Unterricht in einzelnen Theilen der 
Mathematif erbietet fidy Hr. M. Schrader, Hr, Architect 
Holle, Hr. Cornet Müller, Hr. Rind, und Hr. Schweins. 


Yraturlehbre. ee Sioa 
Die Naturgeſchichte traͤgt Hr.Hofr. Blumenbad, andy, 


feinem Handbuche, 5 Stdn wod)., um 5Ubr vor 
Die yy Ta der Thiere wird — — 
horſt, wich. 5 Stdn, um gubr, nach feinem “Syftem der NRa⸗ 
tur CBraunfchw. 1804, 8.)", privatim vortragen, und dabey 
feine infiructive joolog. Sammlung. die bepfen Abbildungen 
benugen; Mont. u. Donnerst. um 22 ihr handelt er die Am⸗ 
phibiologie nach dem Syſteme ab, welches ben der Anord- 
nung feiner Ampbibien-Sammlung, die durch dieAcquifition 
der berubmten Lampe'fchen Sammlung den bedeutendſten 
Zuwachs erhalten hat, zum Grunde gelegt iff; fein 30010» 
gifches Muſeum ftehet Dinst., Mittw. u.$rept. un zı Ihe 


offen. Auch ladet er die Freunde der ee er 


‚ihn bey feinen zoologiſchen Excurſionen, welche regel 
maͤßig des Sonntags angeftellt, werden, zu be iten. _ 


Die Lehre von den äuffern3eichen dere umdbeit u. : 


Schönheit des Pferdes u. einiger andern Sausthiere, 
an lebenden Thieren erläutert, u. durch anatonıtfchsphufinlos, 
gifche u. mechan.Gefene begründet, verbunden mit einer An- 
leitung zur Kenntniß u. Bekimmung des Alters u. der vor: 


zuͤglichſten Racen diefer Thiere, tragt Hr, Dr. Neergaard, . 


5 Stunden wöchentlich, um ı Uhr vor. 

Die Botani¥ leprt Hr. Prof. Schrader, mit befonderer 
Hinjicht aufofficinelle Gemachfe, 5 Srdn woch., um 7 uhr; 
Sconomifche u. Jorf-Botanik, nach feinem Grundriffe, 
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J 


\ 


/ 
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um g Uhr; über die Bräfer u. Cyperoid. Juff. halt er priva: 


tiff. eine Vorlefung ; ferner gibt er Mont. u.Freyt. um 6 ube. 
Ab., und Dinst, u. Donnerst. um 7 Uhr Ab. Demonfira; 


tionen im botan. Garten, und machtGonnab. nach 2 Uhrbos 
tan. Krenrfionen. — Hr. Dr. Ublendorff ftellt Sonnab, 


Die Mineralogie trägt 


—* Dr. Hofr. Beckmann, mit vorzuͤg⸗ 
licher Hinficht auf Camerali 


en u. Oeeonomen, um 11 Uhr 


unentgeltlid) botanifche br.po 8 an, 


‘por; Sr. Prof. Stromener lehrt fie Dinst., Donnerst. 
und Sonnab. um 6 Uhr Morgens, | 


‘ 
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Die Viaturphilofophie, d. b. die philof. Elemente der | 


Phyſik u. Phnfiologie, tragt Hr. Hofe. Bouterwek um 5 Uhr 
Ub. vor; Hr. Prof. Wildt unt 5Ubr; — 

‚Die Erperimental-Phyfif, Hr. Hofe. Mayer, nach 
feinem Handbuche. um 4 Uhrz. 

Die phy fifthe Afteonomie, die Theorie der Erde und 
bie Meteorolegie, eben derfelbe, nach feinen “Anfangs; 
gründen der phufifchen Aſtronomie 36.” um 2 Uhr; 

Die KErperimentals Chemie, Hr. Prof. Stromeyer, 6 


- Stunden wchentlich, um 9 Ubr; 


Einen Curfus der pract, Chemie, eben derf., Mont., 
Dinst., Donnerst. u. Freyt, um 20 Ube, privatifiime. 


_Siftorifhe Wilfenfhaften. > 

Allgemeine Länder: u.Odl¥erFunde, oder einen crit. u. 
ſyſtemat. Snbegriff unferer gegenwartigenRenntniffe der Grde 
u. der fie bewohnenden Völker, tragthr. Hofr. Heeren um 6Yhr 
M. vor, u. erläutert alles durch einen reichen Vorrath der beps 
ten u. neueften Karten, die er feinen Zuhörern vorlegen wird, 
To wie auch Dutch die ethnogr. Sammlung im koͤn Mufeam. 

Die neuere Beograpbie lehrt Hr. Prof. Bunfen. um 
7 Ubr, oder in einer andern bequemern Stunde ; 

Die Diplomatif, Hr. Yofr.Zychfen um Uhr. 
.. Die Gefchichte der Religionen trägt Hr. Hofr. Meiners 
um gUhr vor. | \ 


— Ueber die Aufklärung und das Sortfihreiten der 
Menſchheit zum Beffern halt Hr. M. Kern Gonnad. um 


1 Uhr eine unentgeltliche Borlefung. ER 
Die alte oder fo genannte Univerſal⸗Geſchichte trägt 
3 Hofe Heeren, nach feinem Handbuche, um 4 Uhr vor; 


. 


w P a 


r. Uffefior Di. Reinhard, nad Tabellen, um aa Ube; 


A # 


3 
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Die algenciar Gefhidte des nevern Europa’s und 
feiner Colonien, in Hinſicht auf politiſche fowohl, alg 
Handelsverbaltniffe, Hr. Hofr. Hecren um 2 Uhr; 2 

Die Befchichte der Europ. Staaten, von der Rilfers 
wanderung bis_auf unfere Zeiten, mit befonderer Rückficht 
auf die aUmaͤhl. Entwicelung des gegenwärtigen Zuflandes _ 
des Wölkerrechts, der Staatsverfaffung, des Handelé und der 
Künfte u. Wiſſenſchaften, Hr. Hofr. Sartorius um 5 Uhr; 

Die Gefchichte des Deutfdjen Reichs, Hr. Prof. Pats 


um 9 Ubr. / a 
Ein Käife +Collegium wird Hr. Hofr. Wridberg, mit 
Benugung feiner reiben Sammlung von Büchern, Karten, 
Profpecten sc. privatiffime halten. Er 
Die Kirchengeſchichte f. bey der Theologie . ~ 


Literatur, 


Die allgemeine Literär » Geſchichte trägt Hr. Hoſt. 
Reus, 4 Stunden wöchentlich, vor; 

Die Geſchichte der Griechiſchen Literatur und Runft, 
Hr. M. Fiorillo, um 4 Uhr. * — 

Die Vorleſungen über die Geſchichte ſowohl, als die 
Literatur einzelner Wiſſenſchaften und Künſte, find 
bey jeder Wiſſenſchaft und Kunſt erwaͤhnt. ER ee 


Schöne Wiffenfhaften und Rünfte, 

Die Aeſthetik traͤgt Hr. AT. M.Reinhard, mit Beziehung 
auf Kants Eritif der aͤſthetiſchen Urtheilskraft u. mit Bors. 
legung befonders Der Deutfchen Mufter in allen Gattungen  _ 
— te te — — ios bet — ß 

iloſophie der Runft, Hr. M.Fiorillo, privati 

Ueber den Seutſchen Sry! halt Hr. Prof. Bunfen Mont, 
u. Donnerst. um 6 Ubr eine mit pract. Uebungen im fchriftl, 
u. mündl. Bortrage verbundene Vorleſung. Hr. Aſſ. M. Rein 
hard trägt die Theorie des Deutfchen Styls, nach f. Comp. 
*Erfte Linien ete. Gott. 1796”, mit pract. Uebungen vers 
bunden, 4 Stdn wod),, um 4 Uhr vor, * 

Die Vorleſungen uͤber die Baukunſt ſ. bey den Mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften. 

Die Geſchichte dev Mahlerey, Bildhauerey, Steins 
fchneidefunftzc. von der Wiederherſtellung der Kuͤnſte dis 
auf unfere Zeiten, handelt Hr, * Fiorillo, mit Benutzung 
der Kupferſtichſammlung anf der academiſchen Bibliothek, 


47,5%, den 22. März 1806, ny 471 
N Rn f =’ Br Sa Fe i Pr u u > 


und in vorzuͤglicher Hinficht auf diejenigen, welche Stalien 

u. Frankreich zu bercifen gedenken, privatiff. um 7 Uhr ab, — 
zum ı Uhr aibt er Anweifung zu Sconomifchen und techno» 
Iogifchen Zeichnimgen. Die Seichentunft und Mablerey, 
nebft der Perfpective, lehrt er theoretifchund practifch. 
In Ver Muſik wird Hr. Mufil:Direetor M. Forkel theorer 
tifchen und pract. Unterricht in belieb. Stunden ertheilen. 


Alterthumstunde. | 
.  Wechäolonie, oder Anleitung zur Kenntniß der Kunſt u. 


der Kunſtwerke des Alterthums, trägt der Hr. geh. uftigeatd 
Heyne am SUbr, privatiffime, vor. | 


philologiſche wiſſenſchaften. 
Die Arab. Sprache lehrt Hr. Hofr. Eichhorn um 13 Uhr. 
Die Vorlefungen über das Alte und Neue Teftament 
f. bey der Theologie, ie 
Borlefungen über die Griechifche Sprache u, Brich. 
Profan⸗Schriftſteller: Der Hr. geh. Juſtirr Henne lieſet 
öffentl. Donnerst, u. Freyt. um 2 Uhr mit den Mitgliedern 
Des philolog. Seminarii den Philoctet des Sophoeles, u. übr 
fie daben im Interpretiren. Hr. Hofe. Mitfcherlich halt une 
6 Uhr M. ein öffentl. Collegium für die Studiofos theol,, und 
fährt in demf. in der Interpretation des Theneritus fort. Hr. 
Rector M. Suchfort erklärt den Oedipus Tyr. u. Oedipus. 
Colon. des Sophocles um 6 Uhr M. ; * M. Fiorillo, die 
liad, mit Ruͤckſicht auf die neuen Unterfuchungen über Die 
omerifchen Gedichte, um 5 Uhr, Zum Unterricht im Grie- 
chiſchen in beliebigen Stunden erbieten fic) Hr. Rector M. 
Suchfort, Hr. M. Fiorillo, und Hr. M.Wegfcheider. _ 
Borlefungen über die Lateiniſche Spradye u. Latein. 
Schriftfteller: Der Hr. geh. Juſtizr. Heyne fährt fort, Done: 
nerst. u.Frent. um 2 Ubr die Mitglieder des philolog. Semis | 
narii im Lateinfchreiben n.Lateinfprechen zu üben ; Mont. 1. 
Ding. halt er ein öffentl. Collegium fürdieStndiofos theol., 
a. beſtimmt zuränterpreration das vierte Buch der hiftoriar, | 
Taciti.. Hr.Hofr. Mitſcherlich erklärt die Satiren, Briefe u. 
Dichtkunk des Horaz um 7 Uhr; Hr. Rector M.Sucfort Ci⸗ 
cero'$ Bucher de divinatione um 7 Uhr; Hr. WM, Kirfien Ci» 
ceron. Orator 4 Stdn wid). um 5 Uhr, wobey die beiden ans 
dernStunden zu Latein. Schreib: u. DisputirsHebungen ans 
gefegs find. Hr. M. Weafcherder erfläns 4 Etdnwöch, um 9 
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uhr audgemählte Reben des Cicero, abwechſelnd mit leichter 
ppet.Stucken der Roͤm Literatur, womit er, wenn feine Zuhoͤ⸗ 
rer ed wünfchen, auch Uebungen im Latein. Style verbinden 
wird. — . Unterricht in der Latein. Sprache in belieb.Stbnn 
5* Rector M.Suchfort, Hr. M.Kirften, Hr. M. Fio⸗ 
rillo, Hr. M. Wegſcheider. | 


Yıeuere Sprahen und Literatur. 


Eine Anleitung zur Kenntniß der ältern Deutfchen 
Literatur, und zum Verftandniffe der befonders aus 
SemSdyw ab. Zeitalter übrigen Gedichte, erbieter fidhHr. 
Prof. Benecke um 6 Uhr M. privatiffime zu geben, | 

Die Geſchichte der Franzof, Literatur trägt Hr. Prof. 
Artaud 4Stdn woͤch. vor, auch wirder auffer dem fortfahren, 
die Frangöfifche Sprache privatiffime zu lehren. Hr. Sector 
». Chateauboutg wird gleichfalls, fo tie bisher, um Framoͤſi⸗ 
ſchen Unterrricht ertheilen. 

Einige der vorzüglichſten dramat. Stüde Shake 
foeare's wird Sr. Prof. Benecke, unter Vorausſchung dee 
allgemeinen Sprachkenntniffe, eurforifch durchgehen , wad 
beftimmt dazu die Stunde von 8 bis 9. | Ä 

. Das Jtaliänifche lebrt Hr. Lector Calvi, und Hr. Roſſi. 

Mehrere andere Sprachlehrer werden ihre Stunden ans 

ſchwarzen Brete anzeigen. = 
* * ; 


¥ + * 

Die Reitbahn ik dem Hrn. Stallmeifter Ayrer unter — 
geben, der. Fechtboden dem Hrn. Fechtmeiſter Bohr, und 

der Tanzboden dem Hrn. Tanzmeifter Blefmann. J 

m Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke als Unis 

verntaͤts⸗ Schreibmeiſter. Der — 

* . oo 

Wegen der Logis Fann man fid) an den Logis⸗Commi 

far, Hrn. Billet-Schreiber Grimm, wenden; + ri ae 

welche Yogis fuchen, Fönnen von ihm fowohl über die Preife; 
als andere Umflände, Nachricht erhalten, und Dusch i 

im ooraus Beftellungen machen. / | 


— 
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es London. ae 
A general view of the writings of Linnaeus 
by Rich. Pulteney. The fecond edit. —— by 
Will. George Maton, Vice - prefident of the Line 
nean fociety. 1805. 595 Seiten. in Großquart, ~ 
Die erfte Ausgabe ift 1781 in Octav gedtuce, und 
1789 Franzoͤſiſch überfegt worden... P: hat. eine 
chronologifche Gefchichte der fämmtlichen Linneiſchen 
‚Sceiften, Nachrichten von ihrer. Veranlaffung 
von ihrem Inhalte und ihren allmählichen Ausbefs 
ſerungen, auch ihren zohlreichen Ausgaben, gegeben, 
aber auch zugleich die vornehmſten Schickſale des 
vortrefflichen Mannes erzaͤhlt. Hr. Maton - hat 
diefe Linneifche Literatur (Linnean literature) 
bis auf die neweften Seiten fortgefegt, und hat 
überall fo viele Berbefferungen und Zufäge beyges 
bracht ,. daß Diefe neue, anfehnlic) gedrudte, Ause 
gabe wohl für ein neues Werf gelten fann. Es 
Hat die größte Aehnlichfeit mit der von. Hrn. Seda 
ver gelieferten Lebensbefchreibung, welche von Joſ. 
Trapp 1794 ing Engliſche uͤberſetzt, alſo aud) von 
Hru. M. benutzet worden iſt. Sure sats 
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ver’s Lebensbeſchreibung noch reichhaltiger, ung ee 
achtet hier einige Fehler derfelben, Ae och 
rede meldet, verbeffert feyn inögen, tse 
danft feine Nachrichten den Herren Ba Es, — 
der und J, E. Smith, dem jetzigen Belt —— der 
Linneiſchen Schriften und Samnilungen: Zu win 
fchen wäre es, daß Stoͤver's gebensbefchreibung 
ganz umgearbeitet, und Durch die vielen, in neuern 
Zeiten befannt gewordenen, Nachrichten forgfältig 
ergänzt würde. Hr. Maton behauptet mit Recht, 
daß Linne fhon 1729 den erffen Grundriß feines 
Sdſtems entworfen hat, aber dieß hat Stoͤver 2, 
©. 316, oder vielmehr Hr. Schreber , fohon gemel= 
Det, welcher legtere auch. bewiefen hat, daß der 
Hortus Uplandicus zwar 1730 zum Drude abge- 
fchrieben, aber dennoch nie gedrucfe worden if, 
Rec. Hat eben dieß von Linne felbft gehört, welcher 
aber nie gern von dieſem Manüferipte zu reden 
ſchien. Gleichwohl finder man das Buch in den 
Hamburgiſchen Berichten 1732 ©.45 angezeigt, 
mit Dem Zufage, es fey im December 1731 auf 
10 Bogen in Detav gedruckt worden; auch iff daz 
felbft fogar eine Stelle aus der Vorrede eingeruͤckt 
worden. Aber der Herausgeber jener Berichte, 
eh Ps Bobl, war ein genauer Seeund des jungen 
Site, x war efivag voreilig in Nachrichten, wel⸗ 
he deſſen Ruhm befchleunigen fonnten. Sogar hat 
et im Jahrgange 1736 S. 54 zuverfichtlich gemeldet, 
inne fen mit einem Hollaͤndiſchen Schiffe nach Ames, | 
rica abgereifet, twahrfcheinlich nur auf die Nachricht 
eines Briefes, Daf Boerhaave ihm Dazu einen 
Dorfchlag gethan harte. In der 1735 gefchriebe& 
ven, und 1736 suer(t gedruckten Biblioth, botan. 
hat Einne felbft feine Flora’ Uplandica’,’fo wie auch 
Adonis’ Uplandiens, als noch üngedruckt aufge 
führt. Bon der. Keife durch EDEN > Lachelis 


~~ 
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Lapponica; will Hr. Smith naͤchſtens eine Engliſche 
Ueberſetzung herausgeben. Nah S.70 iſt die Clif—⸗ 
fordſche Sammlung getrockneter Pflanzen: erſt aw 
Prof. Gaubius, und. aus deſſen Auction, fuͤr faſt 
25 Pfund; an: Aru. Banks gefommen. . Vielen 
Pflanzen find ‘vie Nahmen und Synonymen, von 
” Linne »felbft bengefchrieben worden, Auch Hers 
man’s Zeyfanifhe Sammlung: welche der: Dofs 
apothefer Guͤnther aus Kopenhagen: dem. Linne 
ſchickte, und welche nach jenes Tode in die gräfk: 
Molttiſche Sammlung gefommen ift, hat Hr. Banfs 
für 75 Guineen gekauft. Dabey befinden ſich auch 
ungefähr 400 Zeichnungen. Der Auffag über. die 
Kunft, Perlen zu veranlaflen, iff, nad ©. 93) 
nicht unter-den. dem Hrn. Smith geſchickten Papies 
ren, wie doch Hr. Stöver gemeldet hat. Gr kann 
auch nicht darunter ſeynz denn inne verfaufte das 
Geheimniß vem Gotheburgſchen Kaufmann Bagge, 
nicht den Reichsſtaͤnden; Cinige fagen, für: 18,000 
Shaler Rupfermünze: aber hier werden, aus einem 
eigenhändigen Auffoge des Linne, nur 1800 Thaler 


Rupferminge angegeben, welche: hier gu 520, oder 


an. einer andern Stelle zu 450 Pfund geſchaͤtzt find; 
Mas über viefen Gegenftand in, Hedmann’s Beye 
trdgen zur Gefdichte der Erfindungen 2. ©.319 
bengebracht iſt, iſt weder dem Hrn. Stöver, nod 


dem Hın. Mason befannt geworden. . : Des Manu⸗ 


ſeripts: Nemeſis divina, wovon in Beckmann's 
Borrath kleiner Anmerkungen ©. 243 einige. Nach⸗ 
richten vorkommen, iſt hier nicht erwähnt worden, 
und iſt alſo wohl wicht an Hrn. Smith gefommen. 
Wenig bekannt iſt die Nachricht, Daß Linne bey. der 
Swed. Acad, ver Wi, unter dem Nahmen Yielin, 
über Die Trage wegen Sicherung der. Bäume wider 
Inſecten, mur Die filberne, und fein Schuͤler Berg⸗ 
man Die goldene Preisminge ‚erhalten ‚hat. «. Zu 


— 
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der Befchreibung des Linneifchen Wapens fann Nec., 
welcher das Adels-Diplom gefehen hat, hingufece 
_ gen, daß, flatt der Quafte an den Kleinodien, die 
Heine filberfarbigePhalaens linneellaangebracht sft, 
und Daf der Landeshauptmann Tilas diefes Was 
pen, fo wie die Wapen mehrer adlidjen Familien, 
angegeben, oder, wie ed nach S. 550 ſcheint, nur 
berichtigt oder verbeffert hat. S. 348 Verzeichniß 
ber Kinneifchen Auffäge in Schwedifchen Ralendern; 
vom fahre 1741 bis 1748, welche hernach mete 
ftens zu Differrationen verarbeitet find. Der’ S. 
502 in Kupfer geftochene Brief des Linue an Menans 
- der, von 1766, gleicht deffen Hand volfommen, 
wieweb! er an Ausländer leferlicher fehrieb; fo find. 
auch die auf Rinne gefchlagenen Münzen genau abs 
gebildet; aber Das. dem Werke vorgefegte Bildniß 
Hat faft gar feine Aehnlichkeit. Das ſchaͤtzbarſte 
Städ in diefer neuen Ausgabe ift das Curriculum 
vitae, welches Rinne felbft aufgefegt, und im Jahr 
1770 dem Erzbifchof Menander, als. Materialien 
zu feiner Lebensbefchreibung, gefchieft hat. Die 
Handſchrift, mebft vielen Linneifdjen Briefen an 
Menander, wurde, nach deffen Tode, 1799 nach 
England gefickt, um dafelbft gedruckt zu werden 
“Mach dem Tode derer, welche die Ausgabe before 
gen follten, wurden dieſe Papiere dem Hrn. Mas 
ton zum Gebrauche überlaffen. Diefer hat fie durch 
einen Croil, welder fich in London aufhälr, einen _ 
Berwandten ves «befannten Erzbifchöfs‘ diefes Nabe 
mens, Engliſch überfegen, und das Curriculum 
vitae hier Engliſch abdrucden laſſen. Aber vielen 
Sefern würde es angenehmer gewefen fenn, wenn 
man auch die Urfchrife hier: beygefent: hatte, wels 
hes bey dem ohnehin prächtig weitlauftigen Drude 
leicht haͤtte gefchehen können. Man bemerft, daß 
ver Auffog zu verſchiedenen Seiten; nicht ganz mit 
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einerley Aufmerkſamkeit, oft nachlaͤſſig, geſchrieben 
ift. Aber auch in der Ueberſetzung erkennt maw 
die aphoriſtiſche fräftige, offenherzige Schreibart 
ves edelen Mannes. Mit Danf gegen die Vor⸗ 
fehung preifet er das Gluͤck, die Erfüllung, feiner, 
größten Wünfche erlebt zu haben, und it der Hoffe — 
nung, daß der, welcher feit dev Zeit, da ev nod), 
in bedrangten Umftänden  gewefen, beftandig fein. 
wahrer Freund geblieben “ift, alle: hier: mitgetheils 
ten Nachrichten mit liebreicher Vorfücht verarbeiten 
werde, hat er eS gewagt, die ihm von der, Bors 
fehung geftatteten Berdienfte um die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und die ihm dadurch zu Theil gewordenen 
Mortheile und Ehrenbezeugungen,  felbft zu vers 
zeichnen. Mehr als einmahl; bittet er inftändigft, 
ihm ven Vorwurf: propria laus fordet, bey der. 
Nachwelt zu verhiten. Ami Ende, ©.577, hat 
ex nod} 17 feiner Schüler ‚genannt, unter welden 
der Recenfent, mit danfbarer Erinnerung, aud) 
feinen Nahmen antrifft. * 

Hr. Maton hat dieſer Ausgabe die Lebens, — 
befchreibung des Rich. Pulteney und deſſen vor⸗ 
trefflich gearbeitetes Bildniß vorgeſetzt. Pulteney, 
geb. 1730 zu Leiceſter, Doctor der Arzneytkunde, 
hat viel durch Ueberſetzungen und eigene Auffage 
zur Befanntmachung des inneifchen Syſtems in 
England bengetragen, deßwegen Smith eine Pflan- 
zengattung Pultenaea benannt hat. Die Schwedi« 
fche Academie ſchenkte ihm die Denfmünzen auf . 
inte, Gr flarb ven 13. October 1801, nachdem 
er feine Naturalienfammlung der Linneifchen Go- 
ciefät vermacht hatte. - £ 


Idee der-Kicchenhiftorie. Zur Ankündigung: feie 
wer Vorleſungen über Die: Kirchen = und. Dogmens 


-. 


ars  Gottlrightche gelehrte Anzeigen: 
Gefchichte, vor Philipp Conrad marheiuecke 
Doctor und Profeſſor der Philofophie, und zwey⸗ 
tem Univerfitäts-Prediger. 1805: ©. 22 inDetave 
Ree. hat ben diefer Schrift eine: eigene Erfahrung: 
gemacht, durch: weiche iht Inhalt ein, erhoͤhetes 
— fuͤr ihn befominen hat. Sie iſt ganz in. 
dem Geiſte unſerer neueſten philoſophiſchen Schule 
verfaßt, ‘in deſſen Formen ſich der ſeinige gar. niche 
mehr: ſchmiegen kann, und aufı deſſen Auffaſſen er: 
alfd meiſtens voraus Verzicht thut, wenn er. zufaͤl⸗ 
lig mit ihm. in Beruͤhrung fowme:. hier aber trat 
ihm: diefer Geift aus feiner Form heraus fogleich 
entgegen, und fprady ihn: ſchon Key der erften Bes: 
grüßung ſehr verftandlid) ans. Wie ses: damit zus 
ging , wurde ihm: zwar balo:flar genug: es: fam 
bloß daher, weil ihm der befannte und hefreundete: 
Geift: ves Verf auch in dee neuen Form‘ nicht 
ganz fremd ſeyn konntg; allein er hat doch eine 
Lehre daraus gezogen, die er fic). für fünftige, 
nicht gang ähnliche, Fälle behalten will. J er 
Der Gang der Ideen, Ver. den Verf. auf die in 
Diefen Blättern aufgeftellte dee der Kirchenhiſtorie 
führte, ift folgender. ! “Die Aufgabe ver Gefchichte: 
aft, dieWelt oder den: in der Zeit-befindlichen Stoff 
des Einzelnen mit Freyheit des Gemuͤths nach einer 
hoͤhern Idee zu bilden für die geiftige Betrachtung. — 
Das Heilige im Menfchen iff, wie Gott, über alle Zeit: 
erhaben,: und von ihm felbft gibfes feine Gefchichte: 
aber es ift nur für den Menfchen, fofernes fich durch 
Den Glauben daran offenbart: Wo diefer Glaube obs 
jectivirt, Ausdrud oder Erfcheinung geworden iff,’ da 
hebt die Geſchichte an; daher ift es flar, daß alle Ges, 
ſchichte, fo fern fte auf. das Heilige bezogen wird, 
nur Gefchichte des Ausdeuds dee Religion feyn, und 
DAG es fo wenig eine Gefchichte der Religion an fi ih, 
als’ eine Gefchichte Gottes geben: fann.— > Die: Kite | 
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chenhiſtorie des Chriftehthums hat es mit einer bes 


ſtimmten Offenbarung, oder mit einer pofitiv objecti- 


virten Form zu thun, mithin fann fie nichts anders 


fenn, als Gefchichte Des Ausdrucfsder Religion in der 
objectivirten Form des Chriffenthums unter den Bee 
ſchraͤnkungen der Welt. — | Jn diefer Form offenbart 
fich aber DieReligion arf zwenerlen Weife, entweder 
alsiunmittelbare That (in der Andache, Cults), oder 
‘als Begriff (in der Lehre, Theologie). Die Gefchichte 
Der Lehre ift entweder Geſchichte der dogmatiſchen, 
oder der ethiſchen Theologie, die des Cultus, Geſchich⸗ 
te der Organifation, oder des Organismus der Kirs 


the; beive aber, Lehre fowoht als Cultus, werden in 


der Rirchenhiftorie dargeftellt unter den Befchräntums . 


. gen der Welt. Qu der Form und zuder Behandlung 


diefes Stoffs, Dev damit der Kirchengefrhichte gegeben 
ift, halenun dev Bf. dren Erforderniffe für wefentlich. 
DerHiftoriograph.dev Kirche muß erftlich die einzelnen 
Erfcheinungen aufnehmen und fammeln, wodurch: die 
Geschichte Realität erhält, und das hiftorifdye Wiſſen 
begründet wird. © Alsdann muß aber erft, damit die 


| Gefchichte entſtehe, dev ordnende Geift hingutreten, 


und die gefammelten Erfcheinungen binden an fein 


Geſetz, welches hier fein anderes, als das Geſetz deß 


Cauſal-Verhaͤltniſſes iſt. Er muß jetzt mit andern 
Worten zu dem Daß auch ein Wie ſuchen, und dieſer 
Antheil des Geiſtes daran iff die eigentliche Schoͤp— 


fung der Hiſtorie, Poeſie, der auch erſt Identitaͤt in 


- 


dVieefchichte bringt. Damit hat er jedoch fein Ges 
ſchaͤft noch nicht volendet,  fondern er muß auch Das 
-Abfolute, worin allein ihr Princip und ihr Geift lies 
gen faun, nähmlich Religion, hineinbringen, er muß 
dadurch feine Gefchichte zu einer wahrhaft theodikaio— 
tifehen Auſicht Dev Welt machen, und fo wie die Res 
ligion in. feinem eigenen Gemürh der Grundton feyn 
muß, fo muß fein-höchftes Beſtreben dabin gehen, 


oy 
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auch das Gemuͤth ves Betrachters auf diefen Ton zu 
ſtimmen: denn nur in ihr findet das. heilige Epos 
feine Entfnotung,- Ordnung, Klarheit und Einheit, - 
und nue dadurch oder auf diefem Wege kann das 
hoͤchſte Reben und Fntereffe in die Geſchichte gebracht 
werden”. Nun zweifeln wir zwar nicht, daß ſich 
alles dieG in einer andern Sprache hätte fagen, und 
daß es fich zugleich auf einem andern, vielleicht fürs 
seren, Wege ebenfalls hatte finden laſſen; allein es 
ift doch etwas Denfbares, was man dadurd erhab 
ten bat, es iff aud) Scharffinn und Wahrheit, alfe 
bey der Wärme auch Licht darin, und wenn es Deus 
fchen gibt, die es in diefer Form wahrer und klarer 
finden fönnen, als im einer andern, wer will Etwas 
Dagegen haben? — Eine befondere Bemerkung 
möchte Nec. bloß über Eine Stelle (S. 6) machen. 
Wenn vorher (G.4) gefagt wird, daß fic die Reli» - 
gion in der. Form des Chriftenthums auf zweyerley 
Art, nähmlich in dem Begriff als Lehre und Glaube, 
und in-der That als Cultus -offenbare, fo iff dieß 
fehr richtig beobachtet : aber eben deßwegen theilt 
Rec. nicht, wie es S. 6 gefchieht, die Kirchenhiſtorie, 
fondern bloß die Gefchichte der Religion, in die Ges 
fchichte der Lehre und des Cultus ein. Aus der Ge 
fchichte der firchlichen Gefellfchaft und ihrer Verfafe 
fung, die er nicht zum Cultus rechnet, macht. er bins 
gegen einen eigenen Haupttheil der Kirchenhiftorie, 
woben es, feinem Urtheile nach, immer auch nod 
möglich und ‘ausfibrbar bleibt, von dem Abfoluten, 
“welches nicht nur nicht felbft mehr bedingt, fondern 
der Grund alles Bedingten iff, oder von dem Grund» 
ton der Religion” geradefo viel hineingubringen, als 
in jede Gefchichte bineinfommen muß, und meiffens, © 
wenn fie fonft gehörig behandelt wird,von ſelbſt hinein» - 
fommt, ohne Daf man noͤthig hat, es darauf anzulegen. 
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ol vivid Voyage a la Louifiane, faifant. faite 
au, prémier de l’auteur de 1794 a 1798, par 
Baudry des Lozieres. Tome I. go4 Seiten. 
Tome ll. 410 ©. in Dctav. An XI. Der Titef 
Meife, oder Reiſebeſchreibung, ift für. die beiden 
vor ung liegenden Bände durchaus unpaffend. Gie 


: enthalten nähmlich nichts, als einen Haufen von 
‚allerley Auffägen, oder Notizen und Urtheilen, nicht 


bloß über Louifiana, fondern auch über St. Domins 


. go, auf welcher Infel der Verf. zwanzig Fahre alg 
| Pflanger lebte, und während. der Revolution fein 


ganzes Vermögen verlor. - Die Lectur des Werkes 


aft aus einem: doppelten Grunde nicht. felten ermits 


Dend:. theils, weil die Materien ohne alle Ordnung 
auf einander folgen; theils, wegen eines übers 
mäßigen Reichthums oder. Pomps von Worten, in 
weldjem der Verf. ſich zu fehr gefällt. Hr. B, 
fage felbft irgendwo, daß man Deude, wie er 
fchreibe: aus: welchem Berhaleniffe von Drucker 
und: Schriftſteller auch fuͤr ihn oft die snanaenchone 
2) 
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eg ee —*5 = el fchreis 
en zu mäflen, ym der nacheilenden Preffe Arbeie- - 
‚zu verfchaffen..: Faſt die erfte Hälfte ves IR 
Bandes wird durch das Leben des Generals Grons 
def ausgefuͤllt, der im Jahre. 1714.30 Saverne im 
- Elfas geboren wurde, und zu der Reif, ‘als der 
Verf. fein Leben fchrieb, in einem Alter von neun 
zig Jahren eine feltene Gefundheit, und eine nöch 
feltnere Munterfeit ves Geiftes genof. Hr. D. 
nennt ifn Le-doyen des militaires de France, 
und rechnet ihm’ eine Dienftzeit ‘wom hundert und 
zehn Jahren an, S. 180: eine Berechnung, die 
einem Jeden unglaublich ftheinen muß, der niche 
weiß, daß man in Granfreidy jedes Jahr, was man 
—in den Kolonien: gedient hat, zwey Jahren des 
Kriegsdienftes im Mutterlande gleich fhägt. Der 
edle Krieger verdiente einen Lebensbefchreiber, und 
| Hr. B. war nicht unwerth, es zu werden; allein 
Die Biographie gehörte doch nicht in eine Reife nach 
Rouifiara, ungeathrerder General den fchönften Theil 
"feines. Lebens: in diefem Lande zubrachte. Wit 
Reichnen daher nur einige, vorzüglich foldye Stellen 
Aus, dte fic) auf Louifiana beziehen. ‘Der junge 
“@rondel fam im May 1732 an ver Mindung des 
Miffifippi an. Man’ fah damahls an den Ufern - 
Diefes prächtigen Sluffes nur nod) wenige Anbauer, 
meiſtens Deutfche, die fic) hier, fo wie in andern 
Provinzen von America, durch ihren Fleiß und durch 
die Reinheit ihrer Sitten auszeichneren. ' Quelle 
intelligence ; quelle affiduité infatigable, il eut 
lieu de remarquer dans leur travaux, 1. ©. 26. 
‚Huf dem Ruͤckzuge nach der unglädlichen Erpedis 
‘tion, welthe man im Jahre 1736 gegen einen fe 
2ften Poften der Engländer-und Chicacas unternome 
men hatte, tourde der muthige General' an fers 
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Stellen ‚gefährlich, verwundet, Zuerſt verſuchten 
fünf Grenadiere vom Regimente Karrer, den- allge» 
men geliebten jungen Dfficier, megputragen,: und 
dem ‚Scalpmefler der Wilden gu. entziehen. Ale 
fünfe wurden in Einem Augenblid. durch eine Menge 

von Kugeln über dem Berwundeten zu Boden ge⸗ 
fireckt. . Nishts.defio weniger kehrte ein Grenadier, 
Regniffe, um, warf feinen; verwundeten Officier 
auf Die Schulter, und brachte: ihn unter. einem bes 
ſtaͤndigen Kugelregen glücklich, zu, feinen Tameraden 
zurück. Man bot Pieter Üörengbies sine, SANs 
Stelle.an, ‚Er fhlug_fie aus, weil er nicht tefew 


fönne, und mweil.er ſich von feinen tapfern Mit⸗ 


kriegern nicht „trennen wolle, . Mit. genauer Noth 
bewegte man ihn, die Stelle eines Gergeanten aus 
zunehmen... Die Rettung des jungen Grondels 
werfchafite ihm eine fo allgemeine Achtung, daß die 
DO fficiere ihn beftändig als .ibren Bruder, behandel- 
fen, und die Schildwachen vor thm, mie vor jedent 
andern Dfficier, das Gewehr präfentirten, S. 47, 
48. Shon zu Grondel’s Zeiten machte, man in 
Benihepe, einige nicht gluͤckliche Berfuche. mif, dem 

nbau des Zuckerrohrs. Diefer Anbau gelang nicht 
eher, als nach der Ankunft mehrerer Pflanzer, Die 
fich aus St. Domingo nad) Rouifiana gerettet hate 
fen, 6.79... Wenn man liefet, wie leicht es fo⸗ 
wohl ‚unter der, Sranzöflichen als Spanijden, Res 
gierung war, in einer Entfernung von 60, 80 
Stunden von Neu: Orleans beträchtliche Streden 
des fruchtbarften Landes an den Ufern des Miſſi⸗ 
fippi zu erhalten, ja fogar eingerichtete Pflanzuns 
gen , auf, welchen fih so — 100 Neger fanden, für 
80 — 120,000 Livres anf fünfjährigen Credit, ohne 
Intereſſen „ zu faufen,, S. 80 — 855 foerftaunt 
man darüber, daß Louifiana nicht ſchon lange uns 


\ 
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gleich ſtaͤrker bevoͤlkert war, als irgend" eine. Ges 


gend’ des frenen America. Man fomme von diefenz - 


Erftaunen zuräd, wenh man felbft aus vet Bens 
fpiele des zwar frenmithigen , aber ganz unbefchofs 
tenen, Grondel Ternt, wie willführtich die oberſten 
Befehlshaber mit dem Cigenthum, "der Freyheit 
und Ehre der Pflanzer verfuhren, 99. u. f. S. 
Hr. B. hat die Urtheile aller unbefangenen und 


anterrichteten Menfchenfenner,, ja man fann fagen, . 
die Erfahrungen aller Europäifchen Colonien, ges 


gen fidy, wenn er den Africanifchen Neger in 
Käckficht “auf Anlagen ves Geiftes und Herzens 
weit unter den Americanifchen Wilden herabfegt, 
©. 209. Der Verfaffer führe an mehreren Grel- 


lett, unter andern S. 239, Collufionen’ wiſchen 


Ben aufrührifhen Neger in Domingo und wiſchen 
den commandirenden Dfficieren von Vorpoften an, 
Die den höchften Abfcheu erregen. Er haͤlt es für 
unmöglich, daß die Knechtſchaft in St. Domingo 
nicht wieder hergeftellt werde. Die Negerfteunde 
bom Jahre 2 möchten fagen, twas fie wollten. CF 
fen ausgemathr, daß die Natur felbft den Neger zum 
Sklaven gefdaffen habe, und daß er in Africa viel 
mehr Sklav, als auf den Weftindifchen Inſeln fey, 
©.'241, 245. Erthue diefen Ausfpruch nicht aus 
Haß gegen die Neger, fondern aus der innigen Ueber⸗ 
zeugung; daß die Neger um viele Grade befchrante 
tet feyen, als die Europäer. Er liebe feine Rube 
iu fehr, um gegen irgend einen Menſchen die 
Empfindung des Haffes zu nähren, und geftehe 
gern, daß er fowobl, als feine Fran und Kinder, 


— 


mehreren gutartigen Negern ihr Reben zu danken 


hätten, 1. S. 395. Mach einem Vorſchlage uns 
ſers Verf. ſollten nicht einmahl farbige Menſchen, 


ſo lange fie noch die geringſte Spur ihres um 


edlern Blifes oder’ Urſprunges ain fich Harter’, zum 


mehr an’ fich tragen, die Rechte von — 


4 \ 
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der Verfaſſer ſchreibt, „Carterons follten leſen 
und ‚reiben lernen, ‚S 299. Der ‚Berfafle 
möchte Das, Recht der Pflanzer, verdiente Stla⸗ 
ven fren zulaflen, nicht ‚einfchränfen;.,.allein, er 
halt es für gut, „dahin gu fehen, daß die frey⸗ 
laffenden Herren für ‚den, Unterhalt ‚der Freyge— 
lajfenen, forgen  müflen, ‚weil. dieſe fonft Häufig 
diebe werden, : oder jüngere, Sklaven a ieb⸗ 
ahl veranlaſſen, ©. 299... Was) Hr: B..,S..305 
von.. einer, fo. genannten, Menfchen : Pflanger fagt, 
möchte, wohl, nicht; mebr - gegründet > fenn, - als 
die Rachrichten won dem Boraneg in den Step⸗ 
pen. zwifchen. ‚der. Wolga und dem Don, ‚auf 
welche, er ſich bezieht. , Seinem AUletheile. nach 
koͤnnte der —— eben eon als das 
uckerrohr, in Youifiana. -angepflanjt «werden, 
—* Der Verfaſſer breitet ſich oft.,über 
die, großen Vortheile aus, welche Frankreich aus. 


dem Beſitze von Louiſianag ziehen koͤnne, und 


\ 


wünfcht den Pflanzern Grid, daß fie Durch den 
großen Mann, der die ſchreckliche Revolucion. in 
wraufreid) geendigt habe, wieder. mit dem Mate 
terlande vereinigt worden, S. 336y 37:4... Diefe 
Stellen. müfen nach. dev. legten , Abtretung von 
Louifiana eine ganz andere, Wirfung „hervorbrins 
gen, als der ‚Verfaffer ‚erwartete, . .. 
Der zweyte Band iff für Europäifche Lefer noch 


2 


viel weniger intereflant, ‚als. der erſte. Gelbft die 


‚ Abhandlung fur le Coton-Animal, of fur Pin- 


fecte porte-mouches, wird fchwerlich echten 
Natücforfchern genug thun. , Der Verfaffer glaubt, 
ohne Beweiſe, oder wirkliche Verfuche, anzufühs 
ren, daß das Gefpinnit, Mas er Coton- Ani« 
mal nennt, vor der vegetabilifchen Baumwolle 
große Borjiige habe, U. GS.18..., u... 


/ 


j - Lf, .. ~~. . * * + 7 ⸗ 8 “5 8 ’ 
seh hal, u9% 2h anid ver eth Rudi Or 
. u / + > — 


ur u 


natärlichften erimuntern fonnte, an eine vollfiat 


Dige Saminlung folcher Formularien gu allen jenen 
liturgifden Handlungen, „welche in „der Otdnung 


. gefegte und Dutch, jene, Greylafiung bewieſen 


wenn auch nicht. zum aflgemeinen Gebrauch vor 
(reiben und für diefen als Muffer empfehlen — 
Dod) jedem Einzelnen, Der ein Mufter bedarf, 
gum bejondern Gebrauch empfehlen foun, muß aud 
anter Ddiefen Umſtanden doppelt  nuglidy ſeyn. 
Dazu fcheinen uns ohne Ausnahme alle in dies, 
er Sammlung vorfommenve Formularien zu den 
gewöhnlichen liturgiſchen Handlungen geeigner. 
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_ . Sie zeichnen fih in Hinſicht auf ihren Inhalt 


- 


durch. eine {aisiide Zwedmäßigfeit, und in Hin» 
fiche auf die Sprade durch den’ anſtaͤndig⸗ wär. 
digen" Ernſt einer funftfofen, und dadurch zus 
meilen ruͤhrenden Einfalt aus; wenn man aber in 


einigen das hohe Feyerliche einer gemeifteren Gale 


bung vermift, fo darf man nicht. vergeffen, Daß 
der Hr. Berfaffer, wie er S.7 in der Borrede 
fagt, abſichtlich dahin ftrebre, und gewiß mit 
guten Gründen dahin ffrebte, feine Sormularien 
für Menfchen aus allen Ständen in der Mage 
brauchbar zu’ machen, daß fie der Landmann 
perftehen, und der met Gebilvere nicht ohne 
Denfall folte Hören koͤnnen. Auch die voran. 
geſchickten Bemerkungen aber’ jede liturgiſche 
Handlung, "durch welche der Prediger an das 
Wichtigfte, ‘was er dabey zu beobachten hat, 
erinnere wird, werden nicht, ohne Mugen bieis 

ben, und vieleicht deffo mehr nugen, je bee 
Dichtliher fih die Paftoral: Klugheit des Hin, 
Guperintendenten nur’ auf das Noͤt igfte un 

Wichrigfte daben eingefchränft har. AYufgefallen 
ift uns blof in den DBemerfungen über * 
Actus der Taufe die Form einer Crinnerang 
welche ©. 5 vorfomme: “Der Prediger thut 
wohl, mein er Die Namen der Eltern und 
des Kindes, vorher auffchreibt, over, wie es 
an einigen Orten Gitte ift, dur den after 
auffchreiben (aft, und demnaͤchſt alles inégiiat 
genau in das Kirchenbuch eintragt, weil davon 
in det Folge oft ſehr viel abhängen fann”, 


Freylich that er wohl daranz, denn er thut fehr 


übel, went er es unter aͤßt. 
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der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





Den 29. Maͤrz 1806. 





| Tübingen, 

Jo hann Gottfried von Herder's ſaͤmmtliche 
Werke. Zur Religion und Theelogie. Srſter 
Theil, 1805. Octav S342. 

Dahin, fo viel möglich, mitzuwirken, das Arts 
denfen an die geiſtreichen Schriftfteller der Nation 
zu erhalten, follte billig. eine Hauptabſicht aller 
gelehrten Blätter feyn, nicht die, nur eine Mufters - 
farte neuer, alfo meiftens mittelmäßiger oder gar 
fhlechter, Zeuge zu liefern. Man kann nicht ents 
gegnen: Das Andenfen geiftreiher Schriftfteller 
lebe ohnehin genug in der Nation. Bey feinem 
Volfe iff das weniger der Fall, als bey uns Deuts 
fhen. Wie geringe iff niche die Zahl der Lefer 
der Werfe unferer ältern gößern Köpfe! Diefer 
Sebler ift zum beträchtlichften ‚Theil in der Nation 
aus mehreren Urfachen zu fuchen, und gelehrte ete 
tungen und Journale find nicht unfchuldig daran. 
Zum Theil rührt er aber von den geiftreichften 
Scheiftftellern felbft her. Die Anzahl der meifters. 
haft ausgearbeiteten, gut —— rg poles . 
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mifirenden, in allen Beziehungen vollendeten, Bite 
cher fteht in gar feinem Gerhaleniffe zu der Zahl 
| unferer ausgezeichnet geiftreidhen Köpfe. Nicht ver 
legtern, aber wohl der Bücher der gedachten Art, 
befigen wir fo tenige. Wie fehr bey uns die 
Kunft, ein Buch zu fchreiben, zuräd iff, werden 
wir am beften gewahr, wenn wie Ausländern 
MNationalwerfe empfehlen follen, einige Dichter ab- 
gerechnet, für die wieder der Nationalgeſchmack 
anderer Nationen hoͤchſt felten die gehörige Em⸗ 
pfanglidfeit befigt. Wir wollen diefe Verlegen- 
beit, vollendete profaifche Werke unferer größten 
Köpfe Ausländern zu.empfehlen, an dem Bepfpiel 
eines der erften Männer unferer Nation zeigen — 
an Leſſing. Welches Buch von Lefling fann im 
Auslande viel gelefen werden? Der Lacfoon, in 
‘einer meifterbaften, flaren, lebendigen: und niche 
gefucht fraftvollen Sprache gefchrieben, iſt niche 
allein unvollendet, fondern, um feinen Scharffinn 
zu zeigen, um polemificen, fophiftifiren zu fons 
on, find micrologifche Auswidfe von dem’ Vers 
faffer, fogar im Teste, hineingebracht, die in eis 
nem Bude, das allgemeine Unterfuchungen ente 
halten fol, in fo reihem Maafe felbft nicht in 
die Noten gehörten. Die Dramaturgie leidet an 
eben den Fehlern, und felbft das geringere Eben 
maaß, was man doch in einem Merfe der Art 
zu fordern fic) berechtiget glaubt, findet fic) dar: 
in nicht beobachtet. In den Streitfchriften bey 
Gelegenheit der Wolfenbürtelfchen Fragmente zeigte 
ſich Leſſing's Stärfe, aber auch zugleich feine Feh⸗ 
1 fer, im befleften Lichte. Wie viele Deutſche wer 
Den jedoch noch diefe Streitfchriften lefen? Leſ— 
fing, der ganz ausgezeichnete treffliche Kopf, ift 
da. Er leber in feinen Schriften, aber we find, 
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mit Ausflug feines Theaters, feine Werfe, die 
viel gelefen werden, wiel, befonders von, Auslans 
Derm, gelefen werden können? Geit Yeffing bat 
die Deutſche Literatur in Werfen, bloß gelehrten 
Sorfchungen gewidmet, gewonnen. Das ganz Bore 
zügliche iff aud) in diefer Gattung felten, „aber 
die Behandlung, vie Sprache, zeichnen ſich in 
ihnen im Allgemeinen vortheilhaft gegen die Ber 


handfung, gegen die Sprache, früherer Zeiten. is 


ähnlichen Schriften, aus. Nur in Werken, die 
mehr in das-Gebiet der ſchoͤnen Literatur, das 


Wort auch: in dem tweitefien Umfange genommen, . 


einfchfagen,, möchten wir wohl, was ‚Behandlung 
und Sprache betrifft, feit Lefling's Zeiten, nicht viel 
vorgerüct feyn. Der nun erwachte Enthuftagmus 
fir Winkelmann ift niche allein in fo weit begrüns 
Det, als ihn diefer, als Mann von vielem Genie, 
Der in-einer eigenen gluͤhenden, fief ‚eindsingenden, 
Sprache ſchrieb, verdient, fondern weil er els 
Merk hinterließ, das mir allen großen Verbeſſe— 
zuingen, deren. es dem Inhalte nach fähig ſeyn 
mag, doch im Inlande und Auslande mit großem 
Nugen und Vergnügen vow dem denfenden Kopfe, 
dem Dilettanten, gelefen und gefchage werben 
fann— die Gefchichte der Kunftl. Wenn wir nes 
ben Winkelmann und Leffing in noch fo verfdhiedes 
nen Gattungen und Abftufungen Abbe, Moͤſer, 
Sturz, ſtellen, ſo ſehen wir nicht, was in der Art 
der Behandlung ſeit der Zeit, wo dieſe Maͤnner 
zuſammen bluͤheten, gewonnen, noch weniger aber, 
daß die Sprache in den verſchiedenen Gattungen 
weiter vorgeruͤckt ſey. Iſt fie, unfere Sprache, . 
feit der Zeit feuriger, beftimmter und klarer, fürs ~ 
niger, natirlider, leichter „ ohne Geſchwaͤtzigkeit 
wahrhaft, witziger, ohne geſchraubt geſucht zu ſeyn, 


w 
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glatter, ohne individuelle Originalitaͤt gu verlieren, 

geworden? Sind wir nicht recht erft nach der Zeit ' 
der gedachten Schriftfteller in die zwey Abwege, 
von einförmigen, glatten, runden Perioden, ohne 
alle Originalität, die mehr und minder in Gee 
Ihmwägigfeit ausarten, und von einem dunfeln, 
Schwer zu verftehenden, Styl gefallen, wo. nicht 
der Gedanfe, fondern die Sprache, Kopfbrechen 
veranlaßt: ein Styl, der fich entweder. im einem 
cohtotquirten Wige, dem das erſte Erforderniß des 
Wiges — Leichtigkeit in der Auffaffung— abgeht, 
" oder in einem Periodenbau zeigt, der dem Genius 
unferer Sprache die größte Gewalt anthut, auf 
der einen Seite latinifirt, auf der andern uns zu 
dem Chroniftenftyl zuruͤckbringt, twobey die faure 
Mühe ves Verftehens wohl manchmahl, aber bey 
weitem nicht immer, durch den Gedanfen und die 
Kraft des Ausdruds belohnt wird, und defen Cine 
förmigfeit mehr als eine andere ermidet. Nicht, 
befannte Ideen dunfel oder geziert vorzutragen, 
fondern. neue, zugleich mit Kraft und. Deurlichfeir, 
darzufiellen, das iff Die Kunſt, durch welche die 
großen Profaiften Franfreihs Eingang und dauern⸗ 
deh Beyfall erhielten. 2. 0, 

Da Herder's erſte literärifche Arbeit in vie eit 
des völligen Auffeimens unferer fchönen Literatur 
fallt: fo mögen ſchon darum die angeführten Bee 
merfungen nicht ganz überflüfig fcheinen. - mit 
Leffing hat obendrein Herder, ungeachter der groͤß⸗ 
ten Verſchiedenheit von manchen Seiten (von wel⸗ 
hen, wenn man einmahl claſſificiren wil, genau 
genommen, dieſe die wichtigfte feyn mag, daß 
Herder weit mehr, als Leffing, Dichterifches Genie 
war), doch in einigen Stüden Aehnlichteit. Gon 
Werder iff fo. wenig, als von Leffing, .cin groͤße⸗ 


~ 


⸗ 
@ 


res vollendetés Werf vorhanden. Das in ſich und ı 
der Schreibart nach am meiften ausgearbeitete Buch 
Herder’s — : die Ideen zur Gefchichte ver, Menfchs 
heit — iſt nicht beendigt worden. Mit dem Werke 
über dem Geift ver Hebräifchen Poefie ift es der 
nähmliche Fall, und felbft vie Fragmente zur Deute 
fchen Literatur find in dem Sinne, den der. Verf. 
nicht beabfichtigte, Fragmente geblieben. Das Auss 
gezeichnere an Herder iff vor allem die Extenfion 
feines Geiftes und feiner Reuntniffe. Hieraus, 
und zum Theil aus den agen, in denen er ſich 
befand, erklärt fic) aber auch wieder der Mangel — 
an Concentration, den man in feinen Schriften 
bemerft. Herder hat aber zu viele, zu mannige 
faltige, Gegenftande gefchrieben. Er hat zu eils 
fertig gefchrieben... Fern fey aller Gildenzwang 
dem menfchlichen Geifte. Der Mann nicht vom 
Fache fann oft da hellere Blicke werfen, wo der 
- Mann vom Fache fic) blind fieht ; allein dee menfchs 
liche Geift kenne auch feine Schranfen. Um durch 
die möglichfte Vollendung ein Buch auf die fpate 
Nachwelt zu bringen, muß fic) der Tebenvigfte 
Geift concentriren, irgendwo ganz einheimifc mas 
then, und zur augenbliclichen Entlevigung der 
Feſſeln, die gerade ein foldher Geift am ſchwer⸗ 
ften trägt, zum Luftwandeln in andern Revieren, 
zur Mictheilung der Blicke, die ihm darin aufſtie⸗ 
- Gen, zur Erweckung der Blicke Anderer , bedarf es 
des Schreibens von eigentlichen Büchern in frem» 
den Fächern nicht. In einem fleinern Vehikel lafe 
fen fich Solche Blife hinwerfen, ausführen , wens 
man fich nicht diffundirt; nuc bite fich der aus⸗ 
gezeichnete Kopf, fich nicht zu der Herausgabe eis 
ner Zeirfchrife anheifchig zu machen, zu deren pes 
riodifcher Erſcheinung Der lebendige Geift, deſſen 


~ 
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Bewegungen ſich an feine Perioden binden, nicht zur 
A einen :hinlängtich reichhaltigen Bore 
rar von HYdeen liefern, und alfo den auggezeiche 
neten- Kopf yu der Herausgabe von Auffägen , feis 
net nicht würdig, nöthigen wird, vow Auffagen , die 
Nur der Rubrik, nicht dem Inhalte nad), anziehen. 
Der Umfang von Herber’s lebendiger Empfäng» 
lichkeit, der Gegenftande feines Nachderifens-, des 
Meichthums feiner Kenktniffe, war fo geoß, Daß 
es: ‘gerade diefermegen nicht unwichtig. bleibt, es 
mit Ginenr Worte zu fagen, in welder Gattung 
von Arbeiten Herder am größten. erfcheins, zu wels 
cher er, der eigenthimliden Natur feines Geiftes 
nad, recht eigentlich gemacht war. Wir find ents 
fchieden, daß. das Auffaffen des Geiftes dex altes 
ften Poefie, und überhaupt der dichteriſchen Bore 
fielungen des Drients, Herder’n von der Natur 
zum vorzüglichen Erblande beftimmt:war. | Der 
Abſchnitt über die Drientalifche: Poefie;;in feinem 
eriten Werfe, in den Gragmenten, fcheint uns das 
fhon zw zeigen. Auf das feinfte hat Herder die 
Bluͤthen der Griechifhen und auch der romantis 
fchen Dichtfunft empfunden: aber diefes Verdienft 
theile et in größerem Maafe mit Mebreren. Here 
der’s poetifcher Geift war zwar wohl auf das Er—⸗ 
habene, aber nicht eigentlich auf das erſchuͤtternde 
Zragifche, gerichtet, dem Tragifchen nur in dem 
Ausdrude fanfter Rührung geneigt. Er liebte 
bas Schöne in einem rofenfarbenen Fichte, und 
diefer Stimmung mag es mit zuzufchreiben feyny 
daß ihm der tiefe: politifche Blick fremd war, daß 
er, fo viel er auch von der Gefchichte wußte, vor 
dem traurigen Bilde, das diefe Darbieter, vorüber 
eiltes; daß er fic) bey dem Anfange einer großen 
neuen Weltbegebenheit taufchenden Hoffnungen über 
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ließ, die zum Theil aus feinen früheren Anſichten 
dag nur! das: Geſetz im Staate hercfden miffe, - 
entfprangen, ign aber zugleich zu nenen, wieder 
geräufchten, Anfichten- führten. Es bleibt eines 


der merfwürdigften Phänomene, dDaß:eines der ere , ' 


ſten dichterifchen. Genien unferer Nation. als Dich» 
ter nichts geliefert. hat, was auf. die fpdte Nach» 
welt fommen dürfte. Den Profaiften Herder hinges 
gen hinderte bey manden Gegenftänden, uͤber welche 
er fchrieb,: fein dDichterifches Genie an Erreichung der 
höchften Volfommenheit. Nächft dem dichterifchen 
.- Genie mochten Herder’s Lage, feine fonftigen 
Eigenthämlichfeiten, der Vollkommenheit . hinders 
lich mitgewirkt haben. Da wo man berechtigt rift; 
eine’ ringe Beſtimmung der Begviffe zu erwar— 
fen, gab das dichterifche Genie nicht felten Bils 
der, -auch wohl ſtatt wahrhafter Gedanken blens 
denden Schaum, fo meifterhafe ihm auch of¢ der 
Ausdruck einzelner wahrer Gedanfen gelingt. Hers 
pers age veranlafre ihn, viel zu ſchreiben; aber 
in der. Gigenthimlichfeit feines Geiftes, verſtaͤrkt 
durch duffere Umftände, lag der Grund, daß ier 
wortreich fchrieb.. Eine große, wenn gleich ‘nichts 
weniger; als gedanfenleere, Wortfülle der Sprache 
iſt ihm eigen. . Diefe-Wortfüle mindert aber vie 
Stärfe‘ des Eindrucks, den die Lebendigkeit feines 
Geiftes, das Feuer. feiner-Sprache, hervorbringen 
würde, Die Hauptgedanfen flehen- nicht felten 
nicht ſtark genug: herausgehoben da. Unvers 
fennbar’ hat Herder’s Beruf als Prediger - zur. 
Berftärfung ves Mangels an Concentration im 
Style, des Gebrauchs der ihm -eigenthämlichen 
Wortfille mitgewirkt. Erſt jegt, nad feinem 
Tode, erfheine eine Sammlung von Predigten 
"und Homilien von ihm, die ev ale nah Ents 
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wuͤrfen hielt, und nut jene hernach für Freunde 
ausarbeitete. Wohl fchwerli wird ‘der geift- 
lide Redner, wenn er auch der befte Kopf ift, 
vem gefährlichen Gebrauche einer Wortfalle ent⸗ 
aehen, zu welcher ihn der mündliche Vortrag 
über ſehr verfchiedene Gegenflände, und nod 
mehe die ganz verfchiedenen Geiftesfähigkeiten _ 
feiner Zuhörer, führen.  erder’s große Ems 
pfänglichfeit war Folge einer fehe großen Reig: 
barkeit, und unzertrennlich mit diefer verbunden. 
Als Gritifer war er zuerſt in den Fragmenten 
‚aufgetreten : ein Werk, Das, ungeachtet der 
vortrefflichen Gedanfen, welche es enhält, doch 
jege nidt mehr im Zufammenbange mit Bers 
gnigen gelefen werden fann. Als Critifer tours 
de feine urfprüngliche Reigbarfeit erhöht, ward 
er ftreitbarer, nicht felten mic dem ‚Ausdruck 
eines fchneidenden Wikes. In einem jeden noch 
fo meifterhaft ausgearbeiteten Buche werden uns 
verfennbare Spuren Der Zeit, in welcher der 
Berfaffer fchrieb, fich faf— immer finden, und 
nicht felten zum Vortheil des Werfs in Erhoͤ⸗ 
hung der Lebendigkeit der Darftellung: aber ein 
Anderes ift es in Sachen des Berftandes, der 
Gelehrfamfeit, wichtige Fragen in einer polemic 
fchen Einkleidung zu erörtern, und das nterefle 
an unfern Arbeiten Dadurch auf einen engen Zeitz 
raum 'befchränfen. Mögen wir Recenfenten, die 
wir nicht Herder’s Geift befigen,. uns. begnügen, 
Kritifee im Einzelnen zu feyn. Ein Mann von 
Herder’s Geift hatte für die Nachwelt mehr lies 
fern fönnen, wenn er es weniger getvefen ware. 
(Die Fortfehung im folgenden Stuͤcke.) 
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. unter 


dar diufſcht der, nial. Befelfcaft der Wiſenſchaften. 





51. Stuͤck. 
Den 29. Maͤrz 1806. 





un Rbbingen Oe N. 
Gortſetzung der S. 496 abgebrochenen Anzeige 
des erſten Theils von Joh. Gottfr. v. Hers 

der’s fämmtlichen Werfen ıc.) CE 

8 Werf von dem Geifte der Hebraifchen. Poefie 


Icheint uns gang befonders der Erneuerung einer 
Anzeige werth, menn es gleich unvollendet ift, nur 
bis zum Zeitalter Galomo’s geht, da es unter ter 
grofern Arbeiten Herder’s die meiften Spuren von 
feiner eigenthümlichen Vorrrefilichfeit an fid) träge. 
Hier war Herder’s Geift recht. auf feiner Stelle. 
In den Ydeen zur. Gefchichte der Menfchheit , fo 
meifterhaft aud) einzelne Abfchnitte darin ausgears 
beitet find, traf er weit mehr in. ibm fremdartige 
Saher, die er nicht durch. neue Gedanken, fondern 
nur duch fchöne Darftellung bereichern fonnte. 
Gelehrte des Faches mögen vielleicht finden, daß, 
feitdem Herder die erfien großen richtigen Anfichten 
Über die Hebräifche Poeſie verbreitete, in einigen 
Stüden mehrere Aufflarungen erfolgt find; daß 
Herder ſich in einigen Meinungen irrte: aber gez 
tade weil Gelehrte nicht felten en | — Genies 
4. RE Jaa 5 . | 3) W 
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nicht gehörig würdigen, fo mag die Anzeige der 
neuen Ausgabe des Geiftes der Hebräifchen Poefie 
won einem Laien erfolgen. Gelehrte fehen in ihren 
Beurtheilungen nicht felten am meiften darauf, ob} 
die Wiffenfhaft im Einzelnen durch ein neues Buch 
Bereicherungen erhielt. Sind vie' Gelehrten Mane 
ner von Genie ;-fo Haben fte bereits eigene allge 
meine Anfichten in ihrer Wiffenfchafe gefaßt; find 
fie e8 nicht, fo achten fie allgemeine Anfichten 
wenig: Das lebhafte Intereſſe, Das ein treffe 
liches Buch "über ‘den "darin behandelten Gegens 
fand ercegt, fann von den Gelehrten des Faches 
auch nicht recht gewürdiget werden: denn bey ifs 
nen ift das Yntereffe fchon vorhanden, oder niche 
zu erwecen. - Behandlung und Darftellung, die 
allein ein lebhaftes Sntereffe für einen Gegenftaud 
verbreiten fönnen, find oft dem Gelehrten: vom 
Sache nicht viel. Der geiftreiche Naturhiftorifer, 
der fic) oft die Ditren Wuͤſten Arabiens, die 
fumpfigen Länder Südamerica’s, vergegentbärtigte, 
der Tiger und Schlangen hinlaͤnglich fennt, wir 
bey den meifterhaften Befchreibungen Biffon’s. von 
jenen Weltgegenden (im Cameel und Ramidji), bey 
“ Lacepede’s treffliher Schilderung des Gefechtes wis 
fchen jenen Ungeheuern, nicht den Eindruck ems 
pfinden, den fie dem Dilettanten mittheifen. Die | 
wichtigften Erzengniffe des menfchlichen Geiftes find 
nicht für Gelehrte gefchrieben, das lebhafte Je 
tereffe an ihnen iff wohl überhaupt nie von 
fehrten ausgegangen. Diefe Erjeugniffe Haben 
am erften, am ftärffien, auf denfende, auf eme 
pfindende Köpfe, die nicht zu den Gelehrten vom 
Fache gehoͤrten, gewirft. Der Geift der Bebräifehen 
Poeſie if— ganz dagu geeignet, ein lebhaftes In— 
terefie für den behandelten Gegenftand zu erregen, 
durch die Gedanken, durch. den Vortrag derfelben, 
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die Sprache, durch die qangliche Weglaſſung eines 
Aufwandes von Gelehrſamkeit, der in Werken, 
zu einem ſolchen Zwecke beſtimmt, nur verwirren, 


‘Die Staͤrke ver Gedanken, des Ausdrucks, ſchwaͤ—⸗ 


chen wuͤrde. Me By 
Was fich bey der Behandlung: des angezeigten 
Buches im Allgemeinen erinnern ließe, möchte 
given Puncte betreffen: erftens, die Wahl des Dias 
fogs zum Vortrage im erften Theiles eine Ein⸗ 
Fleidung, die Herder, vermuthlid) von dem Ans 
triebe, Shaftsbury und Diderot. im Dialog Erwas 
an die Seite zu fegen, veranlaßt, annahm, aber, 


da er fpäterhin Doch wohl Das Unpaffende des 


Dialogs zu Gegenftänden der Are fühlte, in ven 
zweyren Theile wegwarf. Zweytens find der einge» 


ſchalteten Proben aus den heiligen Dichtern, wie 


es nothwendig war, viele geworden; daf es aber 
zur Erhöhung des Eindrufs gewirkt hätte, diefe 
Proben zum Theil wenigftens in Luther's Ueber» 
fegung (von welder Herder felbft einmahl. ing 


Buche fehr treffend fage, daß fie ſchon darum 
‚einen ftarfern Effect auf uns made, weil wie 


bereits mit ihr befanne waren) zu licfern, fcheine 


uns ausgemacht, wenn gleich einige Ueberſetzungen 
. Herder’s, nahmentlih die der Befdreibung. der 


Thiere aus Hiob, ganz meifterhaft gerathen find. 
Viel weniger möchte fid) aber für die Einfchaltung 
einiger neuen Gedichte im Hebräifchen Style fagen 
lafien. Herder's Geift der Hebräifchen Poefie hat 


auf Das neue und auf das lebhaftefie einen ſchon 


mehrmahl von dem Ree. gedufferten Gedanfen bey 
ihm erregt, wie dufferft groß decd in mannigfaltia 


‚gen Nädfichten der Schaden  gewefen, daß bey 


Der Jugend das Lefen der Bibel fo fehr vermins 
dert worden, oder gar abgefommen iff. Ree. 


bleibt der Beranlaflung wegen nur. bey dem Alten 
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Zeitamente ftehen, weil, man getade ‘gegen das 
Leſen dicfes in dee Jugend am meiften erinnerte. - 
‚Mer. betrachtet dew großen Schaden in drey Haupt: 
-gefichtspuncten: 1) In religiöfer Hinſicht. Waͤre 
es der Endzweck der Pädagogen getvefen, wie es 
ben den meiften gewiß ver Fall nicht war, den 
‚größten Indifferentismus gegen die Meligion "zu 
“erzeugen: wahrlich fie hätten feinen befiern Weg 
dazu einfchlagen können, als indem fie das Buch, 
Das die Urkunden der Religion enthielt, deffen 
Inhalt oder Vortrag in den meiften Schriften ‘fo 
‚fehr geeignet war, ftarfe Eindrüdesauf das juz 
gendliche Gemärh hervorzubringen, der Jugend 
‘mehr oder minder ‚entzogen. Da die Religion. 
immer weit mehr Sauce des Gefühle, als Sache 
"des Verftandes feyn wird, da dec Grund gu einem. 
‚tiefen ‘religisfen Gefühle meiftens nur: in den Sus 
‘gendjabren zw legen fteht: fo hat diesermähnte 
Veraͤnderung im Unterrichte, in der häuslichen Ere 
"ziehung, den religiöfen Indifferentismus, den Un⸗ 
-glauben, weit mehr, als alles, was ſich font 
. "ereignete, erzeugt. Der Wik ift ficher unſchuldig 
“Pavan, wenigftens der gute. Ueberhaupt Hat der 
Wig in Deurfchland nie fehr viel gewirft. Un⸗ 
ſere Nachbarn fagen nice uneben: les pointes 
n’y perceat pas. Wir find Feine wigige Nation. 
Wir haben einem fihalen Naifonnement zu Guns 
fen den Gebrauch der Bibel bey der Jugend zu: 
ruͤckgeſetzt. Unfere Weifen find davon ausgegans 
gen, daß die Jugend alles verftehen miffe, was 
‘fie läfe (als ob es nicht laͤngſt anerfanne ‘war, 
daß ganz deusliche Ideen nicht diejenigen’ fenen, 
. "die am ftarfftenwirften; als ob der Knabe feinen 
~ "Cicero oder Virgil volfommen verftände);. find 
‘ferner.davon ausgegangen, daß in der Bibel Mane 
"ches enthalten fey, was befonders auf junge: Geo 
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muͤther ſchaͤdlich wirken könne Freylich haber 
alte und junge Menſchen nur zu oft, den Harpyien 
gleich, alles, was ſie angriffen, befudelt. Wie: _ 
Manches. fieht aber nicht im Homer, Virgil, Hoe. 


va), Ovid, was fchädlich wirfen fann; viele von 


den fo. genannten ‚unfchädlichen Büchern, ‘die jest 


der Jugend in die Hände gegeben werden, ftifter 


Dagegen einen großen Schaden, weik fie fein. lebe 


haftes Intereſſe erweden, Geiftesfrafte und Ems 


— 


pfindung nicht in Bewegung ſetzen, ſondern fie fo 


einfchläfern,, daß fie nie wieder. erwachen. Wohl 
war der. Vorzug dee Reformation mit Recht gee 
priefen, daß fie das Lefen der Bibel: verbreitete. 
Wie fräftig eindringend, fröffend, ermunternd, 
find nicht Gedanfen und Sprache in den heiligen. 
Schriften! . Wie anffallend- ftechen Dagegen die 
noch fo: gut gemeinten moralifden Wafferfuppes 
Der neuen und der vorneien Zeit ab! Und sende 
lid), wo. findet der Menfd) fo viele Gefhichten fo 
eindringend menfchlich aufgezeichnet, die zum Bes 
weife einer fpeciellen Borfehung dienen follen, als 


gerade im Alten Teftamente, zur Beftartung eines 


Glaubens, deſſen Viele, fo ſehr Viele, bedürfen, 
der fo manchen edeln Krieger muthig in Schlach— 
ten machte, fo manchen ‚müden Wanderer auf feis 
ner Pilgerfchaft erquickte? Diefen großen Schaden, 
den nur häusliche Erziehung verbefiern kann, wenn 
er anders noc) zu verbeffern fteht, Haben vornehm⸗ 
lid) die Pädagogen. angerichtet. Freyli wirkten 


i 


andere Urfachen mit; freylich hat Leffing in dem — 


Streit über. die Fragmente, der fo entfchiedene 


Hang. des Beitalters zur abftracten Philofophie, 
die großen politifchen Begebenheiten, der: Sache 


“per Religion unendlich gefchadet. Die vornehme 


Welt iſt unmittelbar wohl ziemlich unfchuldig an 
der Veränderung der Denfart in Diefen Puncten. 


- 
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Bon ihr gingen über folhe Gegenftände fat hie: 
een aus; in einem finnlihen oder eiteln Bee 
fireben begriffen, im Ganzen in, behaglicher Gleich» 
güftigfeit verfunfen, hat fie nie große Berdnderyns 
gen vorausgefeben, nie activen kräftigen Widers 
ftand geleiftet, auffer wo es auf begrindete oder: 
unbegründere Vorredhte anfam: Im Uebrigen 
opferte diefe Welt ihrer erften Géttinn, der Mode, 
ſchaͤmte fic), von unmodig gewordenen: Gegenftäns 
den ju fprechen; und ihr, diefer Welt, mag es 
eben fo unbegreiflic) geworden fenn, als. manchen 
Deutſchen Gelehrten, die den Geift eines Mannes 
nur nach dem, was fie ‘eine Berftandesbegriffe 
nennen, würdigen, wenn fie davon birt, daß die 
erften Staatsmänner Englands — Pitt und Burke, 
mit der feften, in ihrer Jugend eingefogenen , vette 
giöfen Ueberzeugung farben, die ihnen in ‚ihrem 
Leben auch wefentlihe Dienfte geleitet hatte: — , 
2) In Rüfficht der Wichrigkeit eines algemeis 
nen Volfsbuches. Religidfe Berrachtungen völlig: . 
bey Seite gefegt, fo bleibt es von der größten 
Erheblichfeit, daß ein allgemeines Volks buch vors 
handen fen, als Band der Begriffe zwifchen Hohen 
und Niedern, Menfchen. von den verfchiedenften 
Sähigfeiten, von der ungleichartigften Cultur, den 
getrennteften Lebensweifen. Nur durch ein folches 
Band werden die heterogenen Claffen zu Einer 
Menfchheit verbunden. Durch ein allgemeines: 
Volksbuch lernen diefe, fonft fic) fremde, Wefen 
fich unter. einander derftehen, durch ‘ein folches 
Gud) finden die leifeften Anfpielungen auf Bes 
griffe, Gefühle, Eingang. Ein Such, das diefen 
Swed erfülen fol, muß Gefchichte, Dichtung, Moz 
ral, enthalten. Was den Alten der Homer war, 
tor uns Neuen die Bibel. Was aber unfer Hoz 
mer feyn fol, muß allgemein in der Jugend geles 
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fen werden, che,der Anfang der- Berufsgefchäfte 
die Menfchen : von einander abfondert, und nus 
die Bibel-taun ihrem Inhalte, dem Geiſte nach, in 
welchem fie geſchrieben iff, Somer’s Stelle ;bey 
ung vertseten, vertrat fie, bevor man fie der Sus 
gend nahm. Sie war allgemeines Volksbuch, wes 
nigſtens bey Proteftanter. Go menig ſich ein neues 

- Allgemeines Bolfsbud) fchaffen läßt, fo wenig’ iff 
auch ein allgemeines an die Stelle der Bibel ges 
treten. Wir Deutfche muͤſſen viefer Derluft bee — 
fonders hart fühlen, da wir feine alten Nationale 
Dichter haben, die auch nur einiger Maßen dieſen 
Gerluft evfegen tonnen, wie es doch bey Engläns . 
dern, Italiaͤnern, ja fogar bey Granjofer (doch 
bey allen, gegen die Bibel gerechnet, nue in. einem 
ſehr ſchwachen Grade) der Fall iff. Der Gebrauch 
eines allgemeinen Golfsbudes im bürgerlichen Lew 
“hen war. häufig und wichtig. Go wie der Homer 
drey Mahl in Suftinian’s Inſtitutionen citirt wird, 
ſo wurde in den Verhandlungen des Landesherrn 
mit Landſtaͤnden die Bibel zum oͤftern, und mit 
Nachdruck, gebraucht. Das menſchliche Beduͤrfniß 
hatte, was ihm Noth that. Jetzt ſtehet der, 
welcher der geglaubten leichtern Verſtaͤndlichteit hal⸗ 
ber auf eine Stelle der Bibel anſpielt, unverſtan⸗ 
den da, und das zu einer Zeit, wo mehrere junge 
‘Leute, um den Ausdruck von Madonnenbildern in 
der Kanſt recht aufzufaſſen, in einer. eccentrifchen 
Raſerey catholiſch werden. — . 3) In Rüdfiche / 
der Vielfeirigkeir der Bildung oes Befhmads, - 
Die Empfaͤnglichkeit für die alte Morgenlandifde 
Poefie ,. für den Ton der Sagen und der Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung des Orients, kann im Allgemeinen nur 
in der Jugend erweckt werden. Die Einbildungs⸗ 
kraft ift in den Jahren viel. regſamer und regel⸗ 
loſer. Has ſpaͤterhin das Leſen von andern Muſtern 
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erft Wurzel. gefaßt, dann wird’ es aͤuſſerſt fhwer, 
eine Empfänglichfeit für gang fremde Bilder zu ere 
wecken, vie den Bewohnern des Nordens, wenn 
fie ecft in kaͤltern Jahren damit befahnr erden, 
zu ungewöhnlich, zu ungeheuer, erſcheinen. Zus 
dem enthalten die Heiligen Schriften die ſchoͤnſten 
Bluͤthen des Orients, die von feiner Sacont ala 
und andern Indiſchen Dichtungen erreicht werden; 
Das Gewicht von der Bielfeitigteit ves Geſchmaͤks 
in - der Jugend iff zwar nur für den tleinen. Haus 


fen, aver für diefen nicht flein. ., 


Jn den Geift der alten Mergenländifchen Poefi 
tief einzudringen, war Herder’s vorzügliche Stärfe, 
und in feinem Buche hat er das mebr, als in 
Dem über den Geift der Hebräifchen Poefte, gezeigr. 
Der lebendige Sinn für Borftelungen, Sage und 
Art des Orients ſticht überhaupt fehr ftar€ m 
Heider’n hervor; nur wo es auf Critik anfam, 
bat er, bey andern Gelegenheiten, zu viel Gewicht 
auf fpätere Drientalifche Sagen und Schriften zur 
Erklärung. viel älterer Denfmähler gelegt, unein⸗ 
gedenk der Wahrheit, dag der, freylich verhälts 
nißmäßig viel unmanvdelbarere , Orient doch dem 
ewigen Gefege der Wandelbarfeit aller menschlichen 
Einrichtungen zwar weit langfamer unterliegt, aber 
Dennoch nicht entgeht. . Zu einer critifchen Behand⸗ 
lung alter Ueberreſte war der feurige Geiſt Hers 
der's wohl nicht geeignet. Wir fehen das auch 
an ſeinen Urtheilen uͤber Oſſian in einer bis jege 
noch nicht völlig entſchiedenen Srage, wo ihm nie 
der Zweifel, wae denn an diefen Gedichten buche 
ftäblih alt, und wie alt fey, aufgeftofen zu feyn 


fhheint. Eine algemeine Bemerfung über: Herder’g 
‚Schriften, die fich aufdränge, wenn than mehrere 


von ihnen hinter einander lieſet, kann Rec. niche 


~~ 
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unterdruͤcken. Man fiche nicht allein, wie über 


mehrere Gegenftände feine Anfichten fich entwitkel⸗ 


‚ten, veränderten (das mögen nur. kleine Köpfe 


großen. Geiftern yum Vorwurf machen), fondern 
daß Herder dem Gegenflande, den er gerade in 
dem Augenblicke :behandelte, eine größere Wichtige 


keit, als dem Kurz zuvor von ihm behandelten, zu - 


ertheilen fucht, ihn über diefen erhebt. Hier vers 
mißt man ungern: ein feftes Urtheil, und eine fols 

the Behandlung geminnt — Anſchein, als wenn 
man allein für den Effect des Moments arbeite, 
nur etwas frappantes Eigenes aufzuftellen fuche. 
~ Leber die Einrichtung der Ausgabe von Herder’ 
fämmelihen Werfen mäflen wir. dod) ein paar 
Worte fagen. Diefe Ausgabe erfcheing befanntlich 
in dren Abtheilungen — Religion: und Theologie; 

Shine Literatur und Kunſt, Philofophie, und Ges 
ſchichte. (Die erfte Lieferung. enthält 2 Bände der 
etften, 3 der zweyten, und einen Band von dev 
dritten Abrtheilung)  Diefe Abeheilungen maren 


wohl bey dem großen Umfange der Schriften noth⸗ 


wendig: aber daß man in den Abtheilungen ſelbſt 
gar auf feine Zeitfolge, wann die Werfe suerft erfchies 


nen, gefehen hat; daß man in diefen die Schriften. 


nicht. chronofogifch ordnete, nicht dadurch einen Leite 
faden ertheilte, wie über verwandte. Gegenftande fich 
H's. Anfichten erweiterten, veränderten; Daß man 
diefe: interefante Nachforfchung fo erfchwerte: das 
verdient ‚eine Bemerkung.  Befonders auffallend 
wares uns, daß in der Lieferung zur Religion und 
Theologie das Werf über ven Geift der Hebräifchen 


Poeſie aus einander geriflen iſt, indem: der erſte 


Band diefer Lieferung den erften Theil diefes Were 
fes , der zweyte aber Predigten enthält, mithin Der 
zweyte Theil des. Geiftes ver Hebraͤiſchen Poeſie in 
Der newen Ausgabe noch gurhe iff, 0 
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Birmingham: meet 

A Treatife on Ophthalmy and thofe difeafes 
which are induced by inflammation of the Eye 
with new methods of cure, by Edward Moore 
Noble, Surgeon. ‘Two Parts. Part the fir ft. 1g00. 
144 ©. in gr. Octav. - Eine wichtige Bereicherung 
Diefes Faches der Heilfunde, falls man vem Verf. 
trauen darf, und nicht, anfangs wenigftens, bebute - 
fame Prüfung feiner Rarhfchläge uörhig ſeyn möchte: 
Der Vorrede nach ift der Verf: fehr unzufrieden mit 
den bisherigen Behandlungen der Augenfranfheiten. 
Er betrachtet die Augenentzündung as a topical af- 
fection. bey der man fich alfo auch vorzäglich nur 
‘auf örtliche Mittel zu verlaffen habe, und glaube int 
Stande zu feyn, einen rationelleren Rurplan, als 
Ren gewöhnlichen, vorzulegen. The definition and 
hiftorv'of Ophthalmy. Zwar richtig und nach eiges 
nen Anfichten, aber dufferft dürftig, ift diefer Abs 
ſchnitt. The caufesofOphthalmy. Sehr umftands 
lid über die Lehre of the effect of the increafe of 
ftimuli ot of the irritable principle. G.qo erzählt 
He. N. einen in manchem Betradjte fehr lehrreichen 
Gall. Ein Stic Stahl fuhr einem Mann gegen das 
Auge, fprengte die Kapfel der Linfe und zum Theil 
die Blendung, worauf die Linfe aw zweyten Tage 
gänzlich in Die vordere Rammer gerieth, den Dritten 
Zag opaf wurde, und nun nach 5 Jahren nicht viel 
verändert erſcheint. In einem ähnlichen Salle lag 
die Linfe gar 22 Jahre in der vordern Rammer. 
Doc ſchließt der Verf. zu viel, wenn er. behauptet, 
dieſe Faͤlle bewiefen, daß. nad der Niederdrüdfung 
Des Stars die Rinfe nicht eingefaugt werde, da Scars 
pa’s, Hrn. N. freylich unbefannte, Präparate fo ofs 
fenbar das Gegentheil beweiſen, und denn doch ein 
gar- großer Unrerfchied in Anfehung des Ortes, wo 
die Linfe hingeraͤth, zwifchen beiden. Fällen übrig 
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Bheibt, | Aller Mühe ungeachtet, war er doch nie im 
Stande, bey den giftigen Pocken eine Pocke auf der 
KHocenhaut zu entdecken. Man ſehe zwar oft ein Pur. 
fielchen, allein das. fen feine Pode, wenigftens. vere 
liert fie fich nicht. mit den übrigen Pocken. Sie ente 
ſtehe von der Schärfe der. zwifchen den Augenliedern 


eingeſchloſſenen Thraͤnen. Die veneriſche Augenent⸗ 


zuͤndung kaͤme von Verkaͤltung, nicht von Verſetzung 
der Trippermaterie, wie auch Foote und Ware rich⸗ 


tig behaupteten. Auch koͤnnte man eine Mercurial⸗ 
Ophthalmie annehmen, wenn naͤhmlich durch haͤufi⸗ 
genGebrauch des Queckſilbers derRorper fo geſchwaͤcht 
wird, daß er leicht eine Augenentzuͤudung erleidet. 
Epidemifche und contagiöfe Augenentzändungen hält 
der Berf. für hoͤchſt unwahrſcheinlich. The Cure. 


Hr. N. eifert ſehr über Das ſchaͤdliche Berbinden der 


Augen. Bey Balggeichwulften der Augenlieder fand  - 
er die bloße Einfchneidung und Ausdrücung des Dare 
in Enthaltenen hinreichend, ohne Ausidstung des 
Sades. Dey der Trichiaſis des untern Augenliedes 
waren ihm jederzeit bloße Heftpflafter zur vollfommes 
nen Heilung hinreichend. Um einen fremden, ing 
Auge gerathenen, Körper wegzuſpuͤhlen, fey ein 
gemeines Weinglas befler, als ein fo genannter Aus 
genbader (eye cup), Um Kalt aus dem Auge zu 
bringen, läßt er es mit Weingeift baͤhen. Umftande 
lich erzählt. er einen Gall, wo ein Stuͤckchen Eifen in 
der bordern Kammer fic) aufhielt, fic) durch ‚einen 
ſtarken Magneten bewegen ließ, und feinen ſonder⸗ 
lichen Zufall Monathe lang erregre. Ben den Blate 
tern fchläge der Verf. in Anfehung des Deffneng der, 
Augentieder den Mittelweg ein, väth, fie fanft zu 
öffnen, und ihre Ränder beftandig mit einer ‚milden 
Salde bedeckt zu erhalten. . yan — 
Part the Jecond, von ©. 145 bis 547. 1801. 
An accumulation of the irritable principle fey 


Pie gewoͤhnlichſte Urfache der Augenentzuͤndung. ; Mis 
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Hrn. Ware, doch aus ganz) andern Gründen ,enes# 
pfiehle Hr. N; aufs dringendfte, ein heftig entzuͤnde⸗ 
tes Auge in Wafer, welches fo Heiß iſt, als es dag 
Auge nur feiden fann, in einem weiten Trinfglafe 
ſtuͤndlich einmahl zu baden. ' Nur in einigen chroniz 
fchen Augenentzündungen. fann man faltes Waller 
empfehlen. . Die guten Wirfungen des heiffen Wafz 
fers empfand der Verf. an ſich ſelbſt. Ein Oculift, 
Duddel, fcheine fie 1729 ſchon gefannt zu haben. 
Das Scarifitiren des Auges verwirft er als meiftens 
bedenklich. Auch ben den fcorburifchen Ausfchlägen 
an den Händen zeigt fich heiffes Waller auf der Stelle 
heiffam. Das zweyte Mittel bey Augenentzuͤndun⸗ 
gen ift ihm Alcohol mit Campher,- durch Waller vere 
dünne, fo ftaré gebraucht,-daß es etwas Schmerz 
macht. Eine andere Arf, d48-irritable principle 
Bey der Heilung der Augenentzündung zu erichöpfen, 
fen die Anbringung eines fiarfen Srimulus. Die 
Hpium-Tinctur fen dazu am beften geeigenfchäfter, 
wie Hr. N. gar fehr umftändlich- zu beweiſen fucht. 
Er gehe Ware's Fille einzein durch, um: zu zeigen, 
daß Mohnfaft-Tinctuc nur im Anfange einer heftigen 
Augenentzändung fhadlich fey. Dann folge ein Aufe 
fag: On the application of a Tincture of Tobacco 
to remove pain in the inflammation of the eye. 
Befonders empfiehlt Hr. M. eine ſtarke Tobafs-Tince 
tur bey den Schmerzen der Schläfe und der Stirne, 
die fic) zu Augenentzändungen gefellen, drey Mahl 
des Tages ftark einzureiben, welche faft auf ver Stelle 
helfen foll. Ya ertröpfele die Tobaks-Tinctur fogar 
- ins Auge, und fpricht ein. anges und Breites, mit 
Angabe aller Handgriffe, Daß er unentfchieden ware, 
ob er der Tobaks⸗ oder der Mohnſafts⸗Tinctur den 
Vorzug geben follte.. Nur-in Einem Falle machte fie 
bey einem Frauenzimmer Erbrechen. . Additional 
Remarks on the cure of Ophthalmy. Hier lenkt 
doch der: Verf. ziemlich ein, indem ee bemerft, daß 


181, Ste, den ag. Marg 1809. Fo 


man doch mitunter die Augenentzündung niche fuͤr ein 
‚bloß oͤrtliches Leiden anzufehen, folglich auch nicht 
bloß örtlich zu behandeln habe, 3.8. wenn die Aue 
genentgindung mit Fieber eintritt, oder der Kranfe 
{crofulds iſt. Alcohol und Waller may be applied 
with propriety at all times, aud in almoft all ca- 
fes, and almoſt conftantly with fome fuccefs. 
Bon den übrigen Mitteln, die bey verfchiedenen Um» 
fänden nothwendig werden, z. B. den Blafenpflas 
ftern, handelt der Verf, nur ganz kurz. On thote 
affections of the eye which fuceeed the Ophthal- 
my, naͤhmlich die Geihwürchen der Hornhaut ohne 
und mit Aufbruch derfelben, , Auch-gegen die vorge- 
drungenen Städchen der. Blendung- (Staphylome) 
wendet Hr. N. feine Mohnfafts = und TobafssTinerur 
an. Ein Mann, der mehrere Jahre lang auf Einem 
Auge blind war, wurde fehend, als er zufälig wes 
gen der Lufifeuche faliviren mufte. Zeigt fich ein zu 
‚einem Slecten der Hornhaut gehendes Gefäß, fo helfe 
wiederhohlte Durchfchneidung desfelben offenbar-zur 
Abnahme desfelbenz auch verfchwänden diefe Gefäße, 
wenn man mehrere Mahle des Tages einen Tropfen 
Mohnfafts= oder Tobafs-Zinctur ins Auge fallen lies 
fic. Hr. N. braucht ferner gegen diefe Flecken decres 
pitirtes Kochſalz, mit einem Fette'zur Salbe gemadt. 
Die Galle, wo ec Stare, d. i. Verdunfelungen der 
Linfe, zertheilte, waren entweder durch duffere Ges 
walt, ‚oder durch Heftige, Entzündung entftanden. 
Der Berf. fucht dieß auf feine Art zu erklaͤren: Die 
Gefäße, nabmlich der Linfe, faugten diefe Dunkelheit 
weg; erzeugt fic) hingegen ein Star) bey alten Zeus 
ten, fo-ift feine Hoffnung zur Zertheilung, weil er 
Durch eine Veränderung in den Gefafen.verurfade 
wird. Gtinulantia niachten der Bildung des Stars 
ein Ende; oder verzögern fie.. Zur Zertheilung des 
Stars bediente fid) Hr. N; gleicher Theile von Aether 
und Mohnſafts⸗Tinctur, gwen Mahl ves Tages aufs 


— 
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Auge gebracht, nebſt der rothen Praͤcipitat⸗· Salbe. 
Dann liefert der Bf: die Erzählung folgender Faͤlle: 
1) Augenentzündung, geheilt durch warmes Wafer. 
2) Augenentzündung, geheilt durch heiffes Waſſer und 
Zobafs-Tinctur. 3) Augenentzündung, geheift Durch 
verduͤnnten Alcohol, mit Campher und Tobafs-Tincs 
tur: 4) Heftige Augenentzändung, mit Abfegung 
von Eiter, durdy die gleichen Mittel geheilt: 5) und 
6) Augenentzändungen, mit großem Schmerz in’ dem 
Auge und Kopfe, fogleich geheile durch verdinnten 
Camphergeift und Tobafs-Tinctur. ° 7) Langwierige 
Augenentjindung, mit einem Ausfchlag des Ge⸗ 
ſichts, gebeile durch verdünnten Alcohol und wate 
mes Wafler.— Appendix. Ueber das Aderlafs 
fen. - Das Oeffuen der Schläfe-Arterie , der Augens 
winfel-Gene oder der Yugular-Vene forme er niche 
empfehlen, aber wohl Blutigel; fo bald vie Stelle 
Blut zu geben aufhört, belegt fie He: N. mit einem 
Dlafenpflafter, um eine Gegenreigung hervorzubrin⸗ 
gen. Das Auge felbft gu fcarificiren, ift unnäg, 
Ueber Biafenpflafter, Haarſeile und Sontanellen, |. 
Er habe gefunden, daß fie im Anfange ver Augens 
entzändung fchaden, weil fie den Körper ee; 

hingegen fenen fie von entfchiedenem Nugen, wenn 

die Augenentzändung einige Wochen gedauert habe, 

Ueber Eampher: half ihm nichts. Ueber Zin- 
cum calcinatum, Lapis calaminaris und Tutia: e 
nugten nichts, fdjadeten oft, meil. fie völlig ge 
fhmadlos fenen. Zincum vitriolatum: ein guteé 
Mittel, wenn die Augenentzändung ſchon eine Zeit’ 
fang angehalten habe. Bley⸗Praͤparate: hatter 
ihren Credit fehr verloren. Sulphate:of copper und 
Alaun: habe ernicht viel gebraucht. Hydrargyrug - 
muriatus: reigt zuviel: Aqua ammoniaeacetätat 
ſchien ihm nichts zu helfen. Coagulum alumino/umz 
ſchadet. Waſſer ruͤhmt der Bf, wenn es warm ans 
gewendet wird. Poultices, Warme Breve ſchadeten. 
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Re. oe re ARO e. Se ne 
er OB, slave le ot WHF ee 
glo jingle glad ZUBE Qh Aal Bü 
auch mit einem Sranzofifden Titel; La Colombe 
-meffagére plus rapide que l’Eclair, plus prompte 
que la nue: par Michel Sabbagh, Traduit de 
_ Parabe en Francais, ‚par A. 7. Silvefire de Sacy. 
De Vimprimerie imperiale, An XIV = 105, 
95 Seiten in gr. Detav.: Das neuefle Product in 
Hrabifcher Sprache, merfwardiger durch feine Ente 
fiehung, als durch feinen Inhalt. Der Verfaffer, 
ein jegt zu Paris ſich aufhaltender Chriftlidher Mors 
enländer, befand fich eines Abends in einer froͤh— 
ichen Gefellfchaft von — — Die Unterredung 
iel auf Arabiſche und Franzoͤſiſche Poeſien, und man 
a den Verf. auf, gwen Arabifhe Diftichen zu 
machen, deren Inhalt die Bothſchaft eines Liebhabers 
an die von ihm getrennte Geliebte fen. Er fagte 
zwey Diftiche her, deren wörtliche Ueberfegung fols 
gende ift: on | 
- Stieg, Taube, fchnel zu meiner Geliebten hin, 

und bring die Antwort, denn (vor Sehnſucht) bin 
| ich auffer mir. 

Sieh, das Papier iff das Weiffe meines Auges, 

F— und die Schrift 

mein Augapfel. Nun, Traute, fahre wohl. 
Die Gefenfchaft hielt viefe Verfe, fo wie alle Stellen 
in Arab. Dichtern, wo der Borhfchaften durch Tauben 
erwähnt wird, für allegorifch. Der Bf. belehrte fie, daß 
fie wörtlich gu verftehen feyen, indem man fich im 
MorgenlandederZanben zuüberbringung von Briefen 


bediene. Manche in der Gefellfchaft bezweifelten fein 


Vorgeben. Als dieGeſellſchaft aus einander gegangen 
toar, fann er Darauf, die Zweifelnden von Der Wahrs 
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| heit feiner Behauptungzu überzeugen, ‘feine Cinbil. 
dungsfraft ward erwärmt fo, Daß der Schlaf in die- 
fer Macht von ihm floh”, und er ſchrieb die vorliegende 


Schrift. Sie enthält fünf Kapitel! 1: über das Ges - 


fchlecht der Vögel; welches Hamäm heißt. 2. über die 
Arten desfelben, welche zu Ueberbringung von Briefen 
gebraucht werden. 3. wer zuerſt der Tauben zu viefem 
Behuf fich bedient, und wer fein Benfpiel nachgeahmt 
habe. 4. wie die Brieftauben abgerichter werden, und 
was bey ihrer Abfendung mit einem Brief zu beobachs 
tenift. 5. einige Stellen aus ältern Arab. Dichtern u. 
Profaifern, in welchen der Brieftauben erwahne wird. 
Der Naturforfcher wird aus diefer Schrift wenig ler» 
hen, eben fo wenig der Gefchichtforfcher, denn dag dem 


Athabef Mureddin die Erfindung diefes Gebrauchs der - 


Tauben von den Morgenländern zugelchrieben wird, 


weiß diefer: fchon aus Abulfeda’s Moslemifden Annas - 
Jen. Derwichtigere Theil der Schrift iff das 4. Rap, | 


Den größten Nugengemwährt fie dem Sprachforfcher 
der aus den angehängten Anmerfungen des arfehrich * 


Ueberſetzers manche Eigenthuͤmlichkeiten der neuern 


Arab. Sprache, zum Theil nach Mittheilungen des 


* 


Arab. Verf. ſelbſt, kennen lernt. In der Borrede, — 


welche mit einem Lobe Gottes, der Noah lehrte, eine 
Taube aus feiner Arche auszufenden, um den Suftand 


der Erde während der Suͤndfluth zu erfundigen, aus 


fängt, dann ein Gebet enthält für die lange und ſieg⸗ 


reiche Dauer der Regierung Napoleon’s, “des großs. 


mächtigen Sultans des Zeitalters, des preismwärdige 
ften Kaifers, des Sultans der Sultane des Sultanate 
Sranfreich, gegen deffen Thaten unbedeutend find die 
Shaten aller Raifer der Vorwelt, wie Alerander’s und 
Cäfar’s”, wird die fchou erzählte Veranlaffung zur 
Verfertigung des Werks angegeben. Die Grange 

ſche Ucberfegung ift frey, und, wie fich von einem 


de Sach erwarten läßt, genau. 
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~ per Kuffücht der Einigl. Befeltfchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 31. Mary 1806. 





| Memoires de l’Académie Royale des Scien 
et belles- lettres , depuis l’avenement de Frédé. 
ric Guillaume III. au Tröne MDCCCII. avec 
Vhiftoire pour le méme temps. Berlin 1804. 
Die Hiftoire de Acad. 76 Quartf. Mémoires 
Claffe de Philof. expérim. 38 G. Mathématiques 
“3306. Philof. fpeculative 1006. belles-lettres 
498 Seiten. | | 
.. Sn der Hiftoire de l’Acad. die Anzeige von dfe 
fentlihen Verfammlungen der Academie, Preigs | 
aufgaben und Preisvertheilungen, gedructen Were 
fen, welche der Acad. gugefandt’ worden. Lob⸗ 
seden über die verftorbenen Mitglieder, Selle, 
».Earmer, SeWioulines. Anecdotes pour fer- 
vir a Vhiftoire des Mathématiques von Hrn. Bers 
toulli, Article fecond fur invention du cale 
“ gul integral. Art. troifiéme fur l’invention du 
galcul exponential, woraus erhellet, wie eigents 
ih Joh. Bernoulli die Ehre der Erfindung . des 
ntegral= und Crponential= Calculs gebühre, — 
usjug einiger Briefe des Em | 
3 
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an Hrn. Bernoulli über die neue Gradmeffung in 
Lappland. Maupertuis Meflung weicht von dies 
fer neuen um 207Toifen ab. Nady den Meffun- 
gen. der Herren Svanberg und Heferboom fand fid 
nähmlich unter dem 66° 20’ 12” die Länge Des 
Gtades 57198,83 Toifen, und nad) Maupertuis, 
von Hrn. La Place reducirten, Meffung 57405 Tois 
fen. Vergleicht man die neue Meffung mit Bowe 


guer’s, fo fimint für die Abplattung der Erde 
sig, und mit De Lambre’s und Merhain’g = z 


Mémoires... Claffe. de Philof. expérimentale, © 
Blaproth analyfe chimique de Vhippolite, tra-. 
duit de Vallemand. Schon Foureroy und Bars 
tholdi haben die ftcinigen Concretionen, die man 
in dem Magen der Pferde antriffe, unterfucht, und 
die phosphorfaure Magnefia als Hauptbeftandtheil 
Derfelben angegeben. Auch hiermit ſimmt Hrn, 
Rls. Analyfe volfommen überein, wornac ſich 
ergab, daß 100 Theile eines ſolchen Steins beftane. 
Den aus 28 Phosphorfäure, 17 Magnefia, .7 Wms 
moniac, 1 thierifchem Kleber, a7 Wafer. Muth 
maßungen über die Entftehung der. Magnefia im 
thierifchen Körper. Hr. Kl. halt diefe Erde für 
einen Beſtandtheil insbefondere des förnigen Theils 
der Begetabilien, die den Pferden zum Gutter dies 
_ ven, Derfelbe recherches chimiques fur un nou- 
‚ veau fel vegetal. Eine falzige Maffe, welche im 
füdlichen Europa aus dem Stamme und den Zwei 
‚gen des Morus alba ausfihtwigt, und im boranis 
fdjen Garten zu Palermo im September 1800 bon 
Hrn. Thomfon aufgefammelt und Hrn. Kl. zuge 
fchicft worden if. Sie hat eine Aebnlichfeik wit 
der Bernfleinfäure,- und bis auf nähere Unterſu⸗ 
hung ertheilt ihr Jr. Kl. einftweilen den Nahmen 
Acidum moroxylicum. Werf. du fucre du Ca- 
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roubier.(Ceratonia filiqua). - Eine füge Subftang, 
welche in Kleinen. weiſſen, trockenen und barter 
Körnern in den Gegenden um, Palermo aus dent 
Stamme und .den Zweigen der Ceratonia filiqua 
ausfchwigt... Derf. de la Manne célefte de Sicile, 
- ein anderes. noch nicht. fehr befanntes zuderartiges 
Product der Vegetation in runden, trocenen, weiß⸗ 
lichten, quarzähnlichen Koͤrnern, von denen der ges 
meine Mann glaubt,, daß fie vom Himmel fielen, 
die aber wahrfcheinlich, wie die gewöhnliche Manna, 
ein durch Sufcetenftiche veranlaftes Pflanzen - Erz 
crement feyen. . Derſ. ‚recherches chimiques fur 
un fac végétal gommeux eoncrete fur le trone 
@on Orme (Ulmus nigra). C. £. Willdenow 
Mémoire fur l’ecorce d’Anguftur.. Meder die 
Brucea ferruginea, noch die Magnolia glauca, 
noch die Magnolia Plumieri liefere diefe, in der 
Pharmacologic ſchon lange befannte, Rinde, forts 
dern fie fey die Rinde eines erſt duch, die Herren 
v. Humboldt und Bonpland befannt gewordenen 
Banmes von einer neuen Gattung. aus der erften 
Ordnung der fünften Claffe, der gwar dem aͤuſſern 
Habitus nach der Quaffia ähnele, jedoch in weſent⸗ 
lichen Kennzeichen davon abweiche, Cal, spartitus. 
Petalas in formam corollae tubulofae cohaeren- 
tia. . Fil, petalis inferta. Squamae et glandulae 
5 nectariferae. Cap/. 5 coalitae, 2-valves mo- 
nofpermae. Sr. W. nennt ihn Bonplandia tri- - 
foliata. S. 4S. Hermibftädt recherches fur la 
gueftion: Qu’ eft ce que le fumier, quel eft 
effect qu'il produit dans l’agriculture, et qnels 
font les moyens les plus furs de remplacer le 
fumier ordinaire, pour fervir de fupplement au 
traité fur le méme object, couronné par !’Acı 
des Sciences. Derfchiedene Verfuche, um auszus 
mitteln, welche Vegetabilien durch ihre Faͤulniß am 
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vortheilhafteften die Stelle des thieriſchen Dünger 
vertreten. Hr. H. empfiehlt nach feinen Verfucher 
vorzüglich die Beta vulgaris, und zeige, wie nad 
Verhaͤltniß der Befchaffenheit des Bodens zu ver 
fa,ren ift, durch die Berwefung jener Nabenart 
nach einigen Jahren eine fruchtbare ſchwarze Erde 
(humus) zu erhalten. 

Claffe mathématique. 23. Burja far la certi- 
tade des feiences mathématiques. Erſtlich Aber 
die Genauigkeit der Definitionen in der Mathema⸗ 
tif. “Man muͤſſe hierbey das Verfahren ver Chu 
mifer befolgen, en analyfant les torps, ils font 
parvenüs a certaines matiéres, qu’ ils confidé= 
rent comme fimples et. élémeptaires, parcequé 
Part ne peut ‘plus les decompafer. De méme 
en analyfant nos idées moyenhant de bonnes 
definitions, nous parvenons a des idées élémen- 
taires, fur les quelles l’analyfe n’a plus de prife; 
telles font en mathématiques les idées de l'éꝑga- 
lite, de Tout. et de partie, d’etendue et de 
diftance etc. Dahin gehöre auch der Begriff einer 
geraden Linie, den noch Niemand befriedigend ents 
wickelt habe; im der Mechanik der Begriff vow 
Kraft u. dérgl.. Man miffe darauf Verzicht chun, 
Joldje idées primitives nod) weiter analyfiren zu 
wollen, die vielleicht hur’ ein Reſultat unferer Ers 
fabrungen, verbunden mit dem Abftractionsvermds 
gen unferer Geele, fenen, peut-&rre qu’ elles 
tiennent aufli a notre organifation, et font en 
quelque forte innées u. f. wm. Wie deffen unges 
achtet der Mathematik das Lob einer gründlichen 
Miffenfchaft gebühre, wird im zweyten und drits 
ten Abfchnitt, de l’evidence des principes, und 
de la févérité du raifonnement, ausgeführt. J. 
Trembley Obfervations fur le developpement 
des fractions, gui tenferment des finus et co- 
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finus d’arcs multiples. Schon La Grange habe | 
in feiner Theorie von den Seculat⸗Veraͤnderungen 
der Elemente der Planetenbahnen in den Me&moi« 
res de l’Acad. 1781 diefen Gegenftand behandelt; 
aber fic) dabey der exponentielles imsginaires © 
bedient, welche nach des Hen. Verf. Methode vers 
mieden werden. Die Rechnungen fallen jedoch ine 
mer fehr weitliufig dus, um das Gefes der Coefs 
ficienten in dem Reihenausdrud einer folthen Grace 
tion zu erhatten. Derf. Obfervations fur le cal- 
cul d’un ‘jeu de Hafard, naͤhmlich des jen de Her, 
wovon Mr, ve Montmort in. feiner Analyfe des 
jeux de hafard gehandelt, und darüber in einige 
Felehrte Discufionen mit Nicolaus Bernoulli ges © 
tathen fey. E Bode Obfervations aftronomiques 
faites a l’obfervatoire roy. en 1802. Haupt⸗ 
ſaͤchlich Planetén = Culminationen , Vergleichungen 
des Mondes mit Fixſternen, Beobachtungen uͤber 
die Ceres un Pallas, Verfinſterungen von Jupi⸗ 
terstrabanten. Derſ. Apperctis, calculs et obfer- 
vations fupplementaires fur le vrai cours deCe- 
res et de Pallas, aus mehreren Berichten an die 
Academie oomYahe 1802. Bemühungen der Her: 
ren Gauß, Burfharde, Wurm, Schröter, Olbers 
9.9, die Elemente der Ceres und Pallas, ihre 
fcheinbaren Größen u ſ. w. zu beflimmen. 

Claffe de Philofophie fpeculative. v. Caftils 
lon, der Vater, Du noble orgueil, de la vani- 
te etc. fur tont des gens de lettres. Genaue 
Beftimmungen diefer affections de l’ame, wenn fie 
bem, det fie befigt, oder fie bey Gelegenheiten 
duffert ,. wirklich zur Ehre gereichen follen. Des» 
felben Reflexions fur la logique. Hauptfächlich 
Betrachtungen über die Syllogismen. Ancillon 
Suite des penfées philofophiques. Cine Gamme 
lung vou Denffprüchen, welche dem Lefer mandes 
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Vergnügen, gewähren wird. .. Prevoft Que 
gemargues für — ar eX 
plication ‚d’an paflage de . Di 
hen der Kantiſchen Schule. 
ormen der menjchlichen Gee 













trop rapprochés, So fey es 3. By rd 7 
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ungefaͤhr auf, + ‘over 3 Secunde anfehen fönne, 
aud) völig mit. der Dauer des „Schalleindruds 
auf unfer Ohr übereinfiimme,_ fo. fehr. verſchieden | 
auch die Medien feyen, ‚welche Diefe verfchiedenen 
Genfationen bewirften. Man fonne daraus. chlie 
Ben, daß dieſe Senſationen weder von der Be haf: 
fenheit jener Medien, noch auch von einer befone 
dern Einrichtung des Auges oder Ohres abhingen, 
fondern urfprüngfich in der innern Einrichtung o ei 
Form der faculte fentante felbft ihren Grund has 
ben, die darin beflehe, gewiffe Eindrüde auf eine 
gleihförmige, Weife aufzufalen ‚und die Gucceffion 
derjelben auf, eine beftimmte, jener. Form angen eſ⸗ 
ſene, Dauer gu beſchraͤnken, wobey fie denn ing, 


beſondere bey der Aufeinanderfolge mehrerer. Ger 
fationen ein Gefallen an hHarmonifchen Verhältniffer 
finde, wie die Lehre von den Confonanzen in der 
Mufif, die Farbenverhaleniffe u, f. w. ausweiſen. 


Wahrſcheinlich Hatten die Pythagoräer das Vers 
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"mögen 'unferer "Seele, hauptſaͤchlich harmoniſche 
Verhaͤltniſſe au —* gekannt, und ſeyen dae 
durch vermuth u der Jdee veranlaßt worden, 
die harmoniſche pi in den Planeten-Diffane 
‘gett, und in der Einrichtung des ganzen Weltgebä 
des aufzufuchen. Man finde, daß auch wirflich 
die Diffanzen Ver vier erffen Planeten mit dex 
Bahfenverhäftniffen ‘per Gewichte übereinfomme, 
womit eine Saite gefpannt werden muß, um die 
vier Töne des vollfommenen Accords zu erhalten, 
und fo auch die Diffanzen der übrigen Planeten (doch 
mit Ausfchluß des Uranus) auf harmonifche Ynters 
valle gebracht werden fönnten. So wenig Deri Hr. 
Berf. auf diefen Schein einer harmonifchen Ord⸗ 
nung in der Aſtronomie zu bauen geneigt ift, fo 
dienten Doch diefe Bemerfungen” zu einer nähern 
und gründlichern Erörterung, wie eine ehemahls 
berühmte phifofophifhe Schule zu dem Gedanten 


J veranlaßt worden ſey, nicht allein das Weſen der 


Seele ſelbſt in Harmonie zu ſetzen, ſondern auch 
‘in dem Weltgebaͤude überall harmoniſche Werhälte 
niffe aufzufuchen, und die dee einer allgemeinen 
. Weltfeele zu begruͤnden 
(Bon der Claſſe de belles- kettres im folgens 
den Blatt) | 


| Ohne Druckort 

‘Ueber die zur Gültigkeit mehrerer Artikel des 
Prefsburger Friedens unumgängliche Nothwen- 
digkeit eines genehmigenden Beytritts des teut- 
fehen Reichs zu diefem Frieden. 1806. 2 * 
in Octav. 
Die Friedensartikel, deren Guͤltigkeit der Verfaffer 
des vorliegenden, in Regensburg erſchienenen, Schrift 
chens bis zur foͤrmlichen Reichs-Ratification ausge 
ſetzt wiſſen will, ſi nd der groolftc, welcher den Deut 


* 
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fen Orden an das Haus Oeſtreich verweiſet, der 


drenzehnre, der die Mediatiſtrung von Augsburg und 
die Bereinigung der Graffchaft Bondorf mir Würtem- 
berg enthält, und. der vierzehnte, welcher die drey 
Suͤddeutſchen Churfürften in Souveraing verwandelt. 
Will man die Deutfche Verfaffung noch als beftehend, 
ihre Geſetze noch als gültig betrachten, fo bedarf es 
frenlich feiner weitläufigen Auefäbenng » um das 
aufgeworfene Thema zu, begründen; den angeführs 
ten Artifeln könnte man dann nocd manche andere, 
wie den achten, den zehnten, den eilften u.f. tv. bey» 
fügen, und überhaupt braucht man wohl fein Publi- 
cift zu ſeyn, um zu begreifen, Daß zur foralen Ber: 
änderung und Ummälzung eines Reiches die Cinwil- 
ligung der Staatsgemale Diefes Neiches allerdings 
wohl rechtlich nothmendig fenn follte, Ob aber jegt 
von folchen Fragen des Rechts noch die Reve feyu 
tinue, darauf hat fic) unfer Verf. Müglich nice 
weiter eingelaffen; et meint nur, der Framzoͤſiſche 
Raifer, der ja erklärt habe, er fomme, um die 
Deutihe Verfaffung aufrecht zu erhalten, wei 


nicht gemeint. feyn, ihren Gefegen fo fcuurftrads 


entgegen zu handeln, und. die neuen, Souveraing 
warden gewiß die erften Handlungen der faum ers 
rungenen Gewalt durch vollfommene Legalität bes 
zeichnen wollen. Dem Deutjchen Reiche felbft gibt 
er den guten Nath, feine Genehmigung zwar nicht 
zu verfagen, feine Rechte daben aber, fo viel als 
möglich, zu verwahren. — Diefes wird zur. Chas 
rafterifirung des Schriftchens hinreichen. Der Vers 
fafler gehört, wie es fcheint, zu denen, Die mit 
allem zufrieden find, wenn man-es nur dabey an 
den gebührenden Proteftationen im befter Gorm 
Rechtens nicht fehlen läßt. ar 
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Berlin. 


Memoires de r Académie royale des Sciences 
et belles lettres etc. (f. oben ©. 513 ff.). 

Claffe de belles lettres. I. Abbe Dening über 
Gynonymen und den NReichthum der Sprachen. 
Synonymen nennt er Wörter der neuern Sprae 
then, welche aus dem Lateinifchen abgeleiter find, 

- und doch nicht die ‚völlige Bedeutung des Lateinis 
ſchen haben, da hingegen, um den Ginn des Las 
seinifchen auszudräden, andere Wörter aufgenoms 
men und gebildet worden; mit den Urfaden, die 
in der Bildung der Wörter in jeder Sprache lie» 
gen, und nicht erlauben, jedes Wort in eine ane 
dere zu übertragen oder nachzubilden; fondern das 
für andere verwandte Wörter aufzunehmen: in 
welchem Fall freylich die neuern Sprachen reicher 
find, als die alten. Faßt man des Verf. Mei 
nung auf Diefe Weife, fo trifft man auf eine 
Menge finnreidjer Sprachbemerfungen , infonders 
beit in Beziehung auf die Ableitung, welde al 

phaberifch geordnet find; auf ftrenge Sprachphie 
Iofopbie muß man nicht dringen. a 
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über eine Mirtelfpradhe, melde den alten Orien⸗ 
talifchen und den neuen Abendländifhen Sprachen 
als Berbindungsmittel gedient hat; nebſt einigen 
Bemerkungen über dag Alter und den Reichthum 
der Deutichen Sprache. Merfwürdig iff es, daß 
Die Deutſche Sprache einen fo großen Sewunderer 
an einem “ftaliäner gefunden hat, wie es Mehrere 
feiner Vorlefungen in der Academie bereits bewies 
fen haben. Go fange man immer noch glaubt, 
alle Sprachen feyen aus einer einzigen urfprängs 
lichen entffarden, und dazu nimmt, das ganze 
Minfhengefchleht ift von einem Orte, und gwar 
im boben %.n, aus in die Welt verbreitet wor: 
den: fo fucht man Ableitungen der Sprachen bis 
auf Die jegt noch befannten, indem man zu den 
ältern ausgeftorbenen zuruͤckgehet, und Achnlich- 
. feiten in einzelnen, daraus noch angeführten, Woͤr⸗ 
tern mit den lebenden Sprathen auffudt, und weil 
man fie wünfche, finder. Wenn man das Hebraͤi⸗ 
- fhe, Griedhifche u. f. w. aufgegeben Hat, und 
fic) jegt Andere an das Celtifihe halten, fo bes 
harret Hr. Abt D. bey dem Deurfchen, und swar 
tem Moͤſo-Gothiſchen; weldhes, wie er I, 
nicht im Wefentlidhen vom Geltifhen, auch nidt 
vom Gclavonifchen, verfchieden war. Eben das: 
felbe war mit dem Griechifchen verwandt; auch 
Ovid fand Griehifhe Werte im Gerifchen (wenn 
es nur nice von den ehemahligen Griechifchen 
Pflanzftädten in der Gegend übrig war). Der . 
Reichthum der Deutfchen Sprache wird als ein 
dritter Grund angegeben. If. de Ehambrier, 
von hiftorifchen Problemen: dießmahl die vierte 
Abhandlung. Der Einfall in die Provence 1707, 
in Dem damahligen Guccefftonsfriege von Spanien; 
als fih Ludwig AIV. von allen Seiten geängfter 
fah, mar er befunders auch von Seiten der Pros 
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vence einem bedenfliden Angriff ausgeſetzt. Ber: 
fchiedenheit dev Abſichten fenfte die Alliirten das 
von ab; der Herzog von Savoyen ‚unternahm es 
endlich, Drang im Sommer ein, fam vor Toulon, 
belagerte es, ob aber in vier Wochen die Belas 
gerung wieder auf. Was die bewegenden Urfachen 
waren, iff die Stunde noch flreitig. Wahrſchein⸗ 
Uüch wird es, daß Carl XII. von Schweden feinen 
Antheil vabey harte. IV. Der Chevalier. de Vers 
Dy du Vernoy von Levin von Sculenburg, vote 
geblidem erftem Herenmeifter des Johanniter : Dte 
Dens. im Churfirftenthum Brandenburg. Alles, 
was man von ihm weiß, gründet fic bloß auf 
eine uralte Gage. Er fol um 1331 oder 1329 
geftorben feyn. Der Verf. fucht die Sage: gegen 
die Einwendungen und Schwierigfeiten in der Reite 
gefchichte fo gut als möglich zu vertheidigen. 
Dann fügt er aber andere chronelogifche Crs 
Läuterungen über die erften Herrnmeifter des Yor 
hanniter: Ordens zu Gonnenburg hinzu: von dem 
erften erwiefenen Herrnmeiſter, Hermann von Wes 
reberg, im den Zeiten Marfgraf Ludwig's, der 
den Heden 3350 beftäsigte; ferner von feinem 
Nachf ger feit 1371, Bernhard von Schulenburg. 
Non Ddiefem wurde der Vergleich pow Heimbach 
geſchloſſen, welcher als Grundgeſetz des Ordens 
angeſehen wird, im Jahr 1382. Dieſer Heim⸗ 
bachiſche Vergleich iſt S. 92 eingeruͤckt, mit der 
Confirmation des Großmeiſters zu Rhodus, de 
Heredia. V. Eben derfelbe, von der Truppens 
verfafung und Bewaffnung der alten Gallier, 
Wie bekannt, was das Militär in verfchiedene 
Truppen: Corps getheilt: der Adel, jeder von feis 
ner Schaar begleitet, melde Gäfar ambactos 
clientesque ‚nennt; die Geſaten, der gemeine 
Mann, vom Adel tyranniſirt: was Caͤſar fagt: 


’ 
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plebs pene fervorum habetur loco:” den Mahe 
men erflärt Livius: ab armorum ‘genere gefa- 
tie vocantur; die Soldurier und  Silodumer ; 
Srimarfifia (aus Paufan. X, tof.), ein Corps 
Reuterey (von Mar, das Pferd, im Celtifchen) ; 
Caraphracten, eine Art fchwere Reuterey; Cruz 
pellaren, ein Haufe Reibeigener. Mun die vers 
fhicdenen Waffen. Die Tactif ver Gallier. 
Vi Baftide über die Ausfprache einiger Zahls 
wörter, und bey der Gelegenheif von einigen 
Ernmologien. Es iff die-Ausfprache vom Buch» 
ftaben x, an und für fih, und in dix und fix, 
dix fept und dix neuf. S. Prex aus S. Prife,.. 
und dergleiden mebr. VII de Goyon, die 
Kunſt, fich zu fleiden, und die Bekleidung nach 
ihren verfchiedenen Verhaltniffen; ein drittes Mee 
moire: dießmahl die Tracht des Adels und der 
Bürgerlihen bey den Volfern in neucrn Zeiten. 
Der Berfaffer fchränft alles auf die alten Gals 
lier, die Franfen und Sranzofen ein. "VE 
Hirt, wie weit die Alten es in der Mablerey 
gebrachte haben, und IX. über die Farben, mit 
denen die Alten gemahlt Haben, und über einige 
Stellen im Plinius, über die Mahlerey der Als 
ten: beide aus dem Dentfden überfegt. Hr. 
Hirt nimme Hier eine fo oft bejahte und ver: 
neinte Frage wieder auf, und behandelt fie mit 
gruͤndlicherer Einfiht, als viele Andere; nah 
den verfchiedenen - Beweisgründen, Ynductionen 
und Stellen der alten Schriftfteller, befonders 
aus Vitruv und Plinius, welche in manchen 
Stuͤcken noch feiner entwidelt werden, als von 
Nauze und Andern, zugleich mit Vergleichung 
der fribern Gefchichte der neuen Mablerfunft, 
und bringt es zur hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit, 
daß die. Alten in Der Mahlerey -in allen Ther 


? 


3,6, dA Fa 


Ten ju einer" großen Höhe der Kunft gelangt 
find. Beylaͤufig wird eine ſehr wahrfcheinfiche 
Erklärung des befannten Ausfprucds von Lyfipp 
gegeben: er habe die Menfchen dargeftellt, qua- 
‘les viderentur efle, nach dem Stand bey der 
Aufftellung, und nach vem Gefichtspunct , aus 
dem man fie, wenn fie aufgeftellt it, anfchauen 
Würde Die Farbenmaterialien, deren’ die alten 
Schriftſteller Erwähnung thun, find vollftändiger 
gefarhmele und geordnet, ‘als wit fie noch faz 
hen; über die vier Farben, mit welchen die 
großen Griechifhen Meifter mabhlten, wuͤnſcht der 
Verfaſſer felbfe vollftandige Erläuterung; Blau 


. und: Grün fonnte aus dem atramentum durch 


Mifchung hervorgebracht werden. — ' Ueber den - 
Yalyfus des Protogenes, den er vier Mahl über 
mahltes und von den Linien, in welchen Apels 
{es - und Protogenes ‘mit’ einander wetfeiferten, 
Hr. Hirt bleibe bey dem Cinfachften ffehen, daß 
_ lineam duxit mehr niche fen, als, eine gerade 
Linie aus freyer Hand ziehen; und vergleicht 
damit die’ befannte Kreislinie von Giotto, ‘die er 
dem Papft fchicte. | | 
Leipzig. 

Bey Crufius: Lexici in interpretes grae« 
cos Vet. Teft. maxime fcriptores apocryphos, 
fpicilegium. Poſt Bielium et Schleasnerum 
congeflit et edidit Carolus Gottlieb Brett/chnei- 
der , Ord. philof. in Academ. Viteb. Adjunc- | 
tus ordinar. 1805. 281 Seiten in groß Hctav, 
Bey den Mängeln “ded Bielſchen Worterbuchs, 
befonders in der Anordnung und Gonderung der 
~ Bedeutungen, ware eine neue Ueberarbeitung 
desfelben von einem Gelehrten, der Dazu Kennt. 
niffe, Beharrlichkeit und Muße vereinigre, ſehr 
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zu wuͤnſchen. Da aber dazu bey. der gegeu— 
wartigen Lage diefer Studien wenig Hoffnung -iff, 
aud) nod) manche Vorarbeiten, vorzüglich eine 
eritifhe Ausgabe des. Tertes der Alerandrinifchen 
Merfion, vorausgeben muͤßten; fo find die pare 
tielen Bensräge zur Ergänzung und Berichtigung 
des. Bielſchen Werfs jehr Ihägbar, um fo mehr, 
da fie eine. Claffe von Büchern betreffen, die 
yon Biel, und ſchon von Tromm, vernachläfz 
figt war, und die in Ruͤckſicht auf Sprache und 
Ideen mit, dem Neuen Teflamente in mannige 
Faltiger Beziehung ftehen. Der Verfafler hat 
das Spicilegium von Gchleusner jum Mufter 
genommen, und durch die hier bewiefene Sprache 
gelehrfamfeit und Genauigfeit fid feines gelehr⸗ 
ten Borgangers würdig gezeigt. . Seine Wachs 
träge betreffen theils ausgelaffene Wörter, theils 
Beſtaͤtigung der von feinen Vorgängern  angeges 
benen Bedeutungen, durch Nachweifung neuer 
Delege, theils Berichtigung einzelner Erklaͤrun⸗ 
gen, ‚oder aud) des Griechifchen. Tertes.. Die 
Artikel der erften. Claffe. find. zablreiher, als 
man ertoarten follte, weil das zwente und deitte 
Buch der Maccabäcr von Hrn. Dr. Schleusner 
weniger forgfältig verglichen find. Es mürde 
um fo überfläfliger feyn, fie bier aufzuzählen, 
da fie zur leichtern Ueberfiche mit einem Sterns 
chen bezeichnet find; aber als Beweis, wie reis 
che Nachlefe der Fleiß des Verfaffers noch fond, 
mögen hier. die vorzäglichfien aus dem Buchs 
fiaben & ſtehen. ayamırws, ayspwxgos, ayopa- 
vous, aypıow, advvauaı, adecuoc, cidwe, whe 
Acc, aprdania, aversive, avdpymodov, aye 
dpsiwc, amsıdw, wmodusic, woos, axa, wie 
der BVerfaffer Buch der Weish. 5, 14. ſehr wahr⸗ 
(peinlich verbeffert, für maxvy, Bow feinen 
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Betichtigungen nur ‘eit paar Proben. dan, 
per Weish. 12, 11., ift nicht peccatorum ve- 
pia, fondern peccandi licentia. dsxciryIyvas 
Sud. 8, 16. leitet der Berfaffer von earrsw ab, 
precibus extorqueo. Es fey alfo unnöthig, es 
in dixpryIgvas gu verändern. asaPopor , 3. Esr. 
a, 39., iſt Vortheil, Geſchenk, Geld. sysparys, | 
B. der Weish. 8, 21., compos. Diefe Bedeus 
fungen werden vom ‘Rerfaffer mit philologiſchen 
Beweifen nicht nur aus der Alerandrinifchen Bers 
fion und den Apocryphen, fondern auch Häufig 
aus Profan = Schriftftellern Dargethan. Ben xap- 
pr, 3.Esr. 5, 55.» zweifele der Gerfaffer, ob 
xapbov oder xappoy ein Griechiſches Wort, fey, 
und glaubt, Daß es xupayux oder Ke POY MAT R, 
numi, heißen mäfle. Vergl. Esr. 3, 7., WO ow. 
auch fo zu verftehen fen, nach dem Syriſchen und 
Chaldaͤiſchen pow, femiffis, quadrans. (Diefes 
Scheine doch zu kuͤnſtlich.) Auch Yofephus Alterth. 
Xl,g. habe Xeoæe gelefen. Einzelne Artifel, wie 
aiexioros, Mey, fonnten freylich fehlen; aber ein 
ſolcher Ueberſchuß lage ſich bey dergleichen Samm⸗ 
lungen nicht ganz vermeiden. Wenige Stellen 
find vem Rec. aufgeftopen, wo ber Berfafler vie 
natürlichfte Erklärung überfehen zu haben ſchien. 
3.9. in acxymocvy7., Sir. 29, 1., glaubt der 
Werfaſſer, der Ueberfeger Habe ov oder ws im 
Hebräifchen gehabt, alfo corpus überfegen -fols 
fen; oder man miffe xs omoc mwegftreichen. Dec. 
finder die Stelle ganz natürlich, wenn man nur 
nicht mit dem Verfafler unter noxnnocuyy turpi- 
tudo, pudend«, verfteht, ſondern die ganze 
Stelle überfegt: Die Hauptbedärfniffe des Lebens 
find Wafler, Brot und Kleidung, und ein Haus, 
Das die Schande (Der Armuth) birge. Daß nad“ 
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shoyisavro, Weish. 3, 10.,  praeter opinionem 
bedeute, läßt fich ſchwerlich erweifen. Auch gibe 
die gewöhnliche Bedeutung einen.guten Sinn: wie 
fie beforgten, oder: wie-fte es Andern zudachten. 
Eben fo unwahrſcheinlich iſt die B. rs. angenom⸗ 
mene Bedeutung von rovoc, welches hier de ope- 
re venereo gebraucht feyn foll. Der Verf. über: 
fegt: liberi e legitimo concubitu nati gloriofi, 
i. e. felices erunt, und betrachtet den Gag als 
Antichefe zu dem Folgenden. Er läßt fih aber 
eben fo ‚füglih auf das. Vorhergehende beziehen: 
Denn tugendhafte Handlungen bringen gute Frucht. 
So behält alles feine. natürliche Bedeutung. 
opIzAuos, Sir. 17, 8., fol Verſtand bedeuten, 
und der Sinn feyn: Indidit Deus hominibus in- 
tellectum fui fimilem. Dem Mee. iff edyus 
oPtahuov, wie Yer. 40, 4.. Sy vr Dw, cu. 
ram habere alicujus, mo. dann die Stelle einen 
leichten Ginn hat. Bey rapaeyuoc fcheint der 
Verfaffer 3. Mace. 2, 29. unnöthige S wierig⸗ 
keiten zu finden. Die angeführte Schleusiers 
ſche Erklaͤrung, die aber hier durch die Inter⸗ 
punction nad) wapacyuw, entſtellt iſt, hebt alle 
Schwierigteit. In der Vorrede gibt der Verfaſſer 
S. 4 ff. eine. literariſche Notiz der neuern Schriften 
zur Aufklaͤrung der apocenphifchen Buͤcher Alten 
Teſtaments, und am Ende S. 279 ein Verzeich⸗ 
niß von Druckfehlern in Biel und in dem Schleus⸗ 
nerſchen Spicilegium. Zu denen in des. Vers 
faffers Werk feat Rec. hinzu: ©. 50:4. iu 
rıov. ©. 137 emırmav, ©. 232 3.3 1. Tim. 
‚VI. Fuͤr die neue Dearbeitung des Sirach, zu 
welcher der Verfaſſer Hoffnung macht, erregt die 
gegenwärtige Arbeit eine ginjtige Erwartung. | * 
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Diy Poignée An XI (1804): Notice hiftorique 
fur la vie et ouvrages de «7. B. (Jean Baptifte) 
Porta, Gentilhomme Napolitain. Par D****, 
384 Seiten in gr. Octav. 
- Was den Berfafler bewog, nur mit dem Anfangse 
buchftaben feines Nahmens hervorzutreten, tage 
um fo weniger fich errathen, da er S. 23 doch fein 
Gebheimnif daraus macht, Verfaſſer oder wenige 
ftens Mitarbeiter eines Dictionnaire de P’Induftrie ~ 
zu ſeyn; über welches Wörterbuch indeß (wenn es 
anders fdon unter der Preffe gefchwigt hat) in 
unfers Erſch France Litéraire fich unter dem Buchs 
ftaben D gleichfalls feine Auskunft finden ließ. 
Hoffentlich wird der Nachbar mit vollftändiger 
Mahmensangabe nicht weiter zögern, fo bald die 
von ihm unternommene Ueberfegung der XX Büs 
sher enthaltenden Ausgabe von Porta’s Magia na- 
turalis zum Vorfchein fommt. Die aus nur vier 
Büchern erft beftehende, de miraculis rerum na- 
turalium, eben diefes Porta war im 16. Saͤcul. 
zwar aud ſchon ing Franzoͤſiſche “a — 
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‚und hatte mehr als ein Dugend Auflagen an vers 
iedenen Orten erlebt; umgerechnet aber, Daf die 
chreibart jener Beit jegt faum mehr lesbat iſt, 

war auch das Tractätchen felbft nur ein Jugend⸗ 

verfuch feines Berfaffers gemefen, als der, noch 
nicht 15 Jahre alt, foldjes zufammengeftoppelt, 
und daher auf ein Pfässchen unter Baillet's En- 
fans célébres Anfpruch zu machen gehabt hätte. 
Uebrigens wil Hr: D. die von ihrem Verfaffer in 
der Folge ganz umgefchmolzene, und, wie man ges 
fehen, fo anfebniid) vermehrte Ausgabe auch mit 
eigenen An --rfungen ausftatten, - und. mit dent 
gegenwärtige a Zuſtande diefer Art von Kenntniffen 
durchweg vergleichen; wodurch denn die Arbeit des 
neueften- Ucherfegers ned) immer ‚brauchbar genug 
foerden fann. Daß unfere Landsleute ein fo ans 
leckendes Buch gleichfalls nicht unüberfegt gelaffen, 
fann man fic) vorftellen; beyläufig mag bier nod 
die kleine Notiz ftehen, daß die neueffe und befs 
fere unter dem Titel: J. 8. Porta Magia natu- 
ralis, oder Haus-, Kunſt- und Wunderbud rc, 
zu Nürnberg 1713 gedructe und mit Zufägen bes 
seicherte Verdeutſchung zwar unfer dem Rahmen 
eines. Chriftian Peganius, alias Rautner, ere 
fchien, gewoͤhnlich aud) fo citirt wird, Niemand 
anders jedoch zum Urheber gehabt, als den bes 
fannten und zu dergleichen Arbeit ganz vorzüglich 
geeigneten Pfalz: Gulsbachifden Eanzler Cheiftian 

Bnorr von Rofenroth. 
Bey Gelegenheit nun der neu zuüberfegenden und 

ihm noc) immer merfwirdig fcheinenden Magia nat. 

befam. Hr. D. Luft, auch mit den andern Werfen des 
chemahls fo berühmt gewefenen Neapolitaners, und 
der Lebensgefchichte des Mannes felbft, fich näher 
bekannt zu machen. Was er indeß von diefer ben» 
trinat, fale den Raum nur bis ©. 23, und enthält 


/ 
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dem Literarhiſtoriker ſchon bekannte Dinge. Der 
1615 in ſeiner Vaterſtadt beynahe 70 Jahr alt ge⸗ 
ſtorbene Porta (eigentlich della Porta) hatte den 
groͤßten Theil feines Lebens an Nature und Runfts 
feuntnifie; fo gut als erfteve fidy Damabls erwers 
ben ließen, verwandt, andy deßhalb in jüngeren 
Kahren mehrere Reifen ins Ausland gethan. Zu 
Haufe war eine’ Kunfe- und Naturalienfammlung 
‘pon ihm angelegt worden, die aud) den Fremden 
offen ſtand, wie denn z.B; Peirese und Garpt 
die gefundene gute Aufnahme und die mannigfachen 
KRennrnifferihres Befigers nicht genug rühmen fons 
nen. Das Geld der ſchoͤnen Redekänfte war eben 
fo wenig von ihm vernachlaffige geblichen , wie aus 
einer Menge Theaterſtuͤcken erhellet, wovon mehr 
als eines, in feinem Vaterlande wenigftens , lange 
genug auf der Bühne ſich behaupter kat. Auch 
eine Gelehrten= Gefellfchaft unter dem Rahmen dei 


“ 


Secreti, wo man chemifche fomohl als andere phys. 


ficalifche Berfuche anftellte, war von feiner Stiftung, 
und ein Meyerhof, den ev iw ver Nähe Reapels bee 
faß , diente zu eben vergleichen in Hinficht auf Feld» 
und Gartenbau. Den Gerehetenvereis im feinem 


Haufe mußte dev gute Mann jedoch in dev Golge 


wieder aufgeben, weis nähmlich Papft Paul Ik, 
ennemi des Académies et des Académiciens, hier 


Unrath gewittert, und dem der Kirche fonft doch. 


treu ergebenen Porta nicht nur unterfagt hatte, 
dergleichen Conventicula zu unterhalten, fondern 


audy überhaups mit unerlaubten Rünften fith ferner⸗ 


hin zu befaſſen. Sein, wie er ſelbſt, ehelos geblie⸗ 
bener und von ihm ſich nie getrennt habender Bru⸗ 
der Vincentio hatte, wie es ſcheint, au den zahlrei⸗ 
chen Verfurhen und Unternehmungen desfelben ſtar⸗ 
fen Antheil; ob auch an feinen nicht minder zahle 
reichen Schriften? Lagt nunmehr um fo.weniger ſich 
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nod) beftimmen, da ein zierlicher oder eigenthäms 
licher Vortrag es eben nicht ift, der ſolche auszeichnet. 
Genug, diefer dufferft ‚lebhafte Featianer fchrieb 
eben fo fleißig, als er beobachtete und imaginirte, 
und da ein anderthalb Dugend feiner ernfthaftern 
Erzeugniffe (meift Quartbändchen in den Originals 
Ausgaben, die in fleinerem Format erfchienenen und 
vielleicht auf eben fo viel fic) belaufenden Theaters 
ſtuͤcke ungerechnet) nicht nur in Italien felbft, fons 
dern aud in ranfreich, England, und vorzüglich ia 
unferm Deutfchland, größten Theils fogleich nachges 
druckt und mehrmahls wieder aufgelegt worden: fo 


<8 dürfte der Kleine Ruhm, ein feiner Zeit fehr befanns 


ter Mann gewefen zu fenn, fich ihm wohl nicht abe 
fprechen laſſen. Nach fo vielfältigen Auflagen feis 
ner Schriften können Ddiefe zwar nicht geradezu für 
bedeutendeSeltenheiten gelten; bey öffentlichen Vers 
fteigerungen indeß fommen fiedoch immer fparfamer 
vor, und vielleicht gibt es Feine einzige Bibliothek 
mehr, diefolche insgefammt, oder auch nur den größe 
ten Theil derfelben, befäße. Was in den fo reichen 
Pariſer Bücherfälen aufzutreiben war, hat Hr. D. 
nicht nur fehr geduldig zufammengefucht, und von 
©. 24 bis 276 feiner Notizen eine, wie es fcheint, 
genaue nhalsanzeige der von ihm gefammelten 17 
ernfthaftern Druckſtuͤcke geliefert, fondern auch bene 
gemerft, wo jedes fic) in Paris. finden ließ, und 
was. für Ausgaben nech bey andern Bibliographen 
angezeigt fiehen. Daß diefe Lifte noch unvollftandig 
geblieben, fann man fic) vorftellen; gu ihrer Erz 
gänzung aber fiheinen unfere Blätter ſchon defihalb 
nicht der ‚rechte Ort, weil Manches ohne Umftands 
- fichfeit fich faum würde abthun laſſen. — — 
Die Geſchichtſchreiber der Botanik ausgenommen, 
und deu Liebhaber phyſiognomiſcher Grillen, oder, 
wenn man wil, Wahrnehmungen, iff der gute Ps | 
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hoͤchſtens nur noch als Miterfinder des Fernrohrs, 
der Camera obfcura und einer großen Menge phas⸗ 
magortfcher. KRunftftückchen einiger Maßen befannt. 
Wenn man indeß bedenft, daß eben diefer Schrift> 
ſteller auch über Geheimfchreiberey, den Feld⸗ und 
Gartenbau, Hydraulik und Optik, mehrere Zweige - 
der höhern MeFfunft, der Chemie, die Befeſtigungs⸗ 
funft u.f. w. gefchrieben ; was früher befannt ges 


weſen, treulid) angibt, oft aber auch neue Verfuche 


Darüber angeftellt hat: fo ift nicht zu zweifeln , daß 
z. B. unter den noch jege fich brauchbar findendes 
Werkzeugen und Vorrichtungen es manche geben mag, 
deren Erfindung man Niemand anders als ihm und 
feiner GelehrrensGefellfchaft zu danken gehabt. An 
kecken Ausfchreibern wenigftens hat es ihm gar nicht 
gefehlt; wie ihn Senn 3. DB. fihon Bircher und 
Schott, trog alles über ihn ausgegoffenen Tadels, 
dod) um die Werte geplündert haben; und eben fo 
häufig ift dieß von Neuern gefchehen. Da man die 
Erinnerungs- und Gedächtnißfunft der Alten in uns 
fern Tagen wieder hervorfudt, fo diene beylaufig 
zur Nachricht, daß P. auch hierüber gefchrieben, mit _ 
wenig Befferem aber, als den leidigen locis und _ 
imaginibus, uns an Die Hand gehen fonne. Diefe 
Ars reminiscendi, Neapel 1602. 4.', gehört uͤbri⸗ 
gens unter die in Deutfchland höchft felten anzutref⸗ 
fenden Bücher, und felbft in den über die Gedaͤchtniß⸗ 
kunſt gefammelten Schriften hat Rec.  folche vermißt. 
- Daß der an fo Vielerley fic) verfuchende Kopf auch 
Scientiarum omnium Synopfin, eine förmliche Enz 
cyclopddicalfo, gefchrieben, enthält eben nichts Une 
wahrfcheinliches; den Abdruck derfelben hat jedoch 
weder Hr: D., noch fein Rec. auffpiren können. Fes 
ner:eben fo wenig Etwas von des Mannes theologis 
fchen Arbeiten; von diefen indeß fennt Rec. wenig. 
ftens einen mit P's. Zueignung an den Bifchof von 
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Comachio zu Venedig 1587 beforgten Nachdruck der 
Enarrationum des Spanijhen Theologen Michael 
de Palacio in Evangrlium Johannis: cin Derber 
Quartband, noch voller fcholaftifcher Spigfindigfeiren. 
— Noch Hat Hr. D. die Geduld gehabt, aus ven in 
Paris aufzurreiben gewefenen 8 Theaterftüden Por⸗ 
ta’s, inggefamme profaifhe Auftipiele in 5 Acten, 
von ©, 278 bis 380: den Hauptinhalt: yu ziehen. 
Ganz ohne Werth ſcheint feines davon zu fenn; Dies 
aber zu erhärten, fo wie den Umſtand, daß aud 
bier der gute P. von feinen Nachfolgern wicht unges 
pluͤndert geblieben, würde viel zu weit führen, : Es 
fiehe um die Verdienfte des Neapolitaners, wie es 
will, unter Dev großen Menge der in feinen Büchern 
enthaltenen Beobachtungen und Erfindungen: fcheine 
mance, noch immier brauchbare, ihmdeceigenchäms 
lid) anzugehören; fein übler Einfall war es mithin, 
ihn und feine Schriften zum Gegenftand einer befom | 
dern Unterfuhung zu machen, und eben Dadurch. die 
litevaturhiftorifche Ueberficht jenes Zeitraums erleich⸗ 
tern zu helfen. Wie He. D. mit Ausmitteln des reis 
nen Ertrags: fic) benehmen wird, muß bey 
nung der Porta’fhen, vom Ueberfeger berichtigten, 
Magia naturalisetc. fic) ausweifen. : Schon in dies 
fen Notices jedoch fcheint Hr. D. den Stand der Runfee 
und Naturfenntniffe zu P's. Zeiten gar zu niedrig ane 
gefchlagen zu haben; wie denn auch an gedruckten und 
brauchbaren Ausgaben der Alten Tchon damahls fein 
folcher: Mangel gewefen, als er fich cinbildet, der mits 
unter noch ziemlid) leicht = und abergläubifch- fich fine 
den laffende Italiaͤner alfo fic) Aber Manches ungleich 
befler hätte belehren fonnen!: Da feine Schreibluft 
fih an fo Bielerfey — hinc mali labes — gewagt, 
‘war es mit der ihm befonders nachgerühmten guren 
Wierhode auch nicht allein gethan; und ſchwerlich 
würde dieſe Empfehlung den Notices etc. in Deutſch⸗ 
Sand einen Verleger verfchafft haben! 
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Durch die Guͤte des Herrn Baron von Aſch hat 
unſere Univerſitaͤts-Bibliothek zwey neve Aus⸗ 
gaben des Boran erhalten, die, der Tuͤrklſchen 
Unterfchrift zufolge, auf kaiſerlichen Befehl zu Kaſan 
(x03) P 4) im Yahre 1803 gedruckt find, und 
die einen neuen Beweis der. weifen Sorgfalt der 
Ruſſiſchen Regierung für die Aufklärung aller Clafe 
fen Ider Unterthanen des großen Reiches darlegen. 
Es ift intereffant, aud) hierin den liberalen Geiſt 
unfers Zeitalterg zu bemerfen. Zwey Jahrhunderte 
vergingen nach der Wiederherftelung der Willens 
fchaften, bis, nach vielen fruchtlofen Verfuchen eine 
zelner Gelehrten, die erffe Ausgabe des Arabifchen 
Korans durch Hinfelmann zu Stande fam. Die 

rühere DVenetianifche, von 1530, har aus Furchtz 

Mohammedanifhe Irrthuͤmer zu verbreiten, auf 

äpftlichen Befehl in oder vor ihrer Erfcheinung 

o gänzlich unterdrädt, dag ſich fein Eremplar 
Davon erhalten zw haben fcheint, wenn niche etwa 
in der St. Marcus: Vibliothe® zu Venedig eines 
verborgen ift; und die Maracciiche fonnte 170 
Jahre fpäter nur unter dem Titel einer Refuras 
tion ins. Publicum fommen. In Rußland Hine 
gegen find im dem furzen Zeitraum von 16 Jahren 
pier Ausgaben erfchienen, deren fchnelle Folge von 
dem Benfall zeugt, mit welchem fte von den Mos 
bammedanifchen Unterthanen des Reichs aufgenome 
men worden. Die beiden erften Ausgaben (wovon | 
die gwente fich bloß durch die hinzugefegten Cuftos 
den der Seiten unterfcheidet) waren in Folio, und ~ 
hatten Randanmerfungen: Ob diefe anc) gu Rajan 
gedruckt find’, wo, wie Neferent verfichert worden, 
feit mehreren Jahren eine Arabifche Buchdrucerey 
exiſtirt, iſt ungewiß, wenigfiens in den Ausgaben 
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felbft nicht angemerft. Durch gegenwärtige beide 
. Ausgaben, die in fleinerem Format und ohne Ane 
merfungen find, iff nod) mehr für die verfchiedes 
denen Bedirfniffe der Lefer und. Käufer geſorgt. 
Die eine iff in Quart, 728 Seiten, wovon 72k - 
den Text des Koran enthalten. Die Übrigen Geis 
ten füllen ) ein DVerzeichniß der Drudverfehen, 
deren nur 6 find, und nur Ein erhebliches; 2) der 
Epilog der Herausgeber, deg fih auch in den 
größern Ausgaben findet; 3) ein Verzeichnig der 
30 Abfchnitte, in welche der Koran gewöhnlich 
(bey den Gunniten) getheile wird, und 4) ein 
‚ Verzeichniß der Suren, mit Verweifung auf die 
Eeiten, die hier Cu» heißen, * 
Die andere Ausgabe, in Octavformat, hat 
noch eine beſonders bequeme Einrichtung. Da die 
Mohammedaner haͤufig ſich den Koran ſo ſchreiben 
laſſen, daß die 30 Abſchnitte desſelben ſich trennen 
laſſen, um fie einzeln bey fic) führen zu können; 
fo ift diefe Ausgabe darnad) gedruckt, und jeder Ab, 
ſchnitt mit einem eigenen Titel, SI WH, STE, 
und einer befondern Seitenzahl verfehen. Das ans 
gehängte Verzeichniß der Suren zeigt, in welcher 
Abtheilung man jede Sure finde. Will man diefe 
Ausgabe nicht in 30 Theile vereingeln, fo laͤßt ſie 
fic) , wie in dem biefigen Eremplar, in 4 mäßige 
Bände binden. Der Drud beider Ausgaben: iff 
wie in den beiden größern, nur fieht man, befon 
ders in der Octav: Ausgabe, daß die fchönen Lets 
tern durch den vielen Gebrauch von ihrer Schärfe 
Verloren haben. Legtere fieht auch. in Abfiche der 
Eorrestheit des Druds den äbrigen nad. | 
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Göttingen. 


Da, 15. März hielt feine Borlefung in der fds 
nigl. Societäts» Berfammlung der Hr. geh. Juſtiz⸗ 
rath Heyne: de Sacerdotio Comanenti, omni- 
noque de religionum cis et trans Taurum 
confenfione. _ Religiones find Hier im Altrömis 
fhen Sinn der Cultus, die Anftalten der Vereh⸗ 


‘sung der Gottheit, religiöfe Inſtitute; von Lehren 


und Meinungen iſt nicht die Rede, als in ſo fern 
mit dem Cultus natürlicher Weiſe Vorſtellungen 


verbunden ſind. Der erſtere Gegenſtand, das 


Prieſterthum zu Comana, eines in Cappadocien, 
das andere in der Landſchaft Pontus, iff zwar an 
und für fich nicht unwichtig, wird e8 aber doch 
nod) mehr dadurch, daß Die Erläuterung desjelben 
meister hin zu allgemeinern Anfichten führt. Der 
Hauptſchriftſteller ift Strabo, felbft ein Cappados 
cifher Grieche. An beiden jenen Orten war ein 
Tempel, der ſehr heilig geachtet war, mit einem 
volkreichen Flecken, der ſich an dem Tempel anges 
bauet hatte, und mit einem betraͤchtlichen Gebiete, 
das ſich uͤber eine große es ——— 
3 
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Die Bewohner waren Leibeigené des Tempels ; 
ispodovAc von den Griechen genannt; im Sieden, 
oder der Tempelburg, hiele fick eine große Zahl 
Menfchen auf, die wir Fanatifer oder Ecſtatiker 
Nennen würden, indem file zu einer heiligen Be- 
geifterung abgerichtet waren; den einheimifchen 
Mahmen der Gortheit fennen wir nicht, Strabo 
nennt fie, in Vergleidung mit der Griechifchen 
Gottheit, Evuw, was die Romer, wieder Durch 
Vergleidung, Bellona nennen. Hierdurch erhals 
ten wir frenlith einen fehr unbeflimmten und uns 
fichern Begriff von der Gottheit felbft, noch mehr, 
wenn wir es KRriegsgöttinn überfegen, woran, wie 
weiter hin erbellen wird, gar nicht zu denfen iff. 
Tempel und Gebiete ftanden zwar unter Hoheit des 
Königes, allein der Priefter war als Belehnter vom 
Könige anzufehen, 30g die Einfünfte, regierte über 
alle Tempelbediente und die leibeigenen Einwohner, 
hatte den nachften Rang nach dem Könige, defe 
wegen auch der Priefer gemeiniglic aus der fiz 
niglichen Familie ernannt wurde. Auffallend ift eg, 
daß es gewiſſe Zeitperioden und Länder gibt, in wel⸗ 
chen mehr folche Priefterfürften aufgefommen find, 
und von einem eigenen Zeitgeifl zeugen: und dieſen 
ans Licht zu ftelen, war vorzüglich der Gegenftand 
der Vorlefung. Weder bey Griechen, noch bey Roͤ— 
mern, finden wir etwas Aebnlides, als nur in 
fo fern: zu den Tempeln gehörten aud) Landereyen, 
Waldung, Wiefen, Felder; die Priefter harten den 
Genuß davon, erhielten aber dadurch feinen politi 
fchen Stand, Rang, und Gewalt. Leibeigene und 
Landereyen als Cigenthum der Kirchen, Priefter 
reichthum, und Priefterfürften, finden mir wieder 
in dem Chriftenthum. Durch Nachforfchen und 
Gergleichen erhellet, daß überall, wo dieg Statt 
fand, der Religionszuftand noch tief im bloßen 


5 .Ser, ben 5. April 1806. 559 


Sinnfichen fFehen, oder nur durch aufgeregte Phans 
tafie religiöfe Gefühle erwecden mußte. . In After 
waren Prieftercaften, Priefterorden, und Priefters 
flämme vorausgegangen; es waren alfo die. Gen 
muͤther an blinden heiligen Gehorfam gewoͤhnt; 
einige‘ Tempel gewannen durch Künfte und durch 
- Zufall. einen befondern Geruch der Heiligkeit; der 
Geift der Nachahmung bemächtigte fich der benach⸗ 
barten Länder und Völker, es wurden ähnliche 
Zempelanftalten gemacht, den. andachtigen Haufen 
an fich zu ziehen; um dieß zu bewirfen, nah 
man die fremde Gottheit mit ihren Gebräuche 
auf, und vereinigte Beides mit dem Einheimifchenz 
fo. entftand die feltfame, fonft der hHerrfchenden 
Dentart widerfprechende, Vermifdung ganz vers 
fciedener Religionsformen. So gwedwidrig und 
unausführbar es ift, den großen Haufen gang 
vom Ginnlidjen in der Religion abziehen zu wollens 
fo nachtheilig war es in Den alten Zeiten, daf das 
Gegentheil ein herrfchendes Princip war. Reli⸗ 
gidfer Cultus beſtand bloß in Gebräuchen und Ces 
remonien, bey denen der große Haufe nichts dade 
te, indem jene bloß durch finnliche Handlungen 
ausgeübt. wurden, folglich, je fenerlicher diefe was 
sen, defto wirffamer auf die Menfchen feyn muffs 
ten; öffentliche ftattlidje Feyerlichfeiten, Opfer, 
Zänze, Gelänge, Opfermahlzeiten, einige Formeln 
vor Unrufungen und Gebetern einbegriffen, machz 
ten den ganzen Caltus aus. Kine folche Gotress 
verehrung flimmte das Volk zu froben, heiten, 
wechfelfeitig wohlwollenden, Gefinnungen; aber fie 
leiteten aud) den großen Haufen zu ausgelaflener 
Luftigteits; und fo arteten die religiöfen Gefte fo 
leicht in alle Arten von Ausfchweifungen. aus. 
Zwar bey den mehr cultivirten Griechen gewanu 
Geſang, Mufit und Tanz, mit dem: Drama und 
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Chor, feine Ausbildung durch diefe religiéfen Volts. 
feyerlichkeiten; wicht fo bey den ungebildeten Afia= 
ten. Cia Tempel befam hier Zulauf vor anderk 
durch feine Opfecfefte; je coher das Volt, und 
je lärmender und wilder die Opferfener, defto am 
_ giebender für jenes 5: felbft das. Unfistliche und Une 
zuͤchtige mufte Das Geinige dazu beytragen; fo 
famen die ſchaͤndlichen Orgien auf, denen man fonft 
einen fymbolifchen Urfprung zufchreiben fann; und 
eben. dahin gehören die fanatifhen wilden Gane 
feleyen,: da im Tempel Leute: gehalten: wurden, 
weiche fih in heilige Wuth zu fegen wuftens 
heftige -convulfivifche Tänze, Verdrehungen des 
Körpers. und Selbſtverwundungen, wirkten auf 
ven Pöbel, erweckten Erftaunen, und- gaben Nabe 
tung der Neugierde. Von dem, was wir veligids 
fen Ginn nennen, war in allem diefem fein Ges 
dankte, Solche Fanatifer ‚unterhielt man auch ‚in 
jenen Tempeln der Comanifchen Gottinn , und dar 
aus erklärt fic) die Deutung, die ihr Sevabo gibt, 
fie fen vie Kriegsgoͤttinn, die-Evuw,. Bellona, 
weil. die Bellonarii fid) auf den Straßen, felbfk 
in Nom, zum blutigen Schaufpiel, in wilden Tans 
zen zur Deluftigung des Poͤbels aufſtellten; ein 
Gleiches thaten die Galli. der Cybele. Zr 
‘Daß gleichwohl die Comanifche. Görtinn nichts 
weniger als die Bellona war, ergibt fic) aus den 
‚weitern Forſchungen, die in der Vorlefung: enrhak 
ten waren, über die Entfiehung diefes Gottes: 
_ dienftes, - und. die Verwandefchafe mehrerer: Gort 
beiten. Nachdem einige Voͤlker Aftens in religidt 
fen Borftellungsarten : und: Gebräuchen - bereits. fo 
weit vorwärts gegangen waren, daß fle bey den 
BGoͤtterbildern noch eimas mehr -fich - vorftellten, 
was der Weltförper,, «oder dad Goͤtzenbild, ſelbſt 
“nicht. war, fo wurde bey den Einen das Sonuens 
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licht, Licht mid Feuer, das Symbol eines höher 
Weſens, das maw in. die Clemente, den Himmel, 
Die Geftirne, verfegte; Vorſtellungen, welche nad 
und mac eine philofophifche Farbe erhielten; bey 
- Pen Andern die alinährende und allerzeugende 
Tatur, zwar im fehr rchen Vorftelungen, ein 
Gegenftand; der den religiöfen Gefühlen auf cine 
ganz vorzägliche Weife geeignet war. Gie zu be 
zeichnen, was wat nathrlicher, als die beiden. Gee 
Schlechter, durch welche die mit Leben begabte Natur 
fortdauert; bald war die Natur eine männliche, 
bald: eine weibliche Gottheit; diefe war die Mut⸗ 
ser Erde, “jene die Sonne. als der Erzeugende; 
beide verbanden ſich mit einer Menge von Nebens 
begriffen, Wirfumgen-und Kräften: fo entfianden 
neue Bilder, Nahmen, Gebrduche. Die war 
bereits ein größer Fortfchritt der menfchlichen Aus» 
bildung von den Religionsgefühlen;. fchon: verbans 
den ſich Empfindungen der Dankbarkeit und der 
Liebe mit denſelben, die zum geſelligen Wohlwol- 
ten: führten. Ueberall fand. das Unvermigen: der 
Sprachen, Begriffe mit andern als bildlichen Wor 
ten auszubrüden, der weiter vordringenden Bers | 
nunft im Wege. In Mittel=- und Vorderafien vers 
breitete fich vorzüglich die Verehrung der Natur, 
vereinigt mit gwen Vorſtellungeu, einer, der Rute 
ter Erde, und der ander, der Liebe; anderivarts 
feste fich der Dienft der Sonne feft, als einer 
männlichen Gottheit 5 eine männliche Gottheit ward 
auch der Mond. Gegenwärtig erforderte der Ges 
genftand , bloß von der weiblichen Gottheit zu fpres 
chen. Diefer Cultus iff im Alterthum einer der 
ausgebreitetfien gewefen, aber unter verfchiedenen 
Benennungen der Gottheit, unter ‚welchen audy 
eine Comanifche Gotcheit hervorging! und das. {age 
ſich Teiche deuslid) machen, -chne mit Gelden und 
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Andern ſich in die lockern Etymologien einzulaſſen. 
Schon bey den Aſſyriern war fie einheimiſch, uns 
fer dem Nahmen Mylitta, zufolge einer befann- 
ten Stelle beym Herodor I, 131. wo auth des 
Nahmens Alitta gedacht wird, den die Araber 
ihr beylegten, fo wie Mitra bey den Perfern; 
Diefe nahmen aber doch den Cultus erft fpärer auf, 
früher die Syrer, die Phönicier, als Cultus ver 
Affarte, und die-Babylonier. Ueberall deutet fie 
‘Herodot und andere Griechen durd) den Nahmen 
Der Aphrodite Urania an; dieſe verglichen fie 
auf diefe Weife, weil fie eine jugendliche weibs 
lide Gottheit unter den Begriffen der Natur und 
bes Mondes vor fic) faben. Durch diefe’ und 
ähnliche Be: leichungen entftanden neue Bermifchuns 
gen des Cui us, Haufung von Attributen, vie 
wieder neue Deutungen und Crflarungen, neue 
Gebräuche, auch neueBenworter, erzeugten. Un— 
gee den Perfern wurde jeder Proving ihr Cultus 
gelaffen; die Derfer hatten ihre eigene Gramm 
religion; aber der Magifche Cultus, von Medien 
aus, wurde die Hofreligion; im Fortgange der Zeit 
sermifchre fic) der Cultus der einen Proving mit 
Dem der andern auf vielfache Weife.. Artarerres il. 
wurde felbft für die himmlifche Venus eingenoms» 
men. Noch mehr erfolgte die Vermifchung in ven 
MVorder:Provinzen, von Mefopotamien und Mevien 
aus; und von hier verbreitete fich der Cultus 
der Naturgoͤttinn in die angrenzenden Lander Kleihs 
afiens; weſtwaͤrts vereinigten und vermifchren fid 
andere dort einheimifche Arten des Cultus an meh» 
reren Orten, vornehmlich mit dem bereits auds 
gebreiteten Cultus der Phrygifchen Göttinn, ver 
Mutter Erde, Mutter der Götter, der Cybele. 
Durch diefe Mifchung entftanden noch mehrere 
Gergleidungen und Deutungen; man fand. in ihr 
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die Diana, die Juno, die Luna, die Rhea, und. 
Cybele. Bon Armenien aus fam die Naturgoͤttinn 
zunächft nach Cappadocien und Pontus, und bier 
erhielt fie den Nahmen der Comanifchen Gora 
sinn; ein anderer berühmter Tempel, und Cultus 
war zu dele im Pontus. Erſt durch den Michri- 
Datifden Krieg brachten: die Römer Nachrichten 
von diefem allem in Umlauf. Der ganze Cultus 
war eine Nachbildung ver. Göttinn Anait ‚oder 
Anaitis, wie die Griechen ausſprachen, in Armes 
nien, wo fie, mehrere anfehnlihe Tempel hattez 
‚überall war, bey diefew Tempeln Cigenthum von 
Laͤndereyen, große Priefterfchaaren, Leibeigene der 
Zempel, der Sitte, ſich oder. feine Kinder. der 
Gottheis und dem Tempeldienft zu meihen, aud) 
wohl fo, wie ehemabls zu Bahylon, die Töchter 
in den. Tempelvienfe zu geben, wodurch die une 
züchtigften Gebräuche veranlaft wurden. . Da 
dag Tempelgebäude und die Herrſchaft über. die 
Einwohner: eine politiihe Gpwalt gab, fo, ges 
lang es einigen Tempeiprieftern, den politifchen 
Sharafter dem priefterliden. benzufügen,, wie es 
ſchon früher dem Hohenpriefter. zu Jeruſalem gee 
Jungen wars auf diefe Werfe, war aud der Prices 
fer zu Comana zu dem Range eines, Fariten ge» 
Jangt. Ein verwendter Cultus, mit Tempelges 
bäuden, Tempelbauern, Grobndienften, und, emem 
Zempelfürften, war der Cultus einer Gottheit, 
Pharnak. Phasnaces, welche die Griechen Myv 
übesfegen,. der Monas, weil fle fich mit den 
Mond vergleichen ließ, wenn Beides. gleich niche 
völlig. eins: und dasfelbe. iff; Daher man aud vere 
anlaft wurde, ihn mit dem Deus Lunus zu vers 
gleichen, dee. fpäterhin ‚erwähnt wird. Bon diez 
fem ſehr ausgebreiteten Cultus mar der Hauptort 
Cabira in Pontus, nördlich: über Comana hinauf; 
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ſpaͤterhin erhlelt er den Nahmen Diopolisy dank 
Sebaſte, endlich Neocäfarea, und ift “aus: Mine 
gen: befannt, | | rs 
Da einmahl die verſchiedenen Cultus nach Pon⸗ 
tus verpflanzt waͤren, fo iſt es fein Wunder, 
wenn ſich findet, daß ſie auch weiter nordwaͤrts 
bis zu den. Boſporanern eingedrungen ſind. Dieß 
erklaͤrt die neuerlich vom Hrn. Hoftath von Bos 
ler in der Gegend des alten Phanagoria gefunde⸗ 
nen Kunft-Ruinen aus den Zeiten Philipp's und 
Alexander's, auf welchen die Gottheiten: Anerges 
und Aſtara genannt: werden; auf. einem andern 
Denkmahl ift ftate dec leten eine Appodıry Ara 
Tovuping, von einem benachbarten Berge Apaturus, 
benannt. Dieſe, -in-feiner Comoſarye der Welt 
vorgelegten, Wahrnehmungen (ſ. Goͤtt. gel. Anz. 
1805 S. 1211) 1215) gaben gu der ganzen Unter 
ſuchung der gegenwaͤrtigen Vorleſung die naͤchſte 
Veranlaſſung. Ueberhaupt iff es zum Verwun—⸗ 
Dern, wie weit die Religions: oder, beffer geſagt, 
Cultus⸗ Vermiſchungen in Borderafien gegangen 
find; denn die Perſert felbft brachten: in der Zeit 
ihrer Herrfchafe- von Cyrus bis- auf. Darius ihren 
Cultus mit dahin, cheils ihren eigenen: Magifchen, 
theils die ‚vielen Gortheiter aus ihren Provinzen, 
infonderheit Medien, Armenien und Syrien. . Dies 
fer Vermifdungen muß man unabläflig eingedernt 
feyn, wenn man von- veligiöfen Begriffen, Gee 
braͤuchen, und Gitten, der Völker aller dieſer Lins 
der fprehen wil. Die Sache ging noch. weiten, 
wie fic) mit allem-diefem Gemifche auch der Phrys 
gifdye, bereits in den älteften Zeiten weit herve 
fhende, und duch die Thracier ſelbſt in die 
Griechifchen Religions: Focen hineingetragene, 
“ Eultus damit vereinigte , welcher bereits ſchon ſei⸗ 

nen eigenen Janatiomus, und: feine Cempels 
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Fanatiker der Eybele,: hatte.’ - Einen Schritt 
war der religioͤſe Cultus während allem: dem vors 
warts gegangen; von ver cohen Verehrung: gang 
finnliher, vor Augen ſtehender,  Gegenftände, 
Ridge, Steine und Naturforper, war er zu einem 
bildlichen Ausdruck und frmbolifcher Vorftellung 
eines Begriffs, Natur, vorgeruͤckt; man war num 
bereits zu einer rohen Ave von Naturreligion 
- foregefchritten; aber noch ein anderer großer Schritt 
blieb übrig, welchen erft die hoͤher ſteigende Cule 
tur der Menfchheie herbenfibren mußre, nähmlich 
Die engere Vereinigung der Naturreligion mir mo⸗ 
ralifchen‘ Begriffen, wad die Uebertragung von 
Diefe "auf die Gortheit. "Hierzu . gebaugten» die 
Denfenden Köpfe, die wir Philofophen nennen, 
überall bey guter Seits aber geveinigte moralifche 
Begriffe in die Wolfsreligion hineinzulegen , war 
lange: eine Aufgabe, "an deren Auflofung »fich faſt 
verzweifeln ließ, da felbft bey beffern Ideen von 
ter Gortheit der große Haufe immer noch bey dem 
bloßen finnlichen Cultus ftehen blieb,’ auch hier 
und da 'cher tiefer fant. Bey diefen Betrachtun⸗ 
gen ift e8 eine herzerhebende Wahrnehmung, wie 
tief dem Menfchen das veligiöfe Gefühl eingewebet 
ift, fo daf er auf jeder Stufe der Nohheit und 
ver Cultur demfelben, gleichſam als einem In⸗ 
ftincte, folgte, und geneigt iff, wenn er auch nur 
wenige Ideen combiniren fann, ein höheres Wefen 
zu sahnden, es zu ehren, zu ‚fürchten, und daß 
fic viefes Gefühl, bey allen tauſendfachen Ab» 
irrungen des Menfchenverftandes,, überall und gu 
jeder Zeit auffert. 

Die Gorlefung, deren Inhalt hier ausgezogen 
aft, hat ‚folgende Haupttheile: Voraus die alten 
Nachrichten von den Tempel der beiden Comac 
nen; dann der erfte Abſchnitt: die verfchiedenen 
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vertvändten Gottheiten, zu denen die Ded Comas 
na gehört, mit den verfchiedenen Benennungen 
und Vermifchungen der Nahmen und des Cultus; 
vorerſt die Aſſyriſchen, Phönicifihen und Sprifchen 
Gottheiten; die Venus Urania, durch welchen 
Mahmen gemeiniglich jene Gottheiten von den Gries 
then angedeutet werden. Die Deutung diefer Gott 
heiten durch Vergleihung uud Nahmen von Juno 
Regina und Eäleftis, Diana, Luna, Rhea; 
endlich auch durch Bellona oder Enyo; weiter, 
Die Dea Anairis; die Göttinn und der Cultus zu 
Sela in Pontus; der Gott Myv, Monat; die 
verfchiedenen fremden Cultus, melde die Perfer 
aufgenommen, geduldet und felbft weiter verpflange 
haben; Vereinigung der Affyrifchen und Phryaifchen 
Religions = deen und Gebräuche.  Diefe Haupts 
ftice zufammen machen eine Art von Religions. 
fuftem aus, das Nichtgriechifch tft, und mit dem 
Griechifchen nicht vermifcht werden "darf, wenn 
‚gleich fpäterhin Manches daraus: in das Griechifche 
hineingetragen worden iſt. Durch diefe Unterſchei⸗ 
Dung wird manche Verwirrung gehoben, und Bie» 
tes auf das Einfache zuruͤckgebracht. Die folgen: 
Den Abfchnitte find kuͤrzer; der zweyte, won den 
fanatifchen Tempeldienern: Der dritte, von den 
Tempel <Leibeigenen (iepedovAc:), und der Hierare 
thie verfchiedener Golfer in’ Vorderaften; . der 
vierte, von der Fortpflanzung des Cultus der 
Maturgéttinn durch Vorder⸗ und Kleinafien. Im 
fünften Abfchnirte find allgemeine Refultate der 
verfolgten Forfhung von den Stufen der Aus 
bildung religiöfer Gefühle und Begriffe in dem 
ganzen Fortgange der Menfchheit und ihrer Cultur 
bengefügt, nebft ver Seflfegung dreyer Haupte 
zweige der alten Religionen; jeden fuchte weiters 
bin die Philofophie zu veredelu; alle dren trieb, 
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als Stamm und Wurzel, die eingefchräntte finnliche 
Borftellung bey natürlihem religioͤſem Gefühle 
aus fich. «Der eine Zweig war die Verehrung der 
großen Weltförper, welche fich nach und nach zum 
fymboliſchen Ausdruck für ein höheres Wefen durch 
Licht und Feuer bildete; wozu weiter hin der durch 
Phantafie fortbildende Verftand noch Sinfternif und 
Mache Hinzufügte. Der andere, die roh fymbos 
lifirte Natur, oder Production alles deffen, was 
ſich den Sinnen darbietet. Der dritte, den un- 
fer Zeitalter den Zetifchen» Dienf— mennt, der im 
- feiner roheften Geftalt faum begreiflich iſt, fic 
aber‘ aus dem einzelnen Haus-Gogendienft zu 
einer weit umgreifenden Volferreligion ausbildere, 
indem’ die von rohen Stammvätern zum Cultus 
- angenommenen finnlichen lebloſen Gegenftände zu 
einer väterlihen Religion, felbft mit Verehrung 
der Ahnherren, als. Heroen, und weiter hin, zur — 
Gtamms-, Volfsz, Landesreligion erhoben wur— 
Den, die man bey fortfchreitender. Cultur durch 
Phantafie, Raifonnement und bildende Kunſt vere 
feinerte, ſchmuͤckte und veredelte, aber doch: nie 
bis zu dem Jehova erhob, der Himmel und Erde 
gemacht hat; fo wie er überhaupt: einen: weiter 
Weg von feinen frühern: Elementen an bis: zu 
philofophifden Anftrid) zu gehen hatte. .. -. 


Gottingen. | 

Bey Nöwer: Worrath Eleiner Anmerkungen 
aber mancherley gelehrte Gegenftände, von 

Johann Beckmann, Hofrath und ordentlichen 
Profeffor der sconomifchen Wiffenfchaften im Gote 
tingen. Drittes Stic. 1806. Octav S. 391 — 
593. Es läßt fic) vorausfegen, daß jeder acas 
demifcher Gelehrter auffer dem, was er felbft 
denft und new wahrnimmt, und wielleiche weiters 
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bin einmahl ‚ausführt, oder in fein Compendium 
eintragt, noch Vieles in feinem Fache nathlicfet, 
befonders. in den Büchern, die vor ihm gefchries 
ben- worden find: denn das Literarhiſtorifche feis 
ner Wiffenfrhaft muß dod) jeder, als Gelehrter, 
zu feinem Studium machen; wenn doch jeder Ges 
lehrter das, was er fich als das Merktwürdigfte 
ausgezeichnet hat, der gelebrten Welt mittheilen 
wollte!‘ wie viel neue Anjtchten der Dinge müßs 
ten nicht aus fo verjchiedenen Geſichtspuncten hers 
vorgehen! Ehemahls dienten auf Uuiverfitären 
die Programmen und Disputationen dazu; jest 
ließen fich noth die vielen periodifchen Schriften 
als Bebifeln: dazu brauchen: und dod fiößt man 

fo felten auf dergleichen wiſſenſchaftliche und. lites 

raͤriſche Bemerkungen. Verdienſtlich find gegen⸗ 

waͤrtige Analecta unſers Hen. Hofraths Beckmann, 
in denen er uns aus der Füuͤlle ſeiner Beleſen— 
beit Einiges mittheilt, das entweder wenig oder 
gar ‚nicht befannt geworden, oder geblieben. iff. 
Man fage nicht, es jenen Kleinigkeiten; der den 
fende Kopf ſchraͤnkt fic) frenlidy nicht auf Klei— 
nigfeiten: ein, verweilt fich auch. nicht dabey, aber 
bey einem eigenen Vorrath’ von Kenntniffen fine 
det er. Überall - Etwas, was am diefelben fich ats 
fchließe, Lichte gibt und beftarft, oder entfräftetz 
und dabey wird der Geift immer rege und thas 
tig erhalten. Der Inhalt diefes Stuͤcks ift un: 
ter 14 Numern gebraht. - Die große Mannig: 
faltigkeit erlaubt uns nur Einzelnes auszuheben. 
Die Stelle im Quintiltan l. r, 28 von der cura 
bene et velociter fcribendi, führt auf die une 
fchicfliche und oft nachtheilige Bernachlaffigung eis 
ner. guten Handfdrift; man follte es für einen 
ſehr wichtigen Theil der Bildung, infondecheit ver 
gebildeten Stände, halten und betreiben; "und 
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war in dem erſten Knabenalter, da es ſpaͤterhin 


faſt unmöglich wird, eine ſchlechte Hand zu. due 


dern. « Erläuterung. Der Stelte im Cfaudian de 
1V. Conful. Honorii 385— 6or, worindas fair - 
ferlihe Staatskleid beihrieben wird: Stoff, Fare 
be, Weberey, Stickerey, Befegung mit edeln 
Steinen und Perlen, alles bietet Bemerfungen 
aus der Technologie, Natur - und Kunſtgeſchichte 
dar; freylich andere, als Barth und Gefiner fie 


‚geben founten; und doch bleiben auch fo nod 


Schwierigfeiten. . Die Borrede Thevenot's zu feis 


ner. Reifefammiung verdiente einen Abdruck; wie 


viel hat der Mann ohne alles Geräufche gethau! 
ifm hatte Frankreich die Anlage zur Academie der 
Wiſſenſchaften, die Erweiterung des geographifchen 


- Studiums, die Bereicherung Der fonigl. Bibliochef 


mit erotifchen Schriften, zu verbanfen; ‚er, wur» 


de von Louvois zum fönigl. Vibliothelar beftelt, 


wie es ſcheint, gegen Ucberlaffung feiner eigeneg 


. Bücherfammlung: aw diefelbe. — S. 416 von 


der Sprache Manrfchu Haben wir Das. große Ware 


terbuch von Langles. — Alte Deutfche Wörter 


aus des. P. Dafypodius Dictionarium, Latino- 


_ Germanicum 1532 als ein gutes Mittel, die 


Deurfche Sprache zu bereihern: 3. B. alacer, 
frohinithigs fen doch wohl beffer, als Jovialiſch; 
mit dem Wunfche eines Rateinifchen Worterbuds 


‘per Künfte, und. Gewerbe, nad fnftematifcher 


Hronung (eine Art von Anfang, war, des Comes 
ning Orbis. pietas)! — Des Leurhten des Sees 
waffers fcheine erſt ſeit der. —— von 
America bemerft worden zu fenn; ‚in den Als 


“ten. fey ihm. . eine einzige Stelle, im Aelian 


H. A..14, 24, vorgefommen, Die fih ‚darauf 


deuten laſſe. Auch glaube er, Die Schiffs wuͤrmer 


— 
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moͤchten ſich erſt ſeit der Zeit ſo ſehr vermehrt 
haben. — Erklaͤrungen zweyer Epigrammen im 
Martial VII, sr. und IV, 4, 11. ferner Der 
Stelle in Tacitus Germania 24. vom Waffen, 
fpiel, und im Plinius 37, 2, 9. vom Kryſtall, 
aratro excitari, und bes Bergfryftalls, capil- 
Jamentum rimae fimile. c.3, f. 11, 2 ut res 
tia fuccino modarentur. 37, 5, 16 fmarag- 
di inficiunt circa fe repercuffum aera. 31; 
5, 30 nufcantur fontes decifis filvis, und 32 
utuntur et coeno fontium, 14), 1,2 von Difs 
fen Stämmen der Weinftide. 8, 45,70 vom 
Aufblafen ver Ochſen. — S. 463. Ein reiche 
haltiges, lehrreiches Kapitel über technologifche 
Gegenftände, befonders über die allgemeine Tech» 
‚ nologie, mit ein paar Artifeln daraus, vom © 
Zerkleinen, und der andere, vom Ölätten, Schlichs 
sen, Glanjen, Poliren. (Der Auffag ift auch 
einzeln, als Entwurf der allgemeinen Tecys 
nologie, gedrudt.) Won taufend Dingen, die 
man täglich verfertigen oder verfertiget . ficht, 
Die Urfachen des Verfahrens aus allgemeinen und 
befondern Gründen abgeleitet zu feben, ift ein 
Vergnügen des denfenden Menfchen. — Cin 
Beyſpiel, daß die Hamburger Banf einem Auge 
länder Rechnung auf feinen Nahmen in der Bank 
zu halten erlaubt bat. — Lebensnachrichten, 
weit vollftändiger und zuverläfliger, als man fie 
‚ vorhin hatte, von dem ehemahligen Cameralis 
ften von Sufti, der aud) in Göttingen 1755, 
56, 57, Profeffor war, und von feinem unglüds 
lihen Ende. — Ueber Lucie; 3, 328, 9. — 
Veraltete und abgenugte Deutfde Wörter, — 
Das legte Stic iff, plena eft infidiis via: 
faſt ein wenig gu hypochondriſch. Beſſer iff es, 
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niche viel von dem Menfchen zu erwarten, fo. 
wird man nicht getaͤuſcht, und bat nod, die 
Freude, zuweilen unerwartet einen Menfchen ane 
zutreffen, dec beffer ift, als man erwartete, | 


Erlaugen. 
Bey J. J. Palm: Grundlehren von den | 
Sormen , Differenzen , Differenzialien und 
Integralien der Sunktionen, nebft den Prins 
eipien der Anwendung Dderfelben auf die 
Auflöfung marbematifcher Probleme, mit bes 
fonderer —** auf diejenigen, welche ſich 
bloß durdy Selbſtſtudium Kenntniſſe in der 
Mathematik verfchaffen wollen, und mir Vers 
meidung aller Begriffe von dem unendlidy 
Bleinen bearbeiter von ©. 2. Rofling, Doce 
tor der Philofophie und Privatlebhrer (jege Pros 
feffor) der Marhematit an der Friedrich-Alexan⸗ 
ders⸗Univerſitaͤt zu Erlangen. efter Theil. 
450 Quartfeiten. 1805. 


Da dieß Werk denjenigen” zunaͤchſt nüglih | 


feyn fol, welche fic) durch eigenes Studium 
Kenntniffe des höhern Calculs erwerben wollen, 
fo laͤßt fich nach dieſem Gefichtspuncte der ete 
was weitläufige Vortrag entfchuldigen, den man 
Diefem Buche zur Laf— legen könnte, das übris 
ens die Lehre von den Functionen und ihren 
eränderungen mit fehr viel Deutlichfeit und 
Gruͤndlichteit entwidelt. Auch wollte der Hr. 
Werfafer bey dem Vortrage der darin behans 
Delten Lehren. fo wenig, als möglich, von ver 
gemeinen Algebra vorausfegen, wie man 3. ®. 
aus dem ihm eigenen Gange erfieht, womit er 
insbefondere die Lehre von der Zerlegung Der 
Sunctionen in einfache und quadsarifce Sacıos | 
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ven anfängt, wobey er. fich« viel. kürzen- hätte 
faffen Können, wenn er fic) auf die in Der ge 
micinen Algebra vorfommenden Lehren von: dew 
Gleichungen hätte berufen wollen. Es iff ims, 
deſſen auch denen, welche dieſe Lehren fchon inne 
haben, nüglih, dem Gange ves Hrn. Verfaffers 
zu "folgen, da fie bierdurd) aud) Manches in 
der Lehre von den Gleihungen wieder deutle 
der und allgemeiner™ einfehen - werden. : Die 
Erhebung vielgliederiger Ausdruͤcke auf Potenzen 
alt fehr gue vorgetragen, und. für. pofirive, 
negative und Bruch» Erponenten erwiefen. Die 
Erflärung, melde der Verfafler von den frans 
fcendentifdjen  Functionen. gibt, bat dem Ree. 
nicht “gan; gefallen. ° Die Hauptfahe fomme 
wohl darauf an, daf man aus der Natur und 
Befchaffenheit einer Function: felbft muß. ablei« 
ten fénnen, ob jedem Werthe der veränderlis 
den Größe unendlich viel Werthe der Function 
felbft entfprehen. Auf die unendlichen Reihen, 
in welche folche Zunctionen fih verwandeln lafs 
fen, koͤmmt es hierbey nicht an. Den Diffes 
rential: Caleul gründet der Hr. Gerfaffer auf 
Betrachtungen, die, unfers Erachtens, mit Le 
Grange’s und Arbogaft’s Anfidten auf eins 
hinauslaufen. Ob diefe Darftellungsart, bey den 
Anwendungen des Differential = und Yntegrals 
Eolculs, der Lehre von den Grengverhaltniffer 
vorzuziehen feyn möchte, davon fann der Mes 
cenfent wenigftens fich nicht ‚überzeugen. ns 
deffen wollen mir erwarten, wie dieß der Hr! 
Merfaffer bey der Fortfegung diefes, jedem Lehe 
begierigen allerdings fehr nüglichen, Werkes nod 
weiter ausführen wird. bs GB 
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66. Sta. 


Den 7. April 1800. 





Göttingen, | 


Bey Dieterich: Beine Schriften artiſtiſchen 


Ynhalts, von Johann Dominicus Siorillo, Pros 
feffor der Philoſophie, und Auffeher der Bemählper 
und Kupferftih: Sammlung auf ver fonigh, und 
churfuͤrſtl. Univerſitaͤt zu Göttingen, - Dweyt 


Band, Mit Kupfern. 1806, gr, Octav 362 ©, _ 


Bon der ausgebreiteten Beiefenheit in der. Literae 
sur der. Runt, mit gelebrter Kunſtkenntniß, bep 
eigenem. Kuͤnſtler⸗Talent, verbunden, hat unfer 
Hr. Profeffor Fiorillo neue Beweife in elf beleh⸗ 
senden Auffagen gegeben; von dem. erfien Bande 
iſt Goͤtt, gel. Anz. 1803. ©, 649 f. machgufehen, 
J. Verfuch einer Befchichre der bildenden Suͤn⸗ 
fte in Rußland," Der Aufſatz wird Durch Die Zeife 
umftande und den: aufmachfenden Funftr und sifs 
fenfhaftliden Ruhm Rußlands fehr intereſſant. 
Im Einzelnen mußte man wohl, daß. Rußland 
Künftler erzeugt hat, und viele. alte und neue 


+ Runftwerfe in fich vereinigets. aber Die Zuſammen⸗ 


ſtellung und Anordnung ber Morizen wor, was ge 
| 8B 6G) 
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wuͤnſcht wurde: und ſo iff der Aufſatz eine were 
dienſtliche Arbeit. Hr. F. gehet von den fruͤhern 
Zeiten ans; ſeit Wladimir Dem Großen, feinet 
Gefandtichaft nach Conftantinopel 987, und Annafe 
me der Chriftlihen Religion, kamen vermurblich 
Griechiſche Heiligenbilder ing Band; weiter Bin 
Kuͤnſtler, welche einwanderten, Kirchen Baueten 
und ausfhmüdten. Ein Leberbleibfel aus den 
frähern Zeiten, in Der Mitte des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts, nad Andern weit früher, find die Caps 
ponifchen Tafeln, welthe einen Griechifch: RMuffie 
fhen Kalender mit Gemählden enthalten. - Die 
Mufivifche Arbeit war, fo wie in dem damabhli- 
gen Conftantinopel, die beliebtefte, und wurde in 
den Klöftern von Mönchen gesrieben, meift "zir 
kirchlichem Gebraudh. Unter Swanl., gegen Ende 
des funfzchnten Jahrhunderts, wurden auch Kuͤnſt⸗ 
Jer aus SStalien berufen, und fo ging es immer 
weiter; wenn gleich der Damahlige Zeitgeſchmack und 
die bloße Pracdhtfude den guten Kunſtgeſchmack rod 
lange entferne hielt. — Geſchicklichkeit der Ruf⸗ 
ſiſchen Kuͤnſtler im Niello-Arbeit und in Verfer— 
tigung bunter Glasfluͤſſe, ©.33, 35. — Ende - 
lich hebt fich alles unter Peter dem Großen. Ders 
zeichnig von eingewanderten Künftlern aus Italien 
und Deutfdland. Die neuen Kunft: Perioden uns 
ter Ratharine Il. und dem geliebten Alerander ; 
hier wird der Stöff zu reichlich, als daß fich in 
unfern Blättern in das Einzelne gehen ließe; ins 
fonderheit von der kaiſerl. Runft-Academie ©. 6a f. 
83 f. Die Gemählde- Galerie in der Eremitage, 
wozu das Kunft> Cabinet des ehemahligen Grafen 
von Brühl die erfte Anlage war. Die Galerie 
im Schlofle Tfehesme. Das Faiferl. Mufeum- ja 
Sarsfo- Selo. - Ale Anhang if ein Verjeiguif 


36,56; ben 7. April 1306. ggg 
Ruſſiſcher Rupferfiecher beygefuͤgt. — II. Ueber 


einige Kunſtwerke von rothem, gruͤnem und 
ſchwᷣarzem Porphyr. Diefe an und für ſich fels - 
tene Steinmaffe fey felten won den Aegnptierny _ 
feltenes noch, als Granit, bearbeitet worden; Was 
nod vorhanden. it, fey entweder von den Zeiten 
Der Peolemäer, oder. vielmehr von den Mömern, 
infonderheit aus den Zeiten Hadrian’s und Anto⸗ 
ain’s des Grommen. Von der Bearbeitung des 
Porphyrs in neuern Zeiten, von Cosmus de Mes 
Dicis an, cine merfwirdige Bemerkung; endlich 
ausführliche Erzählung der Arbeiten aus Porphyr, 
welche in Rom, in Gicilien (wo ©. 132 Kaiſer 
Heinrich VI. für Erich. zu leſen if), und an andere 
 Deten vorhanden find: Vaſen, Sarcophagen, 
Davon einige nod) zu Grabmählern der Heiligen 
Diener, auch Badewannen, welche Wan mit, jenem 
vermwechfelt hats. porphyrne Badelige; Saͤulen; 
Undrauchbarfeit des Porphyrs zu Bildfänlen „. obs 
ſchon ein BVerfuc unser Kaifer Claudius gemacht 
worden, und auch an Statuen Theile aus Pore” 
phye noch vorhanden find. — II. Hiftoriiche 
Ueberficht der Verfuche, die encauftifche tisha 
ferey der Wren wieder hersuftellen. Da noc 
ein guverlaffig evfanntes altes encauftifdes , nicht 
einmahl Wandgemählde, entdeds iff, fo ‚bleibe: 
alles in Ungewifheit,. weicher Verſuch ſich der 
Kunft der Alten nähern fame; aber leſenswuͤrdig 
find Die verfchiedenen Berfuche. Vincenzio Res 
queno iff bier Haupt-Autor, ‚aber. viele wenig 
befannte Gobriftfteller find dazu gezogen; fo wie 
es überhaupt deu: ausgezeichneten Werth der. Auf, 
fäge macht, daß aus fo vielen, infonderheit Stas _ 
Hänifchen,, feltenen,. den Ausländern, zumahl den 
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Kuͤnſtlern und Anrigttartern , wenig befantiten and 
eingefehenen, Büchern Notizen ausgezogen und Bene - 
gebracht find. Eine von Andert niche bemerkte | 
Etelle aus Athendus V, pP. 200 wird 167 “Ganz 
geführt, wo in dem feyerlihen Aufzuge des Pros 
lemdus xexypoypaPyutva xpwuxoimavrolore (Ke- 
paula) Angeführe werden. — IV. Ueber den 
Breiechifhen und Italiaͤniſchen Pyrgoteles 
Go befannt der erfte mit den ihm icrig henge 
legten geſchnittenen Steinen tft, fo wenig ift ein 
Bildhauer Pyrgoteles -aus dem funfzehnten Jahr⸗ 
hundert befannt; ein Venezianer, vielleichr aus 
Padua, der wirklich den Nahmen oder vielmehr Ben» 
hahmen Pyrgoteles hatte; fein rechter Nabme muß 
woh! Lafcari geweſen ſeyn. Vy Ueber die 
Bunft, verfchiedene Steine und Cameen nache 
zuahmen, den Marmor su färben, und ibn 
gue Mahlerey anzuwenden; verbunden mit 
einee Befchreibung des. Sufbodens im Dom 
zu Siena, Diefer Auffak Fonnte nur von einem 
Gelehrten abgefaßt werden, welcher das. Mechani⸗ 
fhe und die Manipulation der Künfte: Fannte, 
Eine Menge feltener Notizen find hier Aber den 
vorgeſetzten Gegenftand geſammelt, die fid) nicht 
einzeln anführen laffen. Daß man dem Democrit 
die Kunft, - Evelfteine zu verfertigen, belegte; 
fchreibt ſich, wie wir glauben, aus den mechten 
Schriften her, die feinen Nahmen fabrten, Won 
gefaͤrbten Glasfliffen unter den Byzantinern und 
Arabern, - Von den falihen Cameen (von dem 
©. 212 angeführten Sofimus wäre "eine genanere 
"Angabe zu wuͤnſchen). Won dem berühmten Fuß 
boden, und von desfelben Mechanismus, im Dom 
zu Siena, der unter dem Nahmen des. Künflers 
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Beccafumi bekannt ie, wird aus Ntaliänifchen 
Schriftſtellern eine fehr ausführliche Nachricht aes 
geben: — Vi. Weber verichiedene Römifche 
Monumente, welche in Sranfreich ausgegras 
ben find, Lange haben win eine ſolche Samm⸗ 
lung der vielen einzelnen Norizen gewuͤnſcht/ wel⸗ 
the: ſeit den letzten Jahren in ‘den Sranzöfifchen 
Zeitfchriften fid) fo: fehr vermehrt haben; der 
Greuel der Verwuͤſtung iſt bey der Einführung 
des Chriſtenthums in Gallien fo arg geweſen, 
alg anderwarts 3. nur find bier. nod) die Jahre 

| alidmus hinzugefommen. . Der 


des neuen Vandalism 
-  jegige Aufſatz, dem noch eine Fortfegung nach» 


folgen. fol, „begreift eine: große Zahl wenig . bes 
fannter Notigen ‘aus wenig gelefenen Sranzöfifchen 
Geſchichtsbuͤchern und . Städtefchreibungen. . Es 
finder fich- viel Merfwürdiges darunter, das den 
Runftfreund weiter führen und beichäftigen fann. : 
&. 259 ift in der Note-ein Verzeihniß von den 
Statuen des Gott Sol eingeſchaltet. — > Vib 
Einige Yiachrichtes von ocm Cardinal. Bems 
bo und von Raphael, vorzüglich aus den Wer⸗ 
fen deg Bembo und des Hrn. Morelli Notizie 
d’opera di>difegno. - Die Kunſtſchaͤtze des Cars 
Dinals waren nicht weniger. beträchtlich, als feie . 
ne alten Handſchriften; fo guter fae: ihre. Ers 
haltung geſorgt hatte, fo wurden» fie doc) nach | 
feinem Tode jerftreucts+ hiervon finden» wir hier 
einige belehrende Nachrichten; an Sulvio Dr 
fini und Peireft fam das Meifte. - Unter den 
Schägen des Bemboifhen Muſeums war auch 
ein Gemählde Naphael’s, «welches die : Bildniffe 
von Navagiaro und Beazzano darftellte, und nod 
zwey andete- Gemaͤhlde, ein Hierounmus » in, der 
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Wüfte, und eine Margaretha, werden aus Nea 
reli befannt gemacht; Noch Notizen von gwen 
Cartons Rephacl’s, und von den Arazi; ein 
aleichzeitiges Schreiben von Raphael's Tode, und 
fein Teftament find eingedrucdt. —_ VIII. Ueber 
die Slaviſchen Alterthuͤmer: eine Grundlage, 
auf welche fich vielleicht weiter wird bauen. lafs 
fen; die hifforifchen Notizen von Rhetra und 
andern Tempeln lauten prächtig; an den Wane 
den wird von vwergolderen und übermahlten Fi— 
guren. im Rellef, und in dem Innern von Com 
tofal Bildern erzählte. Als mandernde Barbas 

ren fonnten fie Koftbarfeiten als Beute und Raub ~ 
in ihre. neue Wohnfige an der Hfffee mitbrin- 
gen, und von Bineta aus durd die Schifffahrt 
fremde Kunftbegriffe mit den Reidhthimern ers 
balten.: Die Slavifchen Alterthümer beftehen 
in architectonifchen Ueberbleibfelu und in Bronzen, 
diefe find unter einander vwerfchieden: ganz robe, 
und fpätere von befferer, aber fremden, Kunſt 
und Arbeit; auch einige mit Griechifcher Schrift; 
es find Gottheiten, polen, die, wie bey ans 
dern rohen Völkern, vielmehr Zauberbilder mas 
ren, mwozu die fumbolifchen Attribute felbjt die: 
nen mußten: denn Zauberey iff die erfte Reli— 
giönsiehre bey rohen Völkern, und Schmelzen ber 
Metalle lernen aud Barbaren gar früh. —. 
IX. Ueber Hannß HammelinE. Cine Nachricht 
von einem Gemählvde in der Europa des Hru. 
Friedrich Schlegel gab dem Hrn. F. Deranlaf- 
fung, Die wenigen Notizen von diefem Mahler 
aus dem funfzehnten Jahrhunderte aufzufuchen; 
er lebte zu Brügge, wo viele feiner Arbeiten 
noch vorhanden find; andere waren nach Sta, 
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fien gefommen, felbft in das Mufeum von HP. 
Bembo. — X. Beytrdge zur Befchichte dee 
Mahlerey in Deurfchland: aus der Morrede 
eines Straßburger Bürgers, Bernhard Jobin, | 
gu Accuratae effigies pontificum — 1573 — 
Durch Werdolmerfhung J. Zifchaere — fie ente 
halten mehrere Nachrichten von Deurfchen Künfts 
fetn der Zeit; zu welchen artiftifche und literärifche 
Anmerkungen von Hrn. F. beygefuͤget find; dare 
unter, von J. Schäufelin und Hanus Burge 
meier. — XI. Ueber das Wort Camee. Die 
| Stellen aus Du Fresne und Charpentier, mit 
Stellen aus andern frühern und fpdtern Schrifts 
ftellern; alle bezeugen eine Gerfchiedenheit der 
Ausfprache und. des Sprachgebrauhs; fo viel, 
erhellet aber allgemein, daß anfangs jeder, cud 
ungefchnittene, Stein, wenn er eine weille und 
ſchwarze (Helle und dunfele) Schicht hatte, Cae 
mee genannt. wurde. (Die beiden wichtigfien 
Stellen find ©. 352: ampli lapides, .quos Jar- 
dios onicleos, oder; wie aus der jegigen Schreibe 
art werdeffert wird, onychios appellamus st 
vulgariter camaeos nuncupamus; und die Stel 
len: unus Cameus, in quo. funt multae ima- 
gines albae: und Cameus niger in quo ek 
unum caput cum uno circulo.) Unter. dex 
Ableitungen des feltfamen Worts zieht der Hr. 
Prof. die von gemma vor, und hält fic) aud 
mit Andern überzeugt, Daf der größte Theil 
der berühmteften Cameen aus dem fechszehnten 
Jahrhunderte it. — Die beiden KRupferblätter — 
‚ enthalten: die erfle, Umriffe von berühmten Sate 
cophagen; die andere, einige Monogrammen vor 
Deutſchen Kuͤnſtlern, gu ©. 339 u. f. 


- 
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— Lemao. 
Gedanken und Gutachten, woher der jetzige 
allgemeine Kornmangel, auch Theurung, mit 
entſtanden, und wie ſolchem für vie Zukunſt 
vorgebauer werden könne. Yn der Meyerfchen 
Buchhandlung. 1806. - Auf 40 Seiten in Fein 
Octav, Pie u SA 
Der ungenannte Verfaſſer findet - eine : ver 
Haupturfachen ves jegigen Kormmangels ‚in "Dem 
u ftarfen Kartoffelnbaue , indem dieſes Ge 
wähs, als Nahrungsmittel, dem Getreide nice 
gleich fomme, und do nur "wenigen Dünger 


Be folglih- Dem Getreidebaue nachtheilig fey. 


er Recenſent if— anderer Meinung, Der: Ak 
fer, der goo Pfund Roden, wad 1300: Pfund 
Stroh und Futter träge, rage gewiß 10,260. - 
Pfund robe, oder 3420 Pfund getrocknete Rare 
toffefn, die nach aller Erfahrung mehr Mabe 
tung für Menfthen und Bieh enthalten, und 
felbft ohne das Kartoffelnſtroh mehr Dünger ge 
den, als die. 2200 Pfund: Roden. und Moden 
ftroh und Gutter. Der Kartoffelnbau vermins 
Vere affo die Einnahme an Dünger wirklich nicht, 
und iff folglich von Diefer Seite dem Getreide 
baue aud nicht nachtheilig. Gleichwohl vem 
dienen Die Gedanfen des Verfaffers Aufmerffame 
feit, da fie auf Unterfuhungen fuͤhren, wie 
die Kartoffeln noch zweckmaͤßiger angewandt wers 
den fonnen, als es jetzt gemeiniglich gefchieht, 
und wie der‘ Karroffelnbau in urfer Acerfyftem 
fo einzufünen fen, daß er dem Getreidebau noch 
weniger hinderlich werde, RE we, ae 


i 
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unter 


der Aufſcht der konigl. Gefellfchaft der Wiffenfhaften. 





Den 10. April.1806, 





“TT ablesa hiftorique, ftatiftique et moral de la 
Haute- Italie et des Alpes qui lentourent ; précédé 
d'un coup d’oeil fur le caractére des empereurs, 
des rois et autres princes, qui ont regné en Lome, 
bardie depuis. Bellovefe et Céfar jusqu’ 4 Napo« 
l&on premier. Dedié a Son Altefle Serme le Prince: 
Eugéne de Beauharnois,. Vice- roi d’[talie, . et 
Archichancelier d'état de l’empire Francais. 1805. 
Detav XXVIU und 4126. Unter der.Sufdrife 
nennt fich der Berfaffer Charles Denina, Biblio- 
thecaire de S. Ms l’Empereur et Roi: man era 
fennt ihn auch aus verfdiedenen Eigenheiten feiner 
Schriften. Er hat die Zeitumftände ergriffen,; 
um eine kurze Lleberficht von Oberitalien zu geben; 
anfangs war der Plan nur für Savoyen, Piemont 
und Montferrat gemacht; erweiterte fic) aber una 
ter feinen Händen, fo wie fich die erobernde Mache. 
ausbreitete; und hätte der Verf, nicht geeiler, fo 
gu er Neapel mit hinzufügen fönnen. Die neue 
Eintheilung ves Königreichs Italien nach Sectionen . 
Bat er. angenommen, aber nicht fous 

Sri; * ur 


verſchiedenen Alpenthälern, für mechanifche 
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nen, weil Manches bereits früher niedergefchrieben 
war; Das Statiftiiche, geftehet er ſelbſt, fen jene 
von Jacques’ Peucher vollftändiger gegeben." Eine 
eigentliche Geographie oder Topographie iff es alfo 
nicht; Eine allgemeine Befdreibung wird gegeben, 
nur die Hauptpläge find angeführt; und Ar furze 
hiſtoriſche Nachricht von dem ehemahligen und. bie, 
herigen Zuftande des Landes; alfo, was unter dem 
Nahmen eines ſtatiſtiſchen Entwurfs begriffen zu 
werden pflegt; das Moral enthält den Charakter 
der Einwohner, und die Gelehrten jedes Landes, 
aus der Lirerär-Gefhichte nach dem Baterlande ders 
felben bengebradr. Ueber Turin und über Pies 
mont, fein Vaterland, ift ew am ausführlichften : 
dem Boden fowohl, als der — ter 
werden große Vorzüge beygelegts au v Jou 
Wird angeführt, daß Mailand —— mont in eine: 
fo glüclichen Zuftande, als Manchefter, Birming⸗ 
fam, Rouen und Eyon fen, und daß, —— lie 
tifthen Werwahrlofung „ ihre Manufacturen auf dem 
Landbau gegrimdet feyen. Hr. D. werbreiter ſich 
gern über die Charafteriftif der verfchiedenen Bor 
fhaften, und rechner viel auf das Local und Clima, 
überhaupt auf phyſiſche Urfachen, fogar mad) ven 









artiſtiſche Köpfe, und leitet _felbft den Mangel ı 
berühmten Gelehrten daher ab; wie man ſchon aus 
feinen Memoires und den Vicende della Letteratura 
weiß. Den gelehrten taliäner erkennt man audy 
in der Einmifchung einiger gelehrren Forfchungen 
aug dem nites peri ge / wedge 
angehängten Anmerfungen, Aber die verfchiedenen 
Straten über die Alpen; Belloves habe feine Gale 
lier über Monte Vifo und die Cottifchen Alpen ges 

- führe; Hannibal habe wahefdheinlich eben den Weg; . 
fiber Monte Vifo genommen, nur iff nicht zu ere 
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rathen, durch welches der vier Thaͤler er herunter⸗ 
geſtiegen fens ein Theil Des Heeres könne aber dod 
aber den kleinen St. Bernhard durch Tarantaife und 
Maurienne gefommen feyn. Genug, Hannibal 
rückte in das Gebiet der Taurinifchen Völker vor, 
fchlug fie, und eroberte ihre Hauptſtadt, fihritt ge 
gen den Tefino vorwärts, und lieferte den Römern 
pas erfte Treffen.» DieCimbern und Teutonen mife 
fen den St. Gotthard gefommen feyn, die Campi 
Raudii, wo ihre’ Niederlage durch Marius erfölgte, 


oar die Ebene zwifchen Domo V’DOffola (Dfcella) und 


Berceil, nicht weit: von Gattinavas— Der neue — 
Meg, welchen Pompejus erfunden haben wollte, 


und den nachmahls auch Decimus Grutus (per Sa- 


lallos) von Modena aus nahm, ging durch das That 
Xofta (Alpes Graiae); dagegen ging Cafar über 
Feuneſtrelles und Mont Genevre. Unter den Ros 
mern wurde eine Via Aemilia geführt durch das 
Thal Stura, beym Sdloffe Chiufa vorbey, ober 
Halb Coni. Ueber den Ore, wo Hannibal über ven 
Do muß gefegt haben, ftreitet man auch. Es er 
hellet, daß dieß alles Ausyige aus den beiden. 
Mémoires des Berf. find: Efai far l’hiftoire des. 
Alpes et les chemins gu’ y ont fait Annibal, 
Pompée et Céfar. Nouveaux Mémoires de l’Ac. 
de Berlin 1790 und 1792. Hr. D. hat auch Nei⸗ 
gung gewonnen für die Ableitung von Völfer: und 
Landernahmen aus dem Celtiſchen, “und verweifet 
auch auf emen Clef des Langues, den wir nod) 
nicht gefehen haben. | 

Aus dem, was angeführt worden, erhellet, and 
wird ©. 398 in einer Revifionfupplementaire ‘bes 
ſtaͤtiget, daß die erfte Hälfte des Werfs eine Umw 
fchmelzung eines Theils der 1800 zu Berlin ges 
druckten Gefchichte Piemonts vom Hen. Abbe iff. 


Aus diefer ift auch ein) vorangefegter::Discours 
preliminaire & $. A.S™° zufommengegogen: Coup 
d’oeil comparatif fur le caractére des empereurs 
‘et rois et autres grands princes, qui ont regné 
en la haute Italie, depuis Bellovefe et Céfar 
jusqu’ & Napoleon I. Daf des. Neuen in Diefem 
Merle nicht viel feyn kann, läßt ſich begreifen, 
and daß. der Weihrauch nicht gefpart- if, fans 
man wohl denfen. en are 
Indeſſen iff in. diefer Schrift. mehr. genauere 
Renntnif der alten Gefchidjte und Kunde der Clafe. 
fifer, als in der fchon 1802 „ in sien grof Quarts 
händen , angefangenen, aber noch nicht vollendeten, 
Defeription des Alpes Grecques et Cottiennes, 
ou Tableau hiftorique et ftatiftique de la Sa- 
voie, fous les rapports de fon.anciennete, de 
fon étendue, de fa population, de fes antiqui- 
tes et de fes productions mineralogiques; fuivi 
d’un précis des evenemens. militaires et poli+ 
tiques qui ont eu lien dans cette province 
depuis fa reunion :& la France en 1792 jusqu’ 
a la paix d’Amiens en 1802, par gj. F. Alba- 
nis Beaumont, Membre honoraire des Socié- 
tes des Arts et Sciences de Londres, Geneve 
ete.— dedié 4 Napoleon Bonaparte, premier 
Conful de la Republique Fistesite: 1802. Pree 
miere Partie Tome premier, XLVIII u. 2806, 
Tome fecond. 3486. Der Berfaffer ftand ches 
mahls in Fönigl. Sardinifhen Dienften, wurde 
nachher alg Inſtructor bey dem Prinzen William 
Friedrich, Sohn des Herzogs von Glocefter, ane 
gefent, und gab während feines Aufenthalts iu 
England. Travels through the Rhaetian Alps, 
3792, Travels through the maritime Alps, 
1795, und Travels through the Lepontine Alps; 


~~ 
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1800, zu London rau fo genannte Pra 
werke, ae Durch ſchoͤne Kusfi thre ut aE, “Lavi oy 
| Rupfern für reiche Liebhaber cinen Werth haben. 
Jenes nee prey es ek ifch gefchriebene Werk: icf 
Das nod Ue ige en nachhohlen; es 4 | 
aber einen weit srößern Umfang En u has | 
ben, und die Geſtalt der Reiſenachrichten i sn 
bey Seite gelegt. Es ift das Hifforifche’ der 
‘pen, ihrer Bevdlferung , ihrer Bewohner, von den 
en Zeiten her, eingewebt; das Celtiſche wird 
* gefoltert, um Erymologien heraugzubrins 
, welde als hiſtoriſche Beweiſe dienens ſolle 
Sather ‘und Senther find dem Verf. einerten. ° if 
Das Quellenſtudium bat er fi ch nicht eingelaſſen 
gleichwohl hat er mit Fleiß die Roͤmiſchen —— 
ſchriften und Denkmaͤhler zuſammengetragen ‚un 
auch auf Rupfern vorgeſtellt. Der groͤßere Theil 
des erſten Bandes, ‘pom 5— 10. Kapitel, iſt daz 
mit’ angefülle; auch der Giegesbegen zu Sufa und 
Der zu Air befinden fich darunter. Die Gefchichte 
der Alpenvölfer, von den Zeiten der Einfälle vel 
. ‚Barbaren an, zuerſt unter Odoacer, wird im zw 
ten Bande fortgefeßt ; nun folgt Savonen unter den 
anfen; Geneve} eine ausführliche Statiſt HER 
avohen. Ein Kapitel von Savo age rten 
und Kuͤnſtlern macht den Beſchl Von 
Sortfegung iff uns ‚noch nichts betamnt ‚geworben, © | 


us; Meiffen, | ! 

— zur Berechnung eines arithmeti⸗ 
(den Artillerie» Manfftabes , von größerer Ge- 
nauigfeit und Bequemlichkeit ,„ als der gemeine geos 
metriſche, als deſſen Grundlage und Berichrigungse 
mittel, nebft den Regeln, den legrern zu zeichnen 
und zu BEE von Gottfried Wilhelm Leon⸗ 
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berdi, Gous = Lieutenant bey Dem churfücftl, Säch- 
ſiſchen Geld=Artilleriecorps. Bey Karl With. Exb- 
fein. 18905. 91 ©. Mit einem Kupfer: © 
Obne Zweifel find: mehrere Gegenftände der Ar 
tillerie, welche Dem denfenden Artilleriften nod 
binreichenden Stoff zu weitern Unterfuchungen ge 
ben, und ihn in fleine Berechnungen, um allge 
meine Formeln zu finden, führen, bis jegt auffer 
Acht gelaffen. Sehr nothwendig iff bey der 2 
wendung diefer Formeln beym Geſchuͤtz ein. ri 
ger Maaßſtab, welcher beym Robte gewöhnlich der 
Caliber, bey den Lafetten und Progen aber dag 
Fuß- und Ellenmaaß iff, wodurd fider, wenn 
feine genane DBerhältniffe. desfelben befannr: find, 
leicht Irrungen entſtehen fonnen. Einen; folchen 
Maafftab, worauf beide Maaße gezeichnet waren, 
gab zuerft G. Hartman 1540 im — — 
Der Verfaſſer ſtellt uns in dieſer Heinen Scheift, 
welche theils für angehende, theils für gediente 
Artilleriffen fenn fol, die Berechnung eines fole 
chen Maaßſtabes dar. Für erftere ift fie oft zu 
dunfel; hingegen für legtere, Die wenigftens reine 
Mathematik verftehen miffen, ift fie anwendbar, 
In $.3 find die dren Lehrfäge angegeben, wor 
auf fic) die ältern Artileries Maafftäbe gründen, 
Hier werden fie auch, nur mit dem Unt 
angenommen, daß der zweyte, naͤhmlich dag 
“vie Gewichte zweyer Körper wie ihr Eubif: 
halt verhalte”, nur anmendbar ware, wenn man . 
die relative Schwere aus dem arishmetifchen Mit _ 
tel mehrerer Berfuche ableitete, und es gleich: - 
sültig fey, ob man bey Kugeln von einigen Pfun⸗ 
den. um ein oder zwey Quentchen fehle. .$.5 
lehrt den Durchmefler den npfündigen und fithis 
gen Kugel aus dem der mpfündigen finden... $.6 
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zeige die Nothwendigteit eines genauen Calibers 
Maapftabes, zw welchem Swed * ſieben hierzu 
erforderliche Aufgaben, welche dieſem Gegenſtande 
ein Genuͤge leiſten ſollen, angegeben find. Bow 
ihren fallen’ die drey fegten für neues Geſchuͤtz 
und’ neue Kugeln §. 12° weg. $. 8 ſtellt ung dar, 
Daf die fieben Aufgaben in dren verfchiedenen Fale 
fen anwendbar wären, nabmlid) wo neues Ges 
ſchuͤtz nach einem neuen Maaßſtabe, wo nad) al: 
sem Kugeln ein neuer Maaßſtab gemacht, und 
wo nach einem alten Maafabe neues Gefchäg ges 
goffeit werden follte. In §. 9 iff gezeigt, wie 
man, wenn man die gewöhnliche hydroſtatiſche 
Wage nicht bey großen Sticen benugen wil, im 
einem Kaften, welcher an den vier inwendigen 
Seliten Maapfläbe hat, nachdem er horizontal 
geftelit ift, den Inhalt und das fpecififhe Gew 
wiche eines Stüdes Metall finden fann. (Gee 
nauer, wenn die Schwere eines gegebenen Quans 
tums Waffer befanne ift, finder man den koͤrper⸗ 
lichen Inhalt desfelben nach der Regel de cri.) 
Der Verfaffer finder im nächften Paragraph, dak: 
ein Dresdener Eubif- Schuh Waller 48,25 Dress 
dener Pfund nach Karften’s, Muflchendroef’s, Gras’ 
vefand’s, Eifenfchmide’s, Rirwan’s, Briffon’s, Las 
voiſier's und Schmidts Angaben wiege. In §. 11, 
ı2 und 13 Werden dann Auflöfungen der vier 
erften Aufgaben $.7 gegeben, und die beſtaͤndigen 
Goefficienten der Formeln berechnet. $.14 irre 
fich der Berfaffer, wenn er glaube, daß man bey 
vollfonimenen Kugeln den Durchmeffer genauer 
durch ein von ihm Dafelbft angegebenes Inſtru⸗ 
ment, als duch die hydroſtatiſche Beſtimmung, 
wenn §..9 genau ift, erhalten fanm (Wie gee 
nau legtere iff, lehrt uns ſchon Archimed in. dew 
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16 und.17 ſtellen Berechnung 
Saͤchſiſchen Artillerie mungen lic 
1g lehrt die Formeln fe nden. 
n zu groß oder zu tena 
ſchwer find, 6. 25 bis 27. entf 
Verwandlungs: Coefficienten der bleyer 
nen und fleinernen Kugeln des Pr * um eh 
talls , nad Verfuchen beftimme » wods ie | +. 
gegebenen. fieben ‚Aufgaben, wie §. 8. te 
le swale ift, aufgel fet werden... bre. 094 a 
n ‚find „ihnen, wegen der großen Beque 
— welche ſie im Rechnen gemät cn beyge⸗ 
Age Dann werden im §.28 Prüfungen über 
einen neuen, Artilerie -Maaßſtab (9.8, 3.) 
ftellt; ferner $.29 noch einige Evläuters en. 
) spree , und zum Befchluß §. 30 Pir | ier⸗ 
her gehoͤrige Aufgaben alg Beyſpiele ‚ge; hen. — 
Mehrere Druckfehler haben ſich eingefchlich 
ter andern ©.4 3.10. 3 ftatt 5; ©. 10:8 ey 
k? flatt ks G.21 3.13 ‚Parälellepipedum — Tate 
—. Eucl. lib. XI, Defin. z33. 
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MWider die Sreyheit des Berraidehandels , nebſt 
den angehängten Beweifen, Daß die Churmarf Grans 
denburg hinlanglid) und wohlfeil mit Getraide und 
Lebensmitteln fortdouernd verforgt, zugleich aber 
auch der Flor des Acerbaues , der Gewerbe, Fabric 
fen und Handlung befördert werden fann. Heraus⸗ 
gain von Dem Kriegs-Rathe Sifchbach. 1805, 

en oh. Friedr. Unger. Auf 248 6. in Octav. 

Der Hr. Hofrath Norrmann in Rofto harte fich 
in feinem Buche: “Die Sreyheit des Gerraidebans 
dels erörtert”, für Die Frenheit Diefes Handels ere 
flirt. Der Hr. Kriegsr. Fiſchbach, der nicht, bloß Hers 
auégeber des oben genannten Buches, fondern aud) 
Verfaſſer desfelben ift, behauptet die entgegengefegre 
Meinung, und läßt es fich fehr angelegen ſeyn, die 


Noremannfchen Säge Paragraphen vor Paragraphen ~ 


zu widerlegen. Seine Hauptgrinde find folgende, 


S.52: Die Ernten gehören zum National-Vermoͤ⸗ 


gen; fie find ein Eigenchum des ganzen Staats, und 


nicht eines oder des andern Individuums. E53: 
Die Grundflüde gehören entweder — Landes herin 


(3) 


J 
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als Reprafentartten des Staats, overPrivatperfoner. 
Die Inhaber der Grundflüce des Staats fonnen has 
Meche nicht haben, dem Verpaͤchter (dem Staate) fet» 
nen Confumtiong:Bedarf zu verweigern — fondern 
fie müflen, firenge genommen, damit zufrieden ſeyn, 
wenn der Staat durd zu treffende Maßregeln fie 
nicht auffer Stand fegt, ihre Pachtverbindlichfeiten 
erfüllen zufönnen. S. 54: Privateigenthümer von 
Aderländereyen find Vafallen des Staats, und Lan⸗ 
Deseinwohner, die den Schug des Staats genießen, - 
und ihm mit folchen Pflichten verwandt find, daß fie 
dem allgemeinen Wohl hälfreiche Hand zu leiften fich 
nicht eñtziehen können. Ihre Pächter koͤnnen fich 
den Anforderungen des Staats nicht widerfegen, 
wenn legterer ihnen die Erfüllung ihrer Pachtbedin⸗ 
gungen möglich macht. Der Inhaber der Ernte hat 
darüber fein willführliches, fondern nur ein einge: 
fchränftes Dispoſitions-Recht; indem er davon feis 
ne dem allgemeinen Wohl nachtheilige Anwendung 
macendarf. S. 65: Eben fo wenig kann der Kaufs 
mann darin eine Ungerechtigfeie finden, wenn der 
Staat die Getreidevorräthe im Lande aufnehmen 
läßt, und ihn anhält, die aus dem Lande gefant 
melten und von auswärts hereingebrachten Borrathe 
feinen Mirbürgern, die Noth leiden, nicht länger zu 
entziehen, fondern fofore zu Kaufe zu flellen. Er 
hat ja folche gu Wiederverfaufe eingefauft, und als 
Staatsbürger die naͤchſte Pflicht, feinen Mitbürgern 
in Nothfaͤllen thätig beyzuftehen. - Der Hr. Krieger. 
glaubt nicht, daß diefe Maßregeln die Induſtrie nie 
derfchlagen werden: denn S. 59 feyen ja jedem Uns 
terthan, Pächter und Privat = Gursbefiger (duch 
das erwähnte eingefchränfte Dispoſitions-Recht) die 
Fruͤchte feiner Arbeit, oder eigentlich die wirthſchaft⸗ 
fihe Abnutzung feines Ackers, gefichert; und jo 
werde gewiß Jeder gern arbeiten wollen, und 
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Den Srirag feiner Laͤndereyen wirthfdafelicher 
Arce noch moͤglichſt zu erhöhen fuchen(!!!), um. 
Son guten und reichlihen Erusen: mehreren Gewinn 
zu. ziehen. Es werde feinesweges an Kaufleuten 
und Kornhändlern fehlen, die Öerreidevorrärhe. ans 
fchaffen: indem fie für immer auf einen -freyen Abe 
fa in der landespolizeylichen Art dahin rechnen fons 
nen, daß fie vie nach Abrechnung des eigenen Staats» 
bedarfs ſich ergebenden Ueberſchuͤſſe auch anfferhalb 
UND Da wieder zu verfaufen die Erlaubniß haben, 
wo es ihnen am vortheilhafteften ſcheine. S. 60: 
Der Getreidecinfauf im Lande zum inners Handel 
koͤnne nie gut geheißen, und lediglich nur bey guten >» - 
Ernten zum auswärtigen Abfage ‚nachgelaffen were . 
Den — theifs damit die Producenten nicht nur felbft 
den möglich höchfien Nugen ziehen, fondern auch 
Das confumirende Publicum aus der erffen Hand fo 
wohlfeil als möglich faufen koͤnne. S. 61: Dem 
‚Hrn. Hofr. Normann hätte einleuchten miffen, daß 
Die producirende Claffe (der Landmann), da ihr bey - 
reichen Ernten durch die mwohlfeilen Preife fein gros 
fier Lohn zu Theil merde, bey fhlechten Ernsen durch 
Die theurern Preife nicht profitire, alfo, überhaupt 
genommen, immer in gleicher Lage bleibt; folgs 
ticly ftets gleichen Rete behalte (!!!), das Land hin⸗ 
Jänglich zu bauen. Ein Marimum der Sruchtpreife 
nimmt der Hr. Kriegsrach darum in Schug, weil 
es bey der polizeylichen Beſtimmung der Preife aller 
übrigen Dinge zum Grunde liegen müfle; und üben 
Haupt diefe ohne jenes. nicht Statt finden .fonne. 
Rit dem Maaße, womit dev Landmann den übris 
gen Gewerbleuten im Staate mefle, werde ihm 
von diefen wieder gemeffen; und nur durch Er 
haltung eines folchen gegenfeitigen Verhaͤltniſſes 
foune der Staat beftchen. | | 
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Wir aberlaffen diefe Theorie, der wie niche Bers - 
treten fönnen, unfern Lefern felbft zur Beurtheĩ⸗ 
Jung, und führen nur den Inhalt des. auf Dem 
Zitel angegebenen Anhangs des Buches ‚hier Fürze 
lich noch an. Der Verf. zeigt, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft in der Churmark bey weitem den Grad vow 
Vollkommenheit noch nicht erreicht habe, deffen fie 
fähig fen; gleichwohl bringe fie aber ihren Ges 
treidebedarf — obgleich die Ausfuhr in denen Geo 
genden, welche zur Berforgung des Inlandes niche 
gelegen feyen, geftattet werde — dod) ſchon bis 
. auf 32,000 Wifpel hervor, und diefe erfolgen 
leicht aus den benachbarten Preuflifchen und frema' 
den Staaten. Der Producent könne alfo fein Pros 
duct völlig abſetzen. Werde ihm dabey anges 
muthet, mit einem Preife zufrieden zu feyn), der 
niche weit über die Cammertare gehe, fo geſchehe 
ihm damit nicht Unrecht, indem ver Preis aller der» 
jenigen Bedürfniffe, die er anfaufen miffe,. und 
alle feine pecuniären Ver haͤltniſſe darnach regulirt 
ſeyen. So koͤnne alſo der Landmann beſtehen, und 
die uͤbrigen Gewerbsleute koͤnnen es auchh 


Eben daſelbſt. | 
Hugo Grotius nach) feinen Schickſalen und Schrifs 
ten dargeftelle von Heinrich Luden. 1806. 6. 342 
in Octav. Mit freudiger Berwunderung hat Rec. 
in Diefer Biographie von Grotius alle jene Hoff 
nungen niche nur erfüllt, fondern weit übertroffen 
efunden, welche der Verf. durch feine im vorigen 
abe erfchienene und auch in diefen Blättern am 
gezeigte Gefchidte von Thomafius bey ihm ermwedt 
harte. Ein fchnellerer Uebergang von Bluͤthe zur 
Meife it ihm noch nicht vorgefomnien, denn. eit 
fo vollendetes Werf, wie das vorliegende, hatte er _ 
erft nach einem Zeitraum mehrerer Jahre von dem 
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Berfaffer erwarten zu dürfen geglaubt: Der reis 
here und. größere Gegenftand, den er hier vor fid 
yatte , mag immer auch etwas dazu bengetragen 
yaben: aber die Vollendung zeigt fic) nicht nur in 
dec helleren und marmeren Flamme des in. diefer . 
Schrift. leuchtenden Geiftes, der fic) an dem Geift 
von Grotius entzinden und erwärmen fonnte, fie 
zeige fich nicht bloß in der Fülle und dem Reichs 
thum von Ideen, die ein vertrauteres Studium. mit 
den Schriften und ein längeres Hineinblicen in 
das Leben: von einem der edelften und gelehrteften 
Manner in ver Seele feines Bioaraphen natürlich 
enug aufregen fonnte, fordern fie zeigt fid) auch 
n der Reinigfeit diefer Flamme, fie zeigt fich auch. 
in der weifen Vertheilung jener deen- Fülle, fie 
zeigt fich darin, daß das Nechie und Wahre immer 
auch. am rechten Orte angebracht ift, fie zeige fic 
felbft in der Ruhe der Darftclung, in der Deceng 
des Stils, und im dem Paffenden des Ausdrucks; 
Dazu aber fonnte die bloße -Begeifterung von feis 
nem Gegenftand und für feinen Gegenflaud dew 
Derfafler nicht alein fähig machen. Als Probe. 
davon mag bloß eine Stelle aus der Vorrede aus⸗ 
gehoben werden, mworin er fich über dasjenige ers 
flirt, was-fich der Biograph zum Ziel ſetzen follte, 
die aber zugleich den beßten Auffhluß uber Mans 
ches von dem Vortrefflichen gibt, was man in dies 
fer Schrift finder. "Mas in den Gefchichten vers 
gangener Zeiten” — heißt 6 S. 6 — “der einzel 
nen-Menfchen Herz erwärmt, belebt und befruchtet, 
was in ihnen den göstlichen Gedanfen erweckt, rein 
und gut und fräftig zu leben, was fie zu großen 
Zhaten veigt für Vaterland, Gemeinwohl,: Ehre 
und Tugend, was ihnen vernünftigen Murh gibt 
und Ergebung. im Ungluͤck, und, was noch: größer 
it, Demuth vor Gott, wenn das Gluͤck fie begine 
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figt, iff es nicht der Anblick hoher Geftalten 
‘as 


‘ ibe Leben freudig darbrachten für die Freyheit, 


Vaterland, die Menfchheit ? wicht der Anblick der 
unermideten Kraft, mit welcher einzelne "ee tm 
wirften für dag Wahre und Gute?— Es fin 
Biographien in den Geſchichten, die uns Die 
darftellen. Was fie aber dort fur; und un 
dig, wie fie, von andern Geftalten — 
ſeyn muͤſſen, dennoch vermoͤgen, ſollten ſie das 
weniger koͤnnen, wenn ſie vollendeter und 
fuͤhrter ſich darftellen? — . Rach dieſem kaun es 
aber nicht ſchwer ſeyn, zu eutſcheiden, welches 
Leben für eine biographiſche Darftellung, 
in diefem Leben dafür geeignet iff. Nicht peo 
Menfchen; nicht alles. Nice das 8 Ge reine: De 
menfchlichen Natur, was in allen wiedertely 3 
nicht die ausgeseichnete Kraft — en 
ſein eigenes Daſeyn verzehrt. n Etwa 
pfychologifch an einem Menfchen —— pt 
was dem Beobadhter zu erfahren intereffant fent 
dürfte; aber diefe merfwärdige Seite eignet den 
ganzen Menfchen noch nicht für die ae phie 
Pe * . 
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Ueberhaupt iff der Menfch far fih als Ei 
fein Gegenftand der Hiftorie. Was er fü 
dachte, wollte, that, litt, das gehört ihm an: 
die Luft oder Unluſt, die es trägt, mag er genießen; 
übrigens fol es mit ihm untergehen. Nur dai } 


Thatigfeit , die er  bewies für einen —* en Swed 
und die Kraft, die er dafür anwandte, it es werth, 

fpätern Gefchlechtern dargelegt zu werden, EB; 
Nach diefer Erklärung fawn jest der Sefer auch 
ſchon vorausfehen, was der Verf. aus dem § 
von Grotius vorzüglich heraushob, und auf welt 
Den er das meifte Ki * fallen ließ. be⸗ 
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anäge ſich daher, auch: jedem voraus zu verſpre⸗ 
then, daß er mit dem größten Vergnügen dabcy 
verweilen wird; hingegen glaubt er. um fo mehr, 

‚auf einige Stellen aufmerffam machen zu müffen, 
vor denen man fich allenfalls fürchten möchte, weil 
fih faum erwarten (aft, daß man bis zu einiger 
Theilrahme dabey feftgehalten werden fünnte, 
DieF find die theofogifchen Streitigfeiten, in wel⸗ 
the Grotins verwicelt wurde, und befonders der 
Antheil, den er an den Händeln der Remonſtran⸗ 
ten und Galviniften nahm, durch welchen der ganze | 
Gang feines Scicfals entfchievden wurde. - Ger 
rade in der Behandlung von diefen hat aber fein 
neuer Biograph niche nur die größte Kunſt, fon- 
. dern die größte Weisheit erprobt, durch die es ihm 
gelungen ift, in die Erzählung davon für den deit 
fenden Sefer immer nod) ein fehr anziehendes, und 
fuͤr den fachfundigen ein mehrfaches Snrereffe hine 
einzubringen. Wie und wodurd er dieß bewirkt hat, 
faun man wohl am beften aus der Art fihließen, 
womit er den Lefer in die Gefchichte davon hinein» 


führe; daher zeichnen wir allein diefe noch aus: - ' 


“Da Grotius— ©. 32 — bald in diefe Streitigs 
. keiten verwicelt und als antheilnehmend betradtet 
wurde, da fie auf mehrere feiner Schriften und . 
. auf den ganzen Gang feines Lebens einen folchen 
. Einfluß batten, daß ver Geift und Sinn des einen 
und der andern Dadurch beffimme wurde, und nur 
von ihnen aus erfannt und gewürdigt werden fann, 
ſo können wir nicht umbin, eine Erzählung diefer 
Streitigkeiten fo furz, als es die Deutlichfeit ers 
laube, einzufchalten. Aber weil in unferm Seite — 
. alter viele Dinge, die man vormahls für heilig 
hielt, den Gemürhern. fremd geworvden find, fo 
muͤſſen Meinungen, die auf fie Bezug haben, ihr 
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Ofnterefie verlierem, und mas Grotius und feine 
Zeitgenoflen mit heiligem Ernft und mit voller Seele 
lebten und handelten, das dürfte jegt als ein Leben 
und Handeln um Nichts und aus Nichts erfcheinen, 
wenn es nur in den Worten dargefiellt wird, von 
welchen die Zeit die Bedeutung hinmweggerichen bat. 
Yedes Zeitalter hat feine eigene Weile fich auszu: 
druͤcken, und nicht nur dieß, fondern es hat aud 
feine eigene Weife zu feben und gu erkennen. — 
Aber der Genius der Menfchheit, Gott, hat fie vod 
immer der Wahrheit zugetrieben, und nichts, wor: | 
über vernünftige Menfchen je eine Meinung gehabt 
haben, ift ganz falfd. Wer dich einficht, Dem 
wird auch das Ringen früherer Gefchlechter nach 
Wahrheit und Gewißheit der Exfenntnif Freude 
machen, in welder Gorm es aud) vor feinen Blick 
treten mag. Dabey aber iff es räthlih, Daß man 
in den Anfichten der Menfchen früherer Zeiten- ime 
mer den Mittelpunct, um welchen fie fid bildeten, 
gereinigt von aller Cigenthimlidfeit, herverbebe, 
auf daß ihre Verfchiedenheit Denen der Gegenwart 
nicht als Streit erfcheine Aber unverffandene Worte”, 
Diefen Mittelpunct der verfchiedenen Anfichten — 
dieß muͤſſen wir allein nod) hinzufegen — um den 
fih zu der Zeit von Grotius der Streit herum 
wegte, finder man hier wirklich auf eine folbe Art 
aufgefaßt und hervorgehoben, daß er auch für die 
gegenwärtige Zeitanficht eine. fühlbare —— 
erlangt hat, ohne für den Theologen etwas von feis 
ner bifforifhen Wahrheit im Ganzen verloren zu 
haben; durch diefe Auffaffungsart hat es fic) aber 
der Verf. zugleich moglid) gemacht, and) den Gege 
nern von Grotius volle Gerechtigkeit, und faft mehr 
widerfabren zu laflen, als man ihnen gönne 
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s : Lyon. . 4344 
Voyage dans les deux Louifianes, et chez: les 
Nations fanvages du Muffouri, par: les Etats- 
unis, I’Ohio, et les Provinces, qui les bordent, 
en 1801, 1802 et +803, parMr. Perrin du Lac, 
1805. 479 Seiten in Octav. Der Verfaſſer ente 
fchloß fid) in Handelsabfidten zu einer Reife nad 
Louiſiana, gleich nachdem dieſes Land von Spanien 
wieder an Frankreich abgetreten worden war. Er 
nahm: feinen Weg durch das nördliche America, nicht 
nur, weil die Fahre nach Neuorleang fehmwierig und 
gefährlich war, fondern auch, um die Nachbarn der 
wieder gewonnenen Colonie genauer kennen zu Terz 
nen. Cine der erften Nachrichten, , welche er bey: 
feiner Ruͤckkunft nach Europa erfuhr, war. diefe, 
daß der abermahls ausgebrochene Krieg die Grane, 
zöfische Megierung bewogen habe, Louifiana an die 
vereinigten Staaten von America zu hberlaffens, 
durch welche Nachricht alle Entwürfe, welche der, 
Verf. in feinem eigenen und im Nahmen. feines, 
Baterlandes gemacht hatte, ja auf eine gewiffe 
Art feine Reiſe ſelbſt, —— | Dann De 
AS 
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mande Gegenden befuchte, die ſchon oft, und gur, 
beſchrieben worden: fo fonnten feine Bemerfungen 
nicht alle den Reig der Neuheit habe. Unters 
deflen zeigt er fich allenthalben als einen fähigen‘ 
und gehbten, meiftens auch als einen unbefange- 
nen, Beobachter, Das Tagebuch feiner Reife aft 
Daher hich Ichrreich, fo lange er feine eigenen 
Wahrnehmungen vortragt.  Weniger zuverläflig 
wird es, unferm Urtheile nach, da, wo er die Er» 
ählungen eines feiner Neifegefährten wiederhohlt. 
Der Berf. fand die Gegenden: um Neuyorf eben 
fo reigend, als die Stadt felbft, deren Devdlfe= 
rung auf 60,000 Seelen geſchaͤtzt wird, ſchoͤn ges 
bauer, S. 11 — ı7. Das gelbe Fieber herrfchre 
bisher bloß in Neuyork und, 'andern Seeſtaͤdten, 

ohne fid) auf. das flache Land und in die inneru 

Provinzen zw verbreiten. Die einzige oder wore’ 
nehmſte Urfache dieſer Rrantheit ſind die Warfs, 
oder die Schiffsbehaͤlter, welche man an den Seis 
ten der Fluͤſſe erbauet, um die Fahrzeuge gegen 
Stuͤrme und Fluthen, beſonders aber: gegen dem) 
Eisgang, zu fügen. Diefe Warfs verpeften. im, 
der heiffen Jahrszeit die Luft wicht nur Durch. die 
faulenden Gewäfler,. die in denfelben zuruͤckblei⸗ 
ben, fondern auc) durch alle Arten von Unreinigs: 
feiten, die bisher in diefelben gefchütter wurden, 
Das gelbe Fieber brach bisher immer in den Theis 
fen der Städte, wo. die Warfs waren, zuerſt aus, 
und wurde auch in diefen Quartieren am meifter: 
mörderifh. In Neuyork bat man angefangen, — 
pie Warfs auf cine folhe Art einzurichten, daß 
alle Unfauberfeiten abfließen, oder leicht wegge⸗ 
fchafft werden können; und dieß Benfpiel wird 

gewiß bald in. andern Seeſtaͤdten nachgeahme were’ 
den. Hr. P. traf in Eliſabethtown viele Grande 
finnen ans St, Domingo am Mie Indolen; und; 
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Langeweile dieſer Creolinnen aͤuſſerte ſich durch; 
haͤufiges und langes Gaͤhnen, durch langfames ; 
Reden, und durch eine auffallende Abgeneigtheit, i 
nur Die Hand, oder die Finger zu rühren. Wenn 
eine Creolinn einer Schelle eben ſo nahe war, als 
ein neben ihr ſitzender Mann; ſo bat ſie dieſen, 
daß er doch. ſchellen möge. Die Creolinnen wuͤrden 
den Männern zumuthen, für fie zu Iprechen,, wenn 
Diefe nur die Gedanfen der Damen errathen: fone 
ten, S. 35. Der Verf. erflaunte über die große 
Zahl von Verrädten, die in dem herrlichen Hoſpi⸗ 
tal zu Philadelphia verpflegt wurden. Der Arzt 
des Hauſes verſicherte unſern Reiſenden nach ſei⸗ 
| Hen eigenen. und feiner Vorgänger Erfahrungen, 
daß die Hälfte der MWahnfinnigen Durch den übers. 
mäßigen Genuß beraufchender Getränfe in diefen: 
Buftand verfege worden , ©.54 Der Berf. wohnte: 
zu Philadelphia einer Verfammlung der Methodis: - 
ften bey, als gerade zwölf Stauensperfonen und, 
zwey junge Ceute von vierzehn bis funfzehn Jabs 


‘Begierde, den heiligen Geift herab zu fleben, und. 
‘Dev Wahn, ihn empfangen su haben, : brachten 
n Gefellfchaft eine anfiefs: 
Fende Raferey hervor, in welcher Einige in Ohn⸗ 
macht fielen, Andere heftig ſchrien, oder lachten, 
oder ſich auf der Erde mälzten, oder gar Dinge 
vornahmen, wodurch die Ehrbarfeir gröblich vera 
legt wurde, ©.65. Die Foͤderal⸗Stadt enthielt 
zu der Zeit, als Hr. P. ſie beſuchte, hoͤchſtens 
acht tauſend Einwohner. Die meiſten oͤffentlichen 
Gebäude find. noch unvollendet.Man bauet_in 
der neuen Hauptſtadt weniger , als in den meiften, 
übrigen Städten; und es werden nosh viele Jahre 
vergehen, ‚bevor fie nach dem erſten Plan vollen⸗ 
der ſeyn wird, Gigs, Der Verf. macht ‚feine: 
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günftige Schilderung von dem jegigen Prafiventer 
der vereinigten Staaten, Heren Yefferfor, der 
durch die democratifche Partey aus den füdfichen 
Provinzen zu feiner Würde erhoben wurde, &. 87— 
89, und fic dem Pöbel durch die Aufhebung einer 
Fare empfahl, welche man vorher von dem inlan: 
difchen Whisty und andern gebrannten Waflern 
bezahlen mußte. Hr. P. iff ein großer Bewun⸗ 
derer der Verfaflung der vereinigten Staaten und 
allee der Vortheile, welche fie gewährt, der Be 
triebfamfeit, der Frenheif von Handel und Wan 
vel, des beynahe allgemeinen Wohlftandes, der 
ſchnell wachfenden Bevölkerung u. ſ.w. Allein dieß 
macht ihn. nicht blind gegen die Fehler der freyen 
Americaner. Vielmehr mahlt er fie eben fo une 
zuverläflig und mißtrauifch, eben fo protekfüchtig 
und kalt gegen ihre nächften Blutsverwandten, als 
fie von andern glaubwirdigen Beobarhtern find bes 
fehrieben worden, ©. 97— 101. ‘Unter zwanzig 
Ausgewanderten von Domingo, die Ameritanifchen 
Gdiffern oder Kaufleuten ihr geretretes Vermoͤ— 
gen amvertraneten , wurden heunzehn entweder 
ganz beraubt, oder dod) um einen großen Theil 
des Ihrigen gebracht. Die Lieblofigfeie ‘ver Eltern 
und Rinder gegen einander will der Verf. daher 
ableiten, daß die Eltern früh alle ihre Gewalt ver 
lieren, über die Töchter im vierzehnten‘, Über die 
Söhne im zwanzigften Fabre... Hr. P. ſtimmt andy 
darin mit älteren Reifenden überein, daß er von 
dem andern Gefchledre im freyen America® viel 
mehr Gutes, als von den Männern ſagt. Die 
Lage von Mädchen und Frauen iff der im Frant 
reich gerade entgegengefent. Anſtatt daß in GFeanls 
tei) Madchen fehr befchränft, und Frauen vinge 
bunden find, genießen die Americanifchen Jungs 
frauen die größte Grenheit, ıwelche fie: nach vee 


j 
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Ehe verlieren, indem fie ſich ganz ihren Männern, 
ihren Kindern und ihrem Hauswefen . hingeben, 
©. 105. ‘Die Reize der Americanerinnen verblis 


ben viel fchneller, als die der Europäerinnen, oft 


Schon vor dem. zwanzigften Jahre. Faſt alle ha= 
ben verdorbene Zähne, welche Krankheit der Verf. 
als eine Folge. anfieht du peu d’habitnde, qu’ 
elles ont a fe moucher, fo wie er ihnen über 
Haupt Mangel an Sauberfeit vorwirft, G. 107, 


108. MNirgend entdeckte der Verf. einen beffem . 
Anbau des Landes, als in der Graffchaft Lancae 


fer, die größten Theils von Deutfihen bewohne 
gird. Diefe. Deutfchen behalten ftandhafe ihre 
. Mutterfprache ben, und find fren vow den Fehr. 

fern, die unter den übrigen Bewohnern der ver — 
einigten Provinzen fo gemein find, ©. 110, 111. 
In Pittsburg fiel dem Verf. der große Unterfchied 
recht auf, der zwifchen der Denfart der Acferleute 
in Europa und im freyen America Statt finder: 
Der Europäifche Landmann verläßt den Boden, 
Den er und feine Vorfahren gebauet haben, gar 
nicht, oder höchft ungern.“ Der Americanifche wane 
dert gern, und oft. Hr, P. fuhr den Ohio mit | 
emem fiebenzigjährigen Greife hinab, der. feinen 
Aufenthalt Ihon acht Mahl verändert ‚hatte, und. 
fi) jege am Miffuri niederlaffen wollte, ©. 135. 
Am bäufigften wandern Diejenigen, die fich an den 
dufferften Grenzen in den Wäldern anbauen, und 
größten Theils von der Jagd leben. Diefe ziehen 
gleich weiter, fo bald andere fic) in ihrer Nähe 
anfiedeln, und ihre Jagd ſchmaͤlern. Unter den 
einfiedlerifchen Fägern find mauchmahl verdienfts 
volle Männer. Ru diefen gehörte ein Oberfter, 
Brown, der fish an das Leben in den Wäldern fo 
gewöhnt hatte, daß er es in der Geſellſchaft ans 
derer Menfchen niche mehr aushalten founte, ©. 
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142— 144. Die'Stadt Lcringfon in Kentufy hac 
eben fo fhöne Straßen und Hänfer, als die blit- 
hendften Städte diesfeit der Aheghanys, ©. 153. 
So ruhig und ficher der Ohio ift, fo reiffend und. 
gefährlich iff dev Miffifippi. Der Verf, brauchte 
fehs Tage, um fic) von der Mündung des Ohio 
an den Miffifippi binauf bis zum Dorfe Sainte 
Genevieve rudeen zu laſſen: der erften bedeuten- 
den Niederlaffung in Ober-Gouifiana, welche man 
antrifft, ©.166. Nicht weit von Sainte Gen» 
vieve fiegen die beiden Dörfer der Chawanons, 
unter melchen beide Gefchledhter größer und febö- 
ner find, alg unter andern Wilden, weil fie fic 
‚mebr, als diefe, mit Europäern vermifcht haben, 
G.178. Die Chamwanons follen fo unbeftändig 
ſeyn, daß fie fich niche eher, als im dreyßigſten 
oder fünf und drenfigften Jahre firiren: wo fie 
gewöhnlich ſchon acht, zehn, zwölf und noch meh⸗ 
reve Frauen geheiratet und micder verlaffen has 
ben, S. 185. Gaint Louis, der Haupfort ves 
obern Louiſiana, ift nicht ftärfer, als Sainte Ge 
nevieve, bevölfert. Rehhaͤute machen in St. Louis, 
fo wie Bley in Sainte Genevieve, die gewöhnliche 
Münze aus, S. 189. Der wichtigfte Poften nad) 
den beiden chen genannten Dertern ift St. Chat- 
les am Miffuri, drey Viertel einer Deutfchen Meile 
oberhalb der Mündung diefes Gluffes. Die Wie 
fen um St, Charles find noch fchöner, und der 
Boden noch fruchtbarer, als in der Nachbarfchaft 
von Sf. Louis, G.191. Yn St. Charles Befrach: 
tete der Verf.. tine große Pirogue mit’ allen Was 
ren, die zum Handel mit den Americanifchen Wil 
den erforderlih find, und nahm neun 'ebfahene 
Männer in feinen Dienft, um den obern Miſſu⸗ 
ri zu befuchen. Die Hauptperfon in diefer klei⸗ 





nen Schiffs: Equipage war ein ehemahliger Unter 
Hedienter der Compagnie des obern Miffurt, der 
viele Jahre unter den Wilden gelebt, und mit ihe 
nen gehandelt hatte. Der Berf. befennt, daß er 
‘dicfem feinem Unterhändler die meiften Nachrichten 
Aber die Sitten und Gebräuche der Wilden zu dan- 
ten habe, G.196. Er begann feine Fahrt. am - 

18.May 1g02. Sechs Milles (der Verf. rechnet 
immer nad) Milles, von welchen fests einen Grad 
ausmachen) oberhatb St. Charles hören die Wohs 
nungen eder Pflanzungen von Europäern ganz auf. 
Der Berf. verfichert, daß er auf der feiner Reife 
bengefügten Karte den Lauf diefes Gluffes in einer 
Stredfe von 1100 Milles berichtigt habe, ©. 198- 
Recenfent gefteht, Daß er nicht degreift,, wie Hr. 
P. dazu im Stande gewefen fey, da er felbft nur 
bis an die Mündung des weiten Stuffes fam, am 
26. Auguft feine Ruͤckfahrt antrat, und am 20. 
September wieder in St. Louis anlangte, G. 213, 
216, 14. Unter den Strömen, die in den Miffurt 
fallen, find einige 600 Milles aufwärts fchiffbar. 
Der Pelshandef des obern Louiftana beträgt. im 
Durchſchnitt jährlich nicht mehr, als 600,000 fir 
pres, ©. 227. . Der Berf. zeigt fehr gründlich, 
daß die Befiger von Louiſiana den Pelshandel im 
nordweftlidjen America mir viel mehr Bortheilen 
treiben fonnten, als die Engländer von Canada 
aus, 229. u. f. S. Es iff faum glaublich, daß 
die Judianer im Stande ſeyn follten, nicht bloß 
Wunden, ſondern auch innere Krankheiten, und 
nahmentlich die Luſtſeuche, ſo ſchnell zu heilen, 
als man dem Verf. erzählte, S. 244. Die Wik 
den beten alle Arten von Göttern an, die Sonne 
und den Morgenftern eben ſowohl, als Thiere, 
Bäume und Sfeine, oder Münzen und Flaggen, 
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welche fie von. den Europäern, erhalten. Haber, 
©. 268, 269. Wenn fie in den Krieg gehen, oder 
eine befondere Wohlthat ver Götter erlangen wol—⸗ 
den: fo faften fie ſehr firenge, und vermunden 
fic) an mehreren Theilen des Körpers, oder ſchnei⸗ 
den gar Glieder der Finger ab, ©.275. In der 
Befchreibung des Sonnenfeftes ©. 332 foınmen, 
wie in einigen andern Darftellungen der Sitten der 
Wilden (GS. 309, 13), Umftande vor, die uns Miß— 
trauen gegen ihre Nichtigkeit einflößen. Auch un» 
fer Verf. fonnte fich nicht genug über das unfrieg» 
liche Ortgedachtnif, der Wilden, und über ihre naz 
türliche Fähigfeit wundern, felbft in. der Mache 
durch unbefannte Gegenden. den geradeſten Weg 
au teeffeu, ©. 280, 81. - Erfah einen Wien, 
deſſen Obrlappen und Obrgehange tief auf der. 
Bruſt herabhingen, S.337. Der Verf. will zwar. 
nicht. behaupten, daß die Americanijdhen Wilden 
eben fo bartig als die Europder feven; allein er 
fand doch felbfi mehrere mit einem ‚langen und. 
ziemlich ftarfen Barte. Diefe Bartigfeit hatte 
unftreitig einerley Urfprung mit der weiffen Farbe, . 
den blauen Augen und dem faftanienbraunen Haare | 
einzelner Wildinnen, ©. 345. Der Mann einer 
älteren Schweſter heirathet gewöhnlich alle jüngere 
Schweftern feiner Frau, fo bald fie mannbar wer: 
den. Wenn ein Mann feine Frau verläßt, fo 
nimmt er bloß feine Kleider und Waffen mit. Eis 
nige Völferfchaften am Miffuri find fehr eiferfiiche 
tig. Andere bieten den Europäern ihre Weiber, 
wie ihre Töchter, an, S.349 — 5ı. Unter allen 
Wilden finder man Männer, die wie Weiber ges 
~ —- Eleidet find, gu weiblichen Arbeiten gebraucht were — 
den, und zur Büßung unnatuͤrlicher Lüfte. dienen, 
©.352. Die Vergleihung des Lebens der Wile 


Z 1 
gar 
3 
* ; 
| * 


— m WE 


— WFR 


, 


HS, ten T2. April 1806 585 


Den, (355. u. f.G.) mit dem gefelfchaftlichen Leben 
gebildeter Bolter ift ſehr einſeitig. Der Verf, über 
treibt: die Annehmlichkeiten des erſtern, und ſchweigt 
von den: unfäglichen Beſchwerden, Gefahren und 

Uebeln ‚ denen Wilde ausgefegt find... Hr. Di trat — 
im ‚Anfange des Octobers feine Wafferreife nach 


‚ Neuorleans an. Cap Girardot ift der erfte bes 
deutende Poften am Miffifippi, an welchem man 


beym Hinabfahren vorbeykoͤmmt. Dieſer Ort iff 
ungefähr achtzig Milles von Gainte Genevieve ents 
fernt, ©. 364. Le Nar ches war der einzige wich⸗ 
tige Ort, den die vereinigten Staaten damahls am 
Miſſiſippi befaßen. , Man rechnete, daß 12— 
15,000 Menfchen theils in dem Orte felbft, theils. 
in der Nachbarfchaft desfelben . wohnten, ©. 369, 
Der Verfajfer Hale vie. Ufer des Waſchita niche 
uur für eine der fohönften und fruchtbarften,, fone 
dern. auch der gefundeften Gegenden in ganz Louis 
fiana, ©. 371, 72. Unter ver Spanifchen Regies 
rung fonnte Gouifiana fic) eben fo wenig empore 


heben, als die Regierung fich felbft Achtung vers 


fdaffen konnte. Weil man die Hfficiere fchlecht 
bezahlte, fo mußte: man ihnen den ausfchließenden 
Handel, felbft mit. ſtarken Getränken und andern 
Nothwenvigkeiten des Lebens, geftatten.. - Diefe 
Monopolien unterdrüdten nicht nur alle Induſtrie, 
foudern unterwarfen auch die Einwohner der Habs 
fucht ihrer Befehlshaber, ©. 373. Pointe-Coupee 
iſt ver erſte Poſten, mit dem Titel eines Kirch- 
ſpiels in Unter⸗-Louiſiana, wo. einzig und allein 
die Ufer des Miſſiſippi, und auc) dieſe nur vere 
mittelft kuͤnſtlicher Damme, bewohnbar und des 
Anbaues fähig find. Die entfernteren Gegenden 
find den größten Theil des Jahres durch mit Waſ⸗ 


fer bedeckt, ©.376, 77. Bon Peieteovro⸗ dis: 
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Neuorleans Folgen auf beiden Seiten des Fluffes 
die Plantationen im ununterbrochenen Reihen. Won 
Pointe: Coupee bis vierzig Milles abwärts legt 
man’ fich allein auf die Cultur der Baummole, 
vie fo vortheilhaft ift, daß man den jährlichen 
Ertrag der Arbeit Eines Negers auf 500 Piaffer 
anfchlägt. Tiefer hinab bauer man eben ſowohl 
Reis, als Baumwole. Mit vem Reisbau be 
fchäftigen fich vorzüglich die Nachfommen der erſten 
Deutfchen Pflanzer, deren Diſtricte nod) jest Co- 
tes des Allemands genannt werden, ©.378, 79. 
Sechzig Milles oberhalb Neuorleans ſieht man zus 
erft Orangen- Bäume im Freyen fleben. Yn den 
untern Gegenden bauete man vormahle viel In⸗ 
Digo. Man hat diefen Anbau ganz aufgegeben, 
nicht nur weil der Bau des Zuckerrohrs vortheil⸗ 
ter war, fondern weil auch oft die fchönften Ern⸗ 
ten von Indigo in vier und zwanzig Stunden durch 
ein dieſem Lande eigenthüämliches Inſect zerſtoͤrt 
wurden, ©. 387. Der Zudfer aus Lonifiana iff 
nicht fo aut, als der Weftindifche, weil das Zuder- 
rohr niche fo reif wird. Man hofft, daß die Win 
ter in eben dem Berhaltniffe kürzer und gelinder 
werden werden, in welchem der Anbau des Landes 
zunehmen wird. Wahrſcheinlich wird die Cultur 
des Wachs: Baumes dereinft eine neue Quelle von 
Reihthhmern für Louifiana werden, da man fon 
ein Mittel entdedt hat, das vegetabilifche Wachs 
eben fo weiß, als das animalifche, zu bleichen, 
G. 383. Nach gwen ftarfen Branden, welche Neu: 
orleans 1788 und 1794 gelitten hatte, wurde diefe 
Stadt auf Befehl der Regierung ganz ans Ziegel 
fteinen wieder aufgebauet.. Sie enthielt im Jahr 
1800 ungefähr acht taufend Einwohner, ©. 390. 
Die Tichtigteit des Damahligen Spanifchen Gouver⸗ 
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neurs kann man allein daraus beurtheilen, daß er 
die Einimpfung der Blattern als mit der Religion 
ſtreitend verbieten ließ, ©. 390, 91. Spielſucht 
iſt der allgemeinſte und groͤßte Fehler der Creolen 


in Louifiana. Die Creolinnen haben eine viel frie 


fchere Farbe, als man nach der Ungefundheit des 
Glima erwarten follte, ©. 393, 94. Die Ausfuhr 


von Rouifiana hat fich feit der Franzoͤſiſchen Revo⸗ 


lution wenigftens verfechsfacht. Wegen der ſchlech—⸗ 
ten Verwaltung hatte Spanien nicht einmahl Eine 


Million Einfünfte aus diefer Colonie, und mußte | 


beynahe zwey Millionen auftvenden, ©. 399 — 403. 
Der Schleihhandel mit Merico, der fowohl zu 
Waſſer als über Land getrieben wird, bringe den 
Bewohnern von Louifiana große Summen ein, ©. 
404, 5. Negerfflaven find auch im untern Lonis 


fiana unentbehrlich. “Sch weiß fehr wohl”, fage 


der Verf., “»daß die Neger fehr weit vom Euro- 
päer abſtehen; daß man fie mit Gite allein niche 
leiten fann; daß fie vielmehr der Herren fpoften, 
Die fie mir Güte behandeln: allein ich wünfche doch, 
daß man fie wenigftens wie andere nuͤtzliche Haus» 


— 


thiere halten möge”, ©.410, 411. Geiner Mei-⸗ 


nung nach find Freyneger, und noch mehr freye 
 Mulatten, fo gefährlich, Daß man fie in feiner Cos 
Ionie dulden follte. Die erftern könnten nach Afri— 
ca, die andern in ferne, noch nicht angebauete, Gee 
genden der Erde gebracht werden, ©. 413, 14. 
Der Verf. zähle in drey Abfchnitten alle die Bors 
theile auf, welche Qouifiana dem Franzöfifchen Reiche 
‚ bringen würde (©. 420—441); und unterfude 
dann im so. Kapitel die Gründe, welche die Franzoͤſ. 
Regierung bewogen haben mögen, diefe Colonie an 
die vereinigten Staaten von America gu verfaufen. 
Sechsig Milles unterhalb Nenorleans liegt Das Fore 


/ 
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Plaquemine, dad Unter ver Verwaltung des Barsız 
de Carondelet, eines höchft verdienten Mannes, ex 
bauet worden, ©. 450. Von diefem Fort bis nad 
La Balife, dem legten Poften am Miffifippi, find die 
beiden Ufer des Gluffes fo niedrig‘, daß fie durchaus 
niche bewohnt und cultivirt werden können, ©. 452. 


Ä Leyden. us 
Antonii Scuurrixcii, quondam in academia 
Lugduno - Batava juris antecefforis celeberrimi, 
Notae ad Digefta feu Pandeetas. Edidit atque 
animadverfiones [uas adjectt Nic. SMALLENBURG, 
in eadem academia jur. civ. prof. ord. TomusT. 
typis Honkoopianis 1804. XXII u. 620 ©. itt 
groß Oetav. Schulting, befanntlich einer der ge⸗ 
lehrteſten und verdienteften Civiliften, hatte yu ete 


nem Exemplar des Corpus Juris eine Menge Aus 


merfungen gefchrieben, zu melchen ihn feine mans 
nigfaltige Belefenheit veranlafte, ja er hatte fogar 
angefangen, diefe Randgloffen ing Reine zu ſchrei⸗ 
ben, fo daß er von den Pandecten gwen Eremplare 


hinterließ, vie nach feinem Teftament als Manus - 


feripte an J. C. Raider famen, nad) deffen Tove fie 
die Rendenfche Bibliothek erfiand. Hr. Prof. Gmals 
lenbucg bat 1799 hiervon die Notaten zu den beis 
den legten Titeln, de U. S. und dr A. 1, druden 
laſſen, die dem Rec. nicht zu Gelichte gekommen 
find , und nun liefert er über die vier erfien Bücher 
nicht nut Schulting’s Arbeit, fondern er hat aud 
fo ziemlich eben ‚fo viel von feiner eigenen Lectire 
hinzugethan, damit man, wenn das Ganze erfchies 
nen feyn wird, eine Act notae varioram zu den 
Pandecten beyfammen habe, ‘die beffer ſey, als 
was Hommel durch feine Handlanger abfchreiben 
lieh, :&o befteht nun diefer Band- aus zwey ſehr 


/ 
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verfchiedenartigen Werfen, die meift. von Stelle zu 


Stelle'mit einander abwedfeln, ‘den Schultingis 
ſchen handfchriftlichen Anmerfungen, und, dem als 
Noten dazu gedruckten weitern: Repertorium vom 


Hru. Prof. Am. Erftere erhalten narürlicher Weife 


Dadurch einen beträchtlichen Werth, dah es ein Mann, 
wie Schulting, ift, deſſen Meinung man hort, und 
daß diefer fie um fo freymuͤthiger äuffert, da er fie 
nicht für das Publicum auffchrieb.. Was. hier Furzs 
weg "tricarur Bynkershork” heißt, wuͤrde fonft 
wohl in ein Compliment eingewicfele worden ſeyn — 


Das neu hinzugefommene Repertorium aber’ hatte | 


fich vielleicht in mehreren Ruͤckſichten zweckmaͤhiger 
einrichten laffen. ' Schon die Verbindung zwifchen: 
ezcerpirten und bloß cititren Bemerfungen anderer: 
Schriftfteller ftört die Einheit, obgleich auch Schulz 
ting zu feinem Zweck bald das Eine, bald das Ans, 


dere beybringen fonnte. Ein Nepertorium, Kr | 


Art des Aommelifchen, iff, wenn es einen gewifs 
fen Grad von Vollftindigfeit erreichen fol, ſchon ein 
ziemlich weitläufiges Werk, das nicht noch durch ote 
zuweilen, oder vollends. oft, hinzugefügte genauere 
Angabe deffen, was man bey einem Citar finder 
werde, zu vergrößern ift, Dann miffen freylich bey 
einem Werfe, das nur zum leichtern Auffinden defs 


fen, "was in andern Büchern ſteht, beſtimmt iff,’ 


die kleinen Vortheile, um den Raum zu. fparen,' 
niche verfchmäht werden. Unter diefen will Rec. 
gern das Citiren der Gefege nach Zahlen flatt dev 
Rubrifen nicht anführen, aber um wie viele Bogen‘ 


wäre fchon jegt diefer Band, um wie viele würde’ 
vollends die ganze Reihe von Bänden dinner, alfo 


wöhffeiler, wenn nicht fo unzählige Mahle, da ſtaͤnder 
Brencm. h. in Corp.Jur. Geb. etSpang. oder Gluck. 
Ausfubr!. erlaut, der,Pand. nach Helifeld. tit.: de 


a. 
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reſtitut in int. p....feqq ? Das erfiere Cites; 
fommt um. fo häufiger vor, da Hr. Prof. Sm. alle. 
Gefearten, die von dem Slorentinifchen Manuferipte: 
abweichen, für unerheblich bale, weil diefes Manu 
fcript doch unfere einzige Quelle fey. (Dieß if— ate: 
Shatfache befanntlic gar fehr beftritten, und ſelbſt 
wer es zugibt, könnte noc) an, der Beweisfraft des 
Umftandes zur Rechtfertigung deffen, was hier ges. 
fchehen ift, zweifeln. ‘Warum fol eine Emendation 
bloß um deßmwillen vernachläflige werden, wenn ſie 
ſchon fehr Früh, oder überhaupt wenn fte bey Gere, 
ferrigung einer Handichrift oder bey der Beſorgung 
einer Ausgabe vorgefchlagen worden ift, flatt daß; 
fie gewiß bier Hände, wenn fie. in einer Hollaͤndi⸗ 
ſchen Doctor. Disputarion vortame? Dee Heraus⸗ 
geber erkennt diefes felbft an, mie kann er nun fas 
gen, die hiefige Ausgabe mache alles weitere Gas, 
rianten- Sammeln ziemlich eätbehrlich 2). Hrn. Hofes: 
Glick aber citirt Hr. Prof. Sm. auch als Reprds, 
fentanten vieler. andern Schriftffeller, die etwa in 
Holland nicht ‚aufzufinden waren, wie dieß mit, - 
einem Denfpicle belegt wird, bey welchem es merk 
würdig tft, Daß es fein Deutfches, fondern ein 
Eateinifches Bud) war, da dod) Mande. ſprechen, 
wie wenn bloß. die Deutſche Sprache oder gar blog, 
die Deutfchen Lertern Schuld feyen, wenn auswaͤr⸗ 
tige Buchhändler fo Vieles, was in Deutſchland 
gedrudt wird, nicht. führen. — Dieß it nun. 
allerdings eine fonft fehr loͤbliche Enchaltfamfeir,; 
feine fremden Citate bloß abzufchreiben; . aber ges: 
rade bey einem folchen Repertorium iff fie dee; . 
Abficht zumider, in fo fern man. irgend voraus⸗ 
fegen darf, daß doch nicht jeder Civilift gerade; 
auch den Bihdifchen Commentar zur Hand hat.— 
Uebrigens haben. wir wahrſcheinlich noch ſechs fol. . 


% ‘ - 
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che Bande-gu: erwarten, mähmlich einen auf jede 
pars der er gerechnet, Wie bald. fie evs 
fcheinen werden, iff. nicht. weiter, beftimme, als 
Daf der Zwifchenraum, von dem Vorhaben bis zur 
Erfcheinung diefes..erfien Bandes, auch den fle 
Sennen, zu BAER fommen fol. 


| Hugo. - 
Göttingen, . ek 
Bey Rapredi Vermehrung der ſchwediſchen 


| Mortalitärstafel mit neuen Columnen, von 8. A. 


Mublert. 12 Seiten in Quart, nebft 2 Sie | 


in Folio. 


"Die Unentbehetichfeie einer genauen, auf fie : 
laͤngliche Erfahrung gegründeten, Tabelle über die 


‚Sterblichfeit in den verfchiedenen "Altern ‘des: 
menſchlichen Lebens, und die Vorzüge der Ware 


gentinifthen vor allen Übrigen, bedürfen feiner 
Erwähnung mehr. Alle Berechnungen über Volfsz 
menge; alle Einrichtungen der mancherley finan⸗ 
zielen Ynftitute, “bey denen es auf Leben und 
Sterben der ntereffenten anfommet, mithin die | 
wichtigften Zweige der politifchen Arithmetit, for⸗ 
dern eine ſolche Tabelle als Baſis, über welcher 


fie allein errichtet werden koͤnnen. Berechnun⸗ 


gen diefer Act find ihrer Natur nach fehr: weit: 
täufig; die gewöhnlichen Runftgriffe gewähren bey 
ihnen eine fehr unbedeutende Hilfe, und nur 


- eine Sammlung vollftandiger, zum voraus aus 


= Grundtabelle abgeleiteter, Huͤlfstafeln kann 

bey eine weſentliche Erleichterung verſchaffen, 

wie es Tetens in feinem. vortrefflichen Werke 
über diefe Gegenflände ausführlich gezeigt hat. 
In diefer Ruͤcſicht hat ſich Hr. Muhlert um 
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alle diejenigen, welche Rechnungen diefer Are Zu 
führen haben, ein. bedeutendes Verdienſt erwor⸗ 
Bew, indem fic) durch feine Bemühungen auf 
wenigen Bogen alles zufammengedränget finder, 
was im Allgemeinen aus einer Sterblichkeits: 
tafel, zufammengefegte Rechnungen vorbereitend, 
abgeleitet werden fann. Er gibt uns in fechs 
und zwanzig verfchiedenen Columnen, für alle ein: 
zelne Lebensjahre bis zum fieben und neunzig— 
fen: Die von 10000 jährlich Sterbenden; ihre 
Differenzen ; die davon im Anfange jedes Jahrs 
nod) Lebenden; Ihre Summen; ihre jweyten Sum» 
men; von wie vielen jährlich Einer ftirbt; Die - 


um Gebrauce ift dieſen Tafeln ‚epgefüäk „Die 
d, 


| ———— 
nicht viele Beyſpiele von Studirenden * 
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| 60. Stüd, | 
Den 14. April 1806. 





Leipzig. 

Verlegt von Goͤſchen: Empedocles Agrigentinus. 
De vita et philofuphia ejus expofuit, carminum 
reliquias ex. antiquis {criptoribus collegit, ree 
cenfuit et illuftravit, praefationem et indices 
adjecit M. Frider. Guil. Sturz. 1805. gr. Octav 
I—LIT und r—705 Seiten. Eine von den reis 
nen renden, welche die Studien geben, ift diefe, 
wenn man. ein Buch erfcheinen fieht, worin man 
‚eine Gide ausgefüllt finder, und moraus man, _ 
feine Begriffe zu berichtigen und feine Einſichten 
zu vermehren, hoffen kann. Die fruͤheſten Bes 
mihungen des. philofophirenden Menfchenverfiandes 
haben ein eigenes Anziehendes. Man danke fid 
überall dem natürlichen, unverfünftelten Menfchen 
näher gerät, und fiche, daß der rohe, gefunde 
Menfchenverftand den überfeinerten, verdorbenen 
Kopf aufwiegt. Da von dem Aelteften fo wenig 
voliſtaͤndig und unverfehre auf uns gefominen iff, 
fo find die fleinften Bruchflüde angenehm; von 
Enmpedocles, aus deffen Garten die folgenden Diche - 
ter fo viele Reiſer in ihre neuen Anlegen oe ; 

— we | 


— 
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ten, dem vorzuͤglichſten aus dem Zeitalter, da man 
noch mit der reinen Borftellung ant der Spradys 
fimpfre, und Gedanfen in Bilder, Mythen und 
Alegorien eingutleiden fich gezwungen ſah, wünfchte 
und erwartete man fchon lange eine Sammlung 
der Sragmente: Daß fie uns endlich durch den 
Gelehrten gegeben find > Der fich durch die Frage 
mentenfammlung vom Pherecydes, Hellanitus und 
Acufilaus als den geübreften für die Arbeit bewähre . 
hat, wird jeden undefangenen Gelehrten diefes Gaz 
ches freuen.’ Wir koͤnnen gat nur den Umtif 
geben; denn für das eigentliche Studium der Phi- 
lofophie des Empedocles muß das Werf mit Zeitz 
aufmand und Ruhe Durchgelefen werden. Die 
Sammlung der Stellen ver Schriftfteller, in wets 
chen des Empedocles Lehrſaͤtze angeführt über be— 
firitten iverden, ift nicht auf die leichte Art gee 
macht, daß die Stellen Blof hingefegt, und etiva 
mit einigen vritifihen Noten [gleitet find, fo daß 
es dem Lefer uͤberlaſſen bleit:, fih daraus ein 
Ganzes felbft zuſammen zu fielen; fonderh die 
Stellen find in eine zufammenhängende Darſtellung 
ber Lehrfäge mic Erläuterung eingemebt; fo daR 
Diefer Theil als eine philofopbia 'mpedoclea ans 
zuſehen ift, welche, hebft den erhaltenen Verſen, 
den Stellen des Ariftoteles und anderer Alten und 
Neuen, welche die Säge erklären oder beftreiten, 
des Hrn. S. Anficht der ganze: Phildfophie ves 
Empedocles enthält: wie weit diefe Anfithe allen 
unferh Weltweifen ein Genäge thun wird, fehet 
u erwarten; es tft die Philofophie der Phanta— 
fies Uebereinftimmung aller denfenden Köpfe laͤßt 
fid) hier am wenigften erwarten. Dabey find die 
angefibrren Stellen unabgefürzt und voͤllſtaͤndig 
beygebracht: fo daß man nicht erft die Schriftſteller 
auffuchen, zur Seite fegen and muͤhſam vergleichen 
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muß. Die Fragmente folgen G. 513 — 537. Der 
aufgefundenen BVerfe find 426. Muthmaßlich, aber 
mit Scharfſinn, find fie geordnet, wie fie in dew 
drey Büchern wept Qucewes auf einander gefolget 
feyn fönnen, wenn dag erffe, wepl mavrog, von 
der Welt, der Entftebung, Streit der Kles 
mente und Vereinigung das zwente, o.70Ate 
Tix0c, vom Mienicdyen uno der Thierwelt, dag 
dritte, & JeoAoyinoc, von der Seele und dei 
Börtern gehandelt hat; dann die Verfe aus dent 
Gedichte rep! xeInouwv, endlich die zwey Cpigrame - 
me, das Elogium von Pythagoras, mit dem Eide, 
mit dem Anhang einiger unverfländlicher Fragmente. 
Auf diefe folgen Annotationes ad Empedoclis 
carmina pP. 537 — 658, critiſchen und exegetiſchen 
Inhalts. Aber die philofophifchen Lehrfage felbfe 
erhalten ihre Erläuterung in dee vorhergehenden 
Ausführung in 16 Abfägen p.r—sro. Yu dies 
fen gibt der Verf. erft die Nachrichten von des. 
Empedocles Leben, glſo aud) wow feinen Kenntnife 
fen, Charafter, Sdliften , §.2—8-. bis G. 1345 

dann folget die Darftellung feiner Philoſophie, die 

Lehrfage von, den Elementen, — 214, von. der. 

DsAlx und Neixog — ©. 256, von der. Welt und 
dem Sphärus — 5.292, von. Gott und den Das 

monet — 6.306, vom Feuer, Erde, Himmel, 
~ Sonne, Sterne, den Wendefreifen, Winden u. a 

— 341, von den Stzinen und. Pflanzen —G. 364, 


won den Thieren — S. 435, endlich von dem Mens ~ . 


(chen, der Unfterblicyfeit, Geelenwanderung, von 
Den Begierden, von dew Sinnen — 505.: Nod, -. 
gemifchte, Anmerkungen. Jn der Worrede auf 

LU ©. führer Hr. St. die vielen Berfuche von 
| Sammlung der Empedoclea, die vor ihm find ges 
macht worden, an; Dann die Unterflünungen feines 
Sammlerfleißes, welche, wie zu: erwarten svar, 
mie reichlich ausfallen konnten; ‚durch den gefäl« 


! ‘ \ 
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Tigen Morelli in Venedig erfuhr er Juverläfig , "dag 
feine xxIxproi in irgend einer Bibliotbef Italiens 
anzutreffen find (6.77), und füge Notizen von den 
Schrifrftelern ben, welche Dicacnes von Raerre als 
feine Quellen angibt. Den femer ganzen Arbeit 
berrar er (nah S. XXXT) den einzigen rechren Weg, 
daß er erft ganz für fic) alle Materialien fame 
melte, verftändlichte und ordnete, und dann exft 
andere Schriften über-eben die Gegenftände zu Dias 
the 30g. Den Anhang der Vortede made ein 
Schreiben - vom verfforbenen Anffe de Viloifon, 
der Dem Herausgeber Lefearten in der dem Empe⸗ 
Docles bengelegten Sphära ſchickte, welche ©. 679 
‚angehängt find, mit dem Fragment von den Plas 
neten; wobey doch für den Empedockes felbft wee 
nig zu gewinnen war. Den Schluß des Ganzen 
machen given Indices, der Worte, und der Gaz 
‘hen: den legtern wird man. beym Nacfchlagen 
zu farg finden. | a RE 5 Be. 
Nun fen es uns erlaubt, einige Proben des 
gelehrten Fleißes, der grundlichen Sproch- und 
Sachenkunde, und der ruhigen Eritif des Hrn. St. 
anzuführen. Es that dem Mec. wohl, fich einmahl 
wieder in eine fo gure Gefellfchaft verſetzt zw feben. 
Man kann wohl fagen, daß manche gelehrte Arbeit 
ihre eigene Phyſionomie hat, - durch die fie- fid 
Zenntlich mache; man fieht gleid), daß es vr 
Berf. um die Sache felbft und die Wiflenfchaft zu 
thun, aber nicht: Daran gelegen war, fein Gelbdf 
und fein Wiffen auszuftellen, oder einer Leidenfchaft 
Luft zu machen ſ. w. Es: iff eben. der Fall, wie 
mit manchen Bücher Retenftonen. Hr. St. : hatte 
eine lange Reihe Jahre auf die Arbeit verwendet, 
Harte gefucht, vellftändig zu: ſeyn; folglich ift-ihm 
nicht zum Vorwurf zu machen, wenn er nicht lauter 
neue Sachen fagt, wenn er viele Citate aufführr, 
und.wenn er, da er eben fo gut ſelbſt entſcheiden 
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konnte (wie 5:8. S. 26 Aber den poetifchen Werth 


Der Lehrgedichre des Empedocles, und über feine 
Sprache S.29, von welcher die Urfache mehr in 
Dem alten Charakter der Griechifchen Sprache zu 
fuchen feyn dürfte, u. a.), lieber die Urrheile Ans 
derer anführt; ein Verfahren, das mit den vores 
eifigen ſelbſtgenuͤgſamen Ausſpruͤchen unſers kluͤger 
gewordenen Zeitalters contraſtirt. Wir finden: alſo 
auch nicht, daß ihn der boͤſe Daͤmon Haberecht mit 
ſeinem Gefolge irgendwo ergriffen harte. — Wie 
fern Empedocles Yoys geweſen ſey, iſt auf eben 


dieſe Weiſe gelehrt gezeigt. Richtigere Begriffe 
“pon der Axrrovo, Die Empedocles zum Leben zuruͤck⸗ 


gebracht haben fol, einer. hyſteriſchen Frau, laſen 
wir gem S. 59 f:— Die Kaszpuoi (S. 76 f.) 


begriffen nad) feiner Meinung fowohl die morali⸗ 


fihen, als die a und phyfifchen Reiniguns 
gen. — Die xara 

. Were), S. 83, von philofophifchen Dichrern, von 
- Epimenides an, haben wir immer im Verdacht, 
daß fie unecht und ans fpätern Zeiten geweſen fi find. — 


- Den Gebrauch des Yonifdhen Dialects möchte Hr 


- St. daher ableiten, weil Empedocles sry fchrieb: 
‘Hier liege nod Manches im Dunfeln. Sm B. 6. 
irolg wiv puplag wpag are. ift die Dorifche Metrif 
beybehalten. — -Smmer waren wir der Meinung, 
‘Daf die erften Berfe ver KeFapuol zwey ganz vere 
‘{chiedene Sragmente enthalten; ; die auch nicht wohl. 
— w® Plroc— endiget fih mit Ers 
Junrös Ob im leuten Vers sununs Axgıc nicht 
von axgonos abzuleiten feyn möchte? — Der une 
terrichtendſte Theil für die philoſophiſche Gefchichte 
fängt ©. 134 an, mit den vier-Elementen (croi- 
et), und der DiAlx und Nefxoc. . $m Sinn. des 


Empedocles fey ro ty nichts-anders, als der rohe 


Grundſtoff, das Chaos. — In der Stelle i im. Stor 
= bius (nach Heeren ©. 60) Aéyss dé.ual ra oros- 


oyxdav (in Profe gefchriebenen - - 


* 
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xl Jeovc, wo vorher «IEous ftand, liefet Hr. Se. 
©. 166 10 eraxsie 8° Jeouc. Cine andere nicht 
gu werwerfende Muthmafung tm Stobäus fiefer 
man G.224. Zu Verbefferungen und Verfuder 
nothigten ihn die aus wenig gelefenen Schriftftel. 
fern angeführten Stellen auf allen Seiten; und 
diefe macht ee ohne alles Geraͤuſch. . Trefflich iff 
V. 24. navy weginyds yalo vom Sphärus, eben 
was diyy. wepıpopa. Daß B.83. dro urıos ſtatt 
Oxo uyrivos gut verbeffert fen, zweifeln wie auch 
nicht. In B.143 iff der Drud fehlerhaft. 313, 
wird mses yap rovr toxsy gewefen ſeyn; und 
V. 389. Juuoy xrosialcavrs, da ves auf. rardéoa 
ual unrépx fic beziehe. — Die feorye per Elec 
mente, obgleid das Feuer ale überwiegend darges 
felt ift.— Das &rsıpov der Elemente gehet auf 
die Zeit, nicht auf die Zahl.— Von ©. 197 an 
über das ulyua oroxslwy, mit den anfcheinenden 
Widerſpruͤchen. — Die allegorifchen Beneunungen 
und Die dadurch veranlaßten Verwandlungen der 
Elemente und phnfifchen Kräfte in Gortheiten find 
nicht vergeffen ©. 209 f. (ſich die Perfonificirung 
recht Deutlich zu machen, fehe man V. 211——18.).— 
Die beiden Principien, DiAle und Nelxos, als 
Gründe der Bewegung; meiterhin der cOatpoe 
eben Das, was Die Materie oder das Chaos. Dod 
Das führt ung zu wert. Bloß aus dem Haupt- 
ſtuͤcke vom Menfchen (O. 435 Ff.) wollen wir noch 
Einiges auführen: Gelbft für manche Dichterfkellen 
verdienet die Zufammenftellung der Lehren pow der 
Seele, dem Sig derfelben im Herzen und im Blute, 
nachgelefen. zu merden. Da die Elemente perfos 
nificirt zu Göttern find, der Menfc aber aus den. 
fetben zufanimengefegt ift, fo find auch die Yuxal 
Setar, fo find fie duluovec— find ungern in den 
Körper gefectert, und werden nad dem Tode wie- 
der dalmouss |. w. Won der Metempfpchofis tritt 
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St. dee Erklarung bey, die von. Renchlin zuerft 
vorgetragen ift, daß die Theilhen, aus welchen , 
der Rörper beſtehet, fo wie fie vorher Theilchen 
"anderer Körper gewefen waren, auch kuͤnftighin 
Theilden anderer Körper fenn werden, ©. 477; 
welches doth nicht weniger der Sal mit der Vox 
Gifts wie er ard ſelbſt ©. ag2 einlenft. Das ift 
Ife Die Ova capuwy WAroyvwrs repioréAhovos 
Kiravı (riv Yuxyv), woher Pindar fein Tchönes 
Bild genommen har. Nem, XI, 20. Svar psp 
— wepioréAAwy nsAy, xx) reAsuray wmraye 
pw yay -eriscocopevoc, Wenn aber die guten Geez 
Ten dx/novec einft werden, fo tie fie vorhin aud 
waren, fo müflen im Gegenfak die böfen auf. der 
Erde unter der Thierfchöpfung fith herumtreibenz 
vermuthlich find dieß die dalmovas, welde fo lange 
Beit (reis puplas woes) von‘ der Wohnung der 
Seligen ausgefdloffen find. Mitten unter den von 
E. geträumten Erklärungen der Erſcheinungen, kom⸗ 
men fo viele herrlich gedachte Wahrheiren vor, als 
S. 490 von der eingefchränften finnlichen Erkennt⸗ 
iB; fo wie than auf manche fchön vichterifch ber 
arbeitete Stellen ſtoͤßt. Noch verdient der fchöne 
Dru mic neuen Griechifchen-Lerrern Erwähnung; 
er macht dem Goͤſchenſchen Verlag Ehre. | 


“5 ER Gotha | 
mekrolog der Teurfchen für das neunsehnte | 
Jahrhundert, ‘herausgegeben von Friedr. Schlich⸗ 
tegroll. vierter Band. Bey Perthes 1805. Octav — 
2S.Faͤnf eben von fo verſchiedener Art, daß 
Fe eine vielfeitige Anfichr Der Menfihenbildung geber 


oder febren, und zu wechfelfeiriger Duldung anton 
dern fonnen. Ein tapferer Kriegsmann, | enft 
Ludwig v. Benkendorf, churfachf. General der Cas 

vallerie, dem fein Anche an dem Ausgange dev 
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Schlacht bey Kollin im ſiebenjaͤhrigen Kriege, nebft 
der Aufhebung der Preuffifchen Convoy für die Bela⸗ 
gerung von Ollmuͤtz, einen Nahmen gemacht hatte. 
Ignaz Valentin Heggelin, ein frommer Pfarrer im 
Deftreichifchen Schwaben. Der Durch feine Freunde 
zur lirerärifchen Notiz gehobene und als Novalis bes 
fannt gewordene Srredrich v. Hardenberg, defignir« 
ter churfächf. Amtshauptmann in Thüringen; ein is 
vielem Berrachte intereſſanter Auffag von dem Kreis» 
amtmann Fuft in Tennftädtz lehrreich, um zu fehen, 
wie fich ein Schwärmer, der viel Schägens = und Lies 
benswürdiges gehabt haben muß, gebildet hat, wel⸗ 
che Richtung die Phantafie den religiöfen Gefühlen 
geben fann, und was für ein zwendeufigesNarurges 
ſchenk eine fehr lebhafte Phanrafie ift; Aberwieman 
äftherifche Schönheit in den Ausbrüchen derfelben fire 
Den kann, bleibt einem Unbefangenen ſchwer zu bez 
reifen. Bilder und Gedanfen, die Durd) Den Reim — 
in Aflociation gebracht, oft nur geworfen find, föns .. 
nen ſchwerlich äftperifch ſchoͤn ſeyn. Noch verlegener - 
wird man. ©.252, “Bewunderung erwect dDieRünde ~ 
und Vollendung , die er auch im Mechanifchen der 
Verskunſt erreicht hatte” — wenn man die eingerüde 
ten Poefien Dagegen hält. Darneben find aber Blide 
u. Anfichten aus feinen Papieren ängeführt, ©.231 f. 
. 238, welche zu weiterem Nachdenken führen. FB. J. 
Lath. Waumann, Prediger zu Liffow bey Franffurt 
and. Oder: der Auffag iftvon feinem Sohne. Ernſt 
Gottfr. Baldinger, churhefl. geh. Rath und erfter 
Prof. der Med. zuMarburg; mit verdienter Schonung 
gefchildert ; auch dem Rec. iff fein Andenken nod 
theuer und werth, er fannte thn als Arzt, mit einem 
glücklichen Bli begabt, und als einen trefflichen 
Menfchen, der nur den Soldaten und Seldarze im 
Lager nicht ganz verläugnen founte. 2 
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er Heidelberg. 
Mon-Hier.aus erfreuete es ung nicht wenig, eine 

Druckſchrift zu feben, die uns an jene Zeiten eve 
annerte, in denen die Griechifche Literatur dem bes 


ruͤhmten Heidelberg fo viel zu Danfen hatte. Wäre 
dem Guten in der Welt irgend eine Dauer beſtimmt: 


zu welcher. Blüche fonnte die. alte Literatur von 


woartungen erwecken die jegt erfchienenen Hiſtori- 


I 


corum graecorum antiquiflimorum fragmenta. 
Collegit emendavit explicuit. ac de cujusque 
fcriptoris. aetate ingenio.fide commentatus eſt 
Fridericus Crruzer , Ser. Elect. Badenfi a Con- 

fil, aul. Etog. Litt. Gr. et Lat. in acad. Heidele 
bergenfi P. P. O. Hecataet hiflorica,. ttemque 
Charonis et Xanthi omnia. In der academifchen 
Drucferey, audy London, Paris. und Amſterdam. 
Octav XX und 236 Seiten. Mirgends war es 


“natürlicher, die erften und früheften Quellen aufs 
zufuchen, als in der alten Gefchichte; wie niele _ 
WVerwirrungen und Entftellungen von Thatfachen: und — 
Urtheilen würden vermieden worden ſeyn! Erſt in 


den neuern Zeiten, durch Veranlaſſung des beſſern 
on er BEE MG 2 


- 


— 
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Mythenſtudiums, wurde der Gevante rege, auf die 
eccoment der alten Schriftfteller mehr zu achten, 
fjufuchen und. zufommenzuftellen, and dea 
Darit noch häuchenden Geift des Zeitalters aufzu= 
faffen. Der Uebergang, oder Fortgang, ver epi⸗ 
ſchen zur peofaifchen Gefchichrfchreibung: fiel nun 
befler in die Augens.. der Wunſch, daß Andere auf 
der vom mwohlverdienten Hrn. Sturz rähmlich eröff- 
neten Bahn fortgehen, und zu.den Gragmenten des 
Pherecydes, Helanifus und Acufilaus die Frags 
menta der übrigen alteften Geſchichtſchreiber geſam⸗ 
melt liefern möchten, murde lebhaft geduffert. - 
Dank verdient der Hr. Hofe. Cr., daß er den Ars 
fang einer folden Sortfegung mit vielem Glide 
gemacht hat! | 
| Hecaraus von Milet. wird als Geſchichtſchreiber 
bereits dadurch wichtig, daß fich Herodot auf ihm 


‘ beruft, oder ibn berichtiget. Die Norizen von deme 


feiben aufzufaſſen, iff der Artifel “Exxrafes aus 
dem SGvidas vorausgefihickt, und erläutert, fo daß 
Die. übrigen, anderwarts:anzutreffenden, Nachrich- 
ten eingemweber find, die den Hen. Cr. zum Theil 
mit den ‚gewöhnlichen Nahmensverwechfelungen und: 
den dadurch veranlaßten Irrthuͤmern befdaftigen.. 
An einem Hecatdus von Eretria wird gesweifelt, 
auch unten S.84. Bum Hecaraus vow Miler ges _ 


hoͤrt ©.9 die Frage tn der Note g, ob der geo- 


graphiſche mıvaf, der ihm -beygelegt wird ‚ein eis 
genes: und: anderes Werk, alé die wepsnyyoic, ges 
weſen ſch; gang entfchieden ſcheint es nicht zu 
feyn; dann ©. 21 über den vom Callimach geäufs 
ferten Zweifel, ob die ephyaaıs wirklich unfern: 
Hecataͤus zum Verfaſſer gehabt babes welches dod 
Herodot's Autorität auffer Zweifel zu fegen ſcheint, 


» da ev fih auf ihn beruft. Auch von dem jüngere‘ 


Hecatäus von Abvera wird Mehreres beygebracht. 
Da Vieles nur beylaͤufig angeführe: wird, fo ſieht 


+ 
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man nicht immer die Sache deutſich, wenn mae 
nicht die beſtrittenen Stellen felbſt vorher mache 
fchläge, und fie. fih im Zufammenhange bekannt 
macht. S. 38 werden die Schriften des Hecataͤus 
aufgeführt: die repıyyratic, weiche, nach Art dee 
älteren Schriftftelfer, Bloß in einzelnen Relen oder - 
Auffägen beftanden zu haben fcheinen, die inropıas 
und'ysvearoyızı in vier Büchern. Wahrfcheinlich 
iſt uns, daß die legtern, als Gefchichte der Goͤtter⸗ 
+ und Heldenjeiten, woran gingen oder voc) zu ſetzen 

find: fo mie von mehreren der alten serie 

Schriftſteller ein gleiches Verfahren bekannt iff, 
das Dionyſius von Milet auch beybehielt, und nach 
ihm Diodor. Späterhin, ©. 57, fcheint ihm dieß 
felbft einzuleuchten. ‘Ueber einige andere, unter 
Hecataͤus Rahmen angeführte, Schriften tritt mait - 
Hrn.Er. gern bey. Die Fragmente aus der Pes 
riegefts, welche geographifchen Inhalts ſeyn were 
den, verfpart Hr. Cr. in einen zwenten Band, und 
will erft ein Werf des Hrn. Hofraths Bow Über 
die alte Geographie abwarten. Aus ven loropiné 
- . werden nur wenige Stellen in den Schriftfiellern 

angeführt; fie Beziehen fic) alle bloß auf Griechen⸗ 
fand, worauf fich, wie befannt , die älteften hiſfto⸗ 
riſchen Kenntniſſe der Griechen einfchränften. Reiche 
licher “fallen die Bruchftüde und Citaten aus den 
ysvechoyias aus; ©.45f. Um einen Faden zum. 
Anreihen zu haben, find die Eintheilungen der 
Stammfabein, nach vorausgefchicten Gottermythen, 


. wie Apollodor die Anordnung getroffen hat, am’ 


geſchickteſten. Hr. Cr. gibt ©. gr die Ordnung fo’ 
an: Sequemur — ordinem vel geographicum, 


vel in genealogiis maxime mythorum feriem, __ 


ut indagemus, quae de uno homine v.c. Hercule 
memorantur.. In der Vorrede p. VIL -fagt er 
aber: ab eo. ordine nunc: quidem video me ſe- 
“mel delapfum in rebus Herculis, Wie fern vieß 
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geſchehen fen, macht er ung nicht deutlich3viell 
meint er dieß, daß er zuerſt die Stellen aufgef 
hat, die ſich auf den Hercules beziehen, und d. 
die Fabeln des Aeoliſchen Stammes, welche, | 
muthlih als noch ältere, vor vem Dercufes v 
ausgingen; Nun, folgen die Aetoliſchen un» Ac 
nauiſchen, die Argivifchen und die Fabeln von p 
Amazonen. Noch), einzelne, aug HDecatdus erh: 
fene, Wörter. Gut wird ©.70f. in Per Stel 
ben Strabo die Spur einer Ruͤckſicht auf HDecatdu: 
wabrgenominen in dem Worte Kipoyac ropse, 
Miche Kouy ſchrieb Hecataͤus mit ‘> jondern daz 
govsov ſtatt AuaScyeny, ©, 79. Daß die An1az50s 
Nia des Hecatéus eine Hauptquelle der Aina outs 
schen Fabel geiwefen find, macht Dr. Cr, fehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Daß Hecataͤus bereits den Mythen durch 
Deutung eine hiſtoriſche Wahrfcheintichkeir zu geben. 
geſucht, erhellet S. 47 aus der Fabel vom Cerbe⸗ 


Lampſacus, aus der Gefchichte von Ihrem Gebiete, 
und vielleicht aus den Kricsic.. Dag ftveitige Al⸗ 
ter des Charon beftimmt Hr, Cr. nach der Angabe, 
er fen um Olymp. 75 befanne getvefen ,. wahrſchein⸗ 
lich dahin, daß er Olymp. 65, 1., vor Chr. Geb. 
320, geboren war, ſo daß er um 30 Jahre juͤn⸗ 
ger als Hecataͤus zu achten iſt. Charon's Verhälfe 
niß zum Herodot, welcher umſtaͤndlicher ausfüpe, 
was jener, (wie alle die älteren) nur. ummarifch 
und chronifenmäßig erzähle. Erlaͤutert wiry die 
Stelle von der Einnahme yon Sarden ©, 103, 4s 


ya 666, bei. April 1806, 605, 


— Vieles von Lamppſacus. Daß die libri "Opa in 
“Tdi - Shug genommen werden, gefchieht, nach des Rec. 
u Einfiche, nicht mit Unrecht, aber zur Entſcheidung 
vei Mes Streites über die alten Werke, die c 
ls (BiBhic, Annalen), und nicht öpwv (finiom) feyn 
I tonnten, ſieht er noch feine überwiegende Gründe. 
‘0; Die Erzählung von dem Rhoͤcus und der. Sigmpbe 
Set ©. 130 erforderte eine Erläuterung: Ä 
TG; Meichtidjer: iſt von S. 133 an die Ausbeute an 
Dea ‘Fecamencen des Xanthus des Lydiers , defen Zeit 
»Ralter durch die Einnahme von Garden durd) die 
ts Joniet und Athener (in Olymp. 69, 1.) beſtimmt 
° wird; Hr. Er. fucht ihm Durch. einer Emendation 
jünger; zu. machen, itm den Spidas. mit Dionyf und 
Strabo zu vereinigen:  Herodot hat ihn gelefen; 
Die Fragmente, welche mit Beftimmung des Buchs 
(aug vier Büchern beftand das Werk Audızzz) ans 
geführt werden, machen dießmahl die zweyte Abs 
| theilung: die befannte Stelle im Dionyß, der die 
Etruffer, als Tyrrhener, aus Lydien ableiter, macht 
‘Den Anfang: fie ift mit vieler Belefenheit behan⸗ 
delt. Zanthus fennt feinen Tyrrhenus, und fein 
Pflanzvolk aus Lydien nad) Italien. Dann die beis 
den Stellen, welde Strabo erhalten hat, die für 
die alte Naturgefdidre von Vorderafien fo wichtig 
ft nd. Von diefen, vom Typhon und andern Dins 
gen, hat He. Cr. Vieles zufammengeftellt, infons 
derheit S. 175 f. die Stelle im Strabo Xl. S. 857 
pon den Myftern fhön erläutert, fo daß man forts 
hin, wenn man über Lydien Etwas aufzufuchen hat, 
nur dicfer Sammlung der Kanthifchen Sragmente 
eingedenf feyn darf. (Die Stelle von Alcimus 
©.182 erfordert Verbefferung. Gar nicht verwerf⸗ 
lich, ift S.217 die Vermuthung, daß rodsc im Apollos 
dor |, 4, 1. auszuffreihenfey. Die Mayına des Kan 
thus bleiben allerdings mehr als verdadtig, da fie 
bloß auf Clemens von Alerandrien beruhen, ‚welcher 


’ 
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Vieles als von ihm felbft Gelefenes anfuͤhrt, was 
er nur aus fpätern Schriftftellern ausgezogen hat.) 
Wird auf diefem Grunde forfgebauet, und werden 
die übrigen ältern fowohl, als: die fpätern, nad 
Zenophon’s Zeiten befannten,; Gefchichtfchreiber nad 
dem-Anrheil und Einfluß, den fie in vie Geſchicht⸗ 
ſchreibung gehabt haben, eritifch durchgeführt: “fo 
läßt fid) hoffen, daß wir über dis Geſchichtsquellen 
ganz andere Einſichten erhalten’ werden, -ald etwa 
vor Drenfig, vierzig Jahren noch im Umlauf weren. 
Darauf muß man nicht rechnen’. daß Andere, die 
darauf fortbauen, ihrer Borarbeiter: viel Erwaͤh⸗ 
nung thun werden. Zu? On FINE 
Da ein großer Theil der Stellen, aus welchen 
die Fragmente ausgezogen find, bereits. von Ans 
dern zu eigenen Abfichten angeführt und gebraucht. 
find, theils Dinthen und Norizen betreffen, Aber 
welche andere, felojt alte, Schriftſteller commen 
tire, oder die Mythen ausführlich erläutert haben. 
fo erwuchfen dem Verf. hierdurch eine große Menge 
Gitaten, die thn wieder auf verwandte Discuflios. - 
nen, ouf Emendarionen und Conjecturen in den 
Stellen und andere gelehrte Bemerfungen ableites 
ten. Bey dieſer Veranlaffung bringt er eine gros 
fie Belefenheit, auch in neueften critiſchen Schrif⸗ 
ten, bey, verfucht felbft Verbefferungen, über wels 
che wir uns nicht verbreiten-fönnen; da unfer Ges . 
feß eine Anzeige des wefentlichen Inhalts und des 
Ganges if. Uebrigens behält Hr. Er. bey der. 
Anführung fo vieler verfchiedenen Meinungen und 
Urtheile (denn weiter führen uns alle diefe Gegen - 
fände nicht) einen anftandigen Ton und liberalen | 
Ausdrud, wie fic) ohnedem von jedem gebildeten | 
Gelehrten von felbft verftehet. Der Druck verrärh 
den fruͤhern Verfuch einer Dfficin in diefer Arc Werke. 
Ueber jeder, Seite wänfchten wir nod den Columnens 
titel, ver. den Inhalt angibs, und eine bequemere Eins 


’ 
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richtung zum Auffucyen uͤberhaupf. Hr. Er. hat jest, - 
Blof eine Inhaltsangabe voranaefegt, verſpricht aber 
beym zwenten Bande ndices, für welche bey Werten, 
Diefer Art, von einer folchen Mannigfaltigfeit einzelner 
Motizen, jeder Verleger, ſeines Vortheils wegen felbft, 
forgenfollte. Noch lefen wir in der Vorrede mit Vere: 
gnuuͤgen, daß Hr.Cr. einen Gehälfen für einen Theil feis: - 
nes Plans gefunden hat, an einem dortigen gelehrten. 
Schulmann, dem Hrn. Kayfer, einem Zögling der, - 
Georgia Augufta, der durch einen Verfuch, die Frags 
‘mente des Phileras zu fammeln, bereits in. ein ſol⸗ 
‚ches Gefchäfte eingeleitet iff. .- 7 


| Göttingen. 3 
D. Friedr. Winter, Prof. der Theol. an der Unis: 
werfitat zu Ropenhagen, Handbuch der älteften chrifts 
lichen Dogmen-Gefchidte. Mit Zuſaͤtzen des Verfafs 
fers vermehrt und Deutfd herausgegeben von Joh. 
Phil. Buftav Ewers. Sweyren Bandes erfte Haͤlf⸗ 
te. 1804. ©. 392 in Dctav. Der.erfte Theil diefes 
Bandes begreift in fünf Abrheilungen die lehren von; — 
den Engeln und Dämonen, von der&chöpfung und Res: 
gierung der Welt, von dem Zuftande des Menjchen vor: 
und nach dem Sändenfall, von der Perſon und dem Ges 
fchäft des Erlöfers, und von der Ordnung des Heils. 
Noch ein zweyter Theil wird dasGange fihließen, womis 
man hernadh die Ehriftl. Dogmengefchichte der drey ere 


fien Jahrhunderte in Beziehung auf das Wefentlihe 


ſehr vollftändig,und Doch nicht allzu weitldufig, beyfams 
- menhat. Das Ötrebennad Kuͤrze rechnen wir naͤhm⸗ 
lid) dem Hrn. Vf. als defto größeres Verdienft an, da es: 
ihm feine befannce fehr ausgebreitere patriftifhe Ges: 
lehrfamfeit fo viel leichter gemacht hHabenmwürbe, cin: 
größeres Werk gu liefern, und ihn eben deßwegen öfter 
vergeſſen faffen fonnte, Daß fein Plan nur auf ein Hand⸗ 
buch angelegt ſey. Ben der von ihm gemachten Aus⸗ 
wahl des Aufzunehmenden finden wir aber dief ant 


\ 
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planmäßigften,daß er das zweckmaͤßig Weſentliche nicht 
wach feiner Wichrtafeic für das Ganze der Ehriftl.Kebre 
überhaupt, fondern nach der temporären Wichrinfeit 
fihägte, die es nach den Chriffl. Anfichten und Vorſtel⸗ 
lungen diefer Jahrhunderte harte. Dadurch wurde es 
nicht nur ſchicklich, ſondern es wurde felbft nothwendig, 
Daß in diefemBande die Lehre von denEngelnu.Damos 
nen eben fo ausführlich u. noch ausführlicher, als man: 
che andere behandelt werden mußte, Die in der echten 
Theorie des Ehriſtenthums ein weit größeres Moment 
bac, dem in dem Ehriftl. Glauben diefes Zeitalter was 
ren Engel u. Dämonen Höchft wichtige Wefen, die uns 
endlich viel zu chun hatten, und nurder Chriftl.Glaube 
dieles Zeiralrers follte aufgefaßt u. dargeffellt werden. 
Die Richtigkeit der Darftellung in Anjehungd.Haupts 
ideen über jede einzelne Lehre darf nicht als ein beſonde⸗ 
ver Borzug‘ dieſes Handbuchs geruͤhmt werden, denn ſie 
konnte von einem Gelehrten, wie ſich Hr. M. ſonſt ſchon 
erprobt hat, nicht anders erwartet werden, aber auch zu 
Bemerkungen uͤber das Beſondere hat feine bedachtſa⸗ 
me Genauigkeit der Eritik nur wenig Raum gelaſſen. 
Speciellere Beſtimmungen, die man zuweilen geen ete 
was ſchaͤrfer ausgedruͤckt ſehen moͤchte, ſind doch mei⸗ 
ſtens mit einem Wort angedeutet, das den Leſer, der 
ſchon vorher damit bekannt iſt, darauf leiten kann; und 
wenn man hinu. wieder in der Geſchichte einiger einzel⸗ 
nen Ideen den Wunfch nicht ganz unterdrüden kann, 
daß ihre fucceffive Entfiehung u. Ausbildung etwas 
bemerflicher gemacht worden feyn möchte, fo muß man 
ſich auch fogleich felbft fagen, daß das dazu erforderliche‘ 
Enrwidelungsgefchäft unvermeidlich der Kürze Härte‘ 
ſchaden müflen. Das Verdienſt der Uberfegungstrepe, 
Das ſich Hr. E. bey diefer Schrift erworben hat, find wir 
nicht im Stande zu beurtheilen, aber eg fann nicht wohl 
bezweifelt werden, da es der Verf. felbft durch die ihm 
mitgetheilten Zuſaͤtze anerkannt hat. 
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Den 19. April 1 806. | 





Goͤttingen. 


| Die königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften fae 


vom Hrn. Ober-Commiffar Wertfeld, ihrem Mice 
gliede, dem die gelehrte und die practifche Bands  ¢ 
wirthſchaft fo Vieles verdanft, eine wichtige Abs | 

handlung, nähmlich Beytrage zur Gefchichre der 
DA latrecnEranEheit der Schafe, erhalten, worin 
‘er zuvoͤrderſt das Alter diefer merkwürdigen Seuche, | 
zumahl aus einer gang nofologifch paffenden, über« 


aus merkwuͤrdigen Stelle beym Columella (—L.VIL 


€.5.——) erweifet, als ben deffen infanabilis facer 
fignis; quam pu/ulam vocant paftores fich feine 
andere Rranfheit der Schafe, als eben die Blate 
ternkrankheit, denfen läßt, ea:nifi compefeitur 
intra primam pecudem, quae tali malo: corrupta 
‚ef, . univerfum gregem contagione profternit, 
fiquidem nec medicamentorum nec fetri reme- 
dia patitur etc. Denn leider haben wir noch bie 
jegt fein Heilmittel — weder medicamentorum, 

not) ferri remedia — Ddagegens -und wenn bad 
franfe Vieh nicht bey Zeiten von dem. gefunden abs 


gefonders wird, fo theilt fob ble Rreatbees before _ 


t 
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ders bey warmer Witterung und in Staller, der 
ganzen Heerde fo allgemein mit, daß oft niche ein 
einziges Stic davon frey bleibt; Go wie fia 
hingegen durch zeitige Abfonderung die Heerde Teicht 
retten läßt; auf welches Vorbauungsmittel ver 

Hr. Ober-Commiffac um fo mehr dringt, Da ihm 
wenige anftecfende Krankheiten unferer. Hausthiere 
vorgefommen, bey welchen fid) die Anftecfung an: 
fangs fo langfam mittheilte, und mobey man Durd 
Die zeitige Abfonderung fo viel ausrichten fonnte. — 
Den äuffern Gebrauch der Ziegenmilh gibt Colw 
mella felbft nur als ein Palliativmittel an, ‘ ut 
eblandiatur igneam faevitiam, differens magis 
occidionem gregis, quam probibens. Go ge 
denkt er auch des von einem Aegyptiſchen Schrift 
ſteller, Bolus von Mendes, vorgeichlagenen ſym⸗ 
pathetifchen Mittels, das erfle an der Seuche eve 
franfende Schaf unter die Thärfhwelle lebendig zu 
vergraben, und die Heerde Dann darüber hingehen 
zu laffen, was denn freylih aud nur als Abjon 
Derungsmittel geholfen haben fonute. Der Hr. 
Ober: Commiffar hale dazu die Bederfung mit 1 
oder 2 Fuß tief Erde fhon für hinreichend, ob man 
gleich um mehrerer Sicherheit willen Das fran 
Vieh lieber ganz wegbringen laft.. u 

Die Schafpefi, wovon Keontinus in den geo- 
ponicis (— Lib. XVIII. c. 15.—) handelt, fcheing 
nad) der vorgefchlagenen Behandlungsweife gleich⸗ 
falls nichts anders, als die Blatternfranfheit zu - 
ſeyn, zumahl da er offenbar die Defchreibung des 
Golumella, fo wie Ddiefer hinwiederum bey dem, 
was er überhaupt von den Schafen fagt, Birgil’s 
Georgica vor Augen gehabt. hes 
Rach Segterem (— Georgic. III. 566.—) fol 

Zeug von der Wolle der am heiligen Feuer geflors 
denen Schafe aud) die Menſchen mir diefer Kranke 


* 


heit anſtecken. Das iſt nun, in Deutſchland we⸗ 
nigſtens, unerhoͤrt. Folglich wohl durch eine poes 
tiſche Licen; von der Hornviehſeuche auf ven facer 
ignis übergetragen, man müßte denn diefe fo hee 
rerogene Infection auf Nechnung einer climatiſchen 
Berfchiedenheit fihreiben, fo wie frenlid) audy bey 
den‘ hiefigen Verſuchen das Kuhpockengift feine 
Schafe hat anſtecken wollen: ob es gleich diefe Wire 
kung bey. denen, die in Frankreich deßhald anges 
ſtellt worden, allerdings geduffert ht.  ° 
Hingegen iff es ſchon längft eine gemeine Sage - 
ewefen, daß den Schafen die Blattern von dem 
chweinen mirgerheilt werden koͤnnen; nur. blieb 


dieß aus Mangel entfcheidender Erfahrung. fo zwei⸗ : 


felhaft, daß die Schriftfteller es ‘nicht einmahl zur 
erwähnen gewagt haben. Vorigen Sommer aber 
hat der Hr. Ober-Commiffar ven Verfuch gemacht, 
die Schweineblattern einem Lamme einzuimpfen, — 
und die Anfteung des lester mit wahren- Blat⸗ 
fern, die fich in allem wie die Schafblattern gezeige 
haben, iff wirklich erfolge (—f. die Landwirthſchaft⸗ 
fidje Zeitung vom J. 1805 ©. 592 u.f.—) 

In feinem der neuern Engliſchen Bücher vow der 
Vieharzneykunſt findet fich eine Nachricht von ver 
Blatternfranfheit der Schafe. Erſt durch einen 
Auffag des Hrn. Hber:Commiffärs über diefe Kranke 
heit, den der Hr. Baronet Banks in Arch. Poung's 
Annals of Agriculture befannt machre, und nad 
feinem, für das gemeine Beßte feines Vaterlandes 
immer regen, Eifer zugleich das Engliſche Publieum 
warnte, ſich vorzufehen, daß es diefelbe nicht etwa 
hod) mit ausländifchen Schafen dahin verpflanzen 
möchte, iff die Sache zur Sprache gefommen ; und 
es hat fic) nun gefunden, daß diefe Krankheit in 
ältern Zeiten allerdings aud in England gewefen, 
fi “aber nachher ſo gänzlich wieder verforem Bar, — 


' 
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daß fie, wie gefagt, num daſelbſt ganz: unbeFaunt 
geworden. Hieraus zieht der Hr. Ober-Commiffär 
Die doppelte Folge: 1) daß die Krankheit, wie man 
auch bey uns. fchon lang zu vermuthen Urſache 
gehabt, nicht von fid) felbft, fondern allein Durch 
Anfteung entfiehe; und 2) alfo, wenn man eir 
Mittel finder, . diefe legtere zu verhäten, gänzlich 
entfernt werden fönne. 


. Hr. Dr. Ofen erfuchte den Hrn. Hofr. Ofiander, 
ber koͤnigl. Gocietat feine Anficht von der Befchafs 
fenheit der ufertion. der untern Hohlvene in das 
Herz des Fotus vorzulegen. — Der Hr. Doctor 
nimmt als ausgemacht an, daf das Blut des Foͤ⸗ 
tus aus der Nabelvene orydirt zum Herzen fomme, 
und. nach den Gefegen des Kreislaufes in Die linfe 
Morfammer des, nur von arteriöfem Blute reige 
baren, linfen Herzens fommen müfle Nun aber 
glauben big jegt die meiften Phyfiologen, das Blut 
fomme aus der Nabelvene durch die untere Hohl« 
oder zuerft in die rechte Borfammer des Herzens, 
und von da erft Durch Das eyförmige Loch in die 
linfe. Dagegen aber glaubt der Hr. Doctor erwei⸗ 
fen zu können, daß alles Glut beym Entflehen des 
Situs in das zuerft fic) bildende linke Herz foie 
me, indem: ja fchon nach Haller die untere Hobls 
ader im Küchelchen zuerſt in die linfe Borfammer 
des Herzens fic) öffne, in der Folge aber in das 
fpäter entſtehende rechte Herz fich.erweitere. Auch 
habe man im’ 17. Jahrhundert allgemein augenoma 
“men, daß fih die untere Hoblader in die Cungens 
vene, folglich in das linfe Herz, als wohin diefe 
führe, öffne. Endlich habe Friede. Wolff entdeckt, 
daß fid) beym Fötus in den erfien Monathen die 
untere Hoblvene in zwey Aefte cheile, wovon die 
eine gerade in die linfe Vorfammer des Herzens 
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gehe: \ Diefe Beobachtung Fr. Wolff's hat nun Hr. 
Dr. Hfen fürzlich an einem dren volle Monathe als 
zen: Kuh⸗-Foͤtus beftatigt ‚gefunden. Die untere 
Hohlader desfelben flieg nahmlid) beynahe fenfrecht 


gegen den hintern Rand. der Scheidewand der Vor⸗ 


Zammer, und theilte fich, ehe fie an diefen Rand 
fam, in zwey Aefte, wovon der linfe, ungefähr 2 
Linien lange, Aft in die linfe Vorfammer zwilchen 
Der Klappe des fo genannten ovalen Lochs und der 


Scheidewand fich offnete, der rechte, nur Eine Linie 


Ignge, Aſt aber fid) in Die rechte Vorfammer offs 


nete, deſſen Muͤndung vorzugsweiſe das ovale Loch 


» genannt werde. Dieſe Muͤndung nun bilde nur eine 
- Jänglichte Spalte, durch welche unmoglid) fo viel 
Blut austreten fönne, als durch die Mündung des 
Tinfen Aftes. Ye jünger nun der Embryo fen, defto 


größer fey der. finfe, und deffo fleiner der rechte, 


Aft... Mit der Entwickelung aber nähere fic) diefes 
Verhaͤltniß, endlich fehre es fi) um, bis nach der 
Geburt die linfe Mündung ganz obliterivt werde, und 
Die rechte Mündung allein offen bleibe. (Man vers 
gleiche damit des fel. Prof, Danz Grundriß der Zers 
glied. des neugeb. Kindes 2.Bd. ©.191.) Aus dies 
fer Defchaffenheit der Nabelvene und des Herzens 
folgert der Hr. Dr. nun nachfichende Gage: 1) Zwir 
Shen dem. rechten und linfen Herzen findet gar feine 
Communication Statt. 2) Es exiſtirt fein ovales 
Loch in der Scheidewand, fondern folches ift ein Cas 
nal in den Aeften der Hohlader, . 3) Die Herzen im 
Foͤtus find fo wefentlich herervgen, als im Gebornen. 


4) Das Blut mifche fic) nicht im Herzen. 5) Eben — 


wegen dieſes Antagonismus und der Geſchiedenheit 
des Blutes ift das Blut felbft in arteriöfes und vend« 
fes gefchieden, und dasjenige, welches in das linfe 
Herz des Fotus kommt, iff das oxydirte, und folglich 


die Placenta das Hrydatiqngorgan im Siugthier, F 


wie im Vogel. 
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Es ift des Hrn. Dr. OFen’s Meinung folglich Der “ 
Meinung der Herren Sabatier und Baudelocque 
in ver Hauprfache conform, worauf ſchon Meckel him 
länglich geantwortet hat. (Man f. Dans am a. OH: 
©.23%x). Ben diefen Sägen bleibt aber nur Das 
febr bedenflih: 1) Daf nocd Niemand an dem Blure 
in der Nabelvene und den Nabelarterien irgend einen 
Unterfchied wahrnehmen und finnlich darftellen konn⸗ 
te, da doch ein Unterfchied zwifchen dem arteriöfen 
und vendfen Blure des eine Zeit lang gebornen Mens 
fchen fo leicht wahrzunehmen iff. 2) Dab, wenn ja 
auch wirflich oxydirtes Blut aus dem Mutterkuchen 
durch Die Nabelvene in den Leib des Forus fomimr, 
der größte Theil des Gauerftoffes ſchon in der Leber 
abgelegt werden muß, ehe das Blut zum Herzen ges 


‚ langen fann, da ja der größte Theil des Blutes erſt 


Durch die Leber, und aus den Lebervenen in die uns 
tere Hoblvene fortgehet, ehe folder zum- Herzen 
fommt. 3) Daß das Verzweigen der untern Hohl⸗ 
pene im Gotus nur felten,; und alfo als. eine Abwei⸗ 
chung vom normalen Zuftlanpe wahrgenommen wird, 
der freye Eintrice einer einfachen untern Hohlvene 
hingegen in die vordere oder rechte Vorfammer des 
Herzens bey Menfchen und Thierfrächten in allen Zeis 
ten des Wahsthums der Frucht wahrzunehmen und 
erweislidy ift; indem durch Einfprigungen mit Queds 
filber recht deutlich Dargethan werden Fann; daß das 
Blut aus der untern Hohlvene in die rechre Bortams 
mer des Herzens kommen muß, che es in die tinfe 
fommen fann; und.da§ es eigentlich nur in die linke 
Vorkammer nothgedrungen ausweidt. Denn felbf 
wenn in einem dren -" oder viermonatlichen Foͤtus eine 
ſchwere QAuedfilberfäule aus der untern Hohlvene 
herauffteigt, fo fann man durch die mit Sorafalt ers 
öffneten Vorhöfe des Herjens wahrnehmen, wie die 


. Klappe ves enformigen Loches die Queckſilberſaͤule erſt 
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: oufjubatten im Stande if, und ſich gegen die linke | 
. Borfammer des Herzens gleichfam zu dem AK einer 


WVene ausdehnt, ehe: fie das Queckſilber im die linfe 


WVortammer fid) fenfen läßt. Der Hr. Hofr.Ofians: 
der hat aus Beranlafjung jenes Auftrages, der fonigh — 
Societaͤt die Meinung und Beobachtung des Hrn. Dr. 
Öfen vorzulegen, mehrere Embryonen feiner Somm ~ 
Lung zergliedert, nahmentlich zwey menſchlicheEmbryo⸗ 
nen, zwey Hirfch-Embryonen von 2 und 4 Monathen, 
einen Reh-Embryo, einen Kuh-⸗Embryo von 3 Monas 
then, einen Ziegen-Embeyo, einen Jgel-Embryo und 
einen neu geworfenen Dachs, und in feinervon allen 
Diefen Früchten eine Theilung der untern Hohlvene ig 
Aefte, fondern in allen eine einfache Vene in die rechte 
Vorkammer des Herzens ſo deutlich eintretend gefuns 
‚den, Daf es faum noch einem Zweifel unterworfen 
feyn fann, Daß das Blur durch die untere Hobhivene 
anmitselbar in die rechte Vorfammer des Herzens 
. Fomme, ebees in die linfe gelangen kann. Da diefe 
Embryonen vor demEroffnen in Weingeift aufbewahrt 
gewefen, folglich die Gefäße und das Herz dadurch 
fefter waren, als im frifchen Zuftande, fo fief fic) das 
Auffchneiden fo. vornehmen, daß die Structur. ver 
Hohlvene und des. Herzens innerhalb Diefen-Thier. 
früchten noch jest in. der Sammlung des Hr. Hofer, 
Oſiander gefehen, und das unmitrelbare Einfinfen 
einer einfachen unteren Hohlvene in die rechte Vorkam⸗ 
mer des Herzens bey jungen Embryonen eben fo wahre 
genommen werden kann, als bey dem Hrn. Dr. Ofer 
Die Verdoppelung der Hohlvene auflechalb Dem ers 
mwähnten Kuh⸗Embryo. ——— 
Gilieſſen. 
Eine uns von hier zugekommene Schulſchrift er⸗ 
waͤhnen wir, weil der Verf. Aufmunterung und gute 
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Berathung verdient: Obfervatienes in Pindari cat. 
men Olympium primum. Prolufio— Théeoph. 
Frid. Weicker, Philof. D. Paedagogii Collega, 
1806. 246. Pindar iff olerdings vorzüglich ges 
ſchickt, fich durch ihn in der Fnterpretations- Run zu 
üben und feine Kräfte zu verfuchen. Immer bleiben 
auch noch Stellen übrig, wo man zu einer entfcheidens 
den Erflärung nicht gelangen fann, fondern fic) bey 
einer wahrfcheinlichen Erreihung des Ginnes beruhi⸗ 
gen, an einigen wenigen Stellen aus gufen Gründen 
wohl gar benm bloßen Rathen und Murhmaßen ftehen 
bleiben muß: ob dich gleich für feine eigentliche In⸗ 
ferpretation zu achten tft, wenn man ſich loß auf 
eine Möglichkeit berufen fann, es fönnedieß der Sinn 

fenn. Es gibt alfo Fälle, wo man vieBerfuche eis 
nes jungen Humaniſten billig mit Nachficht behandelt, 
wenn fie auch die Evidenz fo wenig, als andere vor 
ihm gemachte Verfuche erreichen, zwar einer Schwies 
rigfeit abhelfen, aber Dagegen andern neuen Erinnes 
rungen ausgefegt find. Mit Dem Verf. vexrl wAov- 
rou zu verbinden, möchten wir niche rathen. ae. 

OıßBaikssIu von der Kleivung iſt freylich üblich; 
aber Unvos aupıbahkerau coGav pyrleci, dee 

Hymne in Gedanken gebüllt, ift fchwerlich Pindas 
rife) gedacht und gefagt. Ueber Aefchyl.Agamemnon 
1010 werden fich Andere erflären. Der Berf. vers 

fpricht eine Sammlung der Fragmente der Griedjic 

fchen Eyrifer. Allerdings iſt diefe ein Wunfch der 
Gelehrten; fie läßt fich aber nur erft nach einer fans 
gen Reihe Jahre, durch mühfeliges Studium bey eis 
ner mit allen Huͤlfsmitteln veichlich verfehenen Biblio 
thef, vollenden; und auf welder Stufe Eritif und 
Metrif in der jegigenZeit fiebet, fann dem Hen. W. 
nicht unbefanns fenn. ; | 
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Göttingen, 


Mw. q. Mar, wurde unfer Hr. Dr. Georg megan’ 
Spangenberg, ordentl Profeffor der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, von feinen langen Seiden durch Den Tod bes: 
freget. Seine Verdienfte um das Gebauerſche Cora’ 
pus Juris Civilis zeugen zugleich von feinen gelehr⸗ 
ten Kenntniſſen des Roͤmiſchen Rechts; ſeine Lehrer⸗ 
freue wird im danfbaren Andenfen von vielen jege: 
+ Aemtern ftehenden Männern gehalten werden. 
> + 

eo. 

Am 24. Januar Abends nach 7 Uhr wurde auf 
der, hiefigen Sternwarte die feltene Ericheinung as. 
der Venus wahrgenommen, Daß ihre ganze Vi ades 
feite fic) in einem matten afchgrauen Lichte gerade: 
fo zeigte, wie man Den Mond fur; vor und nad. 
dem neuen Richte. zu fehen pflegt. Diefe Beobach⸗ 
tung wurde mit dem zehnfußigen Derfchel {den Res: 
. flector unter mancherlen Vergroferungen. angeftellt, 
und gegen jede etwanige Täufchung die ficherfte: 
Mafregel genommen. Aud am 23. Februar und 
März zeigte ſich die. dunkle a jedoch 
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dießmahl in grauroͤthlichem Lichte, ; wieder — 
ungemeiner Deutlichfeit, daß mehrere Perfonen fie 
auf den erſten Blick erfannten, » - 

Was die Gewißheit diefer Beobachtung noch mebe? 
beftätiget, ift, daß auch Hr. Juſtizrath Schröree 
zu Bilienthal diefes feltene Phänomen ebenfalls, aur 
17. Februar zum erften Mahle, wahrgenommen, 
und mittelft feines funfzehnfußigen Reflectors aufs 
Terala ore beobachtet fat. Am 23., 24. und 

8. Sebruar fonnte aber auch bey aller denfbaren 
Aufnerffamteit und fehr heiterem Himmel nicht die 
geringfte Spur von der nächtlichen Venustugel , wes 
gen des Mondlichtes und der Erddämmerung, in 
Die nun die Venus fchon gerüft war, von dem 
Hrn. Yuftizrath mehr mahrgenommen werden. 
Dieß beweiſet“ (füge der Hr: Juſtizrath in vec 
über diefe Beobachtung ung mitgetheilten Nachricht: 
hinzu), “daß nur wenige, fich auf wenig Tage der 
fihelförmigen Benusgeftalt befchränfende, Beobach⸗ 
sangen möglid, find, wo man mit guten Telefcos 
pen ſolche Erfdheinung unter fonft guͤnſtigen Um⸗ 
ftänden feben fann, und daß fie mithin dem fleis- 
ßigſten Beobachter ein Zufall iſt: denn weiterhin 
aft in Ruͤckſicht der hellen Erddaͤmmerung und dem 
ſehr matten Lichte der dunkeln Venuskugel an dieſe 
Erſcheinung nitht zu denken, die ſich in dieſen Rid’= 
ſichten nur auf einen gewiſſen Winkel dcs Planeten‘ 
an der Erde befchränfe; und möglich iftes immer, ' 
daß die Seltenheit diefer Erfcheinung dadurch nod. 
mehr befchranfet werden fann, wenn man .fich ‘dene 
tet, daß vielleicht die eine Halbkugel ver Venus: 
etwas: mehr Licht, als die andere, zu veflectiven: 
fähig iff, nnd dag , weil nad) §. 44 meiner aphros: 
ditographifchen Sragmente, Venus in 23 Stunden: 
21 Minuten einmahl. um ihre. Are rotivet, ſolche 


Erſcheinung vielleicht nue dann. unter guͤnſtigen 


~ 
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Limftdnden fichtbar werden fann, wenn jene an 
fich Hellere Halbfugel nach folder Rotation, der Erde - 
gugefebret ift”.: : — ar, 

“Defto intereffanter wird aber auch dem Natura 
forscher die Frage: Durch welche phyſiſche Urfacher 
erhielt die ganze Nachtfeite der Venus fo viel 
Licht, daß die ganze nächtliche Halbtugel fichtbar 


werden fonnte” ? 

“Mahe ift.es svar, daß Venus am Tage der 
hiefigen Beobachtung, den 14. Februar, da ihe 
fcheinbarer Durchmeffer gegen 48 Secunden betras 
gen ‚mochte, ungeachtet fie nur zum achten Theile 


in fchmaler fichelförmiger Geftale erleuchtet war, - 


dennöch in dag dunkle Zimmer der Sternwarte ein 
fo helles Licht warf, daß fic) die Stäbe und das 
Bley des Genfters auf der grauen Tapetenwand fehe 
deutlich in Lichte und Schatten abbildeten, und mög« 
Lich: ift 8 Daher immer, Daß die von der Sonne 
erleuchtete. Erde, deren fcheinbarer Durchmefler auf 
der Venus gegen 50 Secunden betrug, weil fie 
dort gegen fieben Achtel, und mithin beynahe voll, 


erleuchtet erſchien, etwas Licht auf die Nachtfeite 


ver Venus reflectirte; geftehen muß ich es aber, 
Daß mir foldes allein für die Sichrbarfeit der duns - 
feln Kugel feinesweges Hinzureichen fcheint. Hr. 
Dr. Herfchel läßt es fogar’ bey der Nachtfeite des - 
Mondes unentfchieden, ob deren afchgraues Licht 
nicht eigenthümliches Licht fey, und ob nicht übere © 
haupt. alle Planeten ein ſchwaches eigenthimlides 
Licht haben. Wenn es mir nun gleich entſchieden 
zu fenn fcheint, daß das Licht der Nachtfeite des 
Mondes wenigftens größten Theils reflectirtes 
Ervenliche feyn muß, weil die Erde, aus dem Wionde- 
gefehen, im: Durchmefler vier Mahl fo groß, als: 
ung der Mond, erfdeint, und das von ihr auf 
den Mond reflectirte Sonnenlicht einen flarfen Schein 
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verurſachen muß: ſo haben uns doch die beiden 
Kometen von 1799, und Der zweyte won 1805, 


belehret, daß dunkle Weltkörper nad) dem Berhält: 


nif ihrer Maſſe und anziehenden Kraft bis auf 
dine verhäftliche Entfernung ätherifche Theile an fid 
ziehen, welche zu Licht modificire werden: Wahr: 
fheinlicher iff es mir alfo, Daß Beides zugleich die 
Urſache folches matten Lichtes ift”. : 

*vielleicht, und wahrfcheinlih, finder auch in 
dem cigenthimlidben Lichte diefes Planeten ein zu 
fälliger Wechfel von flärferem und. fchmächeren 
Lichte Statt. Ben firen Lichtnebeln iff diefer zufäls 
fige Wechfel nad) ©. 221 bis 235 des dritten Bane 
Des meiner aftronomifchen Benträge fhon enrfchies 
den gewiß. So fand ich, um bey diefer Gelegen- 
heit ein neueres Benfpiel anzuführen, jegt, am 
24. Sebruar 7 Uhr wahrer Zeit, mit 1somahliger 
Vergroͤßerung Des funfzehnfußigen Telefcops der 
in den Nebel des Orion gegen das Trapezium I 


- ereintretenden dunfeln Raum bey Mondlichte fo 


Gufferft fchwarz, als die finfterfte ach, 
wie ich ihn bey fo vielen Beobachtungen nod nie 
gefunden hatte. Nach S.245 meiner aphrodito⸗ 
Hraphifchen Fragmente und der dort befindlichen 
Karte von Orions Nebel war damahls zwifchen der 
hereintretenden Spike des dunfeln Raumes und 
dem Trapezio der vierSterne, in einem beyläufig 
ı Min. 25 See. im Duch neſſer großen 3m. ‘chene 


. raume, Kichenebel. Nimmt man nad) -ficern 


Gründen die Parallare der: ganzen: Erdbahn bey 
diefem Nebel höchftens zu ı Secunde an, fo if 
dieſer Raum im Durchmeſſer wenigftens 3500 Mils 
lionen geographifche Meilen groß. . Yn diefem hors 


‚ rend großen Dimmelsraume ift der Lichtnebel tos 


tal verfchwunden, denn der finftere Raum trat jege 
‘mit feiner Spige dicht bie an das Ceapesium 3”, 


- u 


- 
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ung über diefen Gegenftand noch hinreichende -Beobs 
achtungen: denn bey den: größern Pigneren macht 
ihr zu ftarfes Licht dergleichen Beobachtungen unz 
möglich, und wir koͤnnen ung: darüber bloß an die 
künftiger Beobachtungen: des: Uranus und der drey 
neuen Planeten, Ceres, Pallas und Juno, ſo wie 
an die der Kometen, halten”. — 


Noch fügen wir hier einige Beobachtungen ber, 
twelde uns Hr. Dr. GauG über vie Palas und 
Juno’ zugefande hat, nebſt ein paar Beobachtungen 
über die Juno, welche Die Witterung auf der hies 
figen Sternwarte anjuftellen. bisher verſtattete. 
Sie werden um fo willkommener ſeyn, da über 
Die Juno bis jetzt nod: feine genauen Beſtimmun⸗ 
gen von geraden Aufſteigungen und Abweichungen 
bekannt geworden ſind. — | as 
1) Beobachtungen ver Pallag: — 
„1806 mittl. Belt. ſcheinb. ger. Aufſt. ſchelnb. Abw 
Febr. 14, gh rif 16 70° 164 Blt 19° 59° 1g S. 
— 16, 7 3228 70 4239 19 20 44 
17 8 5258 70 6644 rg g 
— 20. 7 4935 7 3g 2 1 5 oO. 
2) Beobichtungen der Junos = 
1806 wittl. Belt. (deimb. ger. Anfſt ſcheinb. Abw. 
Febr.17. 9 4atvol 173° 46445" o6 agizat Ny 
— 20,130 AQ 47 — a — © 54:18. 
10-59 2.1 557... mu 
135 12 ı$ .175 15 15 ur ak 
3) Beobachtungen der Juno zu Göttingen: ' 


806° mittl. Zeit. ſchelnb. acer. Mur. ſcheinb Abm; °° 


Maͤrz 10. gh §5/ 56,5 269° 4645 4/45 5° 41505 
— 11,10 32 22,7 169 34 18/9 5 53 555 


\ 
B 
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Paris, 
- Thöatre et Poéfies fugitives de Ir Fois Collin 
a’ Harleville; Membre, de P’Inftitut et de la Lé- 
on. : oe ‘To. I—IV, 1805. Octav G.: 


big 

| oe Fdrangoͤſiſche Theater war ſowohl im Tragi 
ſchen, als in groͤhern komiſchen Stuͤcken lange vor 
der Revolution ſehr im Sinken. In ſehr großen 
Bwifcheacdumer j>./.€ fi Dann und wann. ein Werf 
Don einiger Bedeutung: ‚aber nur in fleineren ft 
mifchen Stüden, in Operetten, Gpridwortern, et 
blickte man häufiger das ausgezeichnete Talent der 
Nation für diefe Gattungen. Won größeren fomi: 
{den Stuͤcken war Beaumardais Hochzeit des Gi- 
garo das, legte, twas unverkennbar den Stämpel 
‘des Genies tragt. Go wahr der von einem neuen 
Kunſtrichter, unferm Hrn. Hofe. Bouterwet , recht 
gut entwifelte Gedanfe— daß ein dramatifdes 
Gedicht fein Schaufptiel zu fenn braucht — “auch an 
fih iff: fo wird dennoch in Ländern, die große 
‚Hauprftädte und flehende Theater befigen , ein recht 
lebendiges Intereſſe für eine dramatifche Compofic 
tion faft immer nur von der Anfchauung auf dem 
Theater ausgehen, - wie die Benfpiele von Grants 
reid) und England: zeigen. Yu Deutfihland sreten 
bey verſchiedenen Umftanden nicht. felten gan, ums 
gefehrte Berhaltniffe ein, und die gewöhnlichen 
Prooucte-in den Städten, in welchen fich ſtehende 
_ Theater finden, abgerechnet, hat diefe Verſchieden⸗ 
heit, bey andern Nachtheilen, das Gute, daß uns 
nicht fo viele Theaterſtuͤcke zu Theil werden, welche 
ganz oder theilweiſe in Beziehung auf ihre Bars 
fteflung dure) beftimmte Schaufpieler gefchrieben 
wurden: eine Verfahrungsarf, duch weiche ver 
Dichter, der auch nur für das eigentlihe Schaus 


* 


\ 


ſpiel arbeiten will, fich doch weit abhängiger, ats 
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nothig ift, von den Sthaufpielern macht, wobey . 


“fo feicht ein manierirtes Werf entſteht, das zwar 
auf der Bühne durd) die Schaufpieler gefallen, 
‚aber dem Lefer felten Befriedigung gewähren fann. 
“Unter mehrere, zum Theil noch erheblichere, Urs 


fachen des Sinkens der Sranzöfifchen Bühne gehört — 


aud) die erwaͤhnte, daß die Dichter zu fehr Diener 
‘der Schaufpieler wurden. Zu den bedentendern 
“Guffern Urfachen find wohl die Ausbreitung der Ver⸗ 


feinerung des gefellig: a Tons, die den frarf gezeich⸗ 


neten fomifchen Cheaidtcren um Berwielungers 
entgegen firebte, und demnächft die Revolution mie 
. thren Folger, deren bewirfte Veränderungen nur 

Schauder und Efel erregen konnten, in Ruͤckſicht 
des Berfalls des Cuftfpiels als Hauptquellen anzu= 
nehmen. Bou den noc) vor furzem lebenden Schrifts 
ftellern für das fomifche Theater iſt Collin d Harle⸗ 
ville durch den Beyfall, welchen einige ſeiner fruͤ⸗ 
heren Arbeiten erhielten, einer der befannteften ; 
und dieſer Beyfall war auch, in Vergleichung mit 
dem, was der große Haufen von Theaterdichtern 
lieferte, in Rruͤckficht auf zwey Sktuͤcke nicht unvers 
dient. Vis comica hat Collin nicht, und wenn er 


auch em paar MaGt glückliche komiſche Sitwarionen u 
und Intriguen fagte, fo fehlte ihm doch die Kraft 


zur Ausführung derfelben. Den Ton der fentimens 
talen Sittengemahlve fand er vor der Revolution 
in Ganzen auf der Franzöfiichen Bühne herrſchend. 
Geine natürlichen Anlagen mochten ihn nod) mehr 
zur Befolgung diefes Tons ftimmen. Ein Talent 
zu einer guten Berfification unterftiigte ihn. fe 
les, was er fieferte, iff in Reimen. Der Ton der 

“fentimentolen feinen Sittengemählde hat fic) auch 

. einiger Maßen während der Mevolution auf dem 


Theater erhalten, iſt nach felbiger wieder zum 


/ 
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Vorſchein gefommen, hat die Charaktere einen ver⸗ 
wilderten infolenten Jugend und die der neuen Reis 
chen aufgenommen. Collin. hat der Charaftere ver 
letztern Art in feinen fpätern Seiden: aber fo wes 
‘nig ibm, als fonft Einem, der für das_größere 
Franzoͤſiſche Theater bis jegt arbeicete, iff es ges 
lungen, jene Charaftere recht fomifch darzuſtellen, 
"wie Dancourt und Le Gage es mit den cidhtswate 
digen ihrer Tage thaten. Es fcheint alfo beynahe, 
daß an allem, twas noch aus der Revolution Hers 
famine, zu viel Blut flebe, um [chow jegi ‘se- dem 
fomifhen Dichter brauchbar zu fenn. .-Der-)Xcız 
‘Der featimentalen feinen Sitreng-mabloe ndberk ſich 
In berrähtlicher Ferne dem des rührenden Schau⸗ 
fpiels. Der einzige Vorzug, der jenem vor viefers 
gebührt, iff, daß ihnen nicht ein fo verwidelter 
Roman zur Grundlage zu dienen pflegt. Ai“ die 
fomifche Zugabe, die erftere in weit reicherem Maaße 
enshalten ſollen, iſt felten cede komiſcher Art, fo 
wie das auf Ruͤhrung Angeleate in ihnen feltes 
recht rührend ijt, wenn gleich einzelue. feine. Züge 
Gererhtigfeit verdienen. Den neueren Dichtern für 
das größere komische Thearer hac es an ſchoͤpferi⸗ 
{dem Genie und Darfielung gefehlt; aber neben 
den duffern Urfaden, die dad Sinken dieſes Thea⸗ 
ters .beförderten, hat eine falfche Theorie ſehr dazu 
mitgewirkt, durch die von ihr begünftigte und herve 
fchend gewordene dee, dad Franzöfiihe Theater, 
mwenigftens in den größern Schaufpielen, zu einer 
Sittenfchule machen zu wollen, wovurdy an fic) dag. 
äftherifche Gefühl- gar feine Befriedigung echäls, 
wenn gleich Dicfem Gefühle alles. Unmoralifche in - 
Werfen der Dichtung ernſthaft und anfcheinend 
benfallig vorgervagen, beleidigend wird. — Da-es 
La Chauffee ganz an Talent für das Romifche fehlte, 
und felbft Destouches dieſes niche in einem fehr 


J 


— 
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‚ausgezeichneten Maaße eigenthimlich beſaß, Vols 
taire eben fo wenig etwas von großer Bedeutung - 
-für das fomifche Theater. zu liefern vermochte: fo 
War es narärlic genug, daß diefe den Gedanten, 
‚das. Theater vorzüglich zu einer Sittenſchule erhes 
ben zu wollen, foßren, und. durch ihre Arbeiten 
begünftigren.. Die volle Ausbildung ‚erhielt der 
Gedante „uch Rouſſeau und Diderot. Daf er in 
. Der Anwendung gewiß nicht zur Verbefferung der 
Gitten bengerragen, bleibt doͤchſt wahrſcheinlich, 
ſo win der Nachtheil, den er im Ganzen dem Schau⸗ 
ſpi zufuͤgte, groß und gewiß iff =. sy 
- Kollin fcheint den Beyfall, ven ev genoß, bere 
lebt zu haben. Er fonnte es wenigftens. in ben 
legten Jahren nicht erhalten, daß eine dem Tiéatre 
| Frsogais von ihm gelieferte Arbeit aufgeführt wure 
de, id er ſchrieb wohl deßfalls fpäterhin für dag fo 
genannte Theatre Louvois. Die vorliegende, von 
ihm felbft beforgte, Ausgabe feiner fammeliden 
- Werke enthält in den drey erften Bänden fein aug 
11 Luftfpielen beftehendes Theater, und der vierte; 
Feine, Band die Pochies fugitives, von denen wir- 
nicht veden wollen, da fie ganz gewöhnlicher Arc zu 
feyn fcheinen. An Fleiß, Verbefferungen bey feis: 
nen Theaterfticfen anzubringen, hat es Collin niche 
fehlen laffen: aber diefer Steif ging, wie gewoͤhn⸗ 
lid) beym Ueberarbeiten in diefer Act, auf Nebens 
‘ Dinge, oder Abfürzungen. Die Stuͤcke find: fols 
gende: 1) L’Ineonftant, von 1786, in deren Auf: 
zuͤgen. (Jn diefer. erſten Arbeit: fcheint ver Verf, 
fit) mehr dem Tone des eigentlidjen Luſtſpiels has 
ben nähern zu wollen. Als eine erſte Arbeit mochte - 
fie einige Aufmunterung verdienen,) - 2) L’Opri- . 
mille, von 1788, in fünf Aufzuͤgen. (Diefes Stic 
bat wohl von allen den größten Beyfall erhalten; 
und Der Verf. fagt, daß es unter feinen Werken 
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dasjenige fen, was er am méiften fiebe. Rec. Failk 
in das Urtheil des Publicums und in die MWorliebe 
des Vaters gar nicht einffimmen. Cs iff eine gut 
verfificirte, aber fehr unintereffante, Arbeit von 
der Gattung der fentimentalen feinen Sittengemabl- 
de. Mag immerhin, wie der Verf. fagt, die Haupt⸗ 
perfor, der Optimift, nicht zu der auch dem Rec. 
hoͤchſt widrigen Claffe derer gehören, die diefen 
Mahmen annehmen,- entweder weil fie fich über 
dag Unrecht in der Welt mwiffentlih verblenden, 
oder gleichgültig verhärtet gegen das menfchfiche 
Elend find, mag immerhin Collin’s Oprimiff nur 
ein. ftets zufriedener Mann ſeyn. Diefer für das 
Theater in einer größeren Arbeit ſchwer zu bebans 
delnde Charafter iff nicht von der recht fomifchen 
Seite aufgefaßt, und, halb ernſthaft genommen, 
flößt er, wie ihn Collin dargeftelit hat, feine Ach⸗ 
tung ein.) 3) Les Chateaux en Efpagne, von 
1789, in fünf Aufjügen. (Der Hauptgedanfe zu 
diefem Stuͤcke ift für ein Situations-Luftfpiel rreff- 
lich gewählt. Fuͤr einen Bräutigam, der unbefannt 
anfommen will, wird ein Sremder genommen. Ei— 
ne gewifle Leichrigfeit und. mehrere glücliche Züge 
find in der Behandlung, und alles zufammen ge 
nommen iff es die befte Arbeit des Verf. im Ko» 
mifchen. Aber der Stoff war für die Ausdehnung, 
die er ihm gab, nicht reichhaltig genug, und Col: 
lin's Geift eben fo wenig reihhaftig genug, Erfag 
dafür zu finden. Der Hauptheld, der Fremde, 
‚ aft ein abenteuerliches Wefen, nicht fo dargeftellt, 
Daf wir eine Theaterwahrfcheinlichfeie darin finden 
fénnen.) 4) Le vieux Célibataire, won 1792, in 
fünf Aufsigen. (Diefes dem rührenden Luftfpiele 
fich ‘am meiften nähernde Stic iff nach ves Rec. 
Urrheil die vorjiglidfie Arbeit des Verf. Der 
Stoff hat Manches gegen ſich: aber es find un 
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derfennbar einzelne Züge von Genie in der Aus: 
führung, und da es auf dem Theater in den Hans 
den guter Schaufpieler von Wirfung ift, fo kann 

es in feiner Gattung einen ebrenvollen Plat bes 
haupten. Anmerflid) bleibe es, daß der Verf. in 
der Grife einer fehr gefährlichen Rranfheit den de: 


taillirten Plan des Städs entwarf, in zwölf Made — 


ten auf dem Rranfenlager die Ausführung beforgte, 
und in zwölf Tagen darauf einem Freunde das ganz 


ze, völlig ausgearbeitere, Stuͤck mitrheilte, natuͤr⸗ 


lich ‚genug aber wieder in eine Rranfheit verfiel.) 
s) Monfieur de Crac, von 1791, in einem Auf⸗ 
zuge. (Eine Faftnachtspofle auf Koften der Gascoz 
nier. - Collin war in einer folchen Arbeir im Gan 
zen gar nicht in feiner Sphäre.) 6) Les Artiites, 
von 1796, in drey Aufzügen. (In einem Zuffande 
von langneur gefchrieben, was man auch dem 
Gtice anmerft. Won der natürlichen Anlage zu 
der Idylle, zu der Darftellung guter Menfchen und 


- ihren Gefühlen, die Collin eigenthumlid war, fin- 


den fich in diefem Werfe wohl die meiften Spuren.) | 
7) Les moeurs du jour, von 1800, in fünf Aufs 
zügen. (Wenn die meiffen der angeführten Stuͤcke 
mittelmäßige Arbeiten find, fo iff dieſes eine 
fchlechte. Die verdorbenen Sitten einer fehr ver 
feinerten Welt find im Ganzen auf der Bühne fehe 
ſchwer darzuftellen. Nur die fomifche, nicht die 
unmoralifche, Seite-diefer Sitten gehört eigentlich 
in das Gebiet des Luftfpicldichters, und er bevarf 

ftarfer hervorftechender Züge und Charaktere, vie ' 
fich in einer höchft verdorbenen, aber verfeinerten, 
Welt, die großen Theils ohne Driginalicär gähnend 
in ihrer Verdorbenheit fortwandelt, felten finden. 
Mas in den Schilverungen dieſer Welt zu Teiften 
feyn mochte, haben einige Sranzöfifche Theaters 
dichter bereits geliefert. Die Sitten des Tages, 
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mwährfcheinlich ſtarke Züge dar, da die Verdorben⸗ 
beit. einer. fein ſeyn mwollenden Welt erft eben aus 
der Afche der Revolution hervorging, und gewiß 
noch viel von den Schladen des fürchterlichen Bran⸗ 
des am fid) trug. Aber die Decenz ves Theaters, 


und noch weit mehr Eollin’s Fraftlofer Pinfel, hae | 


ben Die Kieferung von dem, was fidy hierunser auf 
der Buͤhne geben ließ, verhindert.) 9) Le Vieil- 
Jard et les jeune* gens, von 1203, in fünf Auf 


gügen. (Sit, wie die zwey folgenden Stice, für 


das Theater Louvois geichrieben, und dort aufges 
führer. Dieſe Arbeit iff beffer, als die vorige. 
In ein paar jungen Leuten erblid: man, mit Geins 
heit, aber matt, gezeichnet, das Bild der verwil⸗ 
derten infolenten Sugend, ohne große Berdorbens 


heit, wie foldje in Menge aus den Zeiten der Rez 


polution hervorging.) : 9) Malice pour Malice, 
von 1803, m dren Aufzüge:. (Der Gedanke zu 
dem Stüde ift gue. Es foll- die Gewohnheit mäfs | 


figer und hämifcher Taugenichtſe lächerlich machen, . ' 


die fid) damit abgeben, einfache Menfmen aufzus 


jiehen,. prellen, hänfeln zu wollen, durch ein am» 
gelegtes Spiel, das in einen Roman oder eine Cor 
mödie ausartet: ein elendes Spiel, das in Grants 
teidy unter denn Nahmen\Mvitification befannt iff. 
Der einfache Menfch in Collin’s Arbeit merfe ven 
gegen ihn angelegten Plan fehr bald, und bat ſei⸗ 
nes Orts: die. fo genannten, Wiglinge derb zum 
beften, die alſo allein aufgezogen werden... Die 
Ausführung des guten Gedaufens mußte aber fehr 


mifglicden, weil es vem Berfaffer an vis comica — 
fehle.) 10) Ik veut tout faire, von 1804; in 
‚einem Aufzuge. - (Es iff der nähmliche Gedanfe, 


den Holberg, und hernach Schlegel, im geſchaͤfti— 


gen Müfliggänger, bearbeitete. Eine piece épi- 


} 


N 
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fodique oder & tiroir faun nur hey einem. folcheh 
Gujet Start finden, und diefe Gattung vermag , 
“ nur durch vielen Wig und die große Lebendigkeit 
der Darftellung der einzelnen auftretenden Pafo — 
nen zu gefallen... Beide Talente fehlen aber Col⸗ 
lin faft gänzlich.) 11) Les Riches,- in. fünf Aufe — 
zügen. (Eine dem Sranzöfifchen Theater uͤberlie⸗ 
ferte Arbeit, die aber nicht aufgefuͤhrt iſt, und, 
als zu den ſchlechteſten des Verf. gehoͤrend es 
auch nicht ſehr verdient. Hier kommen, wie ſchon 

der Titel andeutet, die neuen Reihen vor.) Cs — 
it nide unwichtig, am Sdluffe der Anzeige ver 
äßerfe eines Der hefannteften neuen fomifchen 

2 heaterdichters noch einen Ruͤckblick auf den Zuftand 
des größern fomifden Theaters feit der Revolus: 

_ tn zu werfen. - Der Zuſtand des Theaters furg 
vr Diefer Epoche war von Seiten der neuen Stücke 
nAts weniger, als hlühend: aber er har ſich in 
UD feit der Revolution gewiß nicht. gebeſſert. 
Der Umſchwung der Dinge, der in militärifcher 
Hinfidt große Kräfte in Bewegung fegte, an die 
Shige ftellte, har fid) in der Dichtkunft überhaupt 
nicht, nicht in der fomifchen Dichtfunft gezeigt, 
Nicht Collin, noch weniger feine Sreunde, Ans 
drieuy und Picard, nicht der verfiorbene Dumous 
flier, von. deffen Stuͤcken allein !-s Femmes Gee 
nannf werden fann, nicht dev beruͤchtigte Sabre 

d Eglantine, werden im Allgemeinen fehr bey: der 

. Nachwelt. glänzen, und die fo fehr.vermehrre Zahl 
der Theater moͤchte dem Schauſpiele eben fo- nach⸗ | 
theilig, als der Schaufpielerfunft werden. Sols 
lin’s Stüde behaupten darin vor manchen befann 
sen Deutfchen den Vorzug, daß fie mir Gorgfale 


_; UND einer gewiffen Feinheit des Geiftes gefchries 


ben find, und fich alfo lefen laſſen. Colin klagt 
in Des Vorrede über fortdauernde Kränflichkeit: und | 


\ 
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Melancholie. Gein vor kurzem, nicht 50 Jahre 
alt, erfolgter Tod, war alſo wohl lange vorhers 
zufehen. Nie iff Collin in der Revelutionsseit, in 
welcher fo manche. Männer von Talenten fich als. 
Schlechte Menfchen zeigten, von einer fchlechten Seite 
genannt. Dem Beobachter drüdt fi ch ohnehin der 
Charafter des Schriftſtellerr der eine Reihe von 
Arbeiten lieferte, in feinen Werfen einiger Maßen 
aus, und fo leicht fich uͤberzuckerte Unfchulosgefühle 
manchmahl heucheln laffen, fo febr vorzüglich der 
Ausdruc aller ſtarten Leidenfchaften ein Product deg ° 
Phantafie feyn fann, aus welchem fich wenig oder 
nichts über die Grundzüge des Charafters des 
Schriftſtellers ſchließen laͤßt: ſo wird doch als That⸗ 


ſache der Sag im Allgemeinen felt fiehen: in einer 


Reihe von frenen Arbeiten des Geiftes fpricht fic - 
unmwillführlich Etwas von dent moralifden Charafs . 
ter des Künftlers aus. In äftherifcher Hinfiche iff 
alfo: diefer Charafter nichts weniger, als Gang 
gleichgültig. Man denfe fic) Moliere mit einer - 
hinterftelligen, feindfeligen Geele, und urtheile , ob 
er fo das liefern fonnte, was er gab, und ob er der 
große fomifche Dichter gewefen wäre, der er war, - 
Unfer Collin, der fein. großer komischer Dichter fe 
aber doch in feiner Gattung unter diel beBten Der : 
neuern Zeit gehört, verdanft gewiß. den Ausdrud — 
guter natürlicher Gefühle, die auch in äfthetiicher =. 
Hinficht erwas Anziehendes haben, feinen eigenen % 
Empfindungen, und diefem Ausdrud einen ses; 
Theil des — , den ev genoß. J 


| Sonden 
Ä Letters on Silefia, written. during a tour 
through that country in. the Years 1800, 18015 
by oj. E. Adams, then Minifter plenipotentia- 


ty from the united States to. tbe Court of 


\ 
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Berlin eto: 387 Seiten in Octav. 1804... Wenn 


ein Deutfcher Kunftrichter die Tagebücher fremder, 


Reifenden über folche Gegenden unfers Vaterlanz 


des, die oft, und gut, befchrieben worden, bes 
‚ urtheilt: fo .fann es nur, in ‚der Ubficht geſche⸗ 
hen, um den Leſern zu zeigen, wie die ihnen wohl⸗ 


bekannten Gegenſtaͤnde von Auslaͤndern angeſehen 
worden. In dieſer Ruͤckſicht zeichnen wir einige 
Proben aus den Briefen des verdienten Adams 


aus, der es dankbar geſteht, daß er Zoͤllner's 


und Anderer Schriften benugt habe, Auf oem 
Wege von Berlin nad) Frankfurt entdeckte er auf. 
den meiften Aecern nur feltene und, einzeln fies 


hende Halme, like the hairs, upon a head al- 
moft bald. Der Dörfer waren nur wenige, und, 


von diefen Dörfern fagt er: a meagre compo- 
fition of mud and thatch formed the cotta-. 
ges, in which a ragged and pallid race of 


beggars refide, p. 3. Sollte dieß nicht -übers. 


trieben feyn? Die Wafferfalle auf vem Niefenz 


gebirge thaten Hrn. U. fein Genüge, wegen ver 


Hermlichkeit der herapfallenden Wafleradern. Er 
führt das Spottgedicht- eines Franzofen- an, um 
es den bombaftifchen Befchreibungen der Deutfchen. 
Reifenden entgegen zu fegen, ©. 85. Man hatte: 


dem Gerfaffer die patriarchalifchen Sitten dev. . 


Schleſiſchen Bergbemohner, befonders in den hohe 
ften Gegenden, gerühmt. Er fand. diefe Berg 
hewohner unfauberer, gröber und. habfüchriger, 
als die Landleute in: den Ebenen und Thalern, 
S. 97. Hr. A... ertheilt der Gaftfreundiichteit, 
der Höflichkeit und. der Betriebfamfeit der befleren 
Volksclaſſen in Sclefien das verdiente Rob. Mur 


' bedauert er, daß dev große arbeitende, Haufe 
faum das tägliche Brot erringen kann, und eis 


é 
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ige wenige Unterrskmer oder Kaufleute Bereir 
chert, ©. 157, 158, 177. Er. hörte allent hal— 
ben, daß diejenigen, welche Waren gerade nad 
America gefchict hätten, entweder durch die Un— 
zuverläfigfeit der Americanifchen Rauflenre, over 
Durch -andere Urfachen in beträdtlihen Schaden 
gekommen fenen. Er war in Verlegenheit, wenn 
man ibm bat, nur ein einziges fiheres Dandels: 
haus zu nennen, an welches man fih menden 
fönne, ©. 163, 164. Man erfennt den freven 
Americaner an der Freude, die er darüber em» 
pfand, daß er in dem gebirgigen Schlefien Feine 
Soldaten fab. Inftead of that perperual, un- 
varied, and disgufting view of idlenefs, and 
mifery and vice, with the uniform on the 
back, and the gun in the hand, it is truly . 
refrefhing to the foul to fee towns and vil- 
lages, and I might almoft fay the very moun- 
tain wilds, teeming with active, and ufeful 
labour, p. 177. re 


Deffan und Leipzia. Sanne 
Noth: und Hülfsbüchlein für Jedermann, - oder 
griindliche Anweifung, den Brichen zuvor zu fous 
men, fie zu erfennen und zu heilen, von Cart 
Schmidt, kurfuͤrſtl. Sächfifhem u. f. £ Hofe 
Zahnarzt. Mit einer Vorrede von Fr. 4. Mars 
tens, Prof der Heilfunde zu Jena. Zweyte Aufe 
lage. Mit Kupfern. 1806. 112 Seiten in fein 
Dctav. Zu diefem zweckmaͤßigen Werfchen verdient 
bemerft zu werden, daß, den neuern Entdeckungen 
von A. Cooper zufolge, bey nicht alten Brüden 
das Bruchband Doch etwas höher, als hier gezeigt 
wird, angelegt werden müfle. at 
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der Auffcht der koͤnigl. Sefetfchafe der sient, | 





6q4. tid, 
Den21. April 1806, 





Gottingen. 
Da Heinrich Dieterih: Bibliothek für die Chia 


rürgie, herausgegeben von C. gf. M. Langen- 
beck, Prof. zu Göttingen. Erften Bandes erſtes 
Stück. Mit zwey Kupfertafeln. XVI und 256 
Geiten. . Erften Bandes zweytes Stück. Mit 
einer Kupfertafel. 257—576©. in flein Octav, 

Dieſe Bibliothef, welche als Fortfegung der mit | 
fo allgemeinem Beyfall aufgenommenen chirurgis 
ſchen Bibliorhef unfers würdigen Hrn. Hofraty 
RKRichter's erſcheinen fol, hat den Zwei, das 
practifd Brauchbare auslaͤndiſcher oder auch ein⸗ 
heimiſcher, weniger in Umlauf kommender, chirur⸗ 
giſcher Schriften gemeinnuͤtziger zu machen. Der 
Herausgeber will dazu die ihm fehr zu flotten kom⸗ 
mende Gelegenheit, die auf. die hieſige Fönigl. 
Bibliothek angefthafften Producte der ausländifchen 
Literatur frühzeitig einfehen zu Fönnen, mit forge 
faͤltiger Auswahl benugen. Auſſer gedrängten, 
aber dod) vollftandigen, Auszügen aus intereffans 
sen Abhandlungen follen zugleich Abbildungen new 
erfundener Juſtrumente und — ——— 
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werden. Jedem Hefte will er eine eigene Abhands: 
lung aus der Manualehirurgie beyfügen,. und Das 
bey auf Anatomie ganz befondere Ruͤckficht neh⸗ 
men, um den Mugen anatomifder Kenntniffe für 
den operativen Wundarzt defto auffallender ſicht⸗ 
bar zu madjen. Wo es nöthig iff, ſollen die 
Theile, welche bey der jedesmahl abgehandelten 
Operation intereffirt find, auf einer Kupfertafel — 
dargeftelle werden, tooben der Herausgeber im Alle 
gemeinen‘ die aus feiner Abhandlung über den 
ge zur Genüge befannte Methode befols 
wird. Ä ————— 
Das vorliegende erfte Heft dieſes Bandes ent- 
Hale: I. Practical obfervations in furgery, by 


W. Hey. Lond. 1803 (in unfern G.g. A. anges > 


jeigt 1804 ©. 1754). Kap. 1. vom Hirnſchedel— 
bruce, S.1.— Kap. 2. vom grauen Staar (und 


decn vorzüglichfien Modificationen und Zufällen. bey 


demfelben), S.15.— Rap.3. vom eingeflemm- 
‚ten Bruche, 6.49. — 11. Aftiey Cooper’s anas 
fomifche und chirurgifche Behandlung der Leiſten⸗ 
and angebornen Bride (S. 93); wovon das Orie 

inal zu London, 1804, in Royalfolio erfchien 
(Gort. g. A. 1804, S. 1905). — Dem aus dies 
fem anerfannt clafl iſchen Werfe gelieferten gedraͤng⸗ 
ten, aber vollffändigen, Auszuge find einige mehr 
oder minder erhebliche Zufäge und Berichtigungen 
bengefügt, von denen wir die vorzüglichffen geles 
gentlich mit berühren wollen. — Rap. 1. Als 
gemeine Befchreibung der Brüche, S. 94. Coos 
per’s Definition des Bruches: “Bortritt eines 
Eingeweides aus feiner eigenthimlider Doble”, 
iſt zu weit, indem fie aud) die Vorfälle mit eine 

ſchließt. — Kap. 2. Anatomie der bey dem Leiſten⸗ 
bruch interefliten Theile, ©.98. Wegen einiger 
feinerer anatomifcher Befihreibungen lefenswerch. — 


\ 


Rap. 3. Vom Aciftenbruche, S-1o15, ei, gewiß 
fehr infereffanter Auffag.—_. Ray. 4. Urſachen 
der Brüde, ©.106. (Hätte wohl follen den bei⸗ 
den vorhergehenden Kapiteln voran fliehen ?), — 
Bom reponibeln Keiftendruche, und vem Ges 
Brauche der Bruchbänder, ©. 108. Cooper ema 
pfehle viel zu allgemein das Hohe Anlegen der Pes 
lofte, um genau die innere Dauchringsmindung zu 
treffen. — Kap. 6. Brüche, welche fic) niche zu⸗ 
ricbringen laffen, ©.ı11.— Kap. z. Kinges . 
Elemmee Brühe, S. 115. — Kap, 8. Bebands 
lung derjelben, ©. 118. Zu Falten Umſchlaͤgen 
wird, in Ermangelung des Eifes, fate ves bes 
fannten Gemenges aus Nitrum und Salmiaf,, mif 
Recht der meit wirffamere fatzfaure Ralf (oder fire 
Salmiaf) empfohlen. Freylich muß. die Applicas — 
tion, wie es aber immer gefcheben follte, mittelſt 
einer, etwa zur Hälfte gefüllten, Blafe gemacht 
werden. — Kap.g. Vor der Operation zu bes 
obachtende Umſtaͤnde, S. 121. — Ray. ro. Opes 
ration des Leiftenbruchs, S. 124. Cooper will 
die Erweiterung des Bauchringes immer gerade: 
von unten nad) oben gemacht wiffen, wogegen hier 
einige, nicht unerhebliche, Zweifel vorgebracht were 
den. — Kap. 11. Vom Brande in den Darmen, 
S. 133: hanvelt zugleich beylaufig von einfachen 
Darmwunden, und theilt einige an Kranfen ge⸗ 
machte Beobachtungen und an gefunden Hunden 
angeftellte Werfuche in dieſer Hinficht mit. Nie 
jah Hr. C. durch die von den Darmwunden in Den 
Unterteib hineinhängenden Heftfäden fchlimme Zus 
Fälle entftehen, indem diefelben immer nach der 
innern Fläche des Darms rüdten, und fid an Dies 
fer. abfrennten. Das Heften nach der Länge laus 
Fender Darmwunden verurfadte fchlimme Zufäle, 
big die Heftfäden wieder ausgeriffen waren. Man 


N 
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war genoͤthigt, das verletzte Darmſtuͤck ganz aus⸗ 
zuſchneiden, und dann eine runde Darmnaht zu 
machen. — Kap.12. Behandlung nach der Ope⸗ 
ration, S. 150. — Kap. 13. Sehr große Bruͤ⸗ 
de, ©.156.— Kap. 14. BleineLeiftenbrüche, 
©.161.— Kap.ıs. Aeiftenbrucy an der innern 
Seite der Arr. epigaftr., ©.165.— . "Kap. 16. 
Bridie bey weiblichen Gubjecten, ©. 174. — 
Kap.ız. Angcborne Brühe, S. 176 — lt. DB. 
J. Beer's Anſicht der flaphnlomarofen Meramor; 
Phofen, und der fünftlihen Pupilienbildung , Wien 
1805. (S. 183). — ‘a) Genefis ver Staphylome; 
b) prophylaktiſches Heilverfahren bey derfelben, 
©.197.— c) Befeitigung der (chou völlig aus⸗ 
gebilderen Staphylome, ©. 203. Der von Hrn. 
B empfohlnen Operations = Aci gibt der Heraus⸗ 
Seber in einer Note (S. 200 — 212), nach eigenen 
mit derſelben angeſtellten gluͤcklichen Verfuchen, 
das Zeugniß practiſcher Brauchbarkeit. — Anficht 
der kuͤnſtlichen Pupiſſenbildung, ©.zı0. Ge 
legentlih wird (G.221, 222) vom Herausgeber 
eine genauere Deftimmung der Begriffe: ligamen- 
tum und corpus ciliare und orbiculus cilisris, 
bengebradhr. — IV. Ueber die Stilung der Bius 
tungen aus verlegten Arterien, vom Herausges 
ber (S.231). Zuerft einige Bemerkungen über vie 
bisherigen Mißbräuche bey dem Stillen vorfallen⸗ 
der Blutungen. — Die Haupterforderniffe, welche 
der Wundarzt zur Gtillung einer gefährlichen Blus . 
tung mitbringen muß, find: a) eine gewiffe ins 
erſchrockenheit oder vielmehr unerfchürterliche 
Geiftesgegenwart; b) auch auf unwahrfcheinliche - 
Fälle, berechnetes Bereithalten der beßten Inftrus 
mente, Geräthichaften und Bebülfen. Der 
Hetausgeber hale es für Pfliche ver medicinifchen 
Polizey, mit decfelben Gorgfalt uber: die Brauch. 
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patie der Operations : Apparate bey den einzels 
nen Wundärjten, wie über die Güte und Echrheit 
der Medicinal: Waren. in den Apotheken, zu mas 
chen.— c) Die genauefte anato miſche Bennts 
nif.— Blutungen an den untern Extremitaͤ⸗ 
ten muͤſſen zunaͤchſt durch feſtes Auffegen des Dau⸗ 
mens auf die Art. cruralis, unmittelbar unter 
demLig. Poup., gegen das Schaambein, und hers 
nach mittelft des Ehrlich’fchen, oder‘ mittelft des 
vom Berfaffer angegebenen und auf der, zweyten 
Rupfercafet diefes Heftes. abgebildeten Compreffos 
riums, gehemmt iverden. Das Eigenthümliche 
des übrigen-Verfahrens bey Auffuchung, Stillung 
und Linterbindung des blutenden Gefäßes befteht 
in mehreren fehr genauen Details, welche len dem 
Verfaſſer felbft nachgelefen werden müflen. — 
Eben diefes gilt von der Hemmung der Blu⸗ 
tungen an den obern Krtremiräten, ©. 253, 
und von der Unterbindung der Arterien übers ‘ 
haupt, ©. 255. 

Von den diefem Hefte bengegebenen Kupfers 
safeln ftellt die erfte, Sig. 1—g, werfchiedene 
Augen = fnftrumente, befonders zum Behuf der 
fünftlichen Pupillenbildung und der Koretodialnfig, 
dig. At ein Benfpiel von fünftlicher Pupillen» 
bildung u. f. w., ig. 8 ein Nabelbruchband, vor. 
Auf Tab. sf ift Sig. 1 das vom Herausgeber ans 
gegebene Comprefforium ifir die Schenkelſchlag⸗ 
ader, und Sig, 2 die Anlage desfelben vorgeftellt. 


| Nürnberg. — 

Bey Lechner 1805: D. G. WwW. Panzer’s, "Schafe 
fers an der Hauptpfarrfirche zu St. Sebald in 
Nürnberg, Annalen der ältern deutſchen Lites 
ratur, oder Anzeige und Befchreibung derjenigen 
Bücher, welche vom Fahr MDXXI bis MDXXVI 
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in deuticher Sprache gedruct worden find. . Srey: 
"ger Band. ‚IV und 2969. in, gr. Quarf._ 

In den, Xl Quarfbönde füllenden, Annal, ty- 
pograph.,dié es mit den Erzeugniffen. aller Prefe 
fen, „auch in ‚andern Ländern und Sprachen, feit 
Erfindung der Kunft gu thün haben, war. das 
Todesjahr Erasmi, 1536, Der terminus.ad quem 
geweſen, den unjer Annaliſt fich vorgeſteckt, und, 
wie befawnt, aud) glüclich erreicht gehabt. Nicht 
fo vollltändia iff es ihm mit dem DVerzeichniffe in 
Deurichee Sprache feit erwähnter Epoche ang 
Licht gerrerener Druckſtuͤcke gelungen. Hier mar 
Das Sterbejahr Luther's, 1546, bis wohin fein 
verdierflicher Fleiß fic) ausdehnen wollte. Was 
der erfte, fchon im Fahr 1788 getrudte und bis 
1520. reichende, Verſuch geleiftet, ift damabls auch 
in unfern Blättern mit allem dem Benfalle ane 
gezeigt worden, auf den ein fo nuͤtzliches, laͤngſt 
gewänfchtes, Unternehmen, Anfpruch zu machen 
hatte. Mit eben fo gerechtem der 1802 unter 
dem Titel: Sulage zu den Annalen 2c. erfchies 
nene Supplement» Band. : An die, 2200 Artikel 
ftanden in: diefen beiden Theilen mit aller der 
Genauigkeit verzeichnet, wodurch dergleichen Ars 
beiten fic) empfehlen miffen; und was noch etwa 
zu ertvartende Liachlefen betrifft, fo iff faum zu 
‚ vermurhen, daß: folhe von Belang feyn dürften. 
DBorliegender zweyter, nur den Zeifraum vow 
"1521 bis 26 umfaffender, Band wird “eben, 

dem es um Ueberficht unferer Deutfch gejchriebe 

nen Producte zu thun iff, gleiche Dienfte leiften; 
und recht febr muß man Daher bedauern, Daß der 
am 9. Julius 1805. erfolgte Hintritt des ehr— 
würdigen, 76 Jahre alt gewordenen, Mannes ihn 
an Erfüllung, feines Verfprechens gehindert, die 
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| Annalen hie’ 1546 ‚forkfeßen str ne (at eu 
fcheinung eines dritten, wenigſtens bis. er {id 

erftredenten, Bandes bfeibt noch einige H Fria 

weil, ohne mit dem hierzu nöthigen Vortathe (dan 

verfehen zu fey, er zu baldiger Sorrfegung ſich 

im Vorberichte gewiß nicht würde, auheiſchig ‚ge | 
macht. haben! — 

Wenn’ Übrigens ‘vorliegende Abtheilung allein 
2126 Numern Ahlt ⸗ alſo binnen 6 Jahren faſt | 
eben fo viel erfchieitene Bücher‘, als vorher" innere 
halb 60 Deuridy’ waren gedruckt worden! —. fd | 
gibt es hierbey zu bemerken, daß Luther's Bibel 
. Überfeßungen und ein paar Rechrsbücher und Chro⸗ 
nifen’ etwa ausgenominen, alles Mebrige. nicht 
mehr fo ſtattliche Folianten und Quartanten,wie 
ehedem, ſondern meiſt hur Flug⸗ und Streitſchrif⸗ 
ten, einzelne Predigten, Auffäge, Briefe u: f. w. 
find, wozu die damahls mit regeſtem Eifer betries 
bene ‚Glaubensvereinigung den Freunden ‘und Fein 
den derfelben vollauf ‚Gelegenheit darbor. | ‚Hier 
nun BSeyfammen angezeigt zu finden‘, was’ in det 
für die Menfchheit fo wichtigen und and): für um 
fere Mütterfprache fo wohlrhätig gewordenen Ans 
gelegenheit Deutſch verhandelt wurde, muß. dent 
‚ Kirchen « und Sprachhiftorifer gleich, angenehm 
ſeyn. Ueber den von Luther ſchon in dem en⸗ 
gen Zeitraum dieſer 6 Jahre verwandten Fleiß, 
fo wie über die ungeheure Menge der neuen Ab⸗ 
und Nachdrude: feiner nur Deutſch allein “ing 
| Publicum gebrachten Schriften und Schfiftchen, 


wird man erſtaunen; weniger alsdann aber uͤber 


die ergiebige Ernte ſich wundern, die eine fo reiche 
“Tihs von thns ausgeftreuere: Saat hervorbringen 
‚mußte. — - Was vow den Panzerfchen Aügaben 
Mer. mit fandern Eremplaren bieher RR: 
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konnte, Fand fid) fo genau und freu ‚behandelt, 
wie man es von. der mufterhaften Sorgfalt. des 
fleifigen Mannes ſchan von -jeher gemohne war; 
eben fo ‚befriedigend die hier und da angehängten, 
obgleich nur kurzen, fiterarifchen Notizen, deren 
“nod “öfter anzubringen, ihn wohl nur der bes 
Ihränfte Kaum verhindert hat: denn wie unges 
mein er in der Litevarucs und Büchergefchichte jes 
ner Zeitperiode bewandert gewefen, gehet zur Gee 
nüge aus. feinen frühern bibliographifchen Arbeis 
ten hervor, Die denn in, vielen Fallen wiederum 
aud). der, Nomenclatur des hier befchriebenen Sere 
enniums zum lebrreichen Commentar dienen fonz 
nen. Schon in dem eigentlichen Buͤcherverzeich⸗ 
niſſe felbjt iff Ales für das Auffinden fo bequem 
neben und hinser einander geftellt, als fich es 
nur immer thun faffen wollte; eine nod) gee 
fhwindere Ueberſicht verfchafft, wie. natürlich, 
das bengefügte ziemlich, voliftandig fic) findende 
Liahmen= und Gachenregifter. Genug hoffent: 
lich zur, Empfehlung aud) diefes legten Beprrags 
aus der Feder eines Gelehrten, die Durch Aus: 
| fülung fo mancher bedeutenden fide im Fach 
unferer literaturhiftorifchen und Bücherfenntnig fic 
auf immer — was für Scidfale dem Citerarurs 
weſen überhaupt ‚noch bevorftehen mögen!; — vers 
dient gemacht hat. Molliter. ofla cubent! =~ 





S. 209 Die Abhandlung des sen. Camus 
über den Drud der LandFarten, iff in 
dem fünften Bande der Mémoires de Pin- 
ftitut national— Litterature et Beaux 
Arts, enthalten: f. Gott. gel. Anz. 1805 
©.1594, 1605 und oben ©.5.. 
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det Aufficht der königl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaſten. 





65. Stuͤck. 
N Den ag. April 1806. | es . 
~ Hannover, > 


Mugemeine kritiſche Befchichte der Religionen, 
von €, WMeiners, fönigl. Großbritannifhen Hofa 
rath u.f. w. Erſter Band. 522 ©. in Octav, 
1806. Gs ift befannt, daß fein anderer Zweig, 
der Geſchichte, weder die Gefchichte einzelner Voͤl⸗ 
fer und Linder, nod) die Gefchichre der Künfte und 
Wiſſenſchaften, des Handels, der. Gewerbe u. |. w. 
durch fo viele und widerfprechende Hypotheſen vers 
unftaltet worden iſt, als die Gefchichte der Meliz 
gionen.. Einige Forfcher wollten bemeifen, daß. 
alle Völker unter den Nahmen und Geftalten ihrer 
Goͤtter entweder den einzigen wahren Gott, oder - 
Die Natur, .und die verfchiedenen Kräfte oder Theile 

der Natur angebetet hätten, Andere fuchten alle 
ältere oder neuere Religionen auf Einen Gseterdienft, 
entweder auf die Verehrung dee Geflirne und ihrer 
Bewegungen, oder der Fetiſchen, bejonders deg 
Geuers, oder ‚lebender und verftorbener Menfchen, 
der gar auf das Andenfen an eine Begebenheit, 
nähmlich die Sindfluch, zurück zu bringen, Noch 
Audere leiteten alle Religionen aus na 
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aus Einem Volke over Lande ab: dieſe, aus Chal: 
dia, oder, Medien und Perfien, jene aus Aegypten, 
China/ Hindoftan und Scandivavien, Wenn die Ere 
finder diefer Hypothefen Scyarffinn und Gelehrfame 
keit befafen; ſo war nichts leichter, als den ſeltſam⸗ 
ſten Grillen einen gewiſſen Schein von Wahrheit zu 
verſchaffen, indem man alles zufammenfuchte, was 
denfelben günftig, und alles verfchwieg oder unters 
drückte, was denfelben unginftig war. Dem Rerf. 
war feine Zeit zu foftbar, als daß er fie in der Wi⸗ 
derlegung folder Hirngefpinnfte hatte verfchwenden 
follen. Er ruͤgt nur furz eine oder die andere fal- 
fche Vorausfegung, die nod) immer ihre Anhänger 
haben: feft überzeugt, daG die übrigen von felbE 
fallen würden, wenn er die Quellen der Religionen 
auf eine folche Ars in den allgemeinen Naturanlagen 
der Menfchen nachwiefe, und den Confenfus gen: 
tium in allen Theilen der Religionen auf eine ſolche 
Art aus einander fegte, wie er in dicfem Bande ge 
thaw har, und im zweyten Bande thun wird. 8 
ſcheint ifm beynahe unmöglich, daß man ver Cop 
Dens der allgemeineren Nefultate, Die aus den Unters 
fuchungen der verfihiedenen Theilevon Religionen von 
felbft hervorgehen werden, werde wiverftehen fom 
ner. ine volffändige Reihe von Gefchichten aller . 
Religionen, fagt der Verf. ©. 1, würde die Kräfte 
felbft des fleißigſten und fähigften Mannes Äberfiew 
gen. Wenn aber auch das Keben Eines Menfchen 
hinreichte, ein foldjes Werk zu Stande zu bringen, 
fo würde es wenig oder gar feinen, wenigftens fei? - 
nen der aufgewandten Mühe nur einiger Maßen ents | 
frrechenden, Nugen ftifren. Alle Religionen mögen 
- fo viel Eigenthümliches haben, als fie wollen; fo 
iff Doch gewiß, daß eine jede Religion andern Reli⸗ 
gionen in viel mehr Stüden ähnlich ift, als in wels 
chen fie von denfelben abweicht. “Wer alſo die bes 
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Faunten Religionen entweder nad) der Ordnung deg 

Zeiten, oder nad) der Ordnung der Lander, in wel⸗ 
chen fie biüheten, ſchildern wollte; Der müßte nothe _ 
wendig das, was allen oder vielen. Religionen gee. 

mein ifi, unzählige Mahle wiederhohlen, und durch 
diefe Wiederhohlungen derfelbigen, oder ähnlicher 
Dinge, einen beynahe unäberwindlichen Ekel erwek⸗ 
fen. Da nun eine Golge von Gefchichren aller Re⸗ 
ligionen entweder nicht ausführbar, oder wenigftens 
nicht rathfam iſt; fo bleibe für den Gefchichtfchrei« 
- ber der Religionen weiter nichts übrig, ale Daß ee 
die befannten, befonders vielgoͤttiſchen, Religionen 
gleichfam in ihre Efemente auflöfer, und dann Acht 
gibt, wie ein jeder wefentlicher Beſtandtheil in den 
Bolfsreligionen der Altern und. nenerG Zeit befchafz 
fen war, oder nody befchaffen. iff. Alle Religionen 
erfannten höhere Naturen an. Alte Religionen 
fchrieben vor, wie man die Gnade und Wohlchaten 
diefer höheren Naturen gewinnen, wie ihre Ungnade 
und Strafen abwenden folle. Wer daher volkftän« 
dig und richtig erzählt, wie diefe höheren Naturen 
und die verfchiedenen Theile ihres Dienftes: unter | 
allen Völkern befchaffen waren, ver liefert unftrete 
tig eine vollftändige und richtige Gefchichte der Res 
ligionen. Nur auf diefem Wege ift es möglich, 
zu fernen, welche Theile der Religionen gleichſam 
aus der allgemeinen Menfchennatur hervorgingens 
welche hingegen dem Genius und den. veränderlichen 
Lagen von einzelnen Volfern, oder dem Clima und 
Boden gewiller Lander, oder den Denfarten und 
Entwürfen einzelnen Gefeggeber und Religionsftifrer 
ihren Urfprung zu danfen hatten. Die gegenwärs 
tige Gefchichte iff eine beftandige Vergleichung aller 
Religionen der ältern und neuern Zeit'. Oer Raum 
diefer Blatter erlaubt ung nicht, das Eigenthümliche 
der Unterfuchungen des Verf. auszuzeichnen. Wie 
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beanägen uns daher damit, die Ueberfchriften der 
verſchiedenen Bücher und ihrer Abfchnitte her zu fets 
yen. Das erfte Buch trägt die Geſchichte Der alls 
gemeineren- Befchaffenheiten von- Religionen vor, 
und befteht aus folgenden Abſchnitten: 1, Was ift 
die Gefchichte der Religionen? 11. Wie alt find Re 
ligionen? gab es Golfer ohne alleMeligion 2 IH. 
Ueber die wahre Urfade der Entfiehung von Reli⸗ 
gionen. IV. Wie waren die Religionen der erfter 
Menichen befchaffen? Beteten diefe mehrere Götter, 
oder Einen Gott, vielleicht gar den einigen wahren 
Gott, an? V. Wie waren die erffen Gorter des 
rohen Naturmenfchen befchaffen? wie, und. wann 
entftanden Bolfsgötter? Vi. Welche Eigenfchafren 
ſchrieb man den Göttern zu, und wie verehrte man 
fie? VII. Waren falfche und verdorbene Religios 
nen gemein nüglich, oder gemein jihädlich ? oder 
welchen Einfluß hatten falfche und verdorbene Reli⸗ 
gionen auf die Aufklärung, die Sitten und Gli 
feligfeit der Menfchen? VIET. In wie fern waren 
falſche vielgörtifche, und verdorbene eingöttifche Ne 
ligionen unduldfam, verfolgend und bekehrungeſuͤch⸗ 
tig? 1X. Welche Religionen flößen den lebhafeeften 
Religionseifer ein, die vielgöttifchen, oder. die eins 
——— welche unter den einen, und den andern? 

Ueber Ur-Religtonen: über urſpruͤngliche, oder 
gemiſchte und abgeleitete Religionen: uͤber die vor⸗ 
nehmſten Epochen der Miſchung, ſo wie der Ver- 
breitung der Religionen. XI. Kann man jemahls 
Einheit des Glaubens hoffen? Wenn dieſes nicht, 
welche Voͤlker nähern ſich denn in Anſehung der Res 
Higionen am meiffen? welche weichen am meilten 
von einander. ob? XII. Lieber. die Macht, melde 
Religionen auskben, und die Weranderungen, wel 
the fie leiden.  Bweytes Buch: Gefihichte ves 
Fetiſchismus. I, Ueber die. Anbetung der Fetiſchen 
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iberhaupt. II. Geſchichte ves Thierdienſtes, der 
zeiligen, reinen, unreinen und verfluchten Thiere. 
Il. Geſchichte des Feuerdienſtes. IV. Geſchichte 
es Phallus und Lingam. V. Geſchichte der unbe— 
annten und allegoriſchen Gottheiten. Drittes 
Buch: Geſchichte des Todtendienſtes, und der Vere 
jötterung einzelner lebender ſowohl, als verftorbes 
ter Menfchen.. Yierres Buch: Geſchichte des 
Sternendienftes und der Verehrung böfer Gotthei⸗ 
en. Sünftes Buch: Gefchichte ves Bilverdienttes, 
ec Tempel und Altäre der Gorter. Ein jedes der 
rey legten Bücher zerfällt in swey Abfchnitre. : Der 
mente Band wird dic Gefchidre der Gaben und Ops 
ev, der gottesdienftlichen Reintgungem und Buͤßun⸗ 
len, der Gebete und Anbetungen., der Fenerlich fers 
en, Feſte und übrigen guten Werfe, der Zauberen 
nd Beſchwoͤrungen, der Zauberer, Befchwörer und 
Priefter, der Wahrfagungen und Weiffagungen, ends 
ich Der Beftattungen der Todten, undder VBorftelluns 
jen von dem Zuflande nach dem Tode vortragen, 
Dem erfien Bande iff ein genaues Verzeichniß der 
sornebinften Werfe angehängt, die von dem Vers 
affer angeführt worden. | ees 


Differtation fur Porigine de'la‘bouffule par Mr. - 


Dom. Alb. Azunt, ancien Senateur et Juge du Tri- 
»unal de Commerce et Maritime de Nice — Ben 
Renouard. und Delaunay an XII (1805). Octav 
133&. Jn fünf Hauptſtuͤcken führt der Verf., cor. 
cefpondirendes Mitglied unferer Societät, aus: daß 
der Compaß den. Alten unbefanne war; ſie fannten 
den Magnet, feine Kraft, das Eifen anzuziehen, 
aber daß feine beiden. Pole ſich in parallelen Linien 
nach den Polen der Erde richten, und die Mittheitung 


dieſer Eigenfhaft an andere Körper, die ev berühtt, 
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mußten fie nicht, alfo auch nichts von der Magnet 
nadel; Als die erfie Spur von der Richtung Des 
Magneten nach Norden war lange nur die Stelle bes 
fannt, in Speculum hiftoricum des Bincent de Bea 
vais in einem Citatum -aus einem ‘dem Ariftoteles 


bengelegten Buche, de lapidibus 5 —— 
derhohlt Albertus Magnus de ‚mineral tent 


To It. p 32). Go geborte die erſte Erwaͤhn 
das dreyzehnte Jahrhundert (etwa um 1244 
Sache gleich ſchon fruͤher bekannt fennfonnte) 5° denn 
Vincent flarb 1262 oder.1264. ‚Was Andere von 
frühern Zeiten anführen, wird: widerle 

aud), was von der Kenntnif der-Ginefen und der 
Araber vorgebracht worden iſt: bey den legtern ver= 
fahen fich die Steuermänner wohl mit Aftrefabien, 
die Höhen aufzunehmen, aber den Compaß lernten 
fie erft viel fpäter von den Europäern. Die erfte Au⸗ 
wendung jener erfannten Eigenſchaft auf —— 
nadel und die Nutzung für die Schifffahrt iſt vermuth⸗ 
lich erſt nach und nach erfolget. Alles dieß faͤllt 
die ſpaͤtern Zeiten der Kreuzzüge.. "Die: erfte | 
lide Erwähnung des Seecompaffes ift bereit ‘ 
Andern (Gouchet des anciens Poetes Francois p 556 
de fesOeuvres, und Fabiiaux et Contes duXil.. 




















Handfehrift der Faiferl.Bibliothef zu Paris von Guyot 
de Province (la Bible Guiot) unter dem Mahmen ma- 


rinicre. Man fegte die Magnernadel auf ein Bret⸗ 





chen, und ließ diefes auf einem mit —— 
Gefaͤße ſchwimmen: ein noch ſehr ungeſchicktes 

fahren. Hr. A. ſetzt das Gedicht in die Mitte des 
12. Jahrh.; allein Fauchet führe noch ſpaͤtere Anga⸗ 
ben daraus an, bis auf die Zeiten der Einnahme von’ 
Gonftantinopel, 1204. Mach Guyot. find deutliche 
Stellen im Teforo di meffer Branetto Latini, mele 
chet 1294 geftorben iſt; in Jacob de DER FR 


et 
XIU. Siecle To. II. p. 26) bemerft worden in einer, | 
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ftorFHierofol: cians (ee febte’ gegen hi 1200), und 
im Hugves de Bercy, Zeitgenoſſen vom heil: Ludwig: 


Da alle dieſe Schriftſteller Franzoſen find, fo haͤlt 


fih Hr. A. berechtiget, dieſer Nation die Cefindung 
beyzulegen, die man. fonſt der Stadt Amalfi zuge? 
ſtand; die Lilie auf der Roſe des Compaſſes, auf der 
Mordfeite;. fen daher beybehalten; ser. lenkt aber doch 
ſo viel ein: fo wie bey: andern Erfindungen, war der 
erfte: Anfang, wie fur; vorher erwahne iſt, ſehr uns 
vollkommen ;'-Glavius Giofa von Amalfi erfand viels 
leicht Das Mittel, die Magnetnadel in einer ſteten 
horizontalen Lage zu erhalten. Die Portugiefen gas 
ben ihr, fo wie der: ganzen Schifferwiſſenſchaft, die 
größere Vollkommenheit in der vow dem nfanten 
Heinrich zu Sandoz in Algarbien errichteten nautis 
ſchen Academie. Dieß war die Zeit, die ſo viel ane 
dere Erfindungen hervprgehen fab, welche eine gangs 
— Fiche Veränderung des Zuftandes von Europa hervore 
gebracht, und, durd) die Reihe der Folgen, die Herra _ 
‚schaft zur Gee, und felbftdie gegenwärtige große Cris 
fis in Europa, nad) fid) gezogen hat. Wenn nicht 
alles, neue, in die beßte Ordnung geftellte, Bemer⸗ 
Zungen find: fo muͤſſen wir noch, um den Verf. rich⸗ 
sig zu beurtheilen, anführen, daß die Schrift anfangs 
lich eine in der fönigl. Academie der Wiffenfchaften — 
zu Florenz Stalianifdy gehaltene Vorlefung iſt; fie 
wurde wieder gedrudt mit Zufägen Venedig 1797: 
Jetzt fand fid) der Verf. bewogen, fie zw erweitern‘ 
und Sranzöftich ans Licht zu ſtellenn. 
a eee ee = ue de 
+: Raum war die im 54. Stic unferer dießjährigen 
Blätter enthaltene Anzeige der Notice hiftorique | 
eines dem Rec. damahls unbefannten Hrn. D**** 
fur la vie et les ouvragesde «7 B. Porta abgedructt 
worden, als fich, wie im literarhiſtoriſchen Sache zu 


‘ 
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oft nur gefchieht, der vollſtaͤndig ausgeſchriebene Nah: 
medes Mannes: in einem Winfel finden ließ, wo man 
ihn am menigften gefucht hätte. Nähmlich in dem 
von einem:der rüffigffen Parifer Leberfeger, Hrn. 
Boulard, ius Franzöfifche untängft übertragenen 
 Eloge de Tirabo/chi aus der Feder des Italiaͤners 
Lombardi. : Hier heißt es in der Note zu einer Stelle 
des Originals, wo von den optifchen Entderfungen 
Portas die Rede war, ©. 23: Le favant et:laboe 
rieux citoyen Duchesne, Aqui l’on doit le Diction- 
naire de P’ Jaduftrie, vient de publier à Paris une 
notice curieufe far Porta et les ouvrages. Zwey 
Sänge auf einmahl alfo!: weil man beyläufig eben 
diefen Hrn. Duchesne auch als Berfafler des. tu ges 
dachter Anzeige: gleichfalls erwähnten Snduftriesteris 
cons kennen lernt. Schon 1776, vor 30 fahren mite 
hin, wat foldjes. aber erfchienen; auch Hr. D. niche 
fein einziger Verfaffer, fondern. nur Mitarbeiter des 
1784 verftorbenen, ungleich befannter gewordenen, 
Chemifers Macquer gewefen. Unter beider Nahmen 
findet das Werk in Erſch's France littéraire fig 
wirklich aufgeführt; über unfern Heine. Gabe. Du 
chesne aber nichts weiter bengemerft, als daß er zu 
Paris geboren, Mitglied dev dafigen Societe phi- 
lomatique, und gleichfalls Mitarbeiter des fo eben 
genannten Macquer am 1770 gedrucften, feitdent 
aud) wieder ‚aufgelegten, Manuel du Naturalifte 
fey. ‚Eben: fo.wenig hatten unfere Blätter erman— 
gelt, vom erften Bande des Dictionnaire de I’In« 
duftvie ©. 666 u.f. der Zugabe im 3.1778 eine die 
Arbeit, nicht mißbilligende Anzeige zu liefen; wer 
indeß die Berfaffer gewefen, war ihnen unbefannt 
geblieben. Warum aber Hr, D. fortfähre, nur den 
Anfangsbuchfiaben feines Nahnrens uns wiffen je 
laſſen, bleibe noch immer räthfelhaft. ' 
yn Gee et 
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Dr Paris. 
Voyage⸗ de Guibert dans diverfes parties’ de la 
France et en Suiffe: Faits en 1775, 177%, 178 
et 1785. Contenant 1) Libourne,: 2) Breft; 
3) Lorraine, Alface, Franche-Comté, Suiffe? 
4) Weiffembourg. 5) Parties’ méridionales 
Ouvrage pofthume, publié par fa Venve: 1806, 
Octav S. 414. | ik F 

Guibert gehoͤrt zu den talentvolleſten, ja genie⸗ 
reichſten Franzoſen, die ſich als Schriftſtelier unter 
der Regierung Ludwig's XV!. zeigten. Yn feinen, 
jége in fünf Bänden herausgegebenen, militärifchen 
Schriften befindet fich fein Eilai fur :la ‘eactique; 
der zuerft feine Reputation gründete,- und aud 
Laien verftändlich feyn fol. Ein Eloge des großen 
Friedrich's, den er perfönlich Fennen lernte, bald 
nady deffen Tode herausgegeben, ift eines der geifte 
reichſten Denfmähler, dem großen Helden gelegt, 
fo uygenugthuend es in andern Nüdfichten bleibt. 
Go wenig, wie fid) Guibert als Schriftfteller auf 
Das militärifche Zach beichränfen wollte (er dichtete 
für das Theater, und ein —— LT: | 
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der Connetable Bourbon tutde bey Hofe aufges 


but, machte aber fonft weni 2 for war ¢ 
el dbider ——— af 3: Aber ui 
fen. Durch duffere Umflände, als Chef eines Me- 
giments, als der Sohn bes EHRT REDEN 
liven, noch mehr durch manche angefehene Verbin 
dungen in dad practifche Leben hineingezogen, wurde 
er es am meiften durch die Natur ſeiues Geiſtes. 
Guibert, wie wir thn aus feinen Tagebuͤchern ken⸗ 
nen, gehörte zu der edeln Art yon Ehrgeitzigen, Die, 
von Thätigfeit und Unruhe ‚des Geiſtes getrieben, 
ach einem Pfage von bede N it fires 
ben, deren Hauptzweck aber im mindeften niche der 
ift, nur für fi und ihre Familie zu forgen, nur 
obenan zu ftehen > fich mit ruhiger: aglichteit 
Sinnlichfeits = oder  Eitelfeitsgen fen: hinzugeben; 
oder, die Gefchäfte.nur als eine ihnen nothmendige 
Motions-Majchine betrachtend, in einem chacsifde 
oder fleinlichen Treiben ihre Wirkſamkeit fuchen, i 
gar nur, vow Reid geleitet, ihre Bedentfamfeit. d 


- 


erfticten. Guibert war einev gang andern Art. Chr 











ſchen nichts, Gutes, von Belang bewirken konr 
An Neidern, Berfolgern, hat. es ihm wicht gefe 
und zwar um fo weniger, da er gwar auf ein 
augefehenen, aber nicht auf Einer, von Dem, hover 
Stufen ſtand, gegen deren Inhaber in einem monat, 
chifchen Staate wohl Cabalen gefpielt werden, jedod 
fich nur höchft felten ein lautes Geſchrey zu erheben 
wagt, twas aber fo ah der, Ich erſt az 
feinen vechten Play herau wingen will 

laſſen. Guibert — und — —— 
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uͤter: in fruͤheren deiten die ungluͤckliche Königing 
Antoinestey filets Mad. Necker »..3u Deren Lieblingen 
‘ex gehörte... Einem ſchmeichelnden fubalternen Egoi⸗ 


fien, der. nur darauf ausgeht, ſich ein tuͤchtiges fet> - 


’ 


zes Stuͤck aus dem „Kuchen. des Gemeinwefens zu 


- Schneiden, find. folche Protectionen hinlaͤnglich Die 


jedoh, einem Manne ertheilt, deffen. feuriger Sm 


auf die Bezweckung ves Guten, auf Ybftelung mans 


cher MiGbrauche gerichtet iff, nur die Furcht vor Der 
Fünftigen Cinwirfung, eines ſolchen Mannes vergrör 
Gern, die Reactionen geg-n thu vermehren, weni 
Diefe Protectionen den Mann. nicht gleich auf eine ſeht 
bedeutende Stelle bringen, wo ev unabhängig hans 


Dein kann. G's, männliche Jahre fielen in die Re⸗ 


gierung eines guten, aber fhwachen, Königes, der, 
nach den Bediirfnijjen der Zeit, nach einer lange vorz 


Hergangenen lungen ſehr fchlechten Regierung, am 
wenigften-geeignet war, König zu feyn, und der, 
was das Schlimmfie war, unter mehreren fehr tas — 


fentvollen und einigen hochft edeldenfenden Miniſtern 
gerade nic, cinen, der e8 werth mar, fo ffellte, fo 
Lange behielt, daß ex als Miniffer hatte König ſeyn 
fonnen.. Ein Geift von Schwaͤche, von Relacation, 
zeigte fich in der Adminiffration gu eben derzeit, im 


> - welcher fich in der Ration ein Geiſt von Unruhe, der 


eine politifche Richtung genommen hatte, entfchieden 
äufferte. — G. unternahm als junger Mann 1773 
eine Reife nad) Deutichland und Ungern, von welcher 
das Tagebuch, 1803 herauskam, und von einem, ans 


dern Recenfenten in nufern Blättern Damahls anges 


zeigt iff. Diefes Tagebuch, menn es gleich 'eineng : - 
Theile nach nur eine Reiferoute, und größten Theils 


nur Bemerfungen über wilitäriiche Gegenflände, ents 
hält, zeigt dennoch fchon die Blithe mancher andern 


Talente. Menfchenfenntnif und trefflihe Darſtel 
lungsgabe leuchtet aus den Darin von Friedrich und-. 
Joſeph entworfenen Schilderungen hervor. In dem - 
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vorliegenden Tagebuche ſehen wir ih in einem reife⸗ 
‘ren Alter; die reſenfarbige Auſicht der früheren Ju⸗ 
$end iſt verſchwunden. G.reifet in feinem Vater⸗ 
lande, großen Theils als Inſpector der in viele Plage 
Des Reichs detaſchirten Invaliden. Gefuͤhle des ties 
fen Unmuths über manche Mißbraͤuche, vie er fab, 
finden wir hier; “Aber Mißbraͤuche, zum Theil gang 
unzerfrennlich von der Staatsverwaltung ingroßen 
Reichen, die aber unter einem fcblaffen, energielofer 
Gouvernement lebbafter empfunden oder ausgedrückt 
‚werden, amflärfften von denen, die nicht in der Lage 
find, felbft Hand zur Abftellung diefer Mifbräuche 
anzulegen, und alfo nur höchft unvollfommen die mane 
nigfaltigen Gegenwirkungen fennen. Golde Ges 
fühle, erhöher durch perfonlithen Wiverftand in dee 
Laufbahn ves edeln Ehrgeiges, blicken in diefem Tas 
ebuch oft durch; allein mir Tebhaftem Vergnügen 
ehr man, wie G., der Ehemann,‘ der Sohn, und 
Noch weit mehr der Mann, der fich felbft mit feinem . 
Geilte und feinem Herzen zu befchäftigen vermag, je 
älter er wird, je unabhängiger von auffern Umfli» 
den erfcheint, fich nach Rube, mach dem Genuffe des 
haͤuslichen Glüfes, dem freyen Gebräuche: feiner 
Kräfte, fehnt, die, gemäßigter in ihrer Bewegſam⸗ 
feit, nicht durchaus des Gewuͤhls einer politifchen 
MWirffamfeit mehr bevärfen. Aus dem Ausdrude . 
francher Empfindungen der Art, diewon wahrer Sens 
timentalitat zeugen, das Buch alfo für mehrere Gate 
füngen von Leſern anziehend machen, und nicht ein 
bloßes Spiel der Phantafie zu feyn fcheinen, ſtellt ſich 
ung ©. als ein Mann dar, der unabhängig von dew 
Schlägen des Schicffals wird, die zwar feine militas 
riſch-politiſche Wirtfamfeit, für welche ihn die Matar 
feines Geiftes beftimmte, vernichten, ihm aber nicht . 
die Zufriedenheit rauben fönnen, das Gute lebhaft : 
gewollt zu haben, nochden Genuß, den thm, bey et= 
ner gewiffen Unabhängigkeit des Vermögens, die aiff. 


— 


‘ 


6.80, Sein a6. Mhrir Buß, 


0 männigpärid e Gegenſt aͤnde britfreren Kräfte feis 
ie * es Mew ereh, ial alte. in ſich Bert einzige). 
ia ‚ven die härteften Schläge des Sthid> 
es ihm niche. ER zu Tauben vermochte. — °, 
er Geift, ‘Mer uͤberhaupt in dieſem Zagebuche * 
et, iſt die wicht Ofte Seite des Werks’: doch wollen 
ile ign durch Ange änssiige betannt zu machen ſu⸗ 
‚then. Bon Ven Leben der Dfficiete in den Garniſo⸗ 
nen heißt es: Trifte’ aniformité que’ cette vies 
elle doit‘a‘ta longueabrutir, ou'dégouter tout ce 
qui y eft condamne, La ‘croix deSt. Louis a per: 
du toute fa confidération; mais elle eft encore un 
appat pour les Officiers: ‘lls ne veulent pas fe res - 
tirer fans l’avoir; ils ng s’en tiennent pas honorés, 
mais ils venlent l’avoir parceque les autres l’onti | 
Quelle nation que celle ob un préjugé affoibli — 
donne encore tant de prix au gouvernement! 
- Die grandes landes de Bourdeaux Bayonne fenen 
ein reicheres Land, als man gewöhnlich glaube. Alles 
fey Eigenthum. Viehzucht und Nadelholz nährten die 
“ Eigenthümer., Diefe Bemerfung wird mwiederhohft, 
und der meift richtige Zufag beygefügt, daß auf dem 
fchlechteffen Boren die Einwohner gewöhnlich ſich beſ⸗ 
fer ftänden, als da, wo die Natur viel frengebiget 
war. “Der Hafen vow Breſt fey zu enge fuͤr eine große 
Seemacht; die Schiffe verfaulen im Hafen, wegen 
Mangel eines gehörigen Luftzuges. Quel Siecle 
que celuide Louis X1V. C’eft iui qui a créé Breſt, 
Rochefort, l’Orient, le Havre, Dunkerque, Tou- 
lon. Il alaiffe 300 Millions de dettes; mais pres- - 
que tout ce qui frappe nos regards dens le royaus 
me,’ presque tous les monumens publics en tout 
gente, ont été élevés fous fon régne. Son fuccef- 
feur n’a pas moins dépenfé, et l’Ecole militaire 
et le petit Trianon voila ce qui nous €o refte. ©. 
62 wird eine Unterredung G's. mit mehreren Militaire 
perfonen erwähnt, in welcher die allgemeine Meinung 


— 


654 Sottinciſche gelehtte Anzeigen 


dieſe war: que la Marine Frangaife ne,pouvant ja- 
mais lutter avec égalité de force contre celle des 
Anglais, il.n’y avoit que la fuperiorite d’audace et 
de courage qui put faire parvenir les Francais fur 
mer äune guerre heureufe. Der Chevalier Bouffe 
fers habe die fehr richtige Bemerkung hinzugefügt, 
daß alle große Randfchlachten durch die ſchwaͤch ere Ar: 
nice und Dusch den jüngern General gewonnen waren. 
Bey Gelegenpeit der Erwähnung des ſchlechten Zu: 
Landes der Fortificatiouen von Verdun heißt es: On 
fait toujours affez enkrance, mais on neglige ce 
qui eft fait, et il faut. recommencer fans celffe. 
(Bon den drey großen Arten der Aeufferungen menſch⸗ 
lider Kräfte — Schaffen, Erhalten, Zerffören — iſt 
Die mittlere die am wenigſten glänzende, aber in der 
fortgefegten Ausübung wohl die ſchwerſte nnd wus: 
lichſte) S.127 intereflante Unterredung mit dem 
Weihbifchof von Trier (etwa Hontheim 2). über Voz 
feph’s Einziehung der Klöfter. G., der ſonſt aus 
allgemein befannten Gründen das Mönchsleben nit 
liebte, fühlte doch vollfominen das Gewicht der Grun 
de gegen Joſeph's Verfahren. Gonderbare Güter: 
gemeinfchaft in dem Herjogthum Bouillon. Ale 
zwey Jahre wurden die Weer neu vertheilt, zum 
größten Schaden des Acferbaucs. Der hohe Staats 
rath des fleinen Herzogs widerfegte ftch flers der Abs 
änderung Diefer fo Höchft nachtheiligen Gürergemeins 
Schaft, weil er aus Rechtsgelehrten beftand, die allents 
halben in Granfreid) in Aominiftrationsfachen, nur 
alte Routine und altes Herfommen fennend, einen 
viel zu bedeutenden und fchädlichen Einfluß bewieſen. 
(Durch die Revolution, die früh das kleine Herzog 
thum verfchlang, wird der vorige fonderbare Suffand 
der Dinge wohl abgeftelle feyn.) Von dem nachher 
durch feine. Reife nach America als Schriftſteller bee 
fannten Herzog von. Liancourt wird gefagt: il eft, 
a tout prendre, un de nos meilleurs grands fei- 
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gneurs. Raifer Jofeph's perfönliche Sparſamkeit 
erhält ©.144 Lob: C’eft un Prince quia mis toute 


fa grandeur en ptiflance, au lieu que le Roi de — 


Francea toute fa puiflance én grandeur, (Hätte G 
fpater gefchrieben, ſo moͤchte fein Urtheil über Joſeph 
wohl anders. ausgefallen fenn.) “Die nicht unbedens 
tende, aber zweckloſe, Zahl dev fleinen halbfefte 

Plage im Innern Frankreichs, die man damahls, frey 

lid) meiſt Schlecht. genug, unterhielt, und die dew gar⸗ 
nifonirenden Invaliden haufig einen fehr ungefunden 
Aufenthalt. gewährten, gibt G. mehrmahls zu Hes 
ferionen über das planlofe Verfahren des Minifterté 
Deranlafung (fehr gut wird einmahl gefagt: il faut 
etre_placé fur une montagne pour fe faire enten- 
dre): Bemerfungen, die, wie andere, oft über mis 
litärifche Gegenftande angebracht, fehr.treffend frheis 
nen, wir aber übergchen miffen. Bey Gelegenheit 
der Erwähnung von dem Städtchen Marfal, einer 
Dicocque der gedachten Art, entwirft ©. ein ſchoͤnes 
Portrait von dem Grafen v. Broglio, dem Director . 
Des geheimen Cabinets unter Ludwig XV., dem Ges 
geuſtande des Haſſes und der Verfolgung faft aller 
Minifter: ein Portrait, das darthut, Daß Sranfreich 
einzelne Manner von Kopf und Energie befaß, die man - 
aber nicht ‚auf, den rechten Platz ftellen wollte; gegen 
die fich gerade darum das Geſchrey erhob, weil fie 
Männer von Kopf und Energie waren, _ ai pleure 
a Marfal le Comte de Broglie, If alloit’s’occuper 
ä.donner un. cours aux eaux ftagnantes de cette 
place, quand il eft mort... Cette ame active avoit 
entreprisle desféchement deRochefoft, qui n’etoit 
pas dans fon commandement, et il,auroit fait ex- 
écuter celui de Marfal.qui n’y étoit plus, Voila 
Vhomme gu’ on-a dechiré pendant fa vie, dont on 
n’a pas allez fenti les grandes qualités pour lui 
pardonner quelques defauts, qui étoient les in- 
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convéniens de ees qualités memes,etqu’onaem _ 


conféquence toujonrs écarté. des grandes places de 
Vadminiftration: on difoit qu’ il étoit fujet a pre- 


vention, a haines, äanimofites, et par la. ades in— 


juftices. Il haifloit, en effet. vigoureufement le 
vice et les abus: il pronengoit fes fentimens avec 
force, et fans aucun ménagement; il denongoit 
hantement ce qu’ il ne pouvoit attaquer ou détrui- 
re. Sans doute il pouvoit fe prévenir quelquefois; 
i] pouvoit quelquefois aller par de lale but; fans 
doute aufü ’impuiflance oü il étoit de faire tout 


le bien dont.fon ame ardente concevoit Ja penfee, 


les obftacles qu’ on lui fuscitoit, les clameurs que 
ja médiocrité et ’improbité de tant des gens in- 
terefles à empécher fon élévation jettoient fur fou 
affage, donnoient-elles quelquefois 4 fon caracte- 
te de l’acreté et de l’amertume; mais qu’ on eut 
placé cet homme out il devoit étre, a la téte des 
affaires et d'un grand département, toutes fes 
facultés étant ainfi mifes en exetcice, toute fon 


activité étant fatisfaite, il feroit rentré dans le cal. 


me et dans la jufte mefure de tout. Il y & 
resque déja les dernieres années de fa vie. Lage 
F avoit heureufement réfroidi. : Il eft mort abi 
quand Penvie commengoit & fe laffer. A fa mort 
elle s’eft tue entierement. Cet homme de fer et 
de feu étoit en méme tems bon et fenfible. Il 
ne s’agiffuit que de trouver la touche qni tepon- 
doit 4 fon ame. Quand il avoit bleffé ou désobli- 
ge, il n’y avoit qu’a laiffer refroidir fon premiet 
mouvement, il revenoit comme an enfant. Je 
connois beaucoup de gens envers qui il a répaté 
toute fa vie la vivacité d’un moment. Il étoit 
' bon pére, bon mari, bon ami. gk, 


(Die Zostfegung im nächften Stuͤck) E ; 
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Paris. 
GSortſetzung der im vorhergehenden Blatt abgebroe 
chenen Anzeige von Voyages de Guibrrt dans 
diyerfes parties de la France et en Suiffe etc.) 


ie Guibert eines reitzenden Thales voll glide | 


licher Einwohner in Lothringen gedenft,, fügt er die 


gewiß. wahre Bemerfung hinzu: Le payfan ne 


met jamais en properté et en recherche que 


Vexcédent et le fuperflu. » Chez les habitans des 
villes: la: yanité elt le premier befoin; : elle 
n’eft que le fecond chez les habitans des came 
pagnes.  Trefflich gezeichneres Portrait. von dem 
legten Zandgrafen von Darmftadt , den G, in Pire 
mafens fah, und richtiges Urtheil über das Spied 
der Kleinen: Garften mit dem Milirär.- Aus dee 
Reiſe in die’ Schweiz ziehen wir nichts aus, da 
fie für ung das menighte Bemerfenswerthe enthält. 
Ben Gelegenheit der Anführung. der Wehlhaben« 
heit: des Elſaßes verdient doch die alte Sranzöfiiche 
Megierung viel Lob. Gie fandte, wegen Truppen« 
loͤhnung, Unterhaltungsfoften 2. , noch einmahl fo 


viel nn Diefe _—. * ſie an ew und ö 
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Gefällen daraus zog: gewiß fortgeſetzt in der Flus 
gen Abficht, um. die Unterthanen,, die fo ungern 
unter Sranzöfiiche Botmaͤßigkeit kamen, ſicher zur 
gewinnen. Sehr vortheilhaftes, aber durch die 
demmächftige Erfahrung "gänzlich widerlegtes , Ura 
theifoaber den Erzbiſchof von Tonfoufe (Brienne), 
das großes Miftrauen in. Guibert’s politiſchen 
Scharfblid über Menichen erregen müßte, wenn 
man nad Einem irtigen Urtheil fließen dürfte: 
L’Archevéque eft doué par la nature pour ad- 
miniftrer, et’fi je dictois les choix, il anroik 
fürement part au gouvernement. Des Miniffers. 
Gaftries Anftalten für die Artillerie der Marine 
werden gerühmt. Unglüd derjenigen Diffricte des 
Reichs, welche den Prinzen als Apanage zu Theil 
thurden, weil fie ganz den Gefihäftsleuten dieſer 
Heinen Höfe uͤberlaſſen blieben, die arg druͤckten. 
Erwähnung des Scaufpielhaufes zu Bordeaur, — 
des fchönften Theaters in Frankreich; Ben Diefer 
Gelegenheit eine gute Bemerfung über die Maths 
theile, die Schaufpielhäufer nach den Gewohnhei⸗ 
fen und Bequemlidfeiten der Societat einzurichten, 
nnd bitterer Ausfall gegen Beaumarchais Figaro, 
Deffen Aufführung wegen der Sittenlofigfeie des 
Stuͤcks von dem Parlament zu Bordeaux unterfage 
wurde. Klagen über die Verwaltungen der In- 
tendans, zumahl deren, die weit von Paris enta 
fernt waren. (um Theil unvermeidliche Folge des 
Fluchs, der große Reiche trifft. Ob der Vorſte⸗ 
her einer Provinz Satrap, Proconful, dirigiren⸗ 
der Minifter, Präfeet oder. Intendant heißt; we 
völlig gleichgültig. Wenn in der Proving fich Fein 
ne bedeutende Perfon, mit anfehnlider Mache vere 
fehen, aufhält, wenn die Entfcheidung über alle 
nur. etwas wichtige: Angelegenheiten. in eine ent⸗ 
fernte große Hauptſtadt gezogen werden folk, fe 


wird das Uebel noch ärger. Es iſt dann Reine 
an Ort und Stelle da, der Alles im Zufammens 
Bange überfieht, Macht zum Handeln, und Motive 
genug zum Quthandeln hat. Das Privat:nters 
effe finder noch wohl feinen Weg durch das Ges, 
Fchaftsgeprange in der Hauptſtadt, in: deffen Ges 
wähle aber die Plane für das allgemeine Beßte 
erſtickt oder zerbrödelt. werden, die ohnehin nur _ 
Der. hidhft feltene Menfch mit dem Eifer berreibt, mit 
welchem -ein Seder fein eigenes Yntereffe verfolge: - 
Waren, nad Turgor’s und Neder’s Ideen, die 

| Provingial-Verfammlungen recht in Sranfreich zup 
NBirffamfeic gefommen: fo wäre wahrſcheinlich mie 
Der daraus entfiehenden Befchränfung die Adminis 
fication der Intendanten die befte, welche fich für 
ein gioßes Reid) denfen laͤßt, geweſen, vorauss 
geſetzt, Laß der: dritte Stand wirklich den Einfluß 
in den Aflemblees provinciales. erhalten. hatte, — 
Den jene Minifter ihm zuzufichern ſuchten, da ſonſt 
éine confliturionelle Bedeutfamfeit, im Effecte als 
Sein auf die privilegirten Stände befchränft, gar 
zu leicht zu einem flilen Bertrage zwiſchen diefex 
und dem Intendanten, auf Koften des dritten Stans | 
des, in Rüdlide von Auflagen, . Srohnen, Auss 
nahmen zur Miliz 2c., führen mußte.) Verfall 
der Geftite in Poitou und den Poyrenden, und 
ſchlechte Holzwirthſchaft in legteren. Par un con- 
trafte curieux, le Gouvernement a ruiné leg 
haras des Pyrenées, en voulant s’en méler; il 

y perdra fes bois, en ne s’en métant pas, et 
en-ayant renonce mal-ad-propos a la (urveillance 
‚de Vexploitation. . Diftingaer quand il faut gou- 
verher, Ou ne pas gouverner, laiffer agir in- 
duftrie, ou éclairer et contenir l’intérét parti- 
eulier, ce feroit un grand art de V’adminiftrae 
tion; car ce toujours. en confondant ces cas: 


p 4 7 

66a Bittingl(che gelehrte Anzeigen 
fi differens, que le gouvernement commet - des 
meprifes funeftes. Guibert’s Urtheil beftätiget 
Dasjenige, weldes’ andere Neifende vor und nah 
‚ihm fälleren, daß die Naturfchönheiten in den Pre 
renden denen, Die fih in den Alpen finden, fehr 
- nachftehen, und da ©. ein fehr- Iebhaftes Gefühl 
für die Schönheiten der Natur zeigt: fo Hat wohl 
fein Urtheil ein befonderes Gewicht; | die vallée de 
Campan hält er jedoch mit für eine der fchönfter, 
die er ſah. Mehrmahls erwähnt der Verf., dag 
der Anbtli dec pays d’Etats in Granfreich fich ſchon 
vorrheilhaft vor dem der Yntendanten = Provinzen 
auszeichne. {Jene Provinzen bezablten nach ihren — 
Gapitulationen weniger Abgaben, und waren vow 
gewiffen driidenden Auflagen erimirt. - Der Geiſt 
Der Nation fir das Glanjende zeigte fid) auch leb⸗ 
haft in den Ständen, in der Anlegung pradjtiger 
Heerſtraßen ac., und die Furcht vor den Eingriffen 
der Intendans mochte bey den Ständen dahin wir 
fen, daß in ihren Sprengeln das Angelegte. befer, 
als anderswo, unterhalten wurde.) Bey Eruih 
nung der drey Forts oder Schlöfler von. Laute, 
Ferrieres, Brescou, gedenft G. der: Gefangenen, 
welche durch lettres de cachet in ihnen feftgebab 
ten wurden. Daß im Ganzen diefe Gefangenen 
aus Taugenichtfen, aus Gubjecten, welche den Fas 
milien, zu denen fie gehörten, die groͤßte Schande 
mächten, beftanden, geht felbft aus dem, was der 
Verf. darüber fagt, hervor. . Der Commandant 
von Zerrieres, der als ein gefühlvollee Mann ge 
fthifdert wird, fagte zu.&.: Quand je fuis arri- 
vé ici j’ai ouvert ma maifon aux prifoniers; il 
yen a que j’ai recu dans mon fein; ils m’ont 
' presque tous forces a devenir envers eux juſte 
et rigoureux.. J] y en a qui me rendroient fe 
roce, fi je me me tenois fur mes gardes, tant ils 
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fobt dẽteſter et. méprifer: la nature: humaine, 
Aber eine Einrichtung bey den Gefangniffen, die 
nichts entfchuldigen kann, war-diefez Daß die Nahe 
rang der Gefangenen dent Commandanten mit vers 
Dungen war, daß alfo fein Privat:Yutereffe dahin 
Gig, an diefen Contracten gu gewinnen; daß er 
‚gewann, je mehr Gefangene er hatte, und alfoy . 
fo bald er eit ſchlechter Menfdy war, nicht für Lose _ 
laffung flintmtez daß endlich feine gehörige Viſi⸗ 
tationen der Gefangniffe Statt Hatten: nur mällen 
wir uns, was. den legten Vorwurf betrifft, wohl 
hören, ibn anf Sranfreich allein anzuwenden, da 
in den meiften der großen Reiche diefe Bifitationen 
niche den Erfolg, den fie allein beabfichtigenr folle 

ten, hervorbrachten, wenn fie auch vorhandeir wa⸗ 


ren. : Schawvderhaftes Bild der Stimmung der Ga | 


fangenen:zw Brescou, two fid} go bis so befanden, : 
gegen dem Commandanten, und hoͤchſte Wahrfcheins 
lichfeit ; daß Der Commandant em ganz gefühllofer, . 
eigenniigiger Tyrann war, S. 301 u. f. Verfall - 
der Tudymanufacturen zu Caccaffonne, die. fone — 
einen großen Abfag nach der Levante Hatten: Les 
fabricans ont ‘voulu renchérir les draps et. ale 
térer la qualité. Ils fe font discrédités dans leg 
Echelles. On a renvoyé ‘une de leurs cargai-< 
fons: complétes: Les Anglais en ont -profité; 
Les.negocians de Triéfte en expedient aufli beans 
coup vénant de Siléfie ou des Etats de !’Empe- 
reur, et cette branche de commerce paroit per- 
due, ov du moins bien affoiblie pour nous. 11 
n’eft donc pas ‘toujours yrai qu’ it failte laiffer _ 
au.commerce l’independance abfolne qu’ il té - 
clame. . 1] n’eft donc pas vrai.que le Gouvernes 
ment ne doive pas éclairer et furveiller fes opé- 
rations. . Le commerce. eft fouvent. comme le 
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finance: trop d’avidité l’égare dans fes fpécnia- 
tions, et, comme elle, il tue la poule aux oeufs 
d’or, en croyant senrichir p'us promptement, 
Häufig erneuerte Klagen über ‘das Schickſal . der 
Invaliden, welche in den ungefunden Forts im 
Reiche früh wegftarben. Guibere fah it Lyon eine 
Proceffion von 150 von den Barbaresfen erlöferen 
Gtlaven. Je ne réfifte jamais 4 la ten: ation. de 
voir une proceflion, je les aime; c’eft tout ce 
- nous refte du paganisme, auquel ma rai- 


on repugne mais dont les cérémonies ont © 
toujours vivément frappé mon efprit et mes’fens, 


(Indem ein Mann von G's. Lebendigfeit der Gea 
fühle und fchöner Einbildungsfraft hier feine Ems 
pfindungen ausdruͤckt, fpricht er zualeich Diefenigen 
aus, die in einer großen Zahl von Menfchen liegen, 
oder ohne die bedeutendften Nachtheile bey einer gro- 
Gen Zahl nicht zu unterbräden fiehen. eur vaifons 
nirende, ſpeculirende, vechnende, Sconomifche Weſen 
ſollen wit nicht ſeyn. Gehen unſere Einrichtungen 
dahin, die Empfaͤnglichkeit für die feineren Eindräde 
der Sinnlichkeit und der Einbildungsfraft zu verrich⸗ 
ten, fo vermehren wir unaufhalcbar die Neigungen 
zum recht groben Genuffe der Sintnlidfeit oder der Eis 
telfeit.) Der Ungrund der gewöhnlichen Meinung, 
daß fic) das Mirttelländifche Meer von der Durch 
den heiligen Ludwig erbaueten und Durch ihn befanns 
ten Stade und Hafen von Aigues:mortes zuruͤckgezo⸗ 
gen habe, wird bewiefen.. Wiederhohlte Klagen über 
den unnügen érat-major in den fleinen halbfefter 
Pligen. (Sehr rithtig, vie Sache von Einer Seite 
angefeben. Wo aber ein großes Militär vorhanden 
ift, mäffen Gelegenheiten zu pecuniären Gnadenbes 
zeugungen in einigem Verhältniß zu der Größe der 
Armee feyn. Iſt hiergu tein hinreichender Fonds 


~ 
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unnuͤtzer Stellen angelegt, und allmählich koͤmmt es 


Damit pur Ausführung.) Beſchreibung von Vauclu⸗ 


fe, die ſich vot andern durch eine gleiche Entfernung 


Don Uchertreibung und Trodenheit auszeichnet.) " 
— G. wuͤnſchte das Gute fo lebhaft, hatte fo manche 
Mißbraͤuche in der Nähe gefehen, und, was das Wich⸗ 
tigfte war, befaß, gleich ven meiften von den denten⸗ 
Den Köpfen in Frankreich, zu wenige Kenntniffe vow 
Dem gewöhnkichenGange großeröraatsummälzungett, 


als daß er nicht die Anſichten der erften Conftitutios 
nels im Anfange der Revolution von dem neuen Gluͤk⸗ 
fe, das dem Baterlande, der Menfchheit, aufging,- 


hätte thetfen foßen. In ver Natur feines gwar viels 
feitigen, aber'zugleich febe feurigen, Geiftes, im feis 
ven Verbindungen, mochte auch die frhavliche Neigung 


“thre Begründung finden, halbwahre Primeipien für 


‚allgemein: wahre anzunehmen, ‚wie fich dieſes m Bee 


Ziehung auf die Anwendung eines Gages der beliebten 
divifion des.pouvoirs— in Rüdficht auf die Armee 


amd die Nationafgarden — in eitter gleich nach fet 
nem Tode herausgefommenen Schrift, de ta force 


‚publique, zeigt. ©. war glücflich genug, in dem 


Anfange der Revolution eine Welt zu verlaffen, in 
welcher fich nichts / ale vas Schaufpief der größren 
und derbeffen Täufchungen davfteflen founte. Die 
Zagebücher G's. zeigen diefe Art Bücher won emer 


ſehr vortheilgaften Seite, was Rec. zu bemerfen noͤ⸗ 


thig haͤlt, da er fich bey einer andern Gelegenheit 
nicht guͤnſtig über die Tagebücher überhaupt äufferte. 


Nicht zu erwaͤhnen, daß es mit den Tagebüchern ivie 


mit allen Arbeiten des menfchlichen Geiftes geht, daß 


es darauf ankoͤmmt, welchen’ Geift derjenige beſigt, 


det ein Tagebuch führt, Da die Aufzeichnung der erſten 


Eindruͤcke, die der ſeurige, ſchnelle, treffeude Kopf 


— 
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Aula dem erften Skizzen großer Mahler nicht fels 

sen gleichen werden, fo fcheint überdem.ein fehr me 
fentlicher Unterfchied zwiſchen den Tagebuͤch ern vor 
handen, die man auf Reifen oder an dem Orte eines 
beftändigen oder langen Aufenchalts führe... Die 
Meubeit der Eindrüde,: die Bewegung, mehrere ans 
dere Urſachen, tragen fehr viel dazu bey, -in dem ete 
ſten Salle die A ufmerkiamfeit ftärfer zufpannen,. den, 
der fehen fann, in Dem vorübereilenden Augenblicte 
ſchaͤrfer und beſtimmter ſehen zu machen: Vortheile, 
mit welchen die erſten Eindruͤcke in dem andern Falle 
nicht verbunden zu / ſeyn pflegen. 


Eyon und Paris 

Mémoires fur les Fiévres de manvais — 
du Levant et des Antilles avec unappergu du Sayd 
et un Effai fur la topographie-de St; Lucie ,- par 
Jj F.X. Puguet, Dr. en Med.: 1804. 396 Seiten in 
Dctav. Den Anfang macht der Rapport verbal az 
dag nſtitut national über dicfes Wert.» Dann lobe 
der Verf. die aud) von uns ‚angezeigten. Werfe vor 
Desgenettes, Larrey, über ven gleichen Gegenſtand. 
Appercu phyfique et medical ide la Haute Egypte. 
Introduction. Nach dem Berf, ift Aegypten für Eis 
zopder nicht geſchaffen, denn alles fen ihm dort fo 
fremd, ou la nature et. un refte d’inftinct ne Ini 
paraiflent enfanter que des monftres. Wenn ein 
Europäer bas Delta betrite, il ne tarde pas äs’ap- 
percevoir que la nature ne l'a pas fait pour ce cli- 
mat, et quelle le punit d’avoir, contre fon voeu, 
franchi l’efpace qui l’en feparoit. In fo fern 
koͤmmt alfo der Verf. mit acrey überein, der nod 
mehr im Detail zeigt, wie übel fo vielen taufend Frans 
zoſen dicfe unglüdliche Expedition befam. Je weiter 
mon in Ober⸗Aegypten vordsinge, deffo mehr finde 





* — 


— 














— — — — 


67,5%, ‚den 26. Uptil. 1806 665 


- ‚Man dort den Menfchen -fich dem. Thierer nähern. 


Afpect duSayd. Ses;montagnes: -fie ſeyen äuf 


- ffevfirdirve.. Saplaine: l’Egypte entiére n’eft qu’ 


un énorme bloc calcaire, und der Thon, der.diefen 
Blok. bedecke, fomme von der Ueberſchwemmung des 
Nils, Son fleuve; Angabe der Waflerhöhe des 
Mils, indem fahre des Franzoͤſ. Einfalls in Aegypten. 
Das Trinken: feines-trüben Waflers machte Hautaus» 
Schläge. . Son-climat, Die Hige flieg von 24 bis 
38° Reaum. im Sommer; im Sande auf 54, wenn 


es im Schatten 34 war, - Maladies régnantes. Alle 


Krankheiten in diefem, Lande -betrafen. offenbar das 
lymphatiſche Syſtem. Sey dem, in Ober⸗Aegypten 
‚gefährlichen demaouié oder. flaxion cérébrale (Gone 
nenftich) finde man nach dem Tode fowohl im Gehirne 
als. der Leber, un afflux bilieux confiderable, oder 
‚eine Citerfammlung, oder ‚den, Brand. Blof ein 
Brechmictel hilft. Ju Unter-Aegypten herrfcht die 
fäulichte Ruhr, die Ritter Zimmermann fo vortrefflich 
beichrieben habe, daß er nichts hinzuzufügen wiffe. 
Die Augenentzuͤndung iff fo fürchterlich, daß fie auch 
ben der glücklichiten Endigung böfe Umſtaͤnde zuruͤck⸗ 
läßt. . Die Feuchtigkeit hat fo großen Einfluß, daß 
fie deßhalb in ObersAegypten faft unbefann ift. Die 
pommade rubefiante de Default fand er beynahe in 
allen ihren: Epochen dienlich; erweichende Mittel ſchie⸗ 
nen fie immer zu verſchlimmern. Er fab aud) einen 
Fleifch⸗Waſſerbruch von 48 Pfunden..; Das Tobaf- 
‚rauchen fab er. den Afihmatifchen gut befommen. Yn 
DbersAegypten finder man viel voll fommen gefunde, 
bloß vor Alter ſterbende, Menſchen. Ses habitans et 
leur nombre; Dberägypten habe nicht über 730,000 
Seelen; roojahrige Manner. feyen nicht felten. Die 


Pocken und Scrofeln vaffen faft die Hälfte der Kinder 


vor dem 4. Jahre weg. Leur diverfité et tempéra- 


= * 
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mens. Die Zähneder nach Feiner Meinung echten rei⸗ 
nen Aegyptier fand er febr ſchoͤn weiß. Er gibt die 
Befchreibung, Abbildung und Auslegung eines Denke 
mahls aus den Gräbern derKoͤnige zu Bab-el-Melouf, 
welches den Urfprung des weiffen Menfchen aus dem 
ſchwarzen bedeuten fol. Erfchilvert die Verfchieden- 
heiten zwiſchen Aegyptierir, Qoubtes, Arabern uud 
Zürfen. Leurs moears et occupations Sie ſeyen 


faul, fchmutzig und dumm: und dod) fahen- fie mit 


Verachtung auf die Frangofen herab. Croira- t--on 
que cette horde — daigne a peine jeter: far'nous 
FRANGAIS un oeil de pitié et de commiferatiom? 
qu’ ils nous regardent comme des avanturiers com- 
me une trotipe de brigands qui fommes venus— 
envabir leuts richefles 2? Wilfonshetanntes Werk, 
Expedition in Egypt, gibt hierdber wohl den wah⸗ 
zen Auffchiug. A Pegard de laeirconcifion prati« 
‘quée für les males, je'n’ai encore pu trouver au- 
cune bonne raifon de cette inftitution. Die Be 
fchneidung der Mädchen fey de modérer en elles le 
défirdes jouiflances. Auch die Aegyptierinnen nent 
Der Bf. des étres un peu moinsignobles qũe la bre- 
‘te. - Körperliche Verunftaltungen fenen felten,. weil 
man die Kinder wie das Vieh aufwadfen lake.  Leur 
regime diététique er medical" Buch in diefer Ruͤck⸗ 
ficht findet der Bf. Alles dort abſcheulich; Alles fey 
gerade das Gegentheil von unfern Sitten. w. Gebräus 
then: Chez lesOrientaux, tout eft marqué au coin 
de l’oppofition avec nos coutumes, nos moeurs, 
nos habitudes.. YhreHeilfunve ift grobe Empirie, dod 
wenden fie fleißig Aderlaffen und dag Feuer an. Der 
Vf. glaubt, daß ihre phufifche Senftbilirät geringer, 
als beyuns, fey. Sndeffen überrreibr er es denn doch 
wohl, wenn er G. 73 fagt: le Saydien fupportera, 


. fans feplaindre la baftonnade la plus cruelle, mais 


~ 
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. 4 - v ' we me . 
it nie ‘ceflerait de mandire fon exiftence, fionle — 


condamnait A penfer et à ſe mouvoir. Scheußlichift 
ihr Verfahren bey der totalen Entmannung, wovon ein 
Viertel der operirten Rinder ſtirbt. Der Vf. nennt fete 
nen Appercu felbfttrés imparfait. Examen de ces. 
deux queftions: La pefte eft-elle endemique en 


Egypte? Eft-il poffible de la bannirde cette cone _ 
tree? Da fchon Mofes, Herodot, Horapolion, die 


Peft in Aegypten bezeugten, und unter ‚andern das 


‚Sprichwort: L’été tue la pefte, falfch fen, da ihr Keim 
nicht ausfterbe, fondern nur fchlafe, und alle diejenigen 
: Heften, welche in der Welt Epoche machten, aus Aegyp⸗ 


ten ffammten, fo miffeer aud) in gewiſſer Rücklicht bes 


haupten, daß die Peft in Aegypten endemiſch fey. 
Der gwenten Queftion fucht er durch) die befannten 


firengen Quarantaine-Mafregeln Genüge zu. thun. 
Obfervations pratiques, fur l’Epidemie. qui régne 
dans V’armée Francaife enSyriean 7. Er gefteht doch 
et 6.123: La nuée de miasmesgu’ a duexhsler 


’enceintede Jaffa,encoreteinte de fang gueleslois 


deiaguerreyontfait couler, c’eft a Juffa a il s’eft 
montré parfaitement 4 decouvert, dans le feulefpa- 
ce des deux jours qui ont fuccédé ala prife de cette 
place, on aregn plus de deux cents malades conta- 
gieux. Auchiiber diefe rathfelhafteSrelle gibt Wilfon 
den wahren Auffchluß, den dermahlen fein Franzoͤſ. 
Schriftſteller befannt-zu machen wagt. Ergeftehe, die 
Peſt nicht definiren zu fönnen. Er unterfcheider die ins 
flammatorifche, faule u.nervofe. Bey nur 26Gtunden 
lang franf Gewefenen fand man die linfe Zunge com- 
plötement verfault. Le defaut d’inftrumens ne nous 


. a pas encore permis d’obferver l'état ducervean! 


Alle drey Arten derPeft fenen ganz ausgemacht conta⸗ 
gids, wovon er mehrere. ihm felbft vorgefommenedey- - - 
ſpiele erzaͤhlt. Dis jens kenne man Fein ſpecifiſches 


, * 
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Mittel gegen diefe Kranfpeit. Die entzuͤndliche uFau⸗ 
Fichte Art heilt vie Natur oft ohne ale Kunft, hingeger 
die nervofe Species erwarte alles nur von der Kunſt 
Aether, Opium, Campbher, und vorallem die Peruvſche 
Minde; nach Torti’s Methode angewendet, helfen, auch 
miffe er das fluͤchtige Alcaliloben. Er bedaure, gegen 
die Bubonen nicht öfter das Feuer angewender gu haz 

Ben. Unnuͤtz ift ihr Deffnen, fo wie das Scarificiren der 
Dranpdftellen. (Alfo fangen doch endlich die Franz Werge 


te an, die Wahrheiten, die wir lang hier lehrten eins ⸗ 


ng Die Leichen gingen ſchnell in Faulnif über: 
iftoire de la Contagion peftilentielle qui set de> - 
velopée 4Damiette, pendant'le cours du premier — 
étédel’an'g. Der Vf. beſtaͤtigt die befannten Erfchein — 
nungen. Er fand nie über dreyBubonen an Einem 
Menfchen, und diefe meifteng nur auf der rechten Seite 

des Körpers. Auch das Ausfegen des Pulfes war am) - 
rechten Arme merflicher, als amlinfen. Diemeiften, | 
welche angeftectt wurden, hatten fich Ercefeim Weine _ 
zu Schulden fommenlaffen: daher rechnereman aud _ 
faum 8 Zürfen gegen roo angeſteckte Sranzofen und — 
Griechen. Ueberall fehlte es den Franzofen an Pflege; 
&.137: Lemobilierdu Lazareth confiftait d’abord 

uniquement, en quelques nattes et trois méchante 
couvertures, que les malades arrachaient aux möu- . 
rans pourlescéderala mort. Die Oehleinreibungen 
verurfächten nur Oppreffionen u. Bedngftiguug. Eim 
Brechmittel fey anfangs unumgänglich nothwendig, 
allein fpäterhin verfchlimmere es alle Zufälle. Notes 
fur la pefte obfervée auCaire,enl’ang. Es war volle 
kommen die gleiheRranfheit,wie suDamiette: La pe- 
fte en Egypte, eftdonc tonjoursen raifon del’hu- 
midite de l’atmofphére. Das befte Schugmirtel ge 
gen die Peft ift, le calme del’ame, unexcellentregi- · 

me et une propreté extreme: Zwey Sachen befördern‘ 
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die Anſteckung vorzuͤglich, Unterdrückung der Ausduͤn⸗ 


fiung und le defaut d’aclimatement.. Aingeachtet dik 


Engländer s’entouraient detousies moyens queda 


- prudence Européenne fait oppofer ala propsga tion: 


de la pefte, wurden fte doch angeſteckt, bis fie ſich des 


Tuͤrken als Aufwärter in ihren Spitälern-bedientem 

Der: Bf. wiederhohlt, daß die Dehleinreibungen nur 

ſchadeten, und daß dagegen.cin Brechmittel gleichſam 
seinzauber wirft, aber ſchwer in der Auwendung ſey. 


Eflsi medical fur le Dem⸗El-Moula. Proſper Alpin 


iere, daß er dieſe Rrantheit fir die Typhomania.der — 


Griechen gehalten habe. Hr. P. rettete Einen durch 


‘Aether, Campher.u.Chine, verlor aber in€uropafeiné — 


Schweſter daran. Es fey eine febris pern icidſa inter · 
mittens, an welcher ſchon nach S. 239 die Franzöf: Are — 


mee bey der Belagerung von Mantua Vieles gelitten 
hatte. Das einzige Mittel dagegen ift die Peruvſche 

Kinde, nach d. Umftänden angewendet; Obfervations 
fur les Fiévres malignes et infidieufes des Antilles, 
avecuneflai fur la Topographie de l’Ile de St. Lucie, 


Er durchjog eigentlich nur einen Monath lang diefe fue 
fel, auf der er ein Jahr zubrachte,. weil ihn die Engläms 


der gefangen nahmen, als fie diefefbe mit Sturm ers 
oberten. Er ſchildert ihre Lage aͤuſſerſt vortheilhaft: 
fie koͤnnte die Hauptinſel (la capitale) aller Antillen, 
Der‘allgemeine Marttplatz der Inſeln unter dem Wins 
de, und das Gibraltar des Mericanifchen Meerbufens 
feyn. Cacao,Zucker,Raffee, Tobak, kommt herrlich Auf 
ibe fort, befonders fihägbar fen die Act Peruvfcher 
Kinde, die ie Quinquina Piton heiße,und Vorzüge vor 


der gemeinen befige. St. Lucie liefert ferner herrliche 


Senna, Caffia, Tamarinden, Simaruba, Zimint, Muse 


u 


 satnäffe, Nägelein, Alee, Thee, Indigo, Cochenifle, — 


nebft dicfen die vortrefflichften Gemüfearten, Obft von 
| aller Ars, das beßte Bauholz u. f. f. Dann ſchildert der 


“ 
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FBF. die Bergtetten. Ucheral zeigen fih Spuren won 
Vuleanen, Schwefel und heiffe Quellen. Er habe dert 
nur dren Jahrszeiten wahrgenommen, weniaftens kei⸗ 
nen Winter bemerkt. Das Barometer hält fich beſtaͤn⸗ 
dig auf 274800, hoͤchſtens variirte es um 2 Linien; 
Das Thermometer blieb beftindig zwifchen 26 und 1g 
Grad. Nur gabe es fürdhterlicheDrcane, die jedoch der 
Sicherheit der Häfen an der Weftfeite nichts tf, 
wiewohl fie Berge fpalteten, Schiffe je 
und den halben Ort Soufriere gu verſchlingen droßes 
sen. Die Feuchtigkeit während bee Regenzeit iſt gang 
entfeglich, il n’eft aacune fabftance organique ou 
inorganique inanimée ou vivante, gu’ elle ne mew 
nace de fa decompofition entiere— dans cette fu 
nefte faifon fourmillent les infectes et les reptiles. 
Ad den dortigen Krankheiten fey hauptſaͤchlich die 
feuchte Hige Schuld. Schilderung der Weiffen, Mes 
ern und Creolen. Ein Refume ral, etmoyeng 
employer pour le retabliflement de la Colonie 
machen den Beichluß-des Auffages. Obfervations 
et recherches fur les fievres malignes et .infidien» 
fes des Antilles. Die Quellen des gelben Fiebers in 
den Antillen feyen tocal, naͤhmlich Hige und. Feuch⸗ 
tigkeit. Dazu kommt die ſchlechte Behandlung: des 
Stanzöf. Echifisvolts von feinen Eapisänen, die fih 
rois fur leurs bords dermahlen neiinen, und dag 
Lächerliche Benehmen (precautions ridicules et abuse 
fives) der Paflagiere, gleich nad) der Ankunft fich 
Ader zu laffen, abzuführen u.f.f. Der Verf. ems 
pfiehle zum Getraͤnke Wafler und Wein, dann falzs 








faure Raucherungen. In der Gegend von Soufriere, — 


wo fih Schwefeldämpfe befinden, zeigen fich niche 

leicht gelbes: Fieber oder andere Krankheiten. Der - 
WVerf. fah Einen in achtzehn Stunden vom gelben 
Sieber niebergedounert werden. : Das gelbe Fieber : 


— 


| 


} 
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griffe vorzüglich das Nervenſyſtem an, : abforbire feia 
ue Kraͤfte, und verfehre feine Verrichtungen. Die 
Leichen Hatten alle Zeichen einer dégénération fcor- 
butique.confommée. Es gäbe nur Einen Zeitraum: 
sur Heilung der. Krankheit, naͤhmlich den der. Reita 
zung, Denn Die darauf folgende Ruhe fey die Ruhe 
des Todes. .: Benuge man die erften 24 Stunden 
nicht, fo .iff der Kranfe verloren. Gleich anfangs 


laͤßt der. Verf. promener des rabéfians.(Genfaufs > . 


fchläge) far toute Pétendue des extrémités, fupe-= 
rienres et inferieures „ um-ununterbrochen die ins 
nere Irritation nach auffen zu loden. Den Körper 
laͤßt er in Glanell wickeln, oder in Leinwand, welche iz 
heiffes Waſſer und Weineflig getaucht worden. . In⸗ 
nerlich gab er während der Periode der Trockenheit 
Aether, Campher, Moſchus, Laudanum ‚entweder 
in trockener oder fluͤſſiger Geftalt, jenachdem fie der 
Magen in diefer oder: jener Geftale lieber annahm. 
So bald die Haut weich wurde, ‚gab. er. gleich Peruv⸗ 
fche Rinde in einem ftarfen Abfude, nad) ven Umſtaͤn⸗ 
~ pen verfegt bald mit Cremor tartari, bald mit Weins 
eflig, oder Serpentaria, Salzſaͤure, Minderer’s 
Geifte mit Alaun, dod) nue bey Blutungen, bey 
-» Schmerzen mit Opium.. Wurde fogar Opium weg⸗ 
gebrochen, fo gab er die Peruvſche Rinde in Klyſtie⸗ 
ren, und ließ den Körper mit einem Abfude vor, 
- Derupfcher Rinde und Camphereflig haben... Blue 
lich der Werf. nie, auch gab. er fein Brechmittel, und 
feine eigentliche Abführung. Reicht man die Peruve 
fhe Rinde in zu fleiner Gabe, fo wirkt ſie nur reite 
send, und erſchwert die Zufälle, ſtatt fie zu lindern. 
Auch gebrauchte man diefe Rinde. nad Hrn. Cofte in 
grofen Gaben mit Nugen zu Philadelphia. Dex 
Wiedergenefenden gab der Berf. mit Bortheil aro- 
matica, Wein, alten Mum u-f.f. Uebrigens lieg 


* 
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et die Kranfen voit dem’ Orte der Anſteckung weg⸗ 
bringen, wendete die faljfauren Raͤucherungen att, 
und benannte die RKeanfheit nicht gelbes Fieber, fons 
dern bloß fievre maligne.” Reich's Fiebermitrel,. 
welches man’ zu Forte de France verfuchte, veut 
ancune vertu; aud) Beaufort's FPeau antiputride 
half nichts. Queckſilber brauchte der Verf. nicht, 

weil er fah, daß feine Venerifchen, die es ſeht 
ſtark brauchten, doch vom gelben Fieber angeftedt 

wurden. Kurz, es fen ein fiévre de marais émi- 
nement pernicieule — elle #tonjours le ‘carace 

tére effentiel des double-tierces, freylich ‚nicht 
immer gleid) auffallend. Les: indigenes la con- 
tractent ordinairement fous ſon mode tiercaire, 

les étrangers d'un temperament faible fous 
fon mode, témittent et les nouveaux débarqués 
robuftes avec tout fon appareil de’ continuité, 
Dann erzählt der BWerf., um dieß zu erläutern, 
mehrere einzelne Kranfengefchichten. . Aus. aller 
fchließt er: 1) das gelbe Fieber ift nicht weſentlich 
anſteckend; 2) es wird es nur) im Falle es dew 
Charafter eines anhaltenden Faulfiebers annimme > 

4) dann aber theilt es fich auch nicht bloß durch Bes 
ribrung , fondern auch durch die Atmofphare, folge 
lich durch‘ die Haut, den Magen und die Lungew 
mit, und ergreift alle Syſteme. Das Miasma bes 
ftebe mwahrfcheinlich in der entzündlichen Sumpfs 
luft, Vair inflammable des marais oder le gaz 
hvdrogéne des marais.— In wie fern der Verf. 

richtig und wahr gefchrieben hat, wird fic bald 
: zeigen, da feine Behandlung fo fehr von der bis 
jegr üblichen abweicht. Yn der fchlimmften Geftale 
ſcheint ſich wenigſtens ihm nicht das gelbe Fieber 
gezeigt zu haben. 
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68. Stüd, | | 


| ‚Den 28. April 1806. 





— Goͤttingen. — 
Unterfuchungen über die Denffräfte und Willens⸗ 
kraͤfte des Menſchen, nach Anleitung der Erfahrung, 
nebſt einer kurzen Prüfung der Galliſchen Schedel⸗ 
lehre, von C. Meiners, koͤnigl. Großbritanniſchem 
Hofrath u. ſ. w. Erſter Theil, auffer einem Bor» 
bericht von 44 S., 2446. Zweyter Theil. 380 
Seiten in Octav. Der Verf. erzaͤhlt in dem Vor⸗ 
berichte, wie er zu den Unterſuchungen uͤber die 
menſchlichen Denkkraͤfte veranlaßt worden: wie dieſe 
ihn zu der Unterſuchung über die menſchlichen Wile 
lenskraͤfte hingefuͤhrt, und wie endlich die Ankunft 
des Hrn. Dr. Gall ihn bewogen habe, beide Untere 
fuhungen jegt drucken zu laffen, und mil einer 
Beurtheilung der Gallifdyen Schedellehre zu begleis > 
ten. Hr. Hofe. M. läßt den anatomifchen Entdek⸗ 
fungen des Hrn. G., wenn fie ſich anders bewahe 
ren, den tiefen Blicken diefes verdienten Mannes | 
in die ganze thierifche Deconomie, und feinem eben 
“fo leichten als anziehenden Bortrage vollflommene 
Gerechtigkeit mwiderfahren. - ——— J 
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er anfeichtin, i melden Städen Hr. ©. ihm nicht 
‚genug gerhan hat. Hr. G., heißt es S. X des 


erberichts geht Fehr oft vom falſchen Factis. . 
Ber f * hließt aus einzelnen Me 
mehr, als er dar aus ſchließen follte. Fak alle Auss 
ris, womit er feine Organe bezeichnet, ſind hoͤchſt 
unbefiimme. Er faßt unter demfelbigen Worte Ans 
lagen zufammen, die in der Natur nicht nur ges 
woͤhnlich getrennt, fins fogar entgegengefegt find. 
Eben fo häufig fibre er viefelbigen Anlagen. unter 
ver ſchiedenen Mudrited auf, fpaleet Anlagen, oder 
perviclfaleigt Organe gegen alle Erfahrung. Er 
 Herhebt die Wirffamfeie des Gehirns auf Unkoſten 
des übrigen Körpers, befonders der Nerven und 
Musteln, und eben fo fehe uͤbertreibt er die Vere. 
gleithung der — Thiere mit dem Menſchen. 
Wegen feiner befchränften Gelehrſamkeit weiß et 

Vieles nicht, was er wiſſen muͤßte, wenn er dag 
Recht haben wollte, gewiſſe Dinge auf eine ſo ent⸗ 
ſcheidende Art zu laͤugnen oder zu Kehaupten,als. 
er wirklich thut. Aus demſelbigen Grunde haͤlt er 
manche von feinen Meinungen für neu, die feit meh. 
reren Menfchenaltern von den beruͤhmteſten Männern, 
~ gorgetragen worden, und.beftreitet andere lsheru 
fihende Irrthuͤmer, die ſchon feit mehreren Mens. 
fchenaltern aus. den beflern Schulen verſchwunden 
find. Er widerfprict fic) endlich, bald. mehr, bald 
weniger offenbar, und duffert fith aber ganze Staͤn⸗ 
de, tvenightens über ganze Claſſen vow Gelebrten; 
mit fo weniger Schonung, daß er nothmendig allen 
fein empfindenden Zuhörern anftößig werden muß 
Der Berf. beweifet die meiften. von diefen Vorwuͤr⸗ 
‘fen, befonders aber die Behauptung: Daf eine 
folche Schevel= oder Organenlehre, dergleichen Dr. | 
— G. vortraͤgt, ein ‚leeres Hirngefpinnft fey: _ Der 
erfte Theil enthält folgende Abſchnitte: I. Betrach⸗ 








— 
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. tungen über die Befchaffenheit . unferert Keimtniſſe vo 


‘gon wirklichen Dingen: fiber Seele: über Kräfte, 


und die Grande der Eintheilung unferer Erkenntni⸗ 


fräfte. 11. Ueber das Empfindungsvermögen des . 


Menſchen, befonders über die äufferen Sinne, und 
den inneren Ginn: über ſympat hetiſche und firtliche 
Gefühle. II. Ueber Aufmerkfamfeit und Beobach⸗ 
tungsgeift. IV. Heber Gedaͤchtniß und Erinneruags 
vermögen. V. Heber Einbiidungskraft und Dich⸗ 
tungsvermoͤgen. VI. Ueber Vernunft over Abſtrac⸗ 


tions⸗Vermoͤgen. VII. Ueber Verſtand, oder bas 


Vermögen, zu urtheifen, zu ſchließen, zu überlegen‘ 


und nad Veberlegung zu handein. VEIL. Ueber Wig - | 


und Raune. IX. Ueber Genie. — Im zweyten 
Theile fommen folgende Unterfuchungen vor: L Ue⸗ 


ber die Natur, oder die verſchiedenen Vermoͤgen des 


menſchlichen Willens. II. Ueber die Vollkommen⸗ 


heiten und Unvollfommenheiten des Willens... III. | 
Ueber die Abhängigfeit des Willens von dem Eme : 
pfindungsvermögen. IV. tiber die Abhängigkeit" 


des Willens von dem Temperamente der Menſchen. 


V theber die Abhängigkeit des Willens von den Er⸗ 
kenntnißkraͤften. VI. Ueber die Abhängigfeit des 
Willens von vent Gemüthe der Menfchen. V. Wes’ 
ber den Einfluß der Gewohnheiten auf den Willen der’ 
Menfchen. Der Beef. hält es für ſchwer, Klarheit, : 
Beftiimmtheit und Ordnung des Vortrags in höherem 
Grave zu erreichen, als er diefelben in beiden Theis 
len, vorzüglich im erften, zu erreichen gefucht hat, 
wo er befondere Urfachen hatte, fich der möglichften 


Kürze zu befleißigen. Beide Theile liefern die Res’ 
fulcate vieljährigere Beobachtungen und Meditation’ — - 


nen über fich felbft und über Andere. Im zweyten 
Theile nöthigte den Verf. die Natur der Materie, 
daß. Er feine Belege eben fo oft, oder noch öfter, 


aus der Gefchichte, als aus eigener Erfahrung,‘ 


— 
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‚bernehmen mußte. Wer mit Arbeiten. Diefer Art 


befaunt ift, wird. leicht einfehen, daß vorhergegan⸗ 


gene eigene Beobachtungen allein den Verf. in 


Stand fegen founten, die Gefchichte fo zu benugen, 


wie. hier geicheben iff. 
| Gotha. . 


Zugleich mit dem im 60. Stuͤck angezeigten Ne⸗ 
krolog der Teutſchen für das neunzehnte Fahrkuns — 


dert erhielten wir gwen Bände zur Ergänzung des 

verfloffenen Jahrhunderts... Wir fehen aber, = 7 
“ wir einen vorhergegangenen Band noch anzufuhren 
‚ haben. Alfo zuerfi: Nekrolog auf das Jahr 
1799. — Zehnter Jahrgang. Erſter Bano. 
.. 1804. Octav 3566. Boran geht unfer unvergeß⸗ 


licher Job. Chph. Gatterer.— Joh. Jac. Grabs - 


ner, Capitaine ajoint bey der Batavichen Armee; 
ein Boll der Dankbarkeit, Achtung und Liebe eines 
Zreundes. Es find von ihm Briefe über die ver: 
einigten Niederlande 1792 gedrudt. M. Johann 
Gottlob Steeb, Pfarrer zu Grabefterten im Wire 
tembergifchen; befannt als Gerbefferer der vater 
laͤndiſchen Landwicthfdafe, guerft der Alpenbewohs 
ner durch Einführung des Efparcetbaues. Job. 
Sr. Jiſcher, Prof. und Rector der Thomasfchule 
gu Leipzig; der größte Grammatiſchgelehrte unferer 


Zeit; gut ift im Nefrolog gefagt: er könne als — 


Mepräfentant einer Art von. gelehrter Bildung bes 
tradjtet werden, wie fie unfere Nachtommen niche 
leicht wieder fehen werden, in feinen Vorzuͤgen und 
in feinen Fehlern. Johanne Regine Ausfeld, 
. geborne Krannichfeld, Erziehungsgehälfinn der Salz 
manniſchen Familie zu Schnepfenthal.. Bob, Chr. 
Brandes, der Schaufpieler und dramatiſche Dich⸗ 
ter; ein Auszug aus feiner in drey Banden ges 
druckten Eebensgefchichte.. , : 


— 


a 
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"Zweyter Band. 1805. '356S... Er enthält 
acht Biographien, und vier Hachträge.. Der 
Mec. nahm fid) einige Mahle vor, die Rerfchiedens 
beiten der Biographien unter gewiffe Claffen zu brins 
gen: immer fommen ihm wieder neue Arten deu 
Ausführung vor. Die einfachen, treu hiftorifchen, 
fino die. feltenften. M. Barl ‘Ludwig Hauer, 

Rector des Lyceums zu Hirfchberg in Schleſien. 
- Der Rec. wurde durch diefe Biographie von feinem © 

ehemahligen Mitſchuͤler bey Ernefli, dem legten 
noch. lebenden, von dem er weiß, überrafcht ; er 
fand ihn bier noch ganz fo geſchildert, wie er 
ifn damahls gefannt hatte; und ehrt noch bas 
Andenfen diefes einfachen, fehr gelehrten, Mans 
nes, der den Stämpel der Natur überall an fi 
erhalten hat, und mit einem ungeheuern Gedächts 
nif dennoch einen gemiffen Scharffinn, aber nur 
in der Grammatif, vereinigte. Dr. Job. Jul. 
Walbaum, practifcher Arzt zu Luͤbeck, als Ich⸗ 
thyologe unter den Gelehrten bekannt. Unſer 
KLidtenberg, von ©: 97 — 220: eine Biogras 
phie, die nach allem, was man bereits gelefen 
hat, wieder intereffirt; fie iſt theils:aus den bios 
graphifchen Nachrichten, theils nad) den Zügen, 
durch die er fich felbft gefchildert hat, ‚entworfen, 
und in fo fern ein Portrait, das fi fih mit den 

Portraits großer Meifter, die fich felbft: gemahlt 
haben, vergleichen laft.. Dr. Johann Hedwig, 
Profeffor der Botanik zu Leipzig, der fich einen 
, Plag neben Linndus und den erften Männern dies 
- fes Faches errungen hat; errungen, im eigente 
liden Ginn, ohne duffere Unterftigung, bis er 
Schon der Mann war, welchen die ‚Gelehrten aus. 
feiner Entdedung der Befruchtungsorgane der cryps 
togamifchen Gewadfe als den trefflichſten Beobach⸗ 
ter bewunderten und verehrten. Gotthilf griede⸗ 
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mann’ ober , herzogl. Sachen: Gothaiſcher geb. 
Confiftoriafrath und General: ‘Superintendent oes 
Fuͤrſtenthums Altenburg ; — der Biograph ſtellt ihn 
als Mufter eines frommen Lutherifchen Theologen 
des .achtzehnten "Jahrhunderts auf. Joh. Catpae 
- Bulzer, herzogl. Gadfen= Gothaifder Leibarzt: 
- ein als Arzt und Menfch gefchägter und verdienſt⸗ 
voller Mann. Den Schluß machen Nachträge: 
Heinrich XXVI. Graf Reuß, der durch die Bes 
mühungen wegen feiner Hans- und Stammges 
fhichte befannt geworden iff. Gottfried Ambros 
fine Wilde, Prediger zu Großen: Rudfläde in - 
Thüringen. Georg Heinrich Weftermann, fös 

nigl. Preuffifcher Confiftorialrath , Guperintendent 

des Giirftenthums Minden, der fih um Kirchen— 

und Sdulwefen feines Sprengels verdient gemacht 

hat: Der brave Mahler Bernhard Rode, Dis 
rector ver- fonigl Academie der bildenden Künfte 
zu Berlin; mit einer Rede Ramler's, zu feinem .. 
Andenken gehalten in der Academie 1797, und der. 
Ode, die R. auf ihn ſchon 1760 — batter 


YIefrolog auf das Babe 1800. — Eilfter 
Jahrgang. Erſter Band. 354 Seiten. Da der 
Mefrolog, «der eigentlich zu Lebensnachrichten bes 
ftimme ift, fich zugleich als eine Art von Bureau 
betrachten faft, worin auch Freunde und Familien 
die Ausbrüche fchmerzlicher Empfindungen über den 
Verluſt werther Perfonen und die Hochſchaͤtzung 
ihrer Berdienfte niederlegen können: fo ift zu die 
fer Gattung auch der erfte Auffag zu rechnen, 
GS. 1—115 Johann Werner Streithorft,: 
koͤnigl. Dreufi ifcher Confifterialrath und Ober-Dom- . 
prediger zu DHalberftadt: ein Mann von einen: 
ehrwuͤrdigen Charafter, von marmen Eifer, das 
Gute zu befördern.: — dem. Perit einer: : 
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eigentlichen Lebensbeſchreibung für dat Publieum 
nähert fih: Chriftoph Girtanner, Doctor der 

Medicin, und herzogl. Sachfenz Meiningifcher geh. 
Hofrath; wie fFannten ifn, und fchägen fein 
Andenfen: - Joh. Heine, Bude. Meierotto, fis 
nigl. Preuflifcher Kirchen »- und OHber- Schulrarh, 
Hector und Profeffor bes Fönigl. Joachimsthaler 
Gymnaſiums; ein verdienftreiher Schulmann, und 
als foldjer auch der Nachwelt angehörig; zweck⸗ 
‘mäßig war alfo, auszuführen, durch weiche Schuls 
einrichtung, Berfahren und Lehrart. er Nugen ges 
ftifcet, und welde Grundfage oder Meinungen 
er befolget bat. Der Auffag iſt unterfdricbens 
Renz. Das Leben durch Brunn (f. Gott. gel. Ang. 
1802 6.382) iff daben zum Grunde gelegt; fo 
wie die Schrift von A. von Mode (daf. 1801 
©. 635) dem folgenden: Friedrich Wilh. von 
Erdmannsdorf zu Deflau, in. einen. ausführlis 
chen Auszug gebracht; und dem legten: Sebaſtian 
Mutſchelle, Pfarrer und Kämmerer zu Baunifire 
en, Profeffor der theologifchen Moral zu Mins 
den, die Weillerfche Biographie: nur gereinis 
get von dem Reidenfchaftlichen des Biographen ges 
gen feines Freundes Gegner und Feinde; und dick 
mit allem Rechte. So gerecht auch ein folcher 
Unwille über Neider und Verfolger feyn kann, fo 
wird er doch felbft wieder tadelnswürdig, wenn 


er in Streit und Hader leidenfchaftlid) augbricht’s 


es zeiget felbft eine andere Art von Geiftesarmuth 
an, wenn man erwarten will, es: lafle fic), etwas 
gemeinnügiges Gutes ausführen, ohne Abneigung. 
und Widerftand von Hunderten, die von Eigenfinn. 
and Egoismus getrieben werden, und denen Ano, . 


> dere aus Schwäche, Furcht. oder Citelfeit- folgen. 


Das Leben ift eines der anziehendften, fo wie die 
Art, das Andenken des verdienten Mannes durch - 
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Erbauung eines Schulhaufes zu ehren die ſchsnſte 
und wuͤrdigſte. 


Neoapel. 

Aus folgendem Buch eines Profeſſoes der Grie⸗ 
chiſchen Sprache zu Neapel, und Mitgliedes der 
gelehrten Herculaniſchen Gefellfchaft ſelbſt, von wel⸗ 
chem bereits eine Schrift uͤber die Alterthuͤmer von 
Pozzuodli ans Licht geſtellt iſt, erwarteten wir neue; 
ſonſt noch sticht bekannte, Nachrichten von den Ale 
terthuͤmern zu Portici. Wie wir aber ſehen, iſt 
es bloß eine Ueberſicht derſelben, ſo wie der Oerter, 
wo fie ausgegraben werden, für Reiſende: Pro- 
foetto ftorico- tifico degli Scavi di Ercolano e di 
Pompei e dell’ antico e prefente ftato del Vea 
fuvio per ‘guida di foreftieri di Gaetano d’ Anco- 
ra, Accademico Ercolanefe e Profeffore di Lin 
gua Greca nella Regia Univerfita degli Studj 
di Napoli. 1803. Octav 135 ©., mit der Karte 
von der Gegend des Vefuvs. Die Cinfiche betehree - 
uns, daf es eine furze Zufammenftellung des in 
fo vielen Schriften Zerftreuten, und alfo bereits 
Bekannten, iff; und in fo fern hat das Werfchen | 
feinen guten Werth; es ift mit Kenntniß, Kirje 
und guter, wenn auch nicht immer critifcher, Ause 
wahl gefchrieben. Die hiftorifhen Nachrichten vom 
Herculanum, und dann von Pompeji, gehen vor _ 
aus (von Stabi koͤmmt nichts vor), dann wird 
von, den Nachgrabungen und den Aufftellungen kurze | 
Nachricht gegeben: Mit ©. 85 folget eine ähnlihe © 
BDefchreibung vom Veſuv, hiftorifd) und topogras 
phiſch, nach ‚den beften Schriftflelleen, mit einer 
Claſſification der vulcanifchen Producte nach W. 
Thomfon und nach Hauy in Tafeln, mit Anmerkungen. — 
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